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Gallerie österreicMscher Botaniker. 

vni. 

Franz (Inger. 

(Mit einem Porträt, lithogr. von £. Kaiser.) 

Es ist nnzweifelhaft il« kMkate Slnfe fel- 
stifrer AusbUdang, wenn dae Mine Wohlfrefallen 

Rm \V;ihrea das jren ' T'-' - fntercssc wird, um 
Kraft und Zeit eiacr bcitimmteu Aufgabe xu 
widataa. Sahlaidaa. 

Von dneitt Gelebrien, welchen die Natur der Wissenscbaft« die er 
betreibt, an denSladirtisch bindet, der den gfrösstenTheil seines Lebens 
mit Präpariren desStufles und stillen Beobachtuurronin seiner Arbeits- 
stube zubringt, bei dem kann desThatsächlichen nicht viel zu erzählen 
sein. Sein Leben ist ein g-eistig^es und will dnhrr auch geistig ge- 
schildert sein. Yerfo)<jt inan die wissenschatiiiche Laufbahn eines 
solchen Gelehrten, zumal eines Naturforschers, so wird man bei 
einiger Auliiierkäainkeit bald darauf kommen, dass ein Grundgedanke 
seinen Ideenkreis erfilllt, der bald mehr, bald minder hervortritt, 
abersdten sich ganz verhttUt. Diesen Grundgedanken, den Schlttssel 
XU allen seinen Werken, zu erfassen, weiter auszuführen und mit 

Oaalarr. botaa. ZeltaebTifi. i. Haft. 1894. 1 
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seinen Forschung^eii zo vcrkTnipfen, rorner zu zeigen, wie in eines 
solcheti Mannes Geiste die ersten Keime entstanden, wie sie sich 
allmälich entwickelt, seine Ansichten sich g^ebildel. manchmal auf 
Abwege geralhcn, aber wieder iu die rechte Baha eingelenkt, wie 
endlid dieser Gfihrungspnness beendel, das Unhaltbare ausgeschieden 
und das Werk vollendet wurde : das ist die allerdings nicht leichte 
Aufgabe desjenigen, welcber das Leben eines Hannes, wie Unger 
ist, schildern soB. Um dies aber auf eine wQrdlge Weise zu können, 
müsste der Biopiraph demjenigen, dessen Leben er beschreibt, nicht 
nur an Fähigkeiten mindestens gleichstehen und den Stoff der Wis- 
senschatt wie er beherrschen, sondern es müssten selbst dann noch 
tiefe und eingehende Studien seiner Werke vorausgehen. Wo dies 
nicht der Fall ist, wird jede Biographie in dem eben besprochenen 
Sinne mangelliaft ausfallen. Der Verfasser dieser Zeilen ist ein 
praktischer Botaniker, kein'Pflansenanatom, kein Pkyslolog, kein 
Palfiontolog. Hierauf möchten der freundliche Leser und vor allem 
der gefeierte Naturforscher, un den es sich hier handelt, geneigte 
Rüeksicht nehmen, damit man vom Verfasser nicht mehr fordert^ 
als er zu leisten berufen isL 



Franz Unger, Doctor der Medizin und der Philosophie, k. k. 
Professor der Botanik an der Universität zu Wien, der k. Akademie 
der Wissenschaften und vieler anderer Akademien und gelehrter 
Gesellschaften Mitglied^ wurde den 30. November 1800 auf dem 
seinem Valer gehörigen Gute Amthof bei Leitschach in Südsteier«* 
mark geboren. Die OrtsverhUltnisse brachten es mit sich, dass er 
seiner ktinfligen Ausbildung wegen schon als si»'l»cnjahriger k'nabe 
das väterliche Haus verlassen niusste. Kr sludiric sodann in Graz 
die sechs Gymnasialklassen und die drei Jahre des damals bestan- 
denen philosophischen Kurses, wobei die am Joanneum für Freunde 
der ^Naturwissenschaft gehaltenen Vorträge, besonders jene von 
Ves't Ober Botanik ihnmftchlig anzogen und wohl die erste Veran- 
lassung gaben, die noch schlummernden Keime seiner kiknftigen 
Lebensauffabe zu wecken. Sein Vater hatte ihn jedoch für die 
juridische Laufbahn bestimniL Ungar entsprach auch anfangs diesem 
Wunsche und hörte die Vorlestin^ren über Vernunft- und Krimiual- 
re( lit am Lyccum zu Graz. Allein er hatte sich bald überzeugt, 
dass dieses aller freien Naturanschauung haare Studium ihm nimmer 
zusagen könne und daher bei Zeiten wieder aufgegeben werden 
müsse. Er fasste daher den bestiiumtea Kulsuliluss , sich der Arznei- 
künde an widmen und da in Graz keine medizinische Fakultät be- 
stand, so begab er sich 1820 nach Wien. An der dortigen Univer- 
sitttt absolvirte er den ersten Jahreskurs. Sein Lehrer in der Bo- 
tanik war Baron Joseph Jacquin, dessen Haus damals der Sammel- 
platz uH< r (jeiehrten Wiens war. Aliein bei der grossen Zahl der 
Zuhörer fand üny:er keine Gelegenheit, mit Jacquin in nähere 
Berührung zu kommen und aus diesem sonst günstigen Unistande 
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üinon Gewinn zu ziehen. Von nacliliaUi^»'on Folgen war dagegen 
Silin vertrauter Umgang mit Anton Sautcr, ebenfalls einem jun- 
gen Mediiiner, der aber in der Botanik bereits beirflcbliiche Fort- 
sehriUe gemacht , Unger*s Liebe zu dieser Wissenschaft praktiseh 

anregte und ihn bestimmte, sich derselben für immer au widmen. 
Obschon Unger später die Botanik in einem ganz anderen hOlieren 
Sinne aufgetassi haUe, so ging dock damals der entscheidende 
Impuls aus. 

Im Jahre 1822 vertauschte Unget Wien mit Trug und machte in 
den Herbstferien 1823 mit einem seiner Studienfreunde eine Fussreise 
durch dengrössten Theil von Deutschland bis anfdie Insel Rttgcn, welche 
Ihn sowohl mit dem deutschen Studentenleben, als mit mehreren Kory- 
phäen deutscher Gelehrsamkeit, als Ol^en, Garns, Schweiger, 
Hornscliuli, Florke und Anderen in Rerührung brachte, was auf 
seine kinittige Ausbildimi: mchi ohne erhei)liclirn Einüuss blieb. 
Wietier na( Ii Wien zurückgekehrt, setzte er unter dem damals be- 
• rühmten Professor Uartmann seine medizini^jciicn Studien fori, (Iccli 
erlitten diese dadurch eine unliebsame Verzögerung, dass er wtgüa 
seiner Reise nadi Deutschland nur Rechenschaft gezogen , sieben 
Monate in dem Polizeihause in UnterBUchung&bafl zubringen musste. 
Mit Ausnahme des dadurch erlittenen allerdings empfindlichen Zeit- 
verlust es halle dieser Vorfall jedoch keine weiteren unangenehmen 
Folgen, so dass er ohne Anstand seine Studien voUeaden und im 
Jahre 1827 die Doctorsuurde erlangen konnte. 

Die damals ungünstigen Verhältnisse und der Tod seines Vaters, 
der eben in Jene Zeit fiel, nöthigten ihn, nur ärztlichen Praxis seine 
Zuflucht SU nehmen, weiche er gleich nach Erlangung des Doctorats 
im Markte Slockerau nicht ohne GiQck ausübte. Hier blieb er als 
Arzt durch drei Jahre\ bis er im Frühling 1830 als Landgerichts« 
Physihus nach Kitzbühel in Tirol kam, das zufalliger Weise sein 
Freund Dr. S auter in gleicher EigensehatY eben verlassen halte. 
Obschon von seinem neuen Berufe mehrfach in Anspruch genommen, 
gab Unger de;bbhalb die Üolanik nicht auf. Wahrend seines.Aufent- 
halles in Stockeraa gestattete ihm die Nibe von Wien mit seinen 
botanischen Freunden Endlich er^ Fenzl, Diesioff und Anderen 
in beständigem Verkehr zu bleiben und als er nach Kitzbühel über- 
siedelte, fand er in der dortigen reichen Alpennatur hinlAnglichen 
Stoff zu selbstsländigen Beobachtnno en. 

ITnger trat schon früh als Schriltsteller auf. Noch als Doc- 
torand schrieb er 1826 in den Verhandlungen der Leopoldina-Carolina 
seine erste Abiiaudiung Die M c lamo rp hose der Eclosperma 
dapata und 1827 bei Erlangung des Doctorats eine EroschOre 
aoologisehen Inhaltes Deber die Teich muschel. Bald folgten 
mehrere pflanzenphysiologische und (»athologische Aufsütae, gröss- 
tcntheils in der Regensburger botanischen -Zeitschrift, sowohl wäh- 
rend seines Aufenlhaltes in Slockerau, noch mehr aber aus Kitzlnihei. 

Da ersciiien im Jahre 1833 sein erstes Grösseres VVeik Dte 
Exantheme der Pflanzen, die Frucht zehnjähriger schwieriger 
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Digitized by Google 



A 



Studien. Dieses Buch erregte allgemeines Aufsehen. Mi( Recht 
staunte man über den Scharfsinn, über die Kenntnisse des V erfassers, 
der Cwie er selbst sagtj „Nereiusaiut von wisscnschaflliehein Ve^- 
' kehre, snm Theil ron BiblieUtekeii und iitren HülfsmUteln fast gftnz- 
lich abgreschnitten', aber einen bisher so wenig beachteten nur hin 
und wieder berOhrten Gegenstand eine voUstfindige Monographie su 
schreiben vermochte. Noch mehr Aufsehen verursaehte aber sein 
nachfolgendes Werk lieber den Einfiuss des Bodens auf die 
Yertheilung der Gewächse, eine von der k. botanischen Ge- 
sellschaft zu Regensburg gekrönte Preisschrifl (1830). schon desshalb, 
weil dieselbe lief in das Wesen der praktischen RuUiiiik tiiigi lii und 
daher einen viel grösseren Lesekreis laud. Abgesehen von dem 
pflanzengeographischen Wertlie des Buches wurde hier das erstemal 
in Oesterreich die Abhängigkeit der Vegetation von der geologischen 
Unterlage wissenschaftlich nachgewiesen. Haben auch spätere Erfah- 
rungen gezeigt^ dass die aus der Flora von KitzbUhel über die Boden- 
steligkeit gewisser Pflanzen abgeleiteten Grundsätze nicht in allen 
Landern gleiche Anwendung linden und daher nur mit Ausnahmen 
massgebend seien, so gebührt Unger doch das unbestreitbare Ver- 
dienst, eine Frage angeregt zu haben, deren Tragweile kein Botaniker 
verkennt, obschon sie bis heutzutage noch keiner auf befriedigende 
Weise geldst hat. Diese beiden Werlte hatten den Ruf ihres Ver- 
&ssers llOr immer gegründet, auch sehr bald die erwünschten Frttchte 
getragen. Denn als im Jahre 1835 durch den Tod des Professors 
Heine die Lehrkamsel der Botanik am Joanneum in Graz erledigt 
wurde, richtete man sein Hauptaugenmerk sogleich auf Unger, den 
vaterländischen Naturforscher, der zn den kühnsten Erwartungen be- 
reehligte und sie auch erfüllt hat. In der That erhielt er bald 
darauf das dortige Lehramt der Botanik und Zoologie, sowie die 
Direction des botanischen Gariens. 

Im Jahre 1836 verliess Unger Kitzbühel nach sechsjährigem 
Aufenthalte. Hiermit schliesst sich die erste Perlode seuies Lebens ab, 
die Periode der Bildung, der aufTaliend raschen Entwicklung seiner 
Fähigkeiten, der Collision zwischen Berufspflicht und Liebe zu wissen- 
schaftlichen Studien. Botaniker und Geolog hatte ersieh auf dem Felde 
der Paläontologie noch nicht versuclit. 

Die reichen Hülfsmittel, die Unger in Graz fand, und die weit 
grössere Müsse, da keine ärztliche Beschaltigung ihn mehr in Anspruch 
nahm, setzten ihn endlich in den ^land, sich rückhallslos der Wissen- 
schaft hinzugeben und ihr fortan sein Leben zu weihen. Im Verlauf 
dieser Periode nahm sein Gebt in der Botanik eine entschieden ana- 
tomisch-physiologische Richtung; rastlos th&tigin der Herbeischaff^g 
des erforderlichen Materials, gewandt in der Handhabung des Mikro- 
skopes, wie Keiner noch vor ihm in Oesterreich, uncrmüdet in Beob- 
achtung der Natur, gelang es ihm dem Pflanzenleben seine verbor- 
gensten Geheimnisse abzulauschen und die Wissenschaft mü neuen 
Entdeckungen zu bereichern. Auf diese Weise betrat er kulin und 
glücklich eine Bahn, auf die sich Ii über in Oesterreich nur Wenige 
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und diese Wenigen mit geringem oder gar keinem Erfolge g(nvugt 
hatten. Unger wtr in seineni Fache vollkommen Autodidakt. Es 
wflrde SU weil führen, alte die sahlreicben Scbriflim und Abhand- 
lungen aufzuzählen, welche Unger w&hrend seines Aufenthalles in 

Graz (1836 — 1850) veröffentlicht hat, hier dürfte es genOgen, nach* 
stehende selbslstündig erschienene W^^rkp*) anznfuhren: 

Aphorismen zur Anatomie und i- h y s i ologi e der 
Pflanzen (1838), worin das erstemal du- Idee eines Pflanzensy- 
Sternes nach der analumischen Structur ausgesprochen wird, eine 
Idee« der Endlicheres System su Grunde liegt und die also ursprüng- 
lich von Unger herrührt. 

lieber den Bau und das Wachsthum des Dikotyle- 
dononsfammes, eine von der k. Akademie der Wissenschaften su 
Petersburg gekrönte Preisschrifl (1840). 

Beiträge zur vergieichendenPathologie, Sendschreiben 
an Professor S c h ö n 1 e i n (1840). 

Die Pflanze im Momente der Thierwerdung (1843). 
Eine nShere Ausführung seiner ersten Schrift Ober die EcUfMptrma 
davata^i in der die Organisation und Lebenserscheinung der Sporidien 
und die Ursache ihrer Bewegung behandelt wird. 

DasI und III. Buch (Histologie und Physiologie) in End- 
licheres Grundzügen d e r B o lanik (1843). 

Grundziige der Anatomie und Physiologie der Pflan- 
nen (1846). Eine erweiterte und verbesserte Bearbeitung der vor- 
erwähnten zwei Bücher in Endlicheres Werke. 

Diese durchaus auf eigene Untersuchungen gestütslen Arbeiten 
müssen gleichwohl nur als die Vorläufer seines spätem physiolo- 
gischen Hauptwerkes betrachtet werden. 

Die lebende Natur war es aber nicht allein, welche Unger 
besehäffigte, mit gleicher Liebe ja mit norh grösserem Aufwände 
seiner Kräfte hatte er während dieser Periode l in neues Feld betreten 
und sich mit der ganzen Energie seines lebhaflen Geistes der Erfor- 
schung der Pflanzenreste einer untergegangenen Schöpfung zugc« 
wendet. Da Graf Stern berg, welcher im Vereine mit Corda und 
C. Presl vor Unger der Einzige in Oesterreich war, der sich mit 
der vorweltlichen Flora befasste, vorzugsweise die Steinkohlenperiode 
zum Gegenstände seiner paläonlolotrisehen Studien ausersehen hatte, 
so nclitetft Unger sein Augenmerk auf die Versteinerungen der jün- 
geren Foniiationen, wozu ihm die pelrefaclenreichen Lager in Tirol, 
Steiermark , Kroatien und Galizien dringend einluden. Schon lb4i 
erschien das erste Heft der ChlorU proiogaeay eines im Jahre 1847 
vollendeten Prachtwerkes mit 50 Tafeln in Farbendruck, das Unger 
auf eigene Kosten herausgab und das nebst einer allgemeinen Ueber* 



*J Ein Verzeicliniss seiner bis 1851 erschienenen Werke und der in den 
Verbandlungen verschiedener Akademien, Gesellj^chaftfn utid Znitschriftpn zer- 
streuten Abhandlungen isi im Aloianacb der k. Akademie der Wissenscbaflen 
1851 pag. 265—270 enliiäUen. 
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sieht der vorndfficlien Pfora nieislens neue vom Verfasser aufg<^<fon((f 
Arten enthält. Diesem folgten Synopm plantarum fossUium (lb45j, 
die Pflanzcnresle im Salzstocko von WielicKlca und in 
den Schwefelfidtzen von Suoszowice (1849), die Urwelt 
in ihren verschiedenen Bildungsperioden in 14 iandacliafl- 
lieben Darstellungen sammt Text (1850), die foitsile Flora von 
Sotzka In Steiermark (1850) mit 74 Tafeln in Farbendruck, eine Men^fe 
iLleinerer rn verschiedenen Zeitscliriften und Jahrbttchem heranagre- 
jrpbenen Ahhandlunjrrn nnd endlich flSSO) das Hauptwerk Genera el 
$pecies plantarum f'ossilium, eine nach Endlieiier's System geord- 
nete Aufzählung und Besclireihung aller bis dahin aufgcfund<'iH^n vor- 
welllichen Pflanzensratlnnjiren und Arten. Die im Jahre 1847 ai'uriiii,i«»le 
k. Akademie der Wissenschaften in Wien, zu deren wirklichen Mit- 
ffiiedem Unger vom Anfang her gehörte, trug nicht wenig bei, 
die Herausgabe mehrerer seiner mitunter kostspieligen Arbeiten 
tu erleichtern. 

Im Jahre 18 19 starb Endlicher, dieser Heros des Wissens, der 
das nattirlidie SysfpT?i in Ocsfcrroirli eingebürgert nnd ikmios Leben 
in das durch Entartung der L i nn tischen Methode versmnplle Studium 
der Botanik ge!)ra( ht Imth». Sein Nachfolger in der Professur ein der 
Üniversitäl zu Wieri war Dr. Fenzl. Allein da dieser einerseits ange- 
wiesen war, Morphologie und medicinische Botanik vorzutragen und 
da doch andererseits ein tieferes Eingehen in das natürliche System 
ohne genaue Kenntniss der Anatomie und Physiologie der Pflansen 
gar nicht denkbar ist, so beschloss die Staatsverwaltung, um einer 
gebieterischen Forderung der Zeit zu genügen, für diese schwierige 
in Oesterreich noch lange nicht genug gewürdigte Materie eine eigene 
Lehrkanzel zu errichten untl Unger mit derselben zu betrauen. 
Unger folgte diesem Rute und trat 1850 sein neues Lehramt an. 

Unger*s vierzehnjähriger Aufenthalt in Graz bildet die zweite 
fruchtbarste Periode seiner schriflstellerischcn Laufbahn, die Periode 
des Schaffens und der ersten Verarbeitung des GeschatTenen. Seine 
Thatigkelt hatte sich fast ausschliessend in zwei Wissenschaften con- 
centrirt, die zwar von einander verschieden wie das Leben ven dem 
Tode, doch wieder im innigen Zusammenhange stehen und sieh 
wechselseilig ergänzen. Die Ergrünfiung dieses Zusammenhanges und 
seiner RlH'k\virkungen auf das Pllanzenreich scheint sich auch als 
leuchtender Gedanke durch alle seine Werke zu ziehen. Still und 
einförmig war dieser lange Zeitabschnitt seines Lebens daliingeüussen, 
aber desto mächtiger hatte sein Geist gewallet; was Unger gegen- 
wärtig ist, ist er im Verlaufe dieser Periode geworden. 

Der Ruf nach Wien hatte Unger der OTitten nnd glänzendsten 
Periode seines Lebens sugeföhrt^ der Periode der Vollendung früherer 
Schöpfungen. Er war jetzt 50 Jahre alt. Mit Befriedigung konnte er 
auf die abgelaufenen Oecennien seines Lebens zurückblicken, noch 
mehr von der Zukunft erwarten. Denn ein in der Erkennung und Be- 
nützung der Naturkrafte grosses Zeitalter hatte einen \öliigen Üm- 
sciiwung der Ansichten herbeigeführt, Hutduckungün auf Entdeckungen 
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gehäuft und alles überflügelt, wnsin gleiclierRidiltin^ früher gcscliaffen 
wurde. Diesrr mächtiq- strömenden Bewegung war Ün o-er Srhritl für 
Schritt gefolgt, der unsterblichen Leistungen seiner Zeitgenossen sich 
wohl bewusst. Literarische HQirsinittcl, wie sie ihm noch nie zur Ver- 
fügung standen, boten ihm die Bibliotheken und naturgeschichtlichen 
sAätKe derKalsmtadt dar, dabei reioh an Kenntniaseii und Brfahninir, 
genial in der Aaflßissuiig, schwnngvoH in der OarsCellong, günstig 
gestellt, durfte er nur zugreifen, um die letzte Hand an sein Werk zu 
lefren. Seine Geistesprodukte aus dieser Zeil sind daher, wenn nnch 
minder zahlreich, doch vielseitiger und tragen das Gepräge langjähriger 
wohl durchdachter Studien an sich. 

Das erste grössere Werk aus dieser Periode ist sein Versucli 
einer Gescbiehte der Pflanzenwelt (1652), worin die ell- 
mfiliche Entwicklung der Vegetation naok den versetiiedenen geologi* 
scken Perioden bis in die Gegenwart durckgeführt und die Ursachen, 
welche auf die Vertheilung der Pflanzen eingewirkt haben, nachge- 
wiesen werden. Noch in demselben Jnlirc cr«;chienen Botanische 
Briefe, eine geineinfnssliche Darstellung des B im der Gestalt, der 
Lebensverrichtunijen iiini der freographischen Verbreiiuug der Pflaii- 
zcii, eben so bündig als anziehend gehalten. Diesen folgte 1855 Ana- 
tomie nnd Physiologie der Pflanzen, ein Buch, in welckem 
der Verfasser das Resnilat mehr als drei8sig|ährlger Forschtmcren 
zusammengefasst und worin es sich, wie Ungcr in der Vorrede selbst 
sagt „darum handelt, den richtigen Ausdruck eines grossen Gemein- 
gutes zu finden, an dem so viele Geister ihre edelsten Gaben nieder- 
legten'^. Kein selbststandiges Werk aber doch ein zusammengehöriges 
Ganzes bilden endlich die 1857— 59 herausgegebenen Botanischen 
Streifzüge aufdem Gebiete der Kulturgeschichte, eine im 
blQhenden Stile mit grosser Sachkenntaiss geschriebene Schilderung 
der Pflanzen alsNahrungs-, Erregnngs--,Betftnbnngs- undZanbermitteL 

Von den vielen meist in den Schriften der k. Akademie der 
Wissenschaflen enthaltenen Abhandlungen botanischen oder pfihionto- 
lo^ischen Inhaltes Oiber welche aber si il 1851 kein gedrucktes 
Verzeichniss ^bestehl^ sind vor allen folgende hervorzuheben: 

Die Pflanzenwelt der Jetztzeit in ihrer historischen 
Bedeutung (1851). 

lcan0grapk$a pkmianm foMMiHtim (1852) mit 22 Tafeln in 
Farbendruck. 

Nehmen die Blätter der Pflanzen dnnstförmigea 
Wasser ausderAtmo'^phfireauf? (1852). 

Die Pflanze und die Luft (1853). 

Welchen Ursprung hat das von den grüne n Pflanzcn- 
Iheiien ausgeschiedene Stickgas? (1853). 

Versuche über Luftausscheidung lebender Pflan- 
zen (1853). 

' Beitrüge zur Physiologie der Pflanzen (1857 u. 1858.) 
De Palmis fossilibus in Martins Getier a' et speeies Palmarum. 
Bisher hatte sich Ungar wenig in der Weit umgesehen, znletzt 
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erwachte aber doch in ihm die Lust, ein Sliick der Erde mit eigenen 
Augen unzusüheu, theil^» um 2>ich zu zerstreuen, zu erholen, theils um 
seine Kenntnisse auch auf diesem Felde zu erweitern. Die erste Reise, 
schon 1852, galt Dänemark, Norwegen und Scliweden, aber ohne 
bMondcre naturg^eschichtliche Ausbeute. Hierauf besuchte er 1858 
das alte Wunderland der Pharaonen, verfolgte das Thal des NU bis ZU 
seinen Katarakten, bestieg die Höhen des Libanon und Antilibanon in 
Syrien. Das nachstiolgende Jahr 1860 unternahm er eine vorzutrs- 
weise wissenschaftliche Reise nach den jonischen Inseln, Eiil>o<ia und 
einem Theile des griechischen Festlandes und 1862 in KOlschy's 
ßegleitung nach CYpern, um diese Insel geologisch und botanisch zu 
durchforschen, lieber die Reise nach Aegypten hat Ii u g e r bisher nur 
zwei Abhandlungen Der versteinerte Wald bei Ca iro (1858) 
und Die Pflanzen des alten Aegypten (1859) in den Sitzungs- 
berichten der k. Akademie der Wissenschaften veröffentlicht, über die 
griechische Reise aber ein grösseres Werk Wissenschaftliche 
E r g e b n i s s e e i n e r R e i s e i n G r i e c h e n I a n d und in d i e j o n i- 
schen Inseln (1862) sammt eiaem ViTzeichniss der tlorl ir(*run- 
denen Pllanzen und der fossilen Flora \<iti Jvuini auf Euboea heraus- 
gegeben. Ueber Cypcrn wird ein ebeu uuler der Presse befindliches 
Werk Rechenschaft geben. 

Die grossen Anstrengungen, mit welchen derlei orientalische 
Reisen zumal bei vorgerttcktem Alter verbunden sind, hatten nach- 
theilig auf Unger's Gesundheit gewirkt, so dass er einen Jahresurlaub 
ansuchte und zeitweilig seinen Aufenthalt in Graz nahm. 

Was ün^er für die Wissenschnff ireleistel, bed arf keines Cora- 
iiientars, seine Werke sprecheji. Der hinfluss aber, den er auf das 
rationelle Sludium der liotanik speziell in Oeslerreich genotmufn und 
wie er als Professor auf seine Schüler gewirkt, erfordert eine nähere 
Releuchtung. Unstreitig ist £ n dl ic he r der Gründer des natürlichen 
Systems in Oesterreich und aller damit verbundenen Consequenzen, 
allein da ihm stets nur Ein grosses Ziel vor Augen schwebte, die 
Gruppirung der Pflanzen nach Gall uniren und Familien in ihrem natür- 
lichen Zusammenhange und nach physiologischen Grundsätzen, so 
befassle er sich nur nel)enher mit jenen Disciplinon, auf welchen sein 
Sysfoni doeh wesontlieli beruht. Mit Rerlit kafiu man daher dii' Frago 
steilen, was denn niil E n d I i e h e rs Sciioplung bei seinem plulxlich 
erlolg^len Tode ^eseheheu wäre, wenn seine Schule nicht in seinen 
beiden Nachfolgern fortgelebt, wenn die Anatomie und Physiologie 
der Pflanzen nicht in Unger, die Morphologie nicht in Fenzl so 
ausgezeichnete Vertreter gefunden hätte. Die Antwort ist nicht schwer, 
das nalürliche System wttrde zum trocknen Eintheilungs- Schema 
herabgesunken sein, wie man es bei dem Linnö*schen in der That 
erlebt bat. Dieser Fall ist nun freilich nicht eintretreten, darin aber, 
dass es so gekommen, licift fhen das Verdienst derjenigen, welcho 
Endlicher's Werk fortgesetzt haben. Noch mehr, von einem Forl- 
setzen kann bei I nger eigentlich gar keine Rede sein, er war ja 
vieiiiiehr der Gründer, in seinem Fache sclb^st der Meister, der die 
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Anafomie und Physiolon-te der Pflanzen in Oesterreich auf pine andern 
Landern r henbürttge Stufe gehoben und durch tüchtige Schtiler auch 
für die Zukunft jj^esor^t hat. 

Und seltsam, kein Orden schmückt seine Brust, keine weltliche 
Auszeichnung ziert seineo Namen. Wenn anchl Sein Ruhm wird 
leben, so lange es eine Wissenschaft ;ibt, wird Ie|»en, wenn alle 
Zeichen irdischer Gunst dem allgemeinen Lose 'der Vergessenheil 
Iflngst verfallen sind. 

Wien, im Desember 1863. August Neilreich. 



Sescriptiones plaatamm novaruia florae 
hungaricae et transsilvaiiicae. 

Auetore A. Kenner. 

iS* Saiix hungariem CDaphnoidesX Capreä), — Amcnta' 
praecocia, pistilli^era brevitcr pedunculata, in basi foliolis squamaefor- 
mibns 4 — 7 fulta, cylindrica, laxiuscula, ter-ter et semissi longiora 
quam latiora. Sqiiamae obovatae, obtusae, in basi ferrugineae, apicem 
versus atratae , iungissime villosae. Glandula tori oblonga, truncala, 
flava. Germen ex ovata basi conicum, acutum, subcompressum, viridoi 
glaberrimum, pedicellatiim, pedicello glandulam tori ter quatervesupe* 
rante. Stylus tcnuis, 0.3'" — 0.4"' longus. Stigmata linearia, erecto- 
patula. Folta eliiptica, abrupte acuniinata, bis longiora quam latiora, 
crenulato-serrata. adolescenlia ulrinque subserieeo-loraentosa , adulta 
supra glabrata, viridia, subtiis leviter et niolliler puhescenlia, glauces- 
centia. A'ervi seuundarii ad marginem d^^eiinenles ulroque iatere 
10—12, prominentes, cum venis anastotuolici^ promincntibus reticulum 
constttuentes. Stipulae semireniforraes , crenatae. Ramnil juniores 
nonnnqnam villosi, adulti glaberrimi, obscure sanguinei. 

Am. pistillig. 15—18'" lg. 5'" lt. Squamae 1"' lg. Germ. 1—5" 
lg. PediceU. 0.8'" lg. Styl. 0.3—0.4'" lg. Fol. 30—40"' lg. 15—20 U. 

Foliorum et florum forma partim ad S. Caprea n. partim ad 8, 
daphtwidem verq-it. et hybridalione ex iis ort um esse verosimile est. 

Ad hoc (liKt formae hybridae inter S. dapknoidem et S. Capream 
delectau fuci unl. ünani prope Vicnnaui et prope Krems in Auätria inf. 
crescentem et Salici daphnoidi accedentem frater mens Josefus sab 
nomine S. Erdingen (Verb. d. z. b. Ges. in Wien 1861 p. 243) des- 
cripsit, alterara S. Capreae accedentem a. cl. KÖrnicke prope Petro- 
polim collectam amicissimus Andersson Stockholmensis in lit. ad 
Körnicke S. conmixtam nominnvü. — Salix supra descripta a nie 
etiain bybrida inter S. Capream et S. daphnoidem habita, tanien ab 
utraque diversa. A. S. Erd'mqeri germinibus longius pedicellatis et 
foliis ialioribus ellipii(;ii>, adukis glaberrimis , a S. contiäxta^^ autem, 

*) Secuodum specim. q. Anders soo liberaliter mecum comunicavit. 
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quacuni roltomm forma «t pnbesoenda eoUvMit, gerainibo» glalier^ 

rimis di IFerl. 

£x Iis, (|nae adhiic (ietecta sunt, consequitiir liaec series forma- 
rum, quas hybridas S. Capreae et S. daphnotdU habemus: 

1. S. Erdmt/ertS. Kerne r (^superdapknoidUXCaprea}. — Folia 
obovato-Unceolata, bii el seniaä longiora quam laliora, adulta, gla 
benrima. Gemen Tiride» pUis adprenis aparaia obsitom, pedicettatum, 
pedicello glandulam tori aequante vel paululum superante. 

2. 8. kurnfforica. (ßaphnoides X Caprea). — Folia elliptica, bis 
longiora qnam latiora , adulta sublus qubescentia. Germen viridc, 
glaberriinum, pediceilatum , pedigello glandulam tori ter quaterve 
superante. 

3. S. conmixtu Andersson in lit. ad Körnicke (suhdaph- 
noides X Caprea). — Folia eiliptica, bis longiora quam latiora, aduUa 
aubtua pubeaeenlili. Germen cano-tomenlOflnni, pedicello glandulam 
tori ter superante. 

St^Mßem lumgaricam, qnum plantas ex Hungaria a me deportatas 
recognoscerem , inveni. Quam in Hungaria me coUegisse quamvia 
constet, tarnen doleo, quod locum ccriius hic non possiim indicare. 

f9, SnJt r nuhfriandrtt N e i 1 r e i c h Qsuperfragilis X amyg- 
dalina), — - AriKtita pistillin-ora ronotanea, gracilia, seplies -oclies 
longiora quam laliora. Squaiuao i)i)h)üi,rap , oblusao, conoavae, conco- 
lores e viridi flavae pilis longis t ecüs pilosae et cum rhachite in basi 
villo brevi criapo lanuginosae» Torus in floscnlis pistillig^erla unif lan- 
dulosus. Glandula ovoidea. Germen glabrum ex ovata basi conicum, 
breviter pediceilatum, pedicello glandulam aequante. Stylus brevissi- 
mus, Stigmatibus crassiusculis per angulum rectum divergentibus, 
bilobis. Folia elongafo-lanceolata, in pctiolum contracta et in acumen 
tenue producta 4'/^ — S'/j leniriora quam laliora, serrala, glaber- 
rima, supra saturale viridia, subnitida, üubluj» glaucescentia, opaca. 
Foiiola in pednnculis amenlonnn 3 — 4, oblongo-lanceolala, plerum- 
que Integra. Kumuli iragiles glalui. 

Amenta pistOlig. 15 — 25 lg. 2 — 3'" U. Sqnam. 0.8 — 1'" lg. 
Germ. 1'" Ig. Styl. 0.2'" Ig. Fol. 30—48'" Ig. 6—9'" lt. 

Adhuc maaculina tantum planta hujus Salicis nota et descrlpta 
erat. (Vide 8. subiriandra Ncilr. Verh. d. z. b. Vcr. 1. pag. il9. — 
A. Kerner Niederöst. Weid. p. 67). Femininam plantam , quae hic 
priraum describitur una cum mascuHna cgo inveni in silvula urbana 
prope Pestinum et in insula Daaubü infra Pcstiuum posila, quae Csepel 
vücatur. 

Eodem modo atque roai>culina planta in aliqua proximarum deca- 
dum berbarii austriacarum sallcum a me et fralre meo edili dimittetur. 
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Ueber die Vegetation des iBergebirges. 

Von Sngler. 

WÄlirrnd das Ricsengcbirge seiner reichen Flora halber alljalir- 
Itch wenig&tüns von einigen i>chiesiscben Botanikern besucht zu 
werden pfleß^t und unzählige Touristen den mächtigen Riesenwall m'il 
■einen Kup(>en und Thalern durclLslrciiuu, wird dagegen daji> benach- 
birle Isergebirgre von nur iMigett Touristen und höchst seilen vun 
einen Botaniker heimg^Oittciit, höcbstens uM FUnsberg, das Omistbal 
und die Tafelftulite dat Ziel der Touristen. Daher unternahmen wir» 
mein Freund Junger und ich, diess Jahr nach Durchstreifung des 
Riesengebirges noch einen Ausflug auf das Iser£T(>birge, um auch 
dessen Flora kennen zu lernen. Die Ls«'rhiinsrr mochten wir zum 
Ausgangspunkt unserer Excursionen, deren Ut.'&uUal etua folgendes ist. 

Die iserwiese iai ein 2400' liuiie:», ausgedehntes und von Moor* 
aflmpfen eiftDles Thal, um welchea herum alcli dichl bewaldete Berge 
erhebeo. Gegen Nordweit bildet der „hohe Kamm** eine starke Yor* 
mauer, während sich im Osten der lange Berg und der Goldgruben- 
htibel erheben. Im Süden steht mit der Iserwiese die weniger moorige 
Kobeiwiese in Verltindnnor, hinter der sich der Theisenhübef erhebt^ 
an dessen Südtuf>s Cari^ithui mit seiner GlashQtte liegt , im Westen 
endlich steigt der Mitteliserkamin empor, neben ihm der nach allen 
Seiten ziemlich steil abfallende liuchberg. Die i^ei wiedc wird in der 
Richtung von Nordwest nach Sfldost von der grossen Iser durchflössen» 
welche sich dann an dem liitteliserfcamm and an dem Bochberg hin- 
zieht; zwischen dem Mitteliserkamm und dem Buchberg fliesst die 
kleine Iser, welche sich dann bald in die grosse Iser ergiesst. So lang-e 
die [Trosse Iser dun Ii die Iserwiese fliesst, ist ihr Bett sehr sandi^r; 
8(»l)ijld sie aber an dem Mitteliserkamm entlana^ fliesst und in den Wald 
kommt, ist sie von grossen Felsblöcken erluiit und ihre Uler werden 
interessanter. Ausser der lilcinen Iser nimmt die grosse Iser noch 
mehrere kleine Bache auf, welche von den umliegenden Bergen herab- 
kommen. So kommt ein Bach vom hohen Kamm» das Lfimmerwasaer 
vom langen Berge und bei den Kobelhiusern fliesst das Kobelwasser 
in die Iser. 

!>](' (TMahnlcii lit'io.' und Käminp sind sämmliich von oben bis 
unten dicht mit Abies excelsa bewiu lis^n und höchst selten trifll mau, 
wie z. B. am Abfall des Buchberges in die kleine Iser einzelne Buchen, 
so wie auch bisweilen Sorbus Aucupatia und Acer Pseudo-Platanus 
sn. Wo die Berge in die Iserwiese ab&llen, sind sie auch sehr moorig 
und Abie$ emoBlwa erreicht eine geringere Höhe, als weiter oben; auch 
steht sie an solchen Stellen nicht so dicht und ist mit mannshohem 
Jimiperus nana vermischt. 

Bei der dichten Bewaldung der Bi roe und üirer grysstn Tro- 
ckenheit in den Regionen über 2^Üü — 2bOü und dem ganzlichen 
Mangel an (Juteriiuk kann hier natürlich die Vegctaliun nur eiuo 
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kümmerliche sein; dazu kommt noch, dass die wenigen Pflanzen, 
welche sich hier vorfinden, wegen zu vielen Schattens selten zum 
Blühen kommen. Ziemticfa verbreitet sind aof ihnen: Ploffioikeeium 
tmduiaUu», Raeomünum sudeHcum Funk, Ceraiodon ffurpureus^ 
TetrapMs pelludda^ Dicranum Siarkü, PolyUiehim eommime und 
«m^erum, Hypnum uncinatumj Blechnum boreale Sw., Jspidium 
spinuhstim, Poli/podinm Dryopteris, Pol, Phegopterix^ Lycopodinm 
elavatum und annoti/ium, das im ganzen Gebirge verbreitete Gnlinm 
saofatile, Vaccimnm MyrtilluSf Vacc Vitts Idca, Hieracium vulgatum 
Fries, //. murorum^ Homogyne alpina, Solidago Vtrga aurea^ GnO" 
phalium Mümticum^ Arnica montana (zerstreut} Calluna, Monotropa 
HypopitySi Veramca üfMnaU$^ M§lampyrwn tUwttieum und praiem$0 
Schon melir vereinselt treten folgende Pfltnsen auf: Aspidium The^p» 
ieris C^itteliserkamm) Thalictrum aqmUegifolium fMilieliiierknmm}, 
Lychnis tUurna Sibth. (Buchberg), Galium rotundifoUum (Mitleliser}, 
Geniinna asclepiadei rMitleliser), Sonrhmf nfpinus (an freien Stellen 
des Alilleiiser) fUernctuin umbeUatuin ( Kanimhauser), Scfieno nemo- 
rensiSf PrenanHus purpurea (Buchberg und Mitteliserl, Paris (Mittel- 
iscrj, Calamagrostis HaUeriana DC, Veralrum Lubeiianumy toiygo" 
nalum verticillatum, Luzula pilosa und albida (Mitteliserkamm). 

Reicher ist die Vegetation am Fuss des Buchberges an den 
feuchten Ufern der kleinen und grossen Iser. Hier gedeihen die sohoa 
erwilhnten Pflanzen viel besser, als in den trocknen Wäldern, und 
ausserdem fmdet sich auch noch: Rannnculus aconitifoUuMi Cirstea» 
palustre und heterophyllum^ Aconitum NapelluSy Phyteuma spicatum 
Chaerophytlmn hirsutum , Hypericum qundranyulare , Alcheimlla 
tulgaris, Uieracium cymosum, Crepis paiuäosa und PoUgonum 
Biitorta. 

Vereinzelt ist auf der Nordseite des hohen Kammes gegen Flins- 
borg zu das Vorkommen von Cmiionurea phnigia und Cefif. austriaca 
Wilid, 

Bei weitem reicher und interessanter ist die Flora auf der Iser'* 
wiese selbst. Merkwürdig ist hier bei 2400' des Vorkommen von Ptntw 
Pumilio Hnke. , dor sich aus den grossen Pulstern von Sphagnum 
erhebt, welches zum grösstentheil die Moore bedeckt. Ausserdem 
bilden den Hauptcharacter der Vegetation: Mofinia caerulea^ Carex 
rulgaris^ stellulata, canescens und pauctflora Liffhlf., Eriophorum 
vagtnatum, Juncus squai rusus, Juniperus nana, Vaccinium Oxyco- 
eo$. Face, uliginoium, Andronuda poUfoUay Viola paltuiri$ und 
Empetrum nigrum. Dagegen sind folgende Pflanzen mehr an etnzelne 
Stellen gebunden, wo sie mehr oder minder hfiufig vorkommen, oder 
sie sind auch ganz vereinzelt: SterioeoHlon famentosum (auf dem 
ausgetrockneten Bett der Iser), Hypnum adnncum, cordifolinm, unci- 
natum, flvitans. Sphaqmim. niapidahinf. auch die Varietät laxifolium 
C. Müll., Sph. rtrjidnm rompactum^ fimbriatum, acutifolium und die 
Var. mbellum uini Splacknum ampullaceum. Ferner: Anthoxantum 
oduralum, Agroitlis vulgaris^ Aira ßexuosa, Glyceriu ßuitans (in der 
Iser) Nardutj Carex ampuUacea, pilulifera, UmoM QhyperboreOf 



Digitized by Google 



13 



D r ey e leporma CUmnoMoi eaeifntü$a?f)j Eriophorum UOifolnm 
Scheuck»eria palustris. Lusula Mudetica Presl^ Jtmciif fiUformi$, 
(^lAstera cordata), Betula pubescens^ Betula nana an einer Stelle 
ganze Sirccken iihrrziehend und roichlich blühend, Salix aurita, 
CaUitrirhi' in der Lscr. Polygouum. Bistorta^ Succisa pratensis, Gna- 
phaUum dioicum , Armca viontana^ Achiliea MiUefülium^ Cirsium 
palustre und htterophyllum^ Hieracium QaurantiacumJ Äuricula^ 
GaHum saxatUe und palmsire, Menpon^es trifoHata, Prwulla 
garis, Veronica ierpylUfoUOi PedkuiariB nieaHea, TrientaHs, Thys* 
MeUnum palustre^ (Archangelica afkmaUi) an der ber nach N o es 
von Esenbeck, Meum alhainanlicum^ Ranuncutus repeng, (Trollius 
europaeus') Drosera rotundifolia, (^Dr. intermedia) Montia rirnlaris 
Gmel, (^Sagina saxatilis^ Stellaria graminea. Cerastium triviale Lk., 
(^Polygala depressa nach Tausch) Epilobium palustre in verschiedenen 
Formen, unter andern y /meore, EpiL alpinum in nur einem Exemplar 
gefunden, Conutrumptäutirei AlekemUiafmigaris, Trifolium hybridum 
und pratense, Euphrana ofßcinalis L., E. nemorosa Persoon. und in 
Gesellschaft mit diesen an Rainen und auf Wiesen eine dritte Form 
oder Art. von der wir noeh nicht mit Sit herheit ermitlein konnten, zu 
welcher der bisher l^eseliriebenen sie gehure. 

Die Pflfui/e unterscheidet sich von Euphr. o/ßcmalis durch die 
Form der Bialler; diese sind bei Eupkr. ofßcinalis breiteiluriuig, 
an der Basis abgerundet, mehrfach gesägt und an der Spitse 
scharf zugespitzt und mit staricen Blatlnerven, dagegen bei der 
andern Unglich eiförmig, an der Basis heilig, an beiden 
Seiten nur Szähnig, an der Spitze abgerundet und von schwachen 
Blaltnerven durchzogen. Die Blumenkronenröhre ist bei E. ofßcinalis 
noch einmal so lang , als der Kelch, bei unserer Pflanze nur um die 
Hälfte läng^er, ferner sind bei letzterer die Blüthen kleiner und 
schön lila gefärbt, der mittlere Zipfel der Unterlippe ist grösser, 
als die beiden seiliichen, wahrend bei £. ofßdnali» alle 3 Zipfel gleich 
ffross sind. Die Frttchte werden bei E. ofßcinaU» ganz von den Blättern 
bedeckt, an deren Basis sie stehen, bei der andern ragen sie liher die 
Blätter hmfins, der Haiiptunterschied ist aber, dasf^ br[ E ofßcinalis 
die Frucht kürzer als der Kelch, bei der andern die 
Frucht eben so lang oder langer als der Kelch ist. 
Endlich ist das Grun der Blätter viel dunkler, als bei £. ojßcituilis und 
der Stengel stets einfach, mag die Pflanze auf trocknen Rainen 
oder auf Wiesen im hohen Grase wachsen, meist hat sie nur an der 
Spitze ein Paar Btfitben und nur bisweilen findet unterhalb der Spitze 
eine schwache Verästlung des Stengels statt. Zu dem allen kommt 
noch, dass sich sehr viel normn!e Euphrasia ofßcinalis, die auf den 
ersten Blick verschieden erscheint , mit unserer Pflanze zusammen 
findet. Von der ebenfalls mit ihr in Gesellschaft vorkommenden E. 
nemorosa unterscheidet sie sich auch durch die Gestalt der üiuUer, 

Die eingeklammerten Namen bezeichnen Pflanzen, die anderswo als 
auf der Iserwiese vorkommend angegeben werden, aber von uns nicht gefun- 
den wurden. 
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grössere Blüllm mid die lila Ftirbung derselben; auch isl xu be« 
merken, dass die Zeit der Fruchtreife bei unserer Pflanze eine viel 
frohere ist, als bei den andern Arien; es lüsst sich daher wohl an- 
nehmen, dnss wir es hier mit einer andern Art zu Ihun haben; welche 
von den früher beschriebenen es sei, lüssl sich bei den verscliicdencn 
Meinungen, die über die Arlenunlersthcidun^r der Euphrasten hcrr- 
sehen, alicrdings schwer unterscheiden. Am wahrscheinlichsten ist 
es noch , dass sie zur Euphrasia graciiU Fries (Litt. Tidn.} gehört. 
Der Anlor sagt von der Pflanse, dass sie: ,»foliis oblongo-lan- 
eeoialis, utrinque (rtcrenatis, bracteis basi cuneatis« 
corollte fauce glabra, tuba labiam conspicue superante, galea 
porrecta, Capsula iineari truncata'^ sei. Weiler bemerkt 
er ^Semper eiongata, gracilis, siricta, autumnalis, 
exeunle Julio primo florens. Corolla cxitrua, Iota vulgo a ni 
Ihystina, >s< d vnrial aU)i<la (^wunio auch von uns bemerkt). Ad 
latera mouiiuni, m caiupii> uridis exsuccis praecipue Gothiae occiden- 
talis et Jutlandiae copiosissima E. talisburgensi ailinis.^ 

Diese Beschreibung passt noch am meisten aof unsere PHanze. 

Wir waren so glttckUch, ausser dieser Pflanse aof der Iserwiese 
noch eine Novität für Deutschland zu Qnden. An dem sandigen Ufer 
der Iser nämlich fanden wir eine Care», welche der C. ampmllacea 
ähnlich war, uns aber dHrrli ihre Grösse von 2 — 3' aulüel. Wir nahmen 
einiges mit uns und weitere Untersuchungeu ergaben, dass es die 
Carex rhyncophysa C. A. Meyer sei, welcher Name 1R44 in Ind. 
Pelrop. auffjestelll wurde. Am ältesten ist die Bezeichnung ampul- 
lacea robuattor Wei n m. Fl. Pelr., die aber nicht passend ist. Bald 

■aeh Meyer stellten Bly tt und Fries die Cartm ltmiro9tfi$ Bl. et 
Fr. auf, welche mit der Heye raschen C. rkyneophysa identisch ist. 
Fries giebt In seiner Summa vegetabilium Tolgeade vortreiniche 
genan auf unsere scUesische Pfianze passende Diagnose : 

„spicis maseuüs pluribus, femineis distigmalius cylin- 
dricis erectis, inferioribus peditnculalis, bracteis evaginatis 
f ol iac c is 1 a t i s c u 1 m u m s u [m r a n t i b us, fru c Ii b us gl o boso- 
in II atis. nervosis sq uar i uso - p atu Iis rostro eloiigato 
glabroiiicuäpidato^ squamis obtegeulibuüj^cuimü äuperne 

acuta ngttio scabro. 

Maxime spectabills, C. «estcoriae et ampuUaeeae proxima, 
niraque major, folüs latissimis planis, reticulato - venosis » spicis 
fructibnsque maxime turgldiset distentis^. 

Ein gutes von Fries nicht angegebenes Merkmal geben die 
langen dünnhäulitr^^n , nur an der Spitze etwas bräunlK-ben Deck- 
schuppen der munuiichon Aohren, welriic bei C. ampuliacea verbält- 
nissmässig breiter und dunliler gelarbt sind. 

Btytt entdeckte die Pflanze bei Christiania, ausserdem wurde 
■ sie in Finnland, Lappland, Russland und andern nördlichen Gegenden 
gefunden. 

An Gräben und Wegrändern stand ziemlich häufig, aber doch 
zerstreut (Carlsthal, an der Iser, Iserhäuser, Kammhäuser} in Gesell- 
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Schaft von ßUr&ekm piioseUa nn<l H. Äurifmia du M. floribyndum 
Wimm, ß montanitm und bei Carlsthal gelang" es uns den Baslard 
H. PilosellaXfloribvndum Krause aufzufinden, welchen Fries zu 
seinem H. snrcisum ziehl ; vieileieht dürHe auch die Form ttwntanum 
des U. floi ibundi schon damit zu vereinigen sein; aber schwerlich ge- 
hören diese Form und das H. ßoribfmdim der Ebene xu einer Art. 

Schtiessitch sind noch mehrere Plansen zvl erwähnen^ die sich 
auf dem wenigen bebauten Lande der Iserwiese und um die Banden 
finden: Rumex Acetosellch Bellis perennis, Chrj/imthemum Leucan^ 
themnnt , Ga!enp<fis Tetrahit Alectorolophn^ major und hirsntug, 
Anthriscus syhestriSj Viola trieolnr, Cerastium triviale und Erigeron 
canaden$%$. In der Nähe einer Baude auf dem MiUeliscrkamm wuchs 
auch Imperaloria Ü^truthium. 

Breslau, im Novemlter 1863. 



Wildwachsende Tripelbastarde unter Weiden^ 

Bei Tilsit ii Ostpreissei benbachtet. 
Von Dr. HeidenrnlelL 

Wohl Inn Iii Ii ci Bulaniker wird ungläubig den Kopf schütteln 
und lächeln. Viele, sogar gewiegte Forscher , sind y cgeü die Auf- 
Stellung selbst einfacher wildwachsender Weidenbastarde noch hdchsl 
misstrauisch und halten Wimmer's Deutung einiger schon früher 
bekannter Weidenformen als Bastarde noch für sehr problematisch, 
wiewohl die Richtigkeit derselben durch Wie hura's Künstliche Be- 
stäubungen lanfTst ausser Zweifel n-eslellt b\. Aber auch diejenigen, 
welche das Yorküfmin ii von Weideiibaslarden überhaupt nicht laug- 
nen, werden die Annahme von Tripelbaslarden, zumal sie von selbst 
entstanden sein sollen, doch sehr gewagt finden ; denn schon ein- 
fache Weidenbastarde sind flberall selten, erzeugen sich nur unter 
gewissen Umständen und werden zum Theil wenigstens fttr unfrucht- 
bar gehalten: wie selten muss also ein von selbst entstandener Tripel- 
bastard sein. Nun, es mögen die Zweifler die von mir dafür erkhirten 
Weiden mit eigenen Augen solien und sich davon überzeugen, ob sie 
meiner Deutung beitreten mögen oder nicht. Zwar kann ich durch den 
botanischen Tauschverein vorläufig nur einen meiner Tripelbastarde 
liefern, bin aber im Stande und gern bereit, auch von den anderen 
einselne Exemplare Denjenigen zu Überlassen, welehe sich speziell 
dafür interessiren. 

Sämmlliche Formen wachsen hier ganz nahe bei Tilsit auf dem 
etwas feurhfon Heideland nn den „Puczinen" ^) , aufweichen man 
ausser andern Heidepflanzcii vorherrschend Kiefern und Weiden- 
strauch findet. Es sind hauptsächlich zwei Umstände, welche hier 

*) Lttbauiaches Wort: bedeutet RieferwHldoheii. 
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die Eilt sieh» in <T dieser Tripelbaslarde nicht berroinden lassen, nämlich 
erstens die ungemein ^rrdssc Häufigkeit von VVi idenbaslarden über 
haupt und dann unter diesen die verhaltnissma^sig i«ehr g^rosse Zahl 
eines Bastardes im Besonderen , dessen beide Faktoren sich in 
allen von mir gefundenen Ii ipelbastardeu wiedeiüiideu. Der grosse 
Reicbthum an höchst mannigralligen WeMenbaslarden auf der be- 
seichnelen Feldmark dttrfle wohl dadurch begfinatigl sein» das» viele 
Parzellen dieses einzelnen Bürtrern Tilsila zugehSrigen Sandlande» 
von ihren Besitzern wiederhoitenf bei den geringen Brtrigen oft 
jahrelang" unt« i !)rochenen Cullurversuchen unterworfen wurden, 
iiulciii bei (!( Ml UK lirfacben Ro^liintren und AckerbeslelluntTen der 
Wcideiisaiuen haubg nackten Boden fand , auf welchem er leicht 
hallen bleiben konnte. Auf der ganz in der Nahe gelegenen soge- 
nannten „Stadthcidc'^, wo solche Cullui v crsuclie nicht uutcrnoiumen 
wurden, habe Ich wenigstens, wiewohl Boden und sonstige Vege- 
tationsverhfiltnisse ganz fibnliche sind, auch nicht einen Weiden- 
bastard finden können. 

lieber die verschiedenen Formen der Weidenbastarde an den 
Puczinen, von welchen mehrere Verbindungen sonst noch nirgends 
beobachtet sind, werde ich spater berichten. Jetzt beschrünke ich 
mich auf die Angabe, dass unter den hier nuflrelcnden Bastarden 
keiner so hiiufig ist als Salix repens X riminaiis ; ja es durtle 
diese Verbindung fast noch liauiiger als iS. timiuaUs selbst sein. 
Während In dem in Bezug auf Weidenbastarde so sorgfiilljg durch- 
forschten Schlesien kein einziger Strauch dieser Abkunft gefunden 
und anderweitig (in Schweden, bei Bremen und in der Neumark) 
diese Verbindung nicht gerade zahlreich beobachtet zu sein scheint, 
habe ich hier auf dem verhiiltnissmässig kleinen Gebiete (etwa 
1500 Scliritte lang und 800 Schritte breit) von gegen 150 Sträu- 
chcrn xdlstandij^e Exemplare geschnitten. 

J)ir Wahlverwandtschaft des Bastardes Saiix repens yCtimiHalis 
wird nun aber durch seine beiden Faktoren vermilleU und zwar 
Stehen beide mehr oder weniger in näherem Verhältniss zu S.Caprea, 
zu S. cinerea und zu S. atirtto. Es findet sich nflmtich wie ander- 
weitig so auch hier an den Puczinen sehr hfiufig S. Caprea X otmt- 
nalis (gegen 30 Strfiucber), dessgleichen S. auriiaX repens (18 
Sträucher}, seltener S» auritaXvimnMUii (6 blühende Sträucher), 
S. Caprea X repens und S. cinerea X riminaiis ( je zwei Striiu- 
chcrj, wührend S. cinerea X repens an nnfh^rc ii Orten , wenn auch 
mir vereinzelt, beobtichlet i»[. Warum sollten sich also nicht auch 
von S. repens X viminalis mit S. Caprea, mit S. cinerea und mit 
S. aurita hier Verbindungen bilden, da S. repens X etmtfialts hier 
so hfiufig ist, und sowohl 8, eimmalis als auch 8, repens vertreten 
kann. In der That habe ich von einer solchen Tripelverbindung mit 
S. cinerea und mit S. aurita je einen Strauch, mit S. Caprea 
deren drei gefunden. Bei der grossen Formverschiedenheit dieser 
drei letzteren bleibt es aber fraglich, ob hier nicht verschiedene 
Kreuzungen stattgefunden haben. Es könnte nämlich der eine oder 
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Mtoe Slmch weh leicfct durch Verbindttag der gleichfalls nicht 
seUenen 8, Cmprea X ^mkuüiM mit 5. repem entstanden sein. Die 
dritte mögliche Art der Entstehung nümlich aus 5. C4ipr€a repmu 

mit timinalis wiire bei dem seltenen VorkomTnen von S. CapreaX 
rrpens schon nicht so leicht vorausziist tzpn. Zur Aufklärung^ und 
Feststellung, welche von diesen Enistehungsweisen hei den ein- 
zelnen gefundenen Tnpcihastarden wirklich stattgefunden bat, habe 
ich künstliche Bastartbesttiabungen angestellt ; die erzogenen, noch 
nichl blilhenden Siimlinge haben aber bisher nur dargethan , dass 
solche Tripelverbinduqgan sich leicht bilden; jedoch Ussi skh nach 
derselben die Entstebiwgswetse der wildwachsenden Tripeibastarden 
noch nicht benrthpüpn. Ich werde demnach in der Beiiennirnir der- 
selben die A anu n der emzelnea Fakturen vorläufig mit gieicbem 
Werth nebeneinander setzen. 

Salix auriia X rtpmi X 9imauili$ 9« 

JuH SK&sesfi/es o/smimi brmriter pedtmeukUi, hradeeloH, 6rsees, 
09aH ; Mqtumae oblongaef pUoMO-eilU^tae, tmbeolaratae antice fiueo" 
nigrue; otaria in pedicello mediocH breeiOf comeo-cylindrica^ ob^ 

iusiuscula hirto-tomentoia stylo f/revt, stigmati» oblnngis violaceis 
patulig bifidis hicinns crassiusculis subß/iformiöHs; uectarium ob- 
longum ; folin lineari-lanceolatn quandoque obverse lanccoLata 
acuta itwurvata. tn Iwrbario lunge-plicatay m atquiiaiera maryiue 
kciter refUxo tiAtnUgro $upra puhwrula tubiui pube adpres^a 
gubarg€iU€0~$erieea venis prominali»; st^fuiae Uneari-lameeolatae; 
ramuli bimi badii, anmotHü eauo-pubescentes. 

Ich entdeckte den noch kleinen, a einen Fuss hohen Strauch, 
welcher nur wenige Jahre zahlt n konnte, 1862 während der Blütlie- 
zeit, da die Kützchen, so sehr sie denen der aurita X repem im 
Aussehen nahe kamen, sich doch von denselben wirklich unterschie- 
den ; namenilich waren die längeren dickladlichen Narben auflallend. 
Die auf dem Standorte sich später entwickelnden Blatter waren 
Zoll lang und Zoll breit. Im folgenden FrQhjahr in den Garten ge- 
pflanzt, entfaltete der Slrauch SUttter von 3 Vis Zoll Länge und gegen 
•V^ Zoll Breite. Die ausgewachsenen Kätzchen auf dem nalüriicben 
älandorte waren Zoll lang und % Z^^I' dick. 

Es dürfte diese Weide mit der von Wimmer bei Carlowitz ge- 
fundenen S. aurita X repem (i anyusii/üiia^}, welche ich noch nicht 
gesehen habe, im Wesentlichen übereinkommen. 

Salix cinerea X repeng X cimi»alie 9 . 

Juli subsessUet bradeolaii, ovato-oblangi^ moäice densiflori; 

sqnamne ohlongae^ obtusae, nigricantes, pihsfie; otaria in pedicello 
mediocrt subalato-conira , albido^tomentosa xtylo mediocri, stig- 
matis longis bipartiUs divergeiUibue ladniis ßlifornUbuSy nectario 



Flora von Scblesieo 1857, S. 9106. Wildwachsende Baslardpflansen 
hauptsächlich in Schlesien beobachtet 181», & 19. 
OMimr. a«tui. z«liNtalfl i. H«ft iS«. ^ 
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modirc lo/HfO, fere V/, nrnrii pcdicelli aefjnfinte; folin lanreolata^ 
otali Uuu't'olatd supra ntedium paulo latiora , acuta ^ ima ovali 
oblonga, margine subinteyi o leviler reflexo, supra einer eo-ciridia 
puberulay subtus cinereo^glauca tammio breei suhteHeeat demum 
pube gericea «es/i'fo, venis eheatis ; iHputae semi eordatae aenMl* 
§uttite; ramvH bimi luridi, herbacei tomento brem eano^fwbeicentet. 
Auf dem Standorte ein niedriger vielästiger Strauch, welchen 
ii'h schon 1857 fand und welcher hei der charakleristischen asch- 
grauen Farl)e einer im Warhsthiini verkiiiiimerten S. chicrcn ähnlich 
sah; doch deuten auch di(* HIatler der Jalirestrielte und des t uUlvirlen 
Strauchs auf S. repens, wahrend die BeschaHenheit des Griffels unJ 
der Narben (ur S. timmalis sprechen. Die Blatter auf dem ursprtlng- 
liehen Standorte über 2 Zoll lan? und kaum Vj Zoll breil; die 
Kälzchen etwa % Zoll lan^ undyg Zoll dick. 

Salix Caprea X repens X viminaits 9 et cf. 

Juli oblongO'-otatL mhsessiles^ bracteotati : squamne ohlongae 
anlice castaneo-nigricdntcs subeoloratae, eilin 'ia c ; Ovaria in pedi- 
cello breri conico-subulata acnthisniJd argcnleo-tomentosa stglo 
mediocri^stiguKilh lonqis nuncpatentibus nunc arcuato-reflexis bißdis 
lacinis subfiitformibus ; stamina duo libera inßina parle puberula 
antheri$ oblong is] folia omli-taneeotaiti aUeni$ato-acuta margtne 
hvUer refiewo wbmtegro , supra Mordide vel saiurate viridia 
puberula subiuB glaucescemiia pubescenii-aui tomntoso^strUsea 
vonis tenuibua eleeatis. 

Von dieser Verbindan; wurden zwei cT und ein 9 Strauch 
gefunden. 

r Juli orato-oblongi ; squamae modinc rillosae; neclarium 
oblpnguNi; fi>lia eUiptko-rcl ovali-lanceolata utrinque atlenuato- 
acuta leviter rcpunda lue illic glajidulono-denticiilata subtus tomento 
albido pubeieentes subsericea ; stipulae oblongo-laneeolaiae; ranU 
bim badn, korbacH rafio-pudeaeenfet« 

Den noch jungen» nur einige* Fuss hohen Strauch bemerkte 
ich im Sommer 1861 und zeichnete ihn als S. Caprea X timinalis, 
da nach den BhUlorn zu urlheilon diese Verhinrlnng vorliegen 
niusste. Erst als die Weifle im folgenden Frühjahr i)luhfe, erkannte 
ich, durch die dunkeiblulrolhen Narben aufmerksam gemacht, dass 
hier noch S. rcpen* als Faktor vorhanden sein müsse. Der SU aach 
ist zietnlich schnellwüchsig. Die ßlüUer etwa 2% Zoll lang und 
gegen % Zoll breit ; die Kfttzchen Zoll lang und % Zoll dick. 

<S No. 1. JuU ovaH sessües; squamae fnllo redo et dento 
ob$itae; iiamina longa aniheris demum ßatjis neeiario obUmgo; 
folia e ba$i cwaa longa oblong a contraeto-acuta subtus molUter 
tomontosa ; stipulae lanceolatae acuiae', ramuli bimi baäü glabri 
annotmi cano-pubescentes. 

Die BlaKer sind elwa '2% 7j)]\ lanof und 1 Zoll breit; die 
KüUchcii 1 Züii lang und uher Zoll dick. 
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Als ich Uiusen Slrauch im Soiumcr 1861 bemerkte, kouule ich 
ihn wie den vorhergehenden, nach den Blnltern zn urtheilen, mir 
für 8* CafHneaXwninalis iialten, indem ich die anfliUIende Breite und 
Kürze der Blötler auf Rechnung der kräftigen WnrzelschössUnga 

brachte; der Strauch war nüoilich allem \ns(hL'in «ach bis zur 
Wurzel abo-ebrochen und halle erst seit Kurzem neue Triebe 
gemacht. Erüt im Frühjahre 18()2 führten auch die kurzen dicken 
Kätzchen, sowie die rothbraune Farbe der Zweige, weiche sich sonst 
bei 8* Cttprea X mmimlia nieht findet, zur richtigen Diagnose, 

cf lur« IL JuUbrwit^ peduneuiaUy oblongo-oeaUf dentißori; 
wgvamae demte eillosaei met$arium brtpe^wui^quadraium^ $nmcatum; 
ütUherae denium fuscenU» quandoque fultae ; folia tupra mtblaeU 
viridin miidula^ glabra, ovali-lanceolata , ailenuato-acuta. hasi 
rotundato-atlenuata^ subli/s Iw'ulo-ghnira scriceo-pubescenlia, no- 
rella argenteo-sericea^ infera nonunquam aupramedimu IcUiora hasi 
utunuata, suhtus pallide viridia ; stipulae ocato-lanceolatae; rami 
irimi ieiiaeeit bmU hepatici, heröaeei camo^ubetcmte*. 

Ich entdeckte den mannhoben Strauch 1862 während der 
ßlüthe. Die Blätter sind 2% — 3% Zoll lang und — 1 Zoll 
breit; die Katzchen Zoll lang und Vi Zoll dick. 

Eine sehr merkwürdige Weidenform, d* reu Ai)s!aiiiiiiiinir mir 
erst durch längere Beobachtung ausser Zweifel uci,etzt wurde. 
Wenngleich männliche Kätzchen in der Regel nicht viele charak- 
ierisiische Unterschiede bieten, so ist doch bei dieser Weide die 
Aehnlichkeit derselben, abgesehen von ihrer Kürze, mit denen von 
8, viminalis nicht zu verkennen ; die Beschaflcnheit der Blätter 
spricht aber durchaus dagegen, dass nichts weiter als dieser ein- 
iac!)e Bastard vorliegen sollte, sowie überhaupt jede Deutung als 
einfacher Bastard nicht zulässi^r erscheint. 

Die scidenhaarige Bekleidung der untern Blattseile kann nur 
von 5. vittUaaUs oder von S. repms oder von diesen beiden 
Weiden zusammen herr&hren. Der verhaltnissrnttssig zu andern 
Weiden sehr fi ühzeilige Beginn der Kätzchenentwicklung, welche ich 
bei diesem Strauche -- schon im Februar — beobachtet habe, 
schliesst ferner die Abstammim«^ von der ganzen Reihe der spat 
sich entwickelnden Weiden aus und spricht namentlich auch i,'« gen 
die etwa in Betracht zu ziehende Abkunft von S. aurüa, von S. 
Hiyricaus h r. und von S. licida Whlbg., deren Bastarde sich nie 
so frah entwickeln. An 5. purpur^a ist schon ans andern Gründen 
nicht zn ^^nken. 8 daphnoiiie$ Vill. kommt bei Tilsit nicht vor. 
An 8. longifoiia \U) St., 8, daiffdados wird man durch den 

Strauch in keiner Beziehung erinncri. iMan hat also bri Feststellung 
eines zweiten Faktors nur die Walil zwischen S. Caprea und S. 
cinerea. Für letztere spräche die oll oberhalb der Mitte sich be- 
findende grösste Breite der unlern iiiutler; jedoch ist dieses Ver- 
httltniss keineswegs so ausgeprägt , dass man bei dem gänzlichen 
llangel der fitlr 8. cinerea charakteristischen aschgrauen Farb«s 
diese Weide hier supponiren dürfte. Wir sind also auf 8. Caprea 

2» 
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jiiiuewieson. Vergleicht man nun unsere Weide mit S. Caprea'Xtlmi- 
ualis, so erklären sich die Unterschiede nalurgemass durch den 
Hinzutritt von S. repens als Faktor: die BIfitter sind im Allgemeinen 
breiter, kttrser and stumpfer als bei 8. Caprea X eiminaUs , da S. 
repen» Xftmtmr/ts breitere kurzspitzigere BIfitter als mminalii bat; 
die Bekleidung der untern Blattseite ist dünner als bei S. Capraea 
X«»wima/is, da bei S- repens Xciminalis der Se\(\onrih der untern 
Blaffseife dünnpr und lockerer ist als bei S. riminnlin; dessg-leJ- 
chen sind die Kätzchen in Folge des Hinzutrilts der S. repens 
kleiner, namentlich kurzer als beiS. CapreaXmminalis. im Vergleich 
mitS. Ca/7rea X repen» sind dagegen die Blatter grösser, nauicnilich 
Ifinger; ihre Bekleidung dünner, qaS. repetnXwminaiU grossere, 
Iftngere BItttter mit dünnerer Bekleidung hat, als 8, rej^$i ebenso 
sind die Kätzchen grösser als bei S. Caprea X repeiu. 

Die Verschiedenheit von den beiden andern Strftnchern der- 
selben Abstammung erkliirl sich, wie schon oben erwnhnl, wohl 
dadurch, dass die einzelnen Sträucher verschiedenen Ikreusungen 
ihren Ursprung verdanken. 

Tilsit, im November 1863. 



Oorrespondenx. 

Heran, den 4t. November 1863. 

Ich habe in diesem Jahre wieder eine Anzaiil ( ryptogamen 
in der, wie es scheint, daran unerschöpflichen Meraner Gegend 
gefunden, die nicht bloss mir F^nde gemachl; haben, sondern auch 
von allgemeinem Interesse sind. Einer der merkwürdigsten Fnnde 
ist ein ilsp^fiiiifll'-Bastard, welcher sich dem Äspimium Heußeri 
Reichh. würdig zur Seite stellt. Das Exemplar, von dem ich 8 
Wedel mit ^ ollkommen entwickelten Sporangion abgenommen habe, 
stand in einer Felsenspalte, dicht an meinem Wohnorte, der Villa 
Maurer in Grätsch bei Meran, und zwar zwischen einem A. Tri- 
chomaneg und einem il. Ad. nigrum ; es ist unzweifelhaft ein Bastard 
von beiden. Der Umriss des Wedels und die Gestalt und Grösse 
der Segmente ist im Wesentlichen die von A> THehomaneB, da» 

Seger theilt es mit Aipiem Aditmium niffrwn den Glans, die unge- 
ttgelte Spindel, die nur zur Hälfte braun ist, die spitzen Zähne 
der Federn und die Spreuschuppen ohne Scheinnerv. Die Sporen 
waren nicht ausgebildet. Aspfenium gertnanicum W. habe ich jetzt 
an zahllosen Orten um Meran gefunden; die sehr hohe entwickelte 
Form noch kürzlich bei Partsciiins, an Felsen neben Noihotaena 
Marantaej wahrend an dem Stunden davon entfernten Wasser- 
falle die kleinere Form sich findet. Ein kräftiger Stock von Aspi- 
dhm LonehiUs überraschte mich im Frülgahre in einer Dorfmaner, 
neben GrammUi$ Ceieraeh und Atplemum Adhnlvm nigrum, eine 
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Gesellschaft, die wohl seilen zusammen geruiiiien Aspid. 
lobahim ist in Dorftaiaiieni, die an Berffwfisscm lugen, viel ver- 
breitet) aber IriU fast nur eineeln eur; in dem durch seinen Moos- 
Reichthum ausgeaeichnclen Völlauer Thale bei Heran fand ich auch 
Struihiopteris germanica. Das Equis. hiemale a. vulgare fand ich 
nun auch hier, arn Ufer der Passer, neben Equis. rariegatum; hier 
nicht weit davon findet sich auch Struthiopterts, Asptdium lohatum 
und die in Tirol noch nicht beobachlete Form des Equis. arvense mit 
astlraffendem Schafte meine var. irriguum it. npatium Fries). 
Die seltene Gymnogramme leptophylla bat dieses Jabr sehr zeitig 
sich XU enlwiclicln angefangen; als ich am j8. Oktober ihre Wohn- 
orle, die kleinen Höhlen bei Algund, besuchte, hatte sie bereits 
aahlreiche langgcstieltc, nierenförmige Blätter. Die meistcMi Novi- 
täten fand ich ttl)er unter der iMooswell. Einer der schönsten 1 unde 
ist ein Brachythecium mit polygamen Blüthen , am nächsten dem 
salebrosum, aber schon durch die ganz giaUen, faltenlosen BlaHer 
weit verschieden, iBrackytheekm etneale Milde); ich fand es 
neben Brachythecium campestre nnd Br* Mildeamim, im Grase, in 
Wcingarlen l)ei Grätsch. Von Schimper wurde ich auf einen kleinen 
Fissidens aufmerksani oeniacht, den Bainberger bereits 185*2 als 
F. incnrctts verlheill Imito. Ich fand dieses I'flaiizrhen äusserst 
zahlreich an heissen, tro« kf n Abhängen, in kleinen Krdiiülden, 
die es ausschliesslich bekieidt-te. Bei einer sorgfältigen Untersuchung 
zeigte sich, dass die Pflanze dioeclsch ist, aber auch sterile Stengel 
mit bermaphroditischen Blüthen trfifft. Frttcbte fanden sich nicht 
sehr häufig. Schimper nannte die Pflanze: Fiindenf Bambergeri. 
An einer bedeutenden Wasserleitung, dem Parlschiner Wall, fand 
ich einen ausgezeichneten, neiiPTi Cnmpylopns. Die FflRnz^^ bildet 
tiefe, äusserst kompakte, mit Wurzelhlz sehr stark (iiErrhw(»btc 
Rasen und besitzt, wie C. subnlatus, die bekannten abiallenden Aesl- 
chen. Durch Schimper erhielt ich C- densus zum Vergleichen, 
und so stellte sich mit Sicherheit heraus , dass wir eine neue Art 
vor uns hallen, die ich C. Sehmperi genannt habe. Von CS. ivlm^ 
laftis untei scheidet sie sich sehr leicht durch die tiefen Rasen, den 
Wurzelfilz und die mangelnde glashelle Spitze der Blätter. An dem- 
selben Wall fand ich auch Bryum alpimwi steril, eine tiefrasige 
Form von Barlmla conroluta steril und mit zahllosen iTuchlen be- 
deckt : Anomubryum julaceum. Auf alten Schindeldächern in Grätsch 
und Partschins fand ich in Menge Flatygyrium repens, an Felsen 
und Steinmauern an mehreren Stellen CBrunenburg, Partschins) 
Barhula membramf&lMO^ und endlich in grösserer Menge auch die 
seltene Oxymitra pyr€uMata. Diese Pflanze bildet fussgrosse, reine 
Rasen an dürren, heissen Abhi)n<<en unter Schloss Thurnsfein , in 
Gestlls< Iiaft von Grimaldia barbifrom, Targinn/a hypnphylla, 
Rieda riliatay Rischojfii. Tragus racemosus^ Heteropogon Alltonii, 
Andropogon iachaemuw. im Oktober fand ich Antheridten und die 
ersten Anfönge der Frflcbte. An mehreren Stellen fand ich auch 
EurhyHckkm androgifnim mit Frucht. Binen der scbdnsten Punkte 
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i'n der Umgebung Mcran.s Imbc ich rrsl in der Icfzleii Zeit be- 
siichU nämlich den sogenannten „Saltan** bei Partschins am Fusse 
der Zielalpe. Es fet dies ein elwa Stunde langes und nur wenige 
Minuten breites Thal mit wiesenartigen PIftchen im Grunde, das 

sich in der Richtung^ von Norden nach Sfiden ausdehnt, die öst- 
lichen Abhänge sind trocken und tragen einen sttdlichen Charakter 
(Frnxinns Ornus, Nolholaena Marantae, Campf/hpus pnfrjtrirhoides^^ 
die wpsIIk hi n sind l'ouclit und ansseronlontlich iiKMisrr'u li und tragen 
einen nünlischcn Charakter. Im Hintertrruiidü des Tfiales stürzt ein 
gewaltiger Wasserfall herab, vvelclier aus einer engen, 6 Stunden 
langen Thalspalte, dem Zielthale, herabkommt. Wir beginnen unsere 
Wanderung vom Dorfe Parlschtns an und gehen alfmalig an den 
rauschenden Bficben und neben Wasserleitungen thalaufwürts. Schon 
hier finden sich eine Anzahl schöner Sachen. Cylindrothecium cla-^ 
dorrhiznns neben Brachythecium salehromm bekleidet, mit Hun- 
derten von Früchten bedeckt, die hol/j rnen \Vasserleilui:gsröhren, 
in Gesellschaft von Amblystegium Jurat:iknnu!n iind Uupvum filici- 
num. An den Bachen bemerken wir Bnrbuln uiptna seiir reicli- 
früchtig, neben slerileiii ßryum julaceum und B. MUdeanum. Letz^ 
teres, sowie das venvandte B afpimm sind hier ilusserst gemein; 
clpUtmn selten mit Frucht, Bryum MUdeanum hier immer sterii^ 
aber seine schwellende, schön grünen, glänscnden Polster mit zahl- 
losen abgestossenen Aestchen bedeckt ; ferner Grimmia giganiea, 
Plagiothecium sitrificum, Fissidens aäiantoides und osmundoides, 
Bnrbufrt fortnof^rr. rpairrifnlia , frar/ift^, L ptofnifhum ftexicaule^ 
Amphoridium Mougeotii; Mniuin ptuntdtnm, rüsfrafum. Jftfpnum 
palustre^ arcvatum, ßlicinum, Leptoii ichum oiniicesceps^ Plulouotis 
fontana^ calcarea, Thamnium Alopemrum ; m den trockenen Felsen 
neben den Bächen: Brimmia elaiior in unendlicher Menge, GHmr' 
mia o^ato, Uwsophaea^ eomnmtafa; an den moosreichen Felsen 
um den Wasserfall: Bryum Julaeeum, alpinum, MUdeanum, Weisia 
denticulata^ viridula, Gymnostomnm rupeetre^ Cosninodon, Encalypta 
f iliata, Cynodontium Brunfoniii. polycnrpnm, Amphoridium Moitgcofii, 
Bnrtramia Halleriana^ Oederl pamiformis, Barbula snbulata^ Isothe- 
riuniMyurum c. fr.. Pterigfj/Kt'Klrnin ßli forme c .fr., Leskea nervosa, 
Brnchytheeium ylarcosum^ plitmosufn. HomdiotkerAum sericenm, Hete- 
rocUidium heteropteron, Eurhyuchium craasinercium, RacomUrium 
heterofH^wm, Orimmia Bttrimani, PiagioHteehm RoeMtammyaUva^ 
Hettm, OrthotHehum rupetire^ Hedwitfia cUiata, Hypnum incureatumt 
evpreseiformey Dtphyseium fiftiosutn, Didymodon rigidtdw^ Atrihwai^ 
mdiilntum. Bei einem Besuche in Trafoi fand ich unter Andern 
auch Hrjpnum fastifjiatum, Lesfntram striata v. saxicoln. Ptycho^ 
dinm plirntum mit feilen i'niclilcii, Pseudolesketi atrumrem, Grim^ 
mia alpestris, Barbula fragilts, Uypnum Sendtneru Brnehythcrium 
MUdeanum und Desmatodon cernuus, so wie beide Timmieti. Antko- 
eeroteen hatte ich bisher vergeblich in Tirol gesucht ; uro so grösser 
war meine Ueberraschung, als ich am 26. Februar Anihoeerog ptme- 
i*tiU8 bei Thumstein In grosser Menge auffand* Auch auf FlecliteQ 
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habe ich in neuerer Zeil mehr geachtet aU frtther nnd besonders 
nnter den auf Fraximus Omus wohnenden mehrere seltene Arien 
gefunden, namenllicli : Tomcsellia dNelanolheca) arthonioides, Bla~ 
stodesmia nitida. Stenocybe Mildeana Ko erb er, Calirmm byssa» 
ceiim und C. populneum. Arlhopyrenia stigmalella an Fe.lsen, En- 
dacarpon Guepiui und £. pusillum var., Lecothecium coralli- 
nüid$ß. Von Fitzen erfreuten mich besonders : Tulostoma niammosum 
und diaihrus eaneeUatuSy beide sehr selten. Campyloducus spiraUs 
und coMlatus kommen hier an einer quelligen Steile mit Bilden- 
brandtia , Melosira mrians und Jlf. arenaria, Peäia$trum iniegmm 
vor, Da i( Ii liier die Bryologia Enropaea nicht zur Verfügung und 
fast gar keine Originale tum Vergleiche liabc, so kann ich meinem 
Freunde Juratzka nicht genuj? danken, welcher mir in zweifel- 
haften Fällen mit Ralh und Tliui zur Seile steht. Die Bestimmungen 
der Algen verdanke ich der GOte meines Freundes Nave, die der 
Flechten den Herren Dr. Körber und Hepp. Leider verbietet das 
|et2t sehr unfreundliche Wetter alle Excursionen ; dennoch fand ich 
noch in diesen Tagen als vorzeitige Erscheinungen Polentilla alba^ 
Poiygala Chamaebuame und Anemone montanA in schönster ßlülhc. 

J. Alilde. 

Heran, den SO. November 1863. 

Eine freudige tJe])erra8chung wurde mir neulich, als ich den 
westlich gelegenen Blarlinger Wall, eine bedeutende Wasserleitung 
bei Meran, besuchte. Hier fand ich nämlich, wenn auch spärlich, 
die bisher vergeblich gesuchte Barbula inermii mit flberreifctt 

Früchten, ausserdem nhvr ^uvh zahlreich Dicranttm fnivwn, Ptero- 
gonium gracile, Campyiupns fragilis, Gymnostomum rupestre, Bar- 
bula tnembramfolia in ^lenge, Amblystegium confervoides, Ano- 
modon longifoUus , Coscinodon, und als ich am 16. November den 
Standort der Oa^mt'lra besuchte, deren Früchte sich immer mehr 
enl wickeln, erstaunte ich nicht wonig, die hier nur an wenigen 
Stellen vorkommende Grimaldia dichotoma, eine grosse Seltenheit, 
bereits mit ganz reifen Kapseln vorzufinden. Eurhynchium crassi- 
nerriiirn bedeckt hei Marling oft ausgedehnte Strecken. Nun habe 
ich aucli tlu deni Herrn Dr. Hepp übersendeten Flechten, welche 
ich in Razzes und an der Seiser-^lp gesanimell, zurückerhalten 
und manches Seltene darunter gefunden, so vom Gipfel des Schiern, 
da wo in der Nahe des Kreuzes GenHana ienella, proetraia und 
Lvmatogoniwn in Menge vorkommen, Porpidia imUMeatOy Btatora 
' decipiens, B. eeeimUttie^ B, fallax^ Lecanora pallida var. Turneriy 
aus Razzes: Psoroma cras»um var. caespit., Pertusaria Sommerfeltiiy 
Psora horiza, hop/wdes, cxigua. V en ncaria calcineda, Dufourii, 
Thalloidima tehiculare, Arthopyreiiia stygmaiellaf Lecanora inflata, 
Abroihaäus exiits^ Arthonia astruidea, Biaiora lurida, sinapit" 
perma, Candida, AmpkUoma mieropkiUum, Collema atrocQeruUmm und 
viele Andere. Zu den Flechten auf Fraxmue Ormts^ die ich bei Meran 
gesammelt, kommen nun noch: Arihonia eelüdu^ Arthopffrenia 
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Persona und A. cinerascens, Coniocarpun gregartunty Pyrenula rhy 
ponta^ Äriktmia aslroideaf Pffrenmta puneHfarmUt Caiiemm bysga- 
eeum. An Gnmil fand ich hier: CoUema pulpoitm^ Lecanora rmMut^ 

Zeora xordida. Mit den Moosen von Razz es und Schiern bin ich nun 
bald im Reinen. Es hat sich manches Schöne herausgestellt ; ich will 
nur Einiges nennen: Ggmnosiamum calcareum, Cynodontium graci-^ 
lese, Trematodon amb., Dicranntn negltctum, Muehlenbeckii, Seit" 
geria pnsilta^ Blindiay Pottia Heimii und latifolia, Trichoslontum 
tophaceum^ crispulum. Desmatodon Infif.^ Barbula recurrifoliay aci" 
phylla, mucronifoUa^ gracilis^ mclmaia^ Griminia tergestina^ gigan- 
iea, tUpe»iri$, Cotdmodon^ Orthotr, LytUÜ^ Encalypta rhabdocy 
streptoc,^ iongiealla, camwwtata, Splaehnum iphaerimm^ ierraimm^ 
Diisodom Froelich.^ Meuia 9iHgm^ Amblyadom^ Brffum cirrhalum^ 
Mnium orthorhynchum^ spinosuntj spinulosum, sieUwe^ beide Tint" 
triien, Homalia Sendtneri, Myurella jul.^ Plagiothec. pulchell., nitid., 
Heterociad. dimorph Enrhiinrh. Vanchcri, Brachyther. rirrhosuin^ 
glartosum, 2 neue Ambiysleyien, Ä. densum nnd A. pusillurn, Uyp~ 
numVnvcheri, Halieri, fastigiatum^ Wütonif faicatum, Sommer/ eltiiy 
iubatiicülum, Ueufieri elc. etc. etc. J. Miliic. 

Gros8ward«in, den 14. Decembn 1963. 

Ich habe bereits so ziemlich alle europflischen Monocotyle- 

denen nach der analytischen Methode bearbeitet, allein ich zögere 
mit der Publikation, da ich viele Arten noch nicht nachbestimmt 
habe und es stets wieder etwas abzuilndern g^ibl. Iris und ColrM- 
cum macfjten uni,'eheure Scliwieri^rkcifen und sind sicher schwie- 
rigere Gal tunken als Hieracium und Salix, Gegen Ende Oktober 
habe ich in meiner letzten Station Bors, zwei Meilen von hier, 
ein bei uns überalt gemeines, für Erudium cicutarium L*Hf^r. ge- 
haltenes ErmUmm untersucht und gefunden, dass es von der echten 
Pflanze dieses Namens ganz verschieden ist. Unser Erodmm passt 
ganz gut auf die Beschreibung von E. romanum L*Hiirit. , wel- 
ches ich jedoch im Herbar nicht besitze. Es ist sehr wahrschein- 
lich, (inss meine Phaca Bciycri mit Astrayalus Haarboohi Sprnner 
identisch isl. Ich erhielt von letzterem bloss einijre unvollständige 
Exemplare, und zwar nur in Frncht , während ich Phaca Bayeri 
nur in Blüthe kenne. Fumana Laggeri Jord. ist eine ausgezeicli- 
nete Pflanze. Ich kann nicht leicht begreifen, wie sie Hammer 
mit F. VaikuUii vereinigen konnte. Aber F. Laggeri wichst auch 
In Ungarn und ist dieselbe Art, welche ich in der botanischen 
Zeitschrift 1862 als F. tenmßora Fries (F. Wirigem Koch) be- 
sprochen habe. Viktor v. Janka. 

Grosswardpin, den 23. November 1863. 

hu Dorfe Margita im Biharer Conntatc halte Fyrus Malus L. znm 
«weiten Meie reife Früchte geliefert, und auch jetzt noch findet m;m 
an denselben Baumen zum dritten Maie Aepfel in der Grösse von 
einer Wallnuss. Im Koros! hal im walachischen Dorfe Kopacsek, sind 
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die Zwetscbkeubäutne truizdem, dass schou am 24. October und 6. 
November siemlich t»! Schnee grefelleii, derart mit FrOchten über- 
laden, dass die Aeste onter der Last sich beugten. Auch JnglwKk 
^ regia halte zum zweiten Mal Prtichte getragen, und man konnte 

gegen Milte des Monats October zum Einkoclien in beliebiger Menge 
erhalten. Es war diess für diese Gegend sehr erwünscht, da man im 
Sommer nur sehr wenig Obst erntete. Adolf Steffek. 

Neutra ia Dngaiti, den 8. Decerober f863. 

Als ein Zeichen nnseres bisherigen milden Winters kann ich 
mitlbeilen, dass ich am 2g. November am Zobor einen Apfelbannt 
in vollster Blülhe stehend fand. Aus Unvorsichtigkeit waren mir in 
meinem ersten Berichte tiber die Flora von Neutra (Oeslerr. boten. 
Zeilschrifl 1863, Seite 401) zwei Fehler eingeschlüpfl, die zu be- 
richtigen ich mich beeile. Es soll nämlich Seite 40? statt Leucojum 
ternum L. heissen Leucojum aestirum L. und statt Glyceria aqua- 
tica Pres! soll es heissen Giyctria aquattca Whinb. specia- 
bmg M. et K.) Sigmund Schiller. 

Doroijh in Ungarn, den t\. December 1863. 

Unserem werthen Freunde Dr. Alexander Fei chtin ger in Gran 
ist, wie ich bore, dieser Tage ein Unglück zugestossen. Er glitt näm- 
lich auf der Gasse aus und brach sich dabei den Fuss. Ich fürchte, 
dass dieser traurige Umsland ihn auf längere Zeit behindern werde, 
iiiil mir die hiesigen Gebirge zu besteigen. Ignaz Gründl. 

Dresden, den 9. Deoember 1863* 

Es wSre mir angenehm, exotische Pflanzenfrüchte erwerben 
za können. Auf die Fruchthüllt n lege ich natürlich bei denselben 

einiges Gewicht, ebenso auf die Mittheiliinij- des Fundortes. Früchte 
mit ßeslininiung (seltnere wenigstens der Gattung nach) kaufe ich 
nach Preisliste, unb(;stimnile nach Durchsicht und Auswahl des ein- 
gesandten Malenals. Was ich nicht brauchen kann , bin ich gern 
erbötig mit Bestimmung zurückzusenden, wosn mir meine xiemlich 
reiche Sammlung die nOtbigen Mittel bietet. Eduard Yogel, 

(Liliengasse Nr. 1 B.) 

tot 

PerBonaliiotizexi. 

— Dr. Carl Friedrich Philipp von M a r t i u s in Manchen begeht 
den 30. Marz d. J. das 50jährige Jubiläum seiner Proniotion zumDoctor 
Medicinae. In Anbetracht dessen erliessen die Prof. Dr. L. Radlkofer 
in München, Dr. Aug. Schenk in Wurzburg u. Dr. Ad. Sehn iz lein 
in Erlangen einen Aufruf zur Theilnahme an einer Ehrenbezeigung 
für den Jubilar, welche in der Ueberreichung einer ihm gewidmeten, 
in Geld geprägten Denhmttnze an seinem Ehrentage bestehen soll. 
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Den TbeilneliBiern vrird gegen einen gering^ilen Beitrag von 2 Thlrn. 
Cour, eine Ckipie der Medaille in Bronse nebst einem VerxeicliniM der 
Geber zugesichert. 

— Dr. Friedrich Welwitaeh inLiMabon wurde von Sr. Ji, k. 

Aposl. Majesliil „in Anerkenming^ seiner wissenschaflliehcn Leistungen" 
durcii Vorleibung de« KiUerkreuze« do& Franz Jofiel-Ordens ausge- 
zeichnet. 

— Dr. Eduard Fenzl, Prof. und Direktor des k. k. botanischen 
üofkabinetä erhielt das Uiltcrkreuz des kais. brasilianischen Ciiristus- 
Ordena. 

— Dr. Heinrich Robert Goeppert; Prof. in Breslau, seitdem 
Jalire 1830 mit dem Beinamen „Du Hamel^ Mitglied der kais. L. C. 
deutschen Akademie der Naturforscher, ist nun sum Adjunkten der- 
selben ernannt wonlen. 

— Vr. Ro SS mann, Prol. in Glessen und Dr. Alefeld i[) ()I)er- 
ramstadl wurden vun der naturlarscheadon Gesellschaii in iialie zu 
Mitgliedern erwählt. 

— Dr. Theodor Koischy wurde von der k. k. geographischen 
GesellscbafI in Wien zu ihrem diesjährigen Prttsidenlen gewählt. 

~ Prof. Dr. Metten i US ttbernabm an Stelle des nach Hamburg 
berufenen Prot Dr. Reichenbach die Aufsicht (Iber das Herbar in 
Leipzig. 

— W. H. Coleman ist am 12. September zu Burton-on-Trent 

gestorben. 

— Wilhelm Tkany, jul». k. k. Sialthaltereiralh ist am 22. De- 
cember v. J. in lirüiiu gestorben, nachdem er ein Alter von 71 Jahren 
eireicht hatte. 



Vereine, OMeUMhafken, Amitalteii. 

— Inder Sitzung der zool. -botanischen Gesellschaft am 
2. Dceemln r h i^le Franz Kra§an die Resultate seiner Untersu- 
chungen über die einij^evvanderte Flora am Isonzo bei Görz dar, wobei 
er nachwies, dass bei einer Anzahl Mm 5Ü8 Arten Gefässpflanzen, 
welche in einem Flächenraume von ungefähr VioqO den Flussulern 
zukommen, sich darunter mindestens 100 Arten einffescbleppter 
Gebircfspflanzen beGnden müssen, von denen sich viele ttber des 
benachbarte Sandsleingebiet ausbreiten. Er fand femer, das SO^I^ 
jener Arten, welche dort auf Kalk nicht unter 2000^ vorkommen, am 
Fusse der Jiilischen Alpen 30Ü' und tieferauf oeocenem fast kalkfrciem 
Sandsteine gedeihen; darunter sind wieder die eifr(;niliclien Wald- 
pflanzen mit bOjfb vertreten. Solchen Uesnltal« n *^ nülM r erseheinl 
die chemische Action der Unterlage durch die piiy^ik(UiM:iien Extreme 
soweit überboten, dass sie hier aufbort, ein UaupUaclor in der Be- 
stimmung des Vegelationscharakters zu seinl — J. Kerner erstattet 
als Fortsetzung Bericht über die von ihm unternommene botanische 
Reise in den Tiroler Alpen. ^ J. Juralzka legt einen Aufsatz von 
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Dr. Milde vor „über die Vegetation der Gcfass-Krypkigaiiien der Um- 
gebung TOn Razzes in SttJtirol.* KboIi einleitenden Bemerkungen 
Bringt dieser Aufsits ein syflieinttisches Veneickniss aller vob Dr. 
Milde wflhrend seines iOwochentlichen AüfeiilliaUes im Gebiete ron 
Razzes beobachteten Gcfäss-Kryptogamen u. zw. 23 Filioes, 7 £qui* 
st!<mi nn<l 4 Lycopodien. Sodann legi er eine von ihm wm Iflcr fifs 
N( iiMedlersees bei Goys gesammellc Alge Fhormidium thinoderma 
Kz. vor, welche, da sie eine marine ist, ein besonderes Interesse 
darbietet. Endlich bemerkt er, dass A. Makowsky im September 
d. J. bei Fend im Aetslhele das fUr die Centralalpen seltene und da- 
selbst meist nur steril vorkommende ConoMiomum boreaU mit reicken 
Früchten. gefanden habe. J. J. 

— Die k. k. La nd\virlhs( hnffs-Gcscnschaft in Wien 
hat ein Gomile berufen, welches Ul i r die Frage zu bcsrhliessen liatte, 
oh und in welcher Weise nu tlioili&cho Versuehe über die neuesten 
Enldecliungen Duniel ilouibrenk's bezüglich ktinstlieher liciruchluiig 
des Getreides eingeleitet werden sollen. Diese Ho oibrenk^scke 
Methode, die niekt nur an CereaÜen» sondern aaek an Baumfrttckten, 
Reben, Spargel etc. Eur Anw «mdung gelangen kann und durcii welclie 
die Ernteresultate um 50^ erhöht werden sollen, hat bei den auf 
einer Fläche von (35 Osterreichischen Jocli tnil vier Fruchlgattungen 
angestellten Versuchen solche Resultalü ergehen, dass in Frankreich 
auf Befehl des Kaisers eine Cunimissiun, an deren Spitze der Minister 
des kaiserlichen Hauses sleht^ die nächstjährigen Versuche mit Ge- 
treide und Obst methodisch durchfuhren wird. Hooibrenk bedient 
sich Eur kflnsilichen Befruchtung des Getreides eines Werkzeugs, das 
im Wesentlichen aus wollenen mnsen besteht, welche «ir BlüthezeK 
öher die Aehren wcg-gezo^on werden. Frtiher müssen die Saaten, so 
hinge sie sich nocli itn grasähnlichen Zustande beiinden, mit cannel- 
lirten Walzen festgewalzt werden, um dem Blatte mehr kraft zu geben. 
Ein Theil der wollenen Fransen wird mit Honig überstrichen , um so 
den eventuell fehlenden Honig des Slaubwegs, der den befruchtenden 
Samenstaub empfangen soll, cu ersetzen. Wenn nun eine Leine, an 
der die vorerwihUten Fransen befestigt sind, in zweckmassiger Weise 
über die Aehren weggefülu t wird, so wird der befruchtende Blüthen-^ 
staub aufgeweht und auf alle Aehren ausgestreut. Grl^ssere Sicherheil, 
Gleichzeitigkeit und Gleichförmigkeit der Befruchtung und Kräftigung 
der Pflanze sind die |L»^ros.sen Vortheile, die Hooibrenk seinem Ver- 
fahren nachrühmt. Kaiser Napoleon bat, wie französische Blätter 
melden, Herrn Hooibrenk in der ehrendsten Weiseausgexeiohnet, als 
er bei Besicbtigung der bei Ghfilons-sor-Marne angestellten Versuche - 
das Ehrenlegionskreuz von der eigenen Brust nahm, um Herrn Houi- 
hrenk damit zu dekoriren. Der Ki)n']g der Niederlande hat ihn und 
Herrn Jacque'^^son. auf dessen Feldern die Versuche angestellt werden, 
im Haag freundlicii empfarigen und zw ei Fachmänner zur Beobachtung 
der neuen Methode nach Chülons entsendet. Die Verhandlung oben 
bemerkten Cumil^s fand nun am 29. November v. J. statt. Bei der-* 
selben üiisserte sieh Baron Babo mit Hinweisung auf die vielfachen 
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ErfinduDgcn Hooibrenk*s, welche sich nicht immer bewührt haben, 
geffen jede Anstellung von Verfittchen. Dagegen erklärle sich Dr. Jul. 
Wiesner iBr die Unlmehmung solclier, gegen welch« sich vom 
rein wiMeaschaflUclieii Stamtponkte nichls etewendett laise. Baroa 
A. fiobeiibruck war f&r die Anstellung der Versuche schon aus 
der Ursarh(\ um den wirkliehen Nutzen oder die Nutzlosigkeit der 
fracflichen Melhode zu ermitteln. Prof. BruckmiiHer «nsscrle sicfi 
gegen die Vornahme soicht^r Versuche, indi'm er <lie Mr»^ii«hkeit 
einer höheren BefriK ti Iniig durch üooibrenk's Vefahren iuuguel. 
Baron Liniielor erklarle sich für die Versuche, ebenso Ministerial- 
rath Pabs t, der sich jedoch von der Methode keine glänzenden Er- 
folge verspricht, denn er k6nne von diesem oenen Gedanken Ho o i* 
brenk*s nichts Gutes erwarten, da dessen bisherige Erfindungen 
meist der grOndlichen Forschung und wissenschalUichen BegrOndvng 
entbehrten, sich auch nur Iheiivveise bewahrt haben. Tebrig-ens er- 
klärte derselbe als Referent im iMinisteriuni für Handel und Volks- 
wirthsehaft , das Ministerium sei bereit, jede mualiche Unterstützung 
zu gewähren, iür den Fall, als man aui <lie AiisiL-liung von Versuchen 
eingeben Hürde. Gegen Voriialmic letzterer erklärte sich auch Wiriii- 
Schaftsrath Hofmann, indem er noch die BeDkrchtnng anssprach, 
das Hooibrenk das Nichl-Renssiren solcher Versuche seiner Ab- 
wesenheit zuschreiben werde. Prof. Arenstein hob dagegen hervor, 
dass man auf die Zahlen der unter der Controle von europäisch be- 
kannten Männern angestellten Versuche in Frankreich nicht ig^norirend 
hinblicken (iürfe. Ehen wen-rn des Zweifels an «lern Gelingen der 
Versuclie müsse man diestl!)rii anstiiien. Uebngens stehe diese 
Methode der künstlichen Beiruchlung schon seit lange bei den 
Chinesen in Lebung. Am Schlüsse der Verhandlung sprach sich die 
Majoritil im Princippe für die Anstellung der Versnche ans, welche 
an verschiedenen Orlen in gleichartiger Weise stalifinden sollen. 

— In einer Sitsong der ungarischen Akademie zu Pesl 
am 22. November v. J. sprach Josef Dorner über Cffptnu pimno- 
nicus , welche Pflanze nach Austrocknung des Schwanenteiches im 
Sladtwaldrhen auf dessen Grund in Massen emporwuchs, während 
dieselbe vorher im Sl:nll wüldcheii und üiiigebunir nicht wahrge- 
nommen wurde. — Kurl iSendtwich verlas die AiUnttsabhandlung 
des Prof. Friedrich Üa^slinszky über die Flechtensyslcme. 

— In einer Sitzung derk. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften an Prag am 23. November J. berichtete Dr. 
Weitenweber über einen Fund von fossilen Baumstämmen, wdche 
der Htttlenverwalter C. Feistmantel in Steinkohlenwerken bei 
Bras unweit Radnlfz beobachtet hatte. 

— In einer Sitzun*,^ der schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Kultur in Breslau (botanische Sektion) am 12. November 
sprach Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert über lebende und fos- 
sile Cycadeen. Unler die interessanten Entdeckungen aus Afrika, 
von der Mkilste vom Cap Nalal, gebftrt eine Cycadee» Simi- 
^eria pmradooßa Th. Moore, deren unlnichtbare Wedel — und zwar 
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allerdinMi» ganz verzeihlicberweise, weil man keine Cycacieenwedel 
mit dicSotomeii Nmen^ wM aber vide tolehe Fme.bit Mia 
kannte — anch für Farne gehalten und beschrieben worden waren 
CLomaria Lagapiumd L.0riopmM Knnse), bis vollständige Pflanxen 

ihre Abstnmmung^ von einer Cycadee imzweifelhafl erkennen Hessen, 
welcher der Speciolnnme paradoxa ^ehr passend gebührt. Der Bres- 
lauer botanische Garten besitzt seil Kurzem auch ein wahrscheinlich 
bald in Blülhe tretendes Exemplar dieser zur Zeit noch seltenen und 
kostbaren Pflanze, fiornemann benatzte diese Aehnlichkeit, um 
allsogleich die frühere, anf schon von mir entdeckte and bescbrie-^ 
bene Farnfrachte gegründete Brongniar tische Gattung Tosntmifsrts 
als Stangerites zu den Cyeadeen zu zfihlen, eine unnöthige V^rttn- 
derung, die umsomehr der Synonymie verniflt, als (Vw daboi beson- 
ders von Bornemann berücksichtigte Taeniopteris marantacea 
von Schenk nnt Farnfrüchlen au fjafefunden worden ist. Die Familie 
der Gycadeen beginnt nicht etwa nur schon in der produliliveu oder 
oberen Kohlenformation, was man bisher aach besweifeite, sondern 
gebt sogar darttber hinana» wie ein von mir in dem der unteren 
Kohlenformation gleichartigen Kohlenkalk von Rothwaldersdorf auf- 
gefundener Cycadites (C. taxodinus m.) zeigt; sie besitzt ferner 
zwei Repräsentanlen in der oberen Kohlenformation : Cpcadii«$ 
gyrosus m. ein in der Entwicklung begrifTener Cycaswedel, und das 



beskö-Gmbe in Oberschlesien. Sie erreicht in der MeduUosa slellaia 
Cotta ans der permischen Formation die hdchste Ansbildunff der 
Strukturverhültnisse C^egen dem in dem Markcylinder In Menge 
vorhandenen ausgebildeten Holzcylinder), und in der darauf folgen* 

den Trias und nocli mehr in der Juraperiode das Maximum von Arten, 
lehlt nicht in der Kreideperrode und endigt erst in der Tcrtiar- 
periode, und zwar nicht weniger als in dem Miocan von (iriinland, 
wo unter dem 70®n. Br. bei Kook der jetzige Gouverneur von Grönland, 
Dr. Bink) eine Anzahl Pflanzen fand, unter denen ich ausser der schon 
von Brongniart beschriebenen Feooplertt borea/it, der echtter- 
tiiiren Sequoia Langidorfii ein Zamites areHeus erkannte, welches 
bald wie die übrigen hi^M- ^f^nannten neueren Arten veröfTentlicht 
werden soll. Derselbe sprach vveiters: Ueber das Vorkommpn von 
echten Monokolyledonen in der Kohlenperiode. Das Vorkommen von 
MonokotyleUonen in der Kohlenperiodc wurde bis in die neueste 
Zeit noch von Brongniart und Dr. Hook er bezweifelt, und daher 
die daraus hervorgehende Lftcke In der sonst allgemeinen Lehre 
von der fortschreitenden Entwicklung oder allmfiligen VervoUkomm* 
nung der Vegetation in den verschiedenen Bildungsperioden unseres 
Erdhnllps von ihnen und Anderen unangenehm empfanden. Doch 
ohne genügende Veranlassung ; denn A. J. Corrln, der im Leben 
ofl verkannte, hochachtbare Märtyrer der Wissenschalt hatte bereits 
im Jahre iSi5 in seinem bekannten irefilichen Werke zur Flora 
der Vorwelt zwei Arten von Slfimmen aua der Steinkohlenformation 
von Badnilz: PaknaeUei earbanigemu und P, hpiaw^Umt beschrie- 
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ben m4 alifeViUet, die« wenn anck nicbl sa PaUie% doch ivoni^- 
Blens ifpanz unzweifelhaft zu ocbiea Monokotyledonen gehören* Anck 
Bich wa 1(1 hatte vor ein Paar Jahren in der Flora roasica eine 

von ihm zu Noegfo>erathia gerechnete Slammknospc aus der pcrmr- 
sehen Formation beschrieben und abg-ehildet, writ fio. wie ein vor- 
liegendes, nach mir benannles, treliiich erliiilienfs Ivxeinpiar zeigt, 
bis zum Verwechseln einer Musacee gleicht, also .soiuil einen neuen 
Beitrag lar Monokotylcdouenilura der Ivohlcuperiode liefert. Andere 
Palmen« oder diesen ihnllche Fnichtotnnde, wie die JM^oiioft§it 
Btmemama^ die Trigonocarpeen etc., Bürger der in der Publica* 
tion hefrifTenen permiachen Flora, die al« ein besonderer Band der 
Painontomphica von H* v. Meyer u. Dunk er erscheint, werden 
ihre Zahl noch vermehren. Die Lohre von der stufenweise soge- 
nannten Vervollkommnung der Vegetation von der ältesten Periode 
bis zum Auftreten der Dtkotyledonen in der lüehlepenode erscheint 
also; durch Uinzuluhrung dieser ueuea (iücder vervollständiget und 
event. neu befestigt. Der Secretär der SokÜou, Cohn, gab bota- 
nische Mittheiinngen Uber die von ihn im verflossenen Herbste 
nnternommene Reise nach Italien. Wenn jenseits der Alpen im All- 
gemeinen der Charakter der wärmeren, gemässigten Zone überall 
hervortritt, so lassen sich doch eine Anzahl besonderer Vegeta- 
lionsformen unterscheiden, von denen spezieller geseliiMerl wurden: 
1. Die Flora der angebauten Ebenen (das von den Alpen und Ap<'n- 
ninen begrenzte, nach Osten sich erweiternde Pothal, das Aniüllial 
oder die toskanische Ebene, das Tibertbal oder die Campagna von 
Rom, das Volturnothal oder Terra di Lavoro), nur von eingeführten 
oder verwilderten Pflanzen gebildet, deren charakteristischste sogar 
erst nach der Rdnerzeit nach Italien kamen (Mais, Manlbeerbanm, 
Citronen und Orangen, Agave und Caotus etc.); 2* Flora der 
Kiislenwiilder (Macchia di Pisa, ähnlich wohl die Walder der toska- 
nischen und römischen "^rRremmen) theils Kieferwald von Pinux 
Pinanter und Pinea, d u unter gemeiner und grossfrüchtiger Wach- 
holder, theils sommergrüner Liuihwaid von Eichen, Pappeln, Celiis 
etc. mit wildem Wein durchrankl; 3. die Steppenllora (SaUsleppe 
von Statice etc., bei Livomo, Campagna di Roma} ; 4. die immer- 
grflne Hflgelregion (die niederen Apenninen bei Genua, Bologna, 
Florenz; die Albaner und Latincr Berge, die Gehänge des Vomero 
und Pausilippo bei Neapel, das Piano von Sorrent elcj, herrschend 
sind die Oelbaumwälder ( die ältesten bei Tivoli), Kork- und Stein- 
eichen QQtiercus Suber und Ilexjy ferner Buchs- und Myrtenbüsche, 
Lentisrns, die miüelländisclieii ßaumhaiden, Ruscus, die zahlreichen 
arumalisciien Lippenbluther und Liliaccen, Cyclamen , Adiantum 
C, K. etc.; 5. die mittlere Bergregion (Montecavo bei Albano, Ca- 
maldoli bei Neapel, Monte St, Angelo bei Sorrent}, welche durch 
die Itppige Farn Vegetation, die Kastanien, Haselbflsche nad sommer* 
grttnen Bicheo an SikddentscUand erinnert; 6. die höhere Berg- 
region, deren Buchenwald sogar eine mitlol- oder norddeutsche 
Physiognomie trägt. .In das «ndUchere Bereich der subtropischen 
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Zone greift hinflber 7. die Flore von Oapri, wo Slrandkiefern Fimt« 
haiepensiB) mit Palmen (Chmaerops humüi$) und Eiskrüutorn (Me- 

sembrianthemum dolabrifnrmc) olo. , sich ges«^llen. ScIiKcsslich 
wunicn die ifali«>nisclieii Garten nach den verschiedonen in ihnen 
dargeslellten Slylarlen, wie nach ihrer Vei^elalion g-eschildert und 
insbesondere der botanischen Garten von Genua, Florenz, Bologna, 
Rom und Neanel spezieller gedaclit. Cohn, Secretär d. S. 

— Der K. k. botanische Garten in Venedig- wnrde sU 
solcher nnfgelassen und von Auchinger, bisherigem Gärtner des- 
selben gegen einen Pacht von 500 Gulden in einen Handelsgarten 
umgewandelt. 

— Im Wiener botanischen Garten blühte im Laufe des 
verflossenen Monats F«rcroya tuberosa Ait. prachtvoll. Es ist dies 
wohl das erstemal, dass in einem Garten des europäischen Contincntes 
diese Art zur Blüthe gelangte. 

— Den Botanisehen Garten in Kew haben im J. 1662 
besucht 550*132 Personen und zwar um 70.062 mehr als im J. 1861. 

— Gesellschaftsreise nach Constantinopel und .Athen im 
Frühjahre. Das au*;führliche Programm für die Gesellschaflsreise im 
Jahre 1864 nach Conslantinopei und Athen, weiche in Wien durch 
den Redakteur der k. Wiener Zeitung k. k. Rath Dr. Leopold 
Schweitzer und den Redakteur Franz Tu vorn organisirt wird, 
liegt uns vor. Darnach wird die Reisegesellschaft Samstag den 
26. März 1864 den Hafen von Triest verlassen, am Sl. März in 
Constantinopel (wo sechstägiger Aufenthalt genommen wird) und 
Samstag- den 9. April in Athen eintreffen. Ausserdem wenien noch 
zum kurzen .\ufen(halte Corfu, Zante, Syra, Sinyrna, Ancona und 
Venedig- berülirt. Der Preis einer Theilnelinier-Karte ist mit 250 fl. 
in Banknoten ö. W. festgesetzt, wofür während der ganzen zwanzig- 
tägigen Reise alle wie immer gearteten Reisebedürfnisse bestritten 
werden. Fttr die Fahrt zur See ist ein Separat-Dampfer gemiethet, 
welcher ausser den Theilnehmem Niemand an Bord nimmt. Die 
Bedingungen für diese Reise sind sehr günstig; im vori^ren Jahre 
hatten die Theilnehmer fin einen Caftitier, dem das Subjjcriplions- 
und Kassawesen der ünleruebmung zufällig anvertraut war, 350 fl. 
(somit um 100 fl. mehr als jetzt} zu bezahlen. Ueberdiess werden 
dlessmal um 3 Hafenpltttze mehr besucht. Das mit zahlreichen Dlus- 
trationen ausgestattete Progframm wird auf Verlangen, durch die 
Expedition der k. Wiener &itung zugesendet. Dasselbe bietet auch 
Air Nichtreisende Interesse. 



LiterarisGJies. 

„Die Standorte derFarren auf den canmrischen Inseln, pflanzen- 
topographisch geschildert/ so lautet der Titel einer Abhandlung von 
Dr. C. Bolle in der Zeilschrift fUr allg. Erdkunde. (Bnd. XIV.). 
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der Wald Agungarcia und die Nordseite TenerifTa^s, die Umgegend 
der beÜen Orotans, die von Tagantna^ Icod de los vinos und CHh 
raeliico sind die Oertlichkeilen, an welchen, gleichwie anf den west- 
lichen kleinem Inseln, der Farrenreichthum innerhalb dieses Archipels 
seinen Kulminationspunkt erreicht. Die absolute Höhe, in der die 
Arten vorkommen, sind: !. die Küslenr<'gion bis2!i00' mil CheilanthuB 
pulchella Bor. Notochlaena lanvginosa Desv-, Pteris l()?igifolia L., 
Aspidium molle t>w. 2. die Region der immcrgruiu;« W aldungen von 
2500' bis 4500', in Besitz der ungeheuren Mehrheit aller canarischen 
Karren; 3. die Hochrtgiuu, höher als 4500' oder 5000' mit nur zwei 
Ferren als Ceteraeh officmanm Willd. nnd Atplenhm Äiumtkim 
ni§nm L. 

— Das 4. Heft der Verhandlungen der naturh. Gesellsdiafl in 
Basel enthalt die Kryptogamenflora des baslerischi n und des angren- 
zenden bernischen und solotlnirnischen Jura \(in f)r. l\ Ruesch und 
eine Uebersiclii der europäischen Abietinecn vun Dr. U. Christ. 

— Von Hagen a steht eine neue ßarbeitung der Fiora von 
Oldenburg zu erwarten. 

— Von Dr. P. A. C. Heiberg isl In iiopenhagen erschienen 
„Conspectns criticns Diatomacearum danicarnm** mit 6 Tafeln; 



Botanischer Taiuiohverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Steffek in Grosswirdi in, mit 
Pflanzen aus Ungarn. — Yoo Herrn Sciiauta in Höflilz, uijt Pflanzen aus lioliniei). 
— Von Herrn Reusa in Wienj mit PflanzeD anaBöbmeo. — Von Herrn Loser 
in Wien, mit Pfianxen aus Islrien. — Von Herrn Dr. Walther in Huireutb, mit 
Pnan7f^n aus Baiorn. - Von Herrn Dr. Pav -^i in Nagy-Enyed, mit Pflanzen aus 
Siebenbürgen. — Von Herrn Dr. Kern er in Innsbruck, mit Pflanzen aus Tirol 
und üogani. Von Sr. Baoelteiiz Dr. Hayoald in Karlsburg, mit Pflanzen 
ans Siebenbiligeo. — Von Heim Pfarrer Gründl in Dorogb, mit Pflanzen 
aas ünaarn. 

Sendungen sind abgegangen an die liurren: Pittoni io Graz, Kuck in 
Aistershaim, Winkler in Giermansdorf, Naunheim in Voelklingen, Dr. Hay- 
mild in Karlsburg:, Bril tinger in Steyr, Oberst I. So n klar in Wr. Neustadt, 
Wetschky in Gnadenield, Saontagh, Bayer, Dr. Hauscber, J. Kerner 
undAeuss m Wien. 



OoReipoiideu der Bedaktfoii. 

Herrn St. in Gr.: „Wird mit Dank benützt." - Herrn Dr. P. in N.-E. : 
^Hofr. Il.iiiiinger 4 fl. ühcri:! heu. Die zool.-botan. Gesellscli. 'st für Geld 
stets emplanglich. JSrm.j^oc. erwünscht.** — Herrn B. in Tr.: „Sie können noch 
immer auf Kerner's Weiden subskribiren. — Herrn Br. In St.: Wegen exotischen 
offic. Pflanzen wollen Sie sich an Or. Hohenacker wenden. — Herrn Dr. P.: 
„Kurze Biographien finden Sie in Winckler^a Geschichte der Botanik. J. RiiUen 
in Frankfurt a. M. ISSi."" 



Redakteur und Uerausceber Dr. Aiexander Skofltz. 
Verlag von C. lier«M. Drock von C. Veberrester. 
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XSSAItT: Durcb das Nahetlial. Von Nau n b e i m. — Zur Flora \on .Neulra. Von Schiller. — 
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Durch das NahethaL 

. Ton NamlMlm. 

I. 

Die Nahe verbindet sich bekannllich in einer der schönsten 
fruchlbarslen Gegenden unseres weilen zerrissenen Vaterlandes, da 
wo der berühmte Rüdesheimer und der Schariachberger wachsen, 
WO der edle Johannisberg, and tlle die bltthendea von den besten 
Weinbergen der Brde umgebenen Stiidtchen und Flecken freundlich 
einladen; zu Bingen nämlich, mit dem Rhein. Eingezwängt zwischen 
den Scharlachberg und den Iluppertsberg, ÖlFnet sich wenig oberhalb 
Bingen die Gegend zu einem weiten, von fruchtbaren Feldern 
durchzogenen, von sandigen Rebhügeln begrenzten Thaikessel, an 
dessen oberen Ende das weitberühmte Soolbad Kreuznach, die 
gru5äle und Lluhendäie Sladt aa der Nahe, sich beiludet. Etwas 
oberhalb dieser yerengern die Porphyrfelsen des Rheingrafenstein 
und des Rolhenfels den Weg so, dass ihnen nur mit grosser MQhe 
und bedeutenden Kosten der nöthige Raum für Strasse und Eisen- 
bahn abgerungen wurde. Die letztere, durch welche unsere Gegend 
seit zwei Jahren in den Weltverkehr geirrten ist, ist wohl eine 
der interessantesten, aber aach iheuerslen Deutschlands. Grossarlige 
Brücken, Felsenspreng-ungen uini Tuiuiels, — circa 12 Tunnels auf 
der 12Vi ^leileu langen Strecke von Bingen bis Türkismühle, — 
o«it«n. k«tu. ZeltMAiift. S. H«n. IM«. 3 
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waren nöthig, um der Locotnotive Weg zu bahnen. Au der Ebern- 
burg, dein SiUe Franz v. Seckingcn'ß, dem Lemberg, Scbloss 
BOckelheiiD, wo einst Kaiser Heiorich IV. in Gefanffenscha» gesessen, 
vorbei bleibt das Thal bis Staudernheim mit den Ruinen des Klosters 

Disibodenberg, geschlossen. Hier Öffhet es sich wieder zu einem 
Thalkessel, in dessen Hintergrunde die Ruinen des Schlosses Dhaun 
sich (Theben; einen der schönsten, wenn nicht der schönste Pinikt 
der ganzen Gf'jjrnd , von welchen aus dieselbe sich wie in einem 
Diorama uLsureitet. Ehe wir jedoch dahin kummcn, gelangen wir 
noch an Sobernheim, Monzingen uiid dem engen Martinstein vorbei, 
Uber welchem sich die wenigen Trümmer einer Burg befinden, und 
sehen nun die grossartiffen Ruinen von Schloss Dhaun elwaa 
seitwfirls von uns in*s Thal herabschauen. Jetzt wird es bald wieder 
sehr enge , eingezwängt zwischen die Melaphyrfelsen des Helbberges 
findet sich kaum Raum für das kleine Wasser; doch Öffnet es sich 
bald wieder gleich unterhalb Kirn, über welchem sich die jetzt zu 
einer Restauration eingerichtete Kyrburg erhebt, bis es sich hei 
dem wunderhübsch gelegenen Oberstein wieder schlies8t Ehe wir 
dahin gelangen, haben wir noch links den circa 1800' holicn Winter- 
hauch, dessen eine Seite weil m da^ Thal hinunter blickt, während 
die andere mit den gegentlberliegenden steilen Felsen « auf deren 
Spitzen sich die Ruinen des ^^Obersteiner Schloss"^ befinden, Ober- 
stein und die Nahe einzwängen. Jetzt folgt Brücke, Tunnel, Brücke ; 

— Brücke, Tunnel, Brücke; — Schlag auf Schlag; die Bahn windet 
sich wie eine Sehlange zwischen und durch die Felsen hindurch, 
vorbei an den Ruinen der Burg Franenberg bis zum Bahnhof 
Birkenfeld, wo es wieder etwas weiter wird. An Xahfelden vorüber, 
das ebenfalls um einen jetzt zerstörten Rittersitz gelagert ist, kommen 
wir nun rasch zur Station Türkismühle, wo die Bahn sich mehr nach 
Süden wendend, die Nahe verlässt. Der Charakter der Gegend wird 
ein wesentlich anderer; Porphyr nnd Melaphyr, die fast MSSchUes^ 
lieh die Nahe begleiten, — bei Oberstain Mandelstain-Oonglomerat 

— haben uns atlmälig verlassen, und Thonschiefer, der mit Kohlen^ 
Sandstein und Grauwacke nur hie und da sich zwischen die Felsen 
des unteren und mittleren Thaies hindurch zwanirt, ^vird vor- 
herrschend. Die steilen zackiiirn Feh^^on hören auf; &w (ieoend liegt 
11— 1200' lioch und die Berge erhei)en sich nur wenige lüO Fuss 
kuppenartig liaruber. Wir sind nc^cli eine gnte Meile von der 
Quelle; feuchte und morastige Wiesen begleiten die Nahe jetzt bis 
zum Dorfe Selbach, wo sie entspringt. 

Leider finde ich über die Höhe der Naheqnnlle nichts angegeben. 
Nach der ^^L a nl e n b a c h'sehen Karte ^) der Saarbrücker und Rhein- 

Nicht das Stammschloss des Osterr. Feldmarschalls, weldies in dfer 
Bifel liegt. 

*) Kreuznach bei Voigllaender. Auf dipj5f>r sonst vortrefTlichen Karte ist 
die eiisenUiche NahequeUe iik:hi rioliUgangegüben; es suid deren vielmehr zwei 
dicht nebm dem Orte Selbach, ana nicht wie dort gezeichnet eine halbe 
Stunde weiter unten« Beide befinden sich in den dortigen Wieseu. Die eine, 
linics vom Dorfe, ist nichts als ein Tümpel, die andere etwas weiter oben, 
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Nahfi'-BaliD« liegt derBalinliof BiikenfeM 1084' hocli; Die B6lie der** 

selben mag also zwischen 14 und 1500 Fuss betragen; dor NuUpunlit 
des Pegels bei Bingen nach derselben Karte 243,12'; sie fällt also 
in ihrem kurzen 15 M<Mlen langen Laufe über 1000 Fuss. (Oucllc 
30°> n. B. und 24^ 40» d. L,; JUündung fast unter 50^ n. & und 

Aus dem gegebenen Bilde wird der Charakter der Gegend ziem- 
lich klar sein. Oben Hodiland, dann enges Felsealhid bis Oberstetn, 
das sich von da stellenweise ö^el; von Kirn an Weinberge, nnd nnlen 
veicbes, gesegnetes, paradiesisches Land mit ttppigen Feldern, feinem 

Obste und vortreiTiicbem Weinbaue. Die Temperatur oben sfktt ge- 
mftssigt, namentlich mit kühlen, feuchten , zugigen Nächten , g^ehört 
bei Kreuznach zu den wärmsten der Rheinprovinz, wo die liegend 
überhaupt ganz das (H pi iiLie SüddeuLschlands hat, und wo mau in gulen 
Jahren im Februar und Mdi /. Pfirsiche und Mandeln in den Weinbergen 
mit Biathen prangen siebt* Naeb dnn Mlttbeilnnpren des Qerrn Professor 
Dr. Dellmann in Kreuznach betrfigt die mitHere Jahrestemperatur 
zu Kreuznach -|- 7,5^, ebenso zu Trier; und zu Boppard am Rhein 
-J- 7,32® R. hier in Kirn, in der Mitte des Nalu gebietes ist es schon 
etwas kälter, obschon die Temperatur zuweilen ;n!r-|-28*^ R. sfoigl, so 
fiel sie doch am 9. Jänner 1^1 auf — 20'^li.,und m 20» Februar 1855 
auf — 19,50 R. 

Sümpfe fehlen ganzj nur hie und da ein Weiher oder morastige 
Wiesen; wir haben also auqh g|r keine Sumpfpflanzen zu erwarten; 
die wenigen , welche vorhanden« zind gleichsam nur launenhaft; dafür 
bringen unsere Felsen ein paar Pflanzen hervor, die sofort an die Alpen 
erinnern; Saxifraga AiMOon L. «und sponhämica G m el, £chlag«wl 
ist ferner auch, dass von den 81 Cyppiaceen der Rheinprovinz nur 
gegen 36; dagegen von den 105 Gramineen derselben uindeßlens 
84 vorkomnjen. 

In botanischer Beziehung wurde unsere Gegend zuerst Ende der 
30 Jahre dnrcb Gut heil, und namentlich durch den unermttdlkbes 
Bogenhard durchforscht, welcher mehreres darttber veröffentlichle. 
Herr Oakonom Per Singer in Geisenheim am Glan C2uQuss der Naiie), 
ist schon lange und immer noch thätig, und unseren botanischen 
Freunden w^ohl liekannl. Das grösste Verdienst aber bat sich unser 
bcrühnitf^ Dr. Wir Igen in Coblenz erworben , der selbst hitr nicht 
nur zeitweise persönlich IhatiiT ist, sondern auch andere uneruiüdlich 
anspornt. Ich selbst habe im horamer 1851 von Sobernheim aus die 
Gegend einige Wochen lang durcbsiöbert , wo ich mich freute einen 
Theil dessen wieder aufzufinden, was Andere langst gefunden hatten. 
Während der 8 Jahre meines Hierseins verhindern mich Berufis- 
geschäfte, mehr als nur zuweilen einen Ausflug zu machen, und nur 
zuweilen ist es mir jetzt noch gestattet, «ich dar schdoen IHatur und 



rechts vom Orte ist gefasst, und kommt in Selbach als Köiuen^runnen, der 
..solhsl in den trocknen Jalirea 1857^9 immer lief^, zum Mutzen der Bauern 
wieder ao'a T^geültoht. 

3* 
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ihres Schmuckes einen Tag über zu freuen. Es ist aiso iialürlich, dass 
ich viele Pflanzen nicht selbst an Ort und Stelle g-es«'lien habe, da ich 
an inani bi' infercssante Punkte nur einmal gelangt bin; ich muss daher 
die durchaus zuverlässigen Angaben gedachter Herren nach dem Pro- 
droDMis und der Flor« der Rheinprovinz von Dr. Wirt gen su Hilfe 
nehmen, — alle diese Pflanzen werde ich mit einem * bezeichnen — 
wenn mein Bild annähernd den Reichthum unseres Gebietes wieder 
geben soll. Einzelne werth volle Notizen verdanke ich meinem ans* 
dauernden Freunde, Civil- Ingenieur Bo chko Itz in Trier. 

Bei der Zusammenstellung der vorkommenden Gefäss-Pflanzen 
sind nur die aufgeführt, welche ich oder andere wirklich gesehen 
haben, und viele gemeine Speries, die sich wohl zum grössleu Theile 
finden, werden nicht aufgeführt, weil sie mir noch nicht in's Auge ge- 
fallen sind. 



OemaUt VHMa L. 
ThttHetrum fattm L.* 

MtflllS L* 

ß. rar i dum. 

y. glandulosum. Mittleres und 
unteres Gebiet. 
Anemone FulsuUlla L. 

— M^iwttrU L. * • 

— n€m0ro$a L. 

— rammeuiaide« L. (Kim). 
A4am9 aetiieaUt L. Kreuznach. 

— flammea Ja cq. Kreuznach. 

— rernalts L Bingen.* 
Myosurus minimui L, Kirn, Kreuz- 
nach. 

Ranutwuius heder aeeui L. Kirn, 
Kreuznach. 

— aqmaälU L. mit Variet. 

— diiMtricabu Sehr. 

— paucistaminmu Tausch. 

— fmUans L. 

— aronitifoHm Kreuznach; 
Bockenau. 

— flammula L. 

— Ficaria L. 

— auricomus L. 

— acris L. 

/nmi^onit L. Kreuznach. * 
Bawmumku polyaniktmoM L. 



AnitfMeiiliif repe»f L. 

— Mbo$u s L. 

— PiUloNo/i>£hrh. 

— sceferatus L. 

— arrc/isis L. 
Caltha palustris L. 
Helleborus fociidits L. 
Nigella arcensts L. 
Äguilegia culgarii L. 
D0ipk&mm Catuoiida L. 
Actaea tpieatA L. Kim bttullg. 
Berkens mlgoHi L. 
Papater Argemone L« 

— hyhridum L. 

— Rhueas L, 

— dubium L. 

— somniferum L. verwildert. 
Chelidonium majus L. 
CorifdaHt c»9o L. z. B. Kim. 

— Moiida Sm. beide zusammen. 
Fkmaria ofiekuMs L. 

— VaiÜaniULois, 

— panoipora Lam. Sobernheim, 
Meijienheiin, 

Cheiranihns Cheiri L. 
Nasturlium otjicinale L. 

— amphibium Ii. ßr. 
aitcepjRchb. Beide Formen. 

— syleeHre B. Br. n. s. w. 
BarbHarta eulgarit R. Brwn. 
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Barbarta stricta R. ßr wn. Kini, 

— praecox R. Brn. Kirn. 

Turrilh glahra L. 

Arabis bragsicaeformi» W a 1 1- 

rotii. Kirn; Sobernheim sel> 

tener. 

— ««rtWafa L. S a ab enhe in.* 

— Qerardi Bess. Kim; Dhaun. 

— hirsHta ScopolL 

— arenosa S c o p. Kirn. 

— Turrita L. Lemberg; Kim. 
Cardamine impatienM h. 

— hirsufa L. 

— pratensis L. 

— amarah. 

Deniaria hmhifera L. z. B. Kim« 
SiMffmhrwm offidnaU Scopu 

— Sophia L. 

— AI (in Ha L. 

— T haiin num L. 

^rysinium cheiranlhoides L.Bingen. 

— sirictum L. Bingen. * 

— erepidifoUum Rchb, vonBin- 
Ifen bis Staudernheim. 

— Orientale L. * 
Brii««tca*Arten. Cultivirl. 
Sinapis arvenm L. 

— alba L. 

— Ckeiranf/ius Kocli. Kirn. 
Erucüstrum Füiichii Scli. Kreuz- 
nach. 

Diploiaani temiifoiia DC. bis So- 
berabeim. 

Älytsum montanumL. Von Kreuz- 
nach bis Schloss Böckelheini, 
wo es mil seinen gelben 
Blumen im Frühling die Felsen 
scbmückt. 

— ealffckium L. 
Far$eHa itumna R. Brwn. 
Ltinaria reditira L. Kirn. 
Braba muralis L. Besonders am 

HellberginprachtvoUenfixem* 
plaren. 

— f>erna L. 

Cochlearia Armoracia L. ver- 
wildert. 
Camelina aaUta C r a h t s. 



Camelina dentata Pers. Limbach 

bei Kirn. 
TMaspi ftrvense L. 

— perfoliatum L, 

— alpeHre L. Persinger am 
Lemberg. 

— montammh, Persinger am 
Lemberg. 

TeesdaUa nudioanUe R, Brwn. von 

Nahfelden aufwärts. 
BiMCUtella facvigata L. var. hispi- 

dissima. Aut Felsen vonlüreuz- 

nach bis Oberslein. 
Lepidium eampesire R. Brwn. 

— ruderaleL, 

— graminifolium L. Von Bingen 
bis Monzingen. 

CapeeUa bursa pasiorii Hönch. 

«. integrifolia» 
ß, runctnatn. 
y. pinnalifida. 

Senebiera Coronopus P o i r e t. 
Scheint an der Nahe selbst zu 
fehlen, hommt aber nach dem 
Prodromus an deren Zufluss, 
dem Glan vor^ und zwar bei 
Meisenheim. 

Isatis (i/tctoria L. 

Helia fi ( fi em ii m rulg a rc G h r( n. 

Viola palustris L. liirkeufelti. * 

— MHa L. 

— odorata L. 

— Sylt es Iris L a m, 

ß. Rivimana Rchb. 

— canina L. 

— tricolor L, 
Reseda lutea L. 

— luteola L. Vorherrschend. 
BroMeraceen. Wahrscheinlich nur 

im oberen Gebiete und noch 
zu finden. 
Poiffffala vulgaris L. 

— comoi^n Schk. Nahfelden. 

— depressa VVenderKirn. 
Gypsophila muralis L. 
Dianthus prolifer L. Kir n etc. 

— ^r»isrtaL. 
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Dianthut carikurianonm L. Von 
Bingen bis Nahfelden. 

— deUaiäes L. Kirn. 

— caesius Smit. Auf dem Gans. 
Bapünaria Vaccaria L. Angepflanzt 

und auf F<*ldero verwiWcrl, 

— offjrinalis L. 
Silene im Inns L. 

— VI ß Hin S ri) i t. 

— Atmtria L. Kreuznach; 
Boekenau. 

Lffchnis Vifcarta L. 

— ßo$ cueyli L. 

— WMperiina Sibih. 

— diurna Siblli. 
Agrostemma Githago L, 
Saginn procumbens L. 
Spergula nodosa h. 

— pentandra L. wurde 1860 in 
1 Exemplar von BochkoUz 
bei Sobernheim grefanden. 

LepigonvM rvbrmn W a h I e n b. 

— mednm Wablenb. In den 
Grüben an den Salinen bei 
Kreuznach. 

Alsine tenuifolia W a h I c n h. 
Moehringia trinertin Clairv. 
Arenaria xerpyltifolia L. 
ilolüsleain utnhelfatutn L. 
Stellaria nemorum L. Kirn. 

— media 

— HolosfeaL, 

— grnminea L. 

— nligitwsa Murray. Am 

Meckonbrich Ix'i Kirn. 
Moenchia erecta Ehr h * 
Mnlarhium aquiiticuni Frics. 
Cevustium ylumo nLutn T huill. 

— brachypet(ilum\)ii\s^\)r{. 

— Menddevandrum L. 

— irioiale Link. 

— areenseh. 

iAnium tennifolium L. Ton Beigen 
bis Monzingen. 

— vüHatissimnm L. 

— cntharticum L. 

Hadtola linoides Gmel. Kreuz- 
nach. ♦ 



Malta Alcea L. 

— nui$ithaiah, Kim, Oberstein« 
riahfülden, elc. 

— 9yht$tris L. 

— mlgaris Fries. 

Alihaen hirsuta h. Nur einzeln bis 

Sobornhoim. 
Tilia grnndifoUa Ehrh. 

— parvifoUa E h r h . 
Hypericum perforaiutn L. 

hmä/vMum L 

— tetraptenmfriei, 

— ptUehrumL, 

— monianmmh* 

— hirsutum L. 

Acer Psnidoplfitanifs L. 

— platanoidcs L. Kim. 

— campe stre L. 

— m nnsju ssuliUi II tn L. 
Aesculus, angepflanzt. 

ViUt tinifera L. 1f ird iil vergcWe- 
denen Spielarten angepflanzt. 
1. Riesling, nur in den besten 
Lagen. 2. Kleinbcrger. 3. Oest- 
reichcr, hier Franken go- 
nannl. 4.Rulantl. 5. Traininen. 
6. Bur^runder-R()(h. Letzlerrs 
in Kirn und Umgegend ein 
sehr gutes Produkt liefernd, 
während von Monzingen ab- 
wfirls fast nur weisse Weine 
gezogen werden. Von Kirn att 
(570' J verschwindet der Wein- 
bau allmülig. 

Geranium pratense L. Kim. 

— innguineum L. 

— pusUfnm L. 

— di:-8eciiim L. 

— colnmbinum L. 

— rotundifotium L. Burgspon- 
heim. 

— mvUe L. 

lucidum L. Rbeingrafenstein, 
Dhaun, Kirn, etc. etc. 

— robertiannm T> 
Eroiiiiim ricuiarimn L. 

ilmpattens noli tätigere L. Kirn 
häufig. 
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— ttricta L. ist mir im Thale 
nocii nicht aufgestossen. 

Dictamnus Fraxinella L. 
Staphylea pinnata L. Ang^epflanzt. 
Econymus europaeus L 
Rhamnus cathartica L. Kir u. 

— FraaguUiL. 
Saroikaumut tiUgarii Wimm er. 
€fmU$ia pUosa L. 

— tinctoria L. 

— ^erman tcß L Kirn; Kreuznach, 
CysUsus Laburnum L. Angepflanzt, 

— sagittalis Koch haujQg. 
Ononis spinosa L. 

— repen$ L. 
AnthylU» tuhMToHa L. 
Medicago satiea h, Brstere gebaut 

und wild resp. verwildert. 

— falcnta L 

ß. rcrsicolor. 
•— lupuima L. 

-r- minima Lam. Scbloss Bockel- 
heim; Oberstein. 

— apiculata Willd. Monzingen 
Wirtgen. 

MMotus macrorrhiza Per*, 

— officinalis Desrou£. 

— alba D esr. 
Trifolium pratensa L. 

— medium L. 

— alpeitre L« Kreusnacli, Kirn, 
Oberstein, etc. 

— rubens L. KinL 

— ochrolevcum L. 

— incarnatum L. Angepflanzt* 

— arvense L. 

— sirialum L. Am Wege vuu der 
Gans nach dem Rheingrafen- 
stein, dicbt vor letzterem; 
Hellberg nnd Gaucbskopf bei 

Kirn. 

— scabrum L. KirchenboUe»- 

bach. 

— fragiferum L. Kreuznach. 

— motitanum L. 

— repensL. 

— aurenrnPelh 



TnfMm mgrariüm L. Sehr lU^- 
demd. 

— procumhens L. 
Lotus corniculntns L. 

— uliginosua S f h k uh r. 
Tetragonolobus sUiquosux Roth, 

Ockenheim; Bosenheim. ♦ 
Oxytropis pilosa DC. Schloss 

Böcicelheim; Rotbenfels. 
Mtragalus gigeftphyliOM L. 
CoromUa i^mnu L. 
Hippocrepis comosa L. Darob das 

ganze Gebiet. 
Onobrychix sativa L a in. 
Vicia pisiformis L. Kreuznach; 

Standembeim. 

— CraceaLn 

— tenuifolia Roth; Bftckelbetm. 
^ Faha L. Cultivirt. 

— sepiurn L, 

— satira L. 

— anyustifolia L. 

— lathyroidesL. Gans bei Kreuz- 
nach; Sobembetm. 

Ervym hirsuium L. 

— teiraspermum L. 

— monanthosL. Bei Sien k'in bcn- 
boilenbach etc., auf denUühen 
angepflanzt. 

— Erviliah. Einzeln unter den 
Linsen, und daraus nur mit 
Anfmerksamkett berans zu su- 
chen. Sobernheim. Kim. 

— Leus L. 

Pisum L. Angepflanzt. 
Itothyrus satieus h. Angepflanzt 
als „Kichcr.** 

— tuberosus L. Kirn. 

— pratensis L. 

— syleuirigh, 
Orabus eernifs L. Singen. * 

— tuberorus lu 

— niger L. 

Phaseolus L. Angepflanzt. 

Amygdalus communis L. Zu Kreuz- 
nach in Weinbergen an- 
gepflanzt. 
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Persica tulgaris Mill. Eben da- 

selhsl bis Sobornheim. 
Prunus Armeniaca L. Angepflanzt, 

— MpmüMtt L. 

— üaUiiia L. Angepflanst. 

— domeiüca L. Angcpflanzf 

— ceraxt/eraEhrh. Angepflanzt. 

— amum L. 

■ — Cerasfis L. 

— Mahaleb L. Nach oben immer 

haufiircr. 
Spiro ea uLmaria L. 

— /l/fpejiM'aL.Rollienfela,Ii«m- 
berg, Heliberg. 

Gtum urbanum L. 
R%hui Idaeus L. 

— frnticosns L. 

— cacsiv^ T.. 

— sawatilis L. 
Fragaria resra L. 

— elatior k. 

— cü/Zrita L. Hier besonders 
hflofig. 

Comamm paluttre L. Nahfelden, 

Birkenfeld. 
PoUnÜUa rupestrii L. 

— anserinrt L. 

— argen ten L, 

— reptans L. 

— Tormenttila Sibifi. 

— ttrna L. 

— cinerea Chaix. Kreuznach, 
Bdcketheim, Marlinstein. 

— ipiemden» Ra m ond. Im Jnhre 
1840 nach Wirigen am Hell- 

bprg von Bogrnhard (re- 
saminelt. Ich tiabe sie noch 
nicht finden können. 

— fragariastrum Ehrh. 

— micrantha Kam. Oberstein; 
Lemberg. * 

Apnmimia EupoMoria L. 
ß. major. 

Roia pimpln eUif oll a DC. Rothen- 
fels, Marli naiein, Kim elc, 

— canina L. 

— rubiginosa L. 
• — tomentota L. 



Ro$a arten sis Hudson, 

Hnhfts frutu osus L. iui<l Rosa ca^ 
nina in den verschiedensten 
Formen, Ober welche wohl 
noch lange nlchl abgea chloasen 
ist. 

Aldumiüa tulgari» L. 

— arrensis Srop. 
Poterium Sanguixorba L. 
Crataegus oxyacaniha L. 

— monocjyna L. 
Cotoneaster vulgaris Lindl. Durch 

das ganze CSebiet. 
Cydoma tmigar%§ Pera. Cvilhr. 
Pgrus communii L. 

— Malus L. 

Aronia rotundifoHa Per 8. Felaen. 
Sorbite domesiica L. 

— aurnpnrin L. 

— Arid Cr H Ji l z. 

— torminalis Crantz. 
Epilobium angustifoUum L. 

— hirnaum L. 

— paniflarmn S c h r eb. 

— maniamm L. 

— reaeiffli Schreb. 
Oenotkera biennis L« 
Circam frtfrtiana L. 

— tntenuedia Khrh. lutetiano^ 
alpina. Zu Kirn in ein Paar 
Exemplaren gefunden. 

Myriophyllum spieatum L. 
CaUiiriehe tiamusUi Scop. 

— vemaUM Kntzg, 
Lythrum Saiicaria L. 

— hyssopifulia L. Kreuznach."* 
Pepüs Porlula L. Sobernheim. 
Philadelphus coronariu* L. Ange- 

pdanzf. 

Cucurbita und Cucumis ange- 
pflanzt 
Brywna dhiea J a c q. 
Montia minor Gmel. Obere Nahe 

bei Neunkirchen. 
Corrigiola litoralis L. Im Kiese 

(Ips jVahe-Ufers. 
üerniaria g/abra L. 
Sderanthus anmus L. 
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Scleranthus perennis L. 

Sedum maxtanm SvlU Kretiznacb. 

— purpurateeM Koch. 

— aUnmh» 

— acre L. 

— sexangulare U, 

— reßexum h. 

' — aureum Wirtg. Kirn« 
Sempervitum tectorum L. 
iltfret Qriktiularia L. 

— a/pMtm L. 

— nigmm L. 

— rubrum L. 

Saxifragci Aizoon J a c q. Auf Por- 
phyr von Kreuznach bis Ober- 
stein. 

— «pofiAemioa Gmel. bis Frauen- 
berg. 

— iridaei^lUes L. Kirn. 

— granulatah, 

Chrysotplemum aUermfelmm L. 

Kirn. 

Sanicula evrnpaea L. Kirn. 
Erynyium campeslre L. 
Äpium graeeoUns L. Gultir. 
PetroieUnum tatkum Hoffm. 
TrkUa vulgttrU'DC. Bingen, Kreuz- 
nach. * 

Falcaria Rivini Uosl. Kreuznach, 

Sobernheim. Kirn. 
Aegopodium P ciagraria L. 
Carum Carvi L. 

— Bulboea$Umum L. 
PmpmeUa magna L. 

— Saaeifraga L. 
BupUurum falcatum L. 

— rotundifolmm L. 
Oenanthe peucedanifolia Poll. 

An der Nahmühle bei Neun- 
kirchen. 

Ä§ihu9a Cynapium L. 
ß. agresUs* 

Seteii HyppomarMrum Bhrfa. 

Rolhenlels. * 
^ eoiorafum £ hrh. id. und 
Bingen. * 

Libanons montnna A 1 1. 

Silaus pratensis B e S6. * 



Selimm Cartifolia L. Weierbach. 
Angelica sylvestris L. 
P^icedamim CemaHah ap.Schloa» 
Böckelheim, Kirn, Oberstein. 

— Oreosdimun Mbnch, Kreuz- 
nach. 

— a/saticum L. Kreuznach. * 
Anetliu?n gratcoUns L. Ange- 

pilaazl. 
PoMÜrnw» gatwa L. 
ReraeUum Spkondgihm L. 
TordyiiummaaämumL, Kim; Ober^ 

stein. 

Orlaya grandißora Hoffm. 

Daucus Carota L 

Turgenia Intifolia L. Kreuznach, 

Sobernheim, Kirn. 
Toriiis Antkriseus Gmel. 

— helwUea Gmel. 
Scandix peden wneris L. 
Anikriscus syhestris H o f f m. 

— Cerefolinm Uo f^m. 

— vulgaris Pers. Sobernheim, 
Monzingen, Kirn. 

Chaerophyllum lemulum L. 
^ 6«i6ottfiiiL. Sobernheim; Kim. 
Comtfm maeulatmm L. 
Hedera Helios L. 
Comus sanguinea L. 
Vis cum album L. 
Adoxa mosrhateUina L. Kim. 
Sambucus Ebulus L. 

— nigra L. 

— racmosa L. 
Ktfrttffiwm Ltmianfs L. 

— Opu/ttx L. 

Lonicern CaprifoHum L. Zier- 
pflanze. 

— Periclymenujti L. 

— Xylosteum L. 

Asperula artensis L. Kreuznach. 

— eynanchiea L, Auf Felsen , an 
Rfindern d. d g. Gebiel. 

— galioides M. Hieb erst. 
Kreuznach, Schioss Bdckel- 
heim. 

Galium cruciüta S c op. 

— tricorne W 1 1 h e r i n g. 
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palutfre L. 

^^^^ 

mv/^eni Sc halU. Kim. 

— sylvaiicum L* 

— MoUnqo L. 

— saxattle h 

— stylteslre Poll. 

V alenana üjficinalis L. 

— dtofca L. L. 
ValeriameUa oHtaria M ch. 

— oorina/a L ois. 

— Äuricula DC. 

— Morisonü DC. 

— criocarpa D e s V. Am Eiscn- 
babndamm bei Kirn 1859 lu 
2 Exeinplarrn j^cfunden. 

Dipsacus syi^eslrü M i 1 1. 
Knautia sylvaUea Dttb. Midel- 

weidenhacii ; KirchenboUen- 

baob. 

— areenäis Coult. 
SuccUa pratensis M ö n c b« 
Scabiosa Cohimbnria L. 

— suaveoUns Des f. ^Ocken- 
heimer Hörnchüii bei Bingen 
sparsam'^ Wirigen. 

Eupatorium cannabinum L. 
Tiuiüago Farftira JL 
PeiasUeM opeinalh Mönch. 
LmoMffris vulgaris Gass. Schloss 

Bdckellieim, Mariias(ein, Kini. 
Aster Amellus L. Bingen« Kreuz- 

nncb. * 
Mrtgeron rciHad&Mi* 

— ucris L. 
Solidayo Virgaurea L. 

hmia media M. Bieb. Laubenheim. 

— germaniea L. id* Oeken- 
neimer Hörnchen. * 

— saliema L. Kreuznach. * 

— Comysa DC. 

— hirca L Bingen; Kreuznach. 

— britanica L. * 
Pulica ria cntonris G ü r l n . 

— dysentencaGdilu. 
Bidem tHpartU« L« 

— eemm L. Kim. 



EtUoMÜnu rnmurns L. Gebaut. 

— lubarmi L. und verwildert. 
He l ickrfftym armNirliifld)C.tfandeL 
FUaga germanied L. 

— arrensis L. 

— mm inut Fries. 
GnaphaUum sylraiiimm L. 

— nliginosum L. 

— luieo-aiöum L. Kreuznach. * 

Ärtmhia Absmthium L. 

— patiHoa h. Kreuznach. * 

— eampestris L. 

— vulgaris L. 
Tnnacetum vulgare L* 
Ackillea Ptarmica L. 

— Mille folium L. 

— nobilis L. 
Amtkemis tindoriß L. 

— oreenntL. 

— CahdaL. 

— arvensi-tincioria Kirn. 
Matricaria Chamomilla L. 
Chrysanthemum lieucanthemim L. 

■ ~ Parthenium l^ers. 

— corymbosurn L. 

— segetum L. Eiiizt la Kirn. 
Ämica montana L. Winterbauch ; 

Nahfelden. 
Cinerarta MpaikmlaefsHa G m el. 
Kirn. 

Senecio tmlgarii L. 

— - riscoitvs L. 

— syimtirus L. 
— erucifoUus L. 

— Jacohaea L 

— nemoren^as L. 
CßtmsMs orDMita JL Bingen. 

— ogicimaiU L. Verwildert. 
Cirtmm kmetolahm Scop. 

— palustre L. 

— acnule Ali, Kirn und weiter 

oben. 

— bulbosnm DC. Bingen, Thal- 
böckeiheini. 

— avcense Scop. 

Silybum marianum Gärtn. Ein- 
zeln. 
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Carduus crispus L. * | 

— nutan* L. 
Onopordum Acanthium L. 
Lappn major Gärtn. 

— T/iinor DC. 
Carlina vulgaris L. 
Centaurea jacea L. 

ß. pratensis, 
y. deeipimu Hartliisfeiii. 

— nigra L. VoA Oberstem an 
aufwärts. 

— Cyanus L. 

— montana L. Kreuznach. 

— Scabiosa L. 

— soUtiiialis L. Scbloss Warten- 
Stein bei Kim. 
Ca/cifrt^a L. Kreiltnach. 

Lapsana eommutUs L. 
Ciihorium Intyhus L. 
Leontodon auiumnatit L. 

— hastitis L. 
Picris hieracioides L. 
Tragopon major J a c q. Kirn ; Mon- 
zingen. 

— pratenrii L. 

« orwntalis K. Biirsfa^oiifaefm. 

— m^ffor L. Kirn. 

Seorzonera humili^ ^ ^F^nrlifoi 
Wiesen; nur cinzelnbeiKrcuz- 
nacli- W i rtgen. 

— purpurea L. »Hügel bei Bin- 
gen, sehr selten* Wirtgen. 

Podospermumlacmiaium DC. Boos 
bei Station Bdckelheim. 

Sffpochoerit radtaUa L. Martin- 
stein. 

— maculata L. Kreuznach. * 
Taraxacmn offtcinnle Wigg. 
Chondrilla juncea L. Kirn; Kreuz- 
nach. 

Lactuca saHtta L. Verwildert. 

— Scarioia h. 

— saligna L. * 

— muralis Trusen 

— perennis T, Kirn, Böckelheim, 
etc. Wird als Steinknskel- 
Salat gegessen. 



Sonchus oleraceus L. 

— atper VI II 

Ctepi» foeüda h, Sobembeiml 

Kirn. 
Crtpis hiennish, 

— tectorum L. 

— virens Vi II. 

^ pulchraL. Kirn; Meisenheiin 
am Glan. 

— oatudo$a Möiicli. fleiin- 
Kirchffi. 

Bhracium Pilosella 

Peteteriannm M e r. „Kreuz- 
nach Heenienweise" Wtg. 

— Auricula L. 

— praealtttm Kock namentlteli 
durch dedpUm Koo h. 

— wdgalwm K. 

— Sckmidtii Tausch. Am Hel- 
berg bei Kirn nnd aofwirta 

bis iVehfelden. 

— murorum L. 

— boreale Fries. 

— vmbellatum L. 
Xanthnm Hrumarkm L. Kreuz- 
nach. 

Jasione monlana L, 
! Phytettma orbiculare L. Orken- 
heim u. (i. ti. Nahelhai. * 

— nigrtim^ Schmidt. 
Campanuia rotundifoUa L. 

— rapunculoides L. 

— Traehelmm L. 
Rapuneuln» L. 

— perghifolia. 

— glomeraia L. 
Specularia Spernlum A. DC» 

— hyhrida A. OC. * 
Wahlenhergia hederacea Rechb. 

Kirchenbollenbacli. * 
YaeeiMm MyrHUuM L. 

— VUh idaea L. Hochwald. 
Callma vulgaris S a I i s b. 
Pyrola minor L. BirkenfeM. 
Monofropn Hi/popifffs 1--. 
Uex aqaifoliüm L. VVinleriiailch. 
Ligusirum vulgare L. 
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Syringa vulgariiL» Angepflanzt. 
FrammuM eageelsiar L. 
Cynanchum Vineetoxieim R. Br. 
ViMSa minor h. 

Meny^nthes trifoHata L. Im ober- 
sten Tliale ganze Wiesen be- 
deckend; unten nur steilen- 
weis. 

Gentiana ciliata L. ,,£inzeln im 
Ntthethale'' Wlga. Ich habe 
trotsdem, dass ich meine be- 
sondere Aufmerksamkeit da- 
rauf richtete , noch gar keine 
Genliana im Gebiete g-esehen. 

Cicendia ßliformis L. Im fr iichlen 
Sandboden bei Birkenteid. * 

Erythraea Centaunum Fers- 

— pulekella Fries. 
Concoltmlus sepkm Li 

— OTDeiMCf L. 
Cutmia emrapaea L. 

— epUh^m L. 

— epiUnum Weihe, Birkenfeld, 

BochkoUz. 

HeliotropiumeuropaewnL. Kreuz- 
nach , Ebernburg , bchloss 
Böckelheiin, Kirn. 

Asperugo procumbens L. 

SAmoMpetimm Lappula Lehm» 
Lanbenheim, Staudernheim. 

Cffnoglottum officinale L. 

Borago oficinalis L. 

Änchusa offtcinalis L. Dhaun. 

Lycopsis arrensis h. 

Symphylum offtcinaie L. 

Echium rufgare L. 

Pulmo nana angu^tifolia L. Im un- 
teren Nahelhaie ausschliess- 
lich. 

— ofUsmaUs L. auf den Gebirgen 
ausschliesslich nach Wirtg. 

— . mo//t>WolIf. VonDr. Wirt- 
gen 1854 bei Königsau, zwei 
Stunden von hier, entdeckt. 
Lythospennum officinale L. 

— purpureo coeruleumL. Kreuz- 
nach; Kirn. 

— artenge L. 



Myoeoti» paiuiirie Wiih er. 

— syhaiieaHottuL 

— intermedia h k. 

— Ai«j9i(la Sehl echt. 

— eersicolor Pers. 

— siricla L k. 

Lycium harhnrum L. Kreuznach. 
Solanum hutnile Bernh. Kreuz- 
nach, * 

— niffiMiL. 
JHUeamorah, 

— tuheroeum L, 

— wdniaium Bernh. «^Binieln 
und unbeständig Kr^ttznach'^ 
Wirt fr 

PhysaliM Ätkekengi L. in Wein- 
bergen zu Norheim. 

Airopa Belladonna L. Slaudern- 
heim; Kirn. 

Hyoedamme niger L, 

NksoUana Tahacum L. und 

— iaiifoUa M i 1 1. bei Sobernheim 
mit Vortheil angepflanst. 

Dat'tra Strnmonittm L. 
Verbascum Schraderi M e y er. 

— thapsi forme Sehr ad. 
^ phlomoidt» L. 

— tpurium Koch Kirchen- 
bollenbach. 

— foeeaeum W, K. Kreuznach. 

— puherulentumYHl, Kirchen- 
bollenbach. 

— Lychnitis L. 

— nigrum L. 
Scrophularia nodoia L. 

— aquatica L. 

— foemaUs L. Meisenheim. Per- 
singer. 

DigitaHe purpurem L. Auf dem 
Hundsi ticken und vonKtrchen- 
boUenbach an aufwärts. 

— purpurascens Roth. Kirchen- 
bollenbach; von Oberstein bis 

Birkenfeid, 

«e. luteo-pni purea W t ff n. Sehr 
selten. («. purpurea Boge n- 
hard.} Schöne IV2 Zoll grosse 
Blumen, von der Gestalt der 
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Blumen der D. lutea , aber 
meist mit mehr oder weniger 
rötblicher Färbung. Ein Com- 
plex von 8 — i2> Stöcken steht 
schon seit mindestens 8 Jalir. 
bei Kirchenbollenbach, und 
scheint sie pcrennircnd. 
ß. purpureo-lutea W i r t g e n. 
(ß. pallida Bo g^enhard), 
halt l)r. W i r t g e n neuerdings 
nur für eine lutta und ebenso 
die y. miermUka Bogpen- 
h ard. 

DigHalii grandißora L a m. und 

zwar D. ochroienca R r h b. 

— media Roth. Kirchenbollen- 
bach aufwärts. Ich habe noch 
keine als solche erkennen 
können. 

— Itofea L. Von BoUenbaeh an 

aufwärts. 
A»imrhvmm L. Schloss 

D*haun. 

— Orontium L. 

Linaria Cymballaria M i i 1. Bingen. 

— Elatine Mill. Kirn. 

— j|MiHii Hill. Kim. 

— Minor Desf. 

— oreefMiffD es f. Kirn; Kirchen- 
bollenbach. Meist nicht in 
grosser Menge. 

— vulgaris Mill. 

Veronica scutellafa L. Oberes Na- 
hethal bei Aahielden. Nahe- 
qnelle. 

— ÄnagaUh L. 

— Beeeabmnga L. 

— Chamaedryg L, 

— latifolia L. 

— ofßcinalig L. 

— prostrata L. Bingen ; Kreuz- 
nach. * 

— Müieaia L. Bothenfels bei 
Krenznach. 



Veronica serpHlifoUa L. 

— areensis L. 

— Verna L. „Am Rheingrafen- 
stein bei Kreoznach.** wtgn. 

— iripkifUos L. 

— praecox L. Kim. 

— agrestis L. 

— polita Fries. 

— opaca Fries. 

— BuxbnumU T e n o r e. Formen 
zwischen V, agesHi Q. Ru»" 
baumH sind nicht selten. 

— hederifülia L. 
Orohanche Epithymum DC. 

— Galii Duby. 

— rubens W a II r. 

— caerulea Vill." Auf Achill, 
nobiiis bei Bingen.^^ W l g n. 

— arenaria Borkh.Kreninaohy' 
' Böckelheini, Kim. 

— ramosa L. Auf Hanf V. Tabak, 
Sobernheim ; ß o o s. 

Melampymm crislatum L. 

— arf;^n.<reL. Kreuznach; Bingen* 

— pratense L. 
Pedtcularia sylvaiica L. 

— polMilrjsL. 
RkkunUhui mmor Bhrh. 

— major E h r h. 

— Aiectorolophus Poll. 
Emphrasia offtcinalis L. In den 

verschiedensten Formen. 

— Oduntites L. 

— luiea L. * 

LatMmdmia vera DC. Frfther am 
Lavendelberg beiLaubenheiro, 
wo sie nach Wirtgen seit 

1840 ganz ausgerottet ist. 
Mentha rotwndifoUa L. 0 Martin- 
stein. 

— sylvestris L. 

— aquatica L. 

— MoUßa Smith. 

— ^enli/it L. 



lieber Henihen s. Wirtgen Fk»ra der Rheio-Prov. ^ag. 347. Bei dem- 
selben ist 1851 ein Herbar der rheinischen Menthea ersctueneD. Mir scheinen 
die Mentha» wie gemacht zur Unterstfitzung der Theorie Darvin*s. 



Digitized by Google 



4» 



Mentha arvensis Smith. 
3 ^ 1 Winler- 

borg. Schaiiit nicht mehr zum 

Blühen zu kommen, da die 
Leute, welche mich die 3 bis 
4 Fuss hohen Pflanzen hoim- 
sehleppen «ahen, wohl eine 
besondere Kraft dariu suchen, 
und sie nun als Hoiiigthum 
einzuheimsen scheinen. 

LycopuM mr9pa$u$ h, 

SiUma praiemit L. 

Origamm tmlgar^ L« 
ß. megoiiaehifum, 

Thymus Serpyllum L. 

— vulgaris L. In Gärten. 
Saturejn hortensl^ L. In Gärten. 
Calaminika Aanos C 1 h i r v. 

— officmalU Ai <> ^ c ti bei Boo^. 
Clinopodium vulgare L. 
Nepeia Cstari« L. 
GliMthoiM k§4krae0a L. 
MiomMMtk wnoltooieoMls L. 

^^ff^^n^W^n^^m^ w^WWWMf V^iWW^r V^^W^^ 

— purpureum L. 

— macultUum U 

— afbnm L. 
GaleobdüioH luteum L. 
Galeopsis Ladanum L. 

— ochroleuca L. 

— Telraitf L. 

— Bu n g h. Obern Gebiet 
bei Neunkirchen. 

Siachys alpina L. Hohe Scbaum- 
berg bei Theley. BochkolU. 

— ty Italic a \*. 

— ambigua S m i l h. Kirn. 

— palustris L, kim; J^fthfelden. 

— recta L. 
Betonica ofpcinalis L. 

Jf arm Atif m vulgare U Kreiuwecb,* 
Sallota nigra L. 
LeotmruM Cardiaca L. 
Seutellarin galer iculata L. 

— hasiifolin L. Winterborg.* 
Prunella vulgaris L. 

— grandiflora L, Irre ich nicht 
sehr^aufd.OckenheiuierSpitze. 



Piuui'l/a alba Fullas Kreuznach. 
Ajuga reploM L« 

— ^««evefMtf L. 

— pgramidalü L. NitMlerbmuen.* 

— Ckamaepitys S c h r e b« 
T$ucriim Scoradmia ' 

— Bofrys L. 

— Chamaedrys L< Kr^UIZRach» 

Verbena officinalig L. 
Lysimachia vulgaris L. 

Anagallu arvmuis L. 
Anärosace elongata h. Ocken« 
beiaer Uörocheii* üartin- 
- stein Bo c h k 0 llz. 

— maxhnn \. Kreuznach.* 
Glabular$a tulgaris L. Ocken- 

hoimer Hörnchen, lürouznach, 
Aiartinstein.* 
Primula elatior Jacq. Kirn 
I essen). 

— off'icinatis JtLcq. 
Flanlago mqfor L. ' 

^ miäia L. 

— lanreolata L. 
Amaranthus BlUum L. 
Polycnemum arvense L. 

— majus A. IJr. Martinslain. 
Chenopodium hybridum L. 

— urbicum L. 

— muraU L. 
mlh mm L. 

^ Mtftf/WNMilllchr.KreiSMch; 
Kirn etc. 

— polyspermumh» 

— Vulvaria L. 

BUtum virgatum L. Kreuznach.* 

— bonus Henrwus (j. A. M e y er, 
— - glaucum Koch. 

Btkk vulgaris L. und Spinaoia. 
Cttltivirt. 

Airiples Aorletttw L. 
^ oblongifoUa W. K. Von Bin- 
gen bis Monzingen, und dann 
a 11 f d t m Oberst«iner S chiosse. 

— patula L. 

— latifolia Wahienb* 
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BumecD conglomeraius Murr. 

— §ptusifoHus LJ 

— ptfättmis L.* 

— crispus L. 

— Uydrolnpathum Huds. 

— maximuM Scbreb. Sobern- 
heim.* 

— scutatus L. Auf Fehen^UrenZ" 
nach, Böckelhehn, Kirn etc. 

— AßetOMü L. 

— AeetoseÜaL, 
Polffgonum Bittoria L. 

— amphibium L. 

— lapalifoliiun L. 

— Persicaria L. 

— Hydropiper L. 

— ' WWbimlfl? Ii. 

— Coiioo/oii/«f L. 

— diiinelortifii L. 

Pasterina annua L. Aocker bei 
Kreuznach einzeln oder in 
wenigen Exempl. zusammen. 

Daphne Mezerettm. 

Thesium montanum Ehrh.* 

— HUermetUumSehrttd, 

— prafenie Ehrb. 

Äionm mröptteitm L. Wfnter- 
burg. 

Euphorbia helioscopia L. 

— platyphyllos L. 

— stricta L. 

— dulcis L. 

^. pttrpfinsto Thuill Kirn. 

— GeroriltdfMi Jvcq. 

— Cyparissüuh, 

— Esula L. 

— falcata L. Kreuznach.* 

— exigua L. 

— Peplvs L. 
Mercurialis verennis L. 

— aiiiNia L. 
UrHea urmt L. 

— dioica L. 

Parietaria diffusa M. und K. Bin- 
gen; Kreuznach. 
Cannabis saliva L. 
Humulus Lupulus L. 



Morus nigra L. Hier und da zu 

Kreuznach angepflanzt. 
Iflmiif caaipef Irtii L. 

— <q|ii«ö Willd. 
Jughuu regia L. 
Fagus sylvaticn L. 

Castanea vulgaris Lam. Haard; 

Salinenwald bei Kreuznach, 
^uerotf« sessiiifiora S m. 

— pedtmciitoto Bhrh. 
Carfftui ÄDcilaiut L. 
CarpimttM Betuku L. 
SaHmfragilisL. 

— a/6a L. 

— amygdalina L. 

— undulata Ehrh. Kirn. 

— Äippoj5Äfl^/'o/ia Thuill. „Nur 
die weibKebe Pflanze scheint 
angepflanzt.^ Wirt gen. 

— purpurea L. 

— ciminalis L. 

— Smitkiana W 11 1 d. „Nahe und 
Glan-Ufer." ♦ 

— cinerea L. Oberstein, 6 ochk. 
Nahfelden. 

— eapr§a L. 

— Otfrt^o. 
Poptdus tremnUa L. 

— nigra L. 
Betula nUxi L. 

Alnus yluttnosa Gä r tn. 
Taxus baccata L. Nur angepflanzt. 
Juniperus communis L. 
PhnuM syitestrU L. 

— Picea L. 

— Abtes L. 

— La rix L. 
il/t»ma Piantayo L. 
Sagitturia sagiitaefolia L. 
Butomus umbellatns L. 
Potamogeton natans L. 

— puäanM L. Im schnell fliessen- 
den Wasserder Salinengrüben 
bei«Kreuznach.*' W t g n. ' 

— erüpns L. 

— pusillus L. Obere Nahe. 
hemna minor L. 

— ^t66a L. 
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Spargamitm riimamm Uid^ 
iimplex Huds. 

— mtnimum Fr. Uemmweiler- 
Weiher bei Kirn, (^ßuitan$ F r.) 

— fMan$ L. Ich habe im Herbste 
1860 nur die Blätter in der 
obern Nahe bei Nahfeldcn ge- 
sehen, bin aber der Pflanze 
nicht ganz, äiiclier. 

Arum maculatum L* 

Aeanu Caiamm L. 

Orekii fiuca J t c q. Hellberg* 

— mUUaris L. id. seltener, 

— ttstulata L. ibid. 

— Morio L. 

— mascuia L. 

— sambucimt L. RothenfeU und 
Gans bei Kreuznach. 

— mwulata L. 

— iatifolia L. 

Offmnaämia earntjuea R. Srwn. 
Bimimioghssum hircinum Sprg. 
Norheim , MoDziagen, Laven- 

(Irlhf rg- * 

Piatanthera bifolia Rieh. 

Ophrys arachnitesK (m c h. Lauben- 
heim und Krpuznach.* 

Cephalanthera ensifoUa Rieh. 

Koppenslein» Lemberg. 
*~ ni6ra Rieh. Kim. 

Bpipaeiit kOifaHa AU. 

listera ovaia L. 

Neottia nidms avis L. 

im germanicü L. Auf Mauern und 
Felsen. 

— Pseudacorns L. 

— sibirica L. Kreuznach.* 
Narcis9U8 pseudo - NarcUsus L. 

Hochwald bei Birkenfeld.* 
Leuet^wm vermm L. Kirn. 
GaktiUkUM Viv a Iii L. Kreuznach. 
Aaparagust officinalis L. In Gärten 

und Weinbergen angepflanzt. 
Port« quadrifolia L. 
Convallaria Polyganatum L. 

— muUiflora L. 

— majalig L. 
Mi^mahemtm bifoHum DC. 



TuUpa 9ffhe$iris L* 
Amikmieum iMutgo L. 

— ramoHm L. (?). 
OrnükßgtUum umbellatum L. 
Gagea stenopetala Rc hb. 

— arvensis Schult. 

— «aj;a/i/ijrKoch.Gans,Rothen- 
fels, Kirn. 

— lutea S c liu 1 1. 
SdUa bifolia L. 
AiUmm wrtimm L. Kim. 

— rotmuhm L. and 

— jpiU0rae«|iJkUiMiSobernheiHi, 
Monzingen, Kirn. 

— vineah ^.. 

— oleraceum L. 

Mutcari comoium L. Hin^^en.* 

— racemotum Mi 11. Kreuznach. 

— bolryoide* id.* 

Jimeiii eangiametaiM L. 
ifWtiM L. 

— glaucm Ehrh. 

— ohbmßoruB Bhrk Kreoz- 

— sjjfraticus Reich. 

— iamprociirpuä Ehrh. 

— iupinus Mönch. Acunkirtlien 
bei Ni^felden. 

— eoMpretnii Jacg. 

— Temageia Ehrb. BirkenL* 

— bufonius L. 

Lu%vla Forsieri DC. Lemberg. 
(Boqrenhard 1839 Wirign.) 
Hrllberg, Oberfileiü. 

— pilosa Wild. 

— maxima DC. 

— albida DC. 

— campesirit DC. 

— wmUiflora Lejenn. 
Cgperus ßavesceni L. Kreuznach.* 
Heleooharis palustris R. Br. 
Sdrptfs lacustris L. 

— TabernaemonfaniGmel.^^Yotk 
Bingen bis Kreuznach."* 

— sylraticus L. 

— mariUmus L. 
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BHophorutn taatnahm L. Obeiv 
stein, Bochicollc. 

— latifolium Hoppe. Oberslein, 
Bochkottz. 

— angustifolium Rth. 

— aracüe K ü c h. Oberstein, 
Bocbkollz* 

Carem dUtU^ fi ad s. Kirn. 

— tulpina L. 

— muricata L. 

— iere^mcmla G o o d. Nahe- 

Ufer. 

— 6ri&&i(^«L.Soon wald 1854. 
Wirtgam 

— remoia L. 

— HiUulata Good, 

— l»poriiikah, 

— canescens L. 

— vulgaris Fries. 

— acuta L. 

— supmaWahl. Kreuznach.* 

— pUuUfaraL» 

— tommiiaiaL, 
Monloiiii L. 

— praecox J a c q. 

— humilis Loys er. Kreuznachi 
Martinstein. 

— digüata L. 

— panicea L. 

— gkmea Scop. 

— pallescens K. 

— Oe(2er» £hrh. Neonkirclieii. 

— sylvatica Hudson. 

— vesicaria L. 

— paludosa Good. 

— hirta L. 

Zea May$ h> Caltivirt, aber meist 

nur in Reihen um Felder. 
FMtewn tanguinah L. 

— CnugalU (?). Ich erinnere 
mich nicht mit Bestimmtheit 
sie hier g-eseheii zu haben. 

Setaria viridis ßeauv. 

— verticiUata i^eauv. Sobern- 
heim. 

PhataHi arundi»aeea L 
A$muKßanikim odoratum L. 
AlapeeuruM praieiuis L. 

Otttwr. a»(u.2ti*iAilfl S. BMI IBM . 



AhpBmmg agretH» L. 

— geniculatuM L. 

— fulvus Sm. 
Phleum Boehmeri W i b e I. 

— asperum V 11 i. Martinst., Kirn^ 

— pratense L. 
ß. nodosum, 

AgroMÜ» wOgariM Wither. 
Apera Spiea vetUi Beao v, 
Calamagrostis EpigmoB Roth. 
Milium effusum L. 
Stipa pennata L. Schloss Böckel* 
heim, Martinstein. 

— capillata L. Kirn; Oberstein. 
Phragmites communis L. 

SeMUriaeoemlea Ardnin. D*haan, 
Kirn. 

KoüeHa eristata Per«. 
Aira eaespitosa L. 

— flexNOsa Ii. 
Arrhenaitrum elatius ßeauv. 
Gorynephorus ctmescem Beauv. 
BohuM kmatuM L. 

Atena saHea L. 
i — strigoiaL, 

— fafua L, 

— pubescens L. 

— pratensis L. Kirn. 

— te»uis Mönch. Sobernheim, 
Kim, Kirchenbollenbach in 
grosser Menge. 

— faveicens L. 

— caryophgUeaWigg. 
Triodia decumbens B c a u v. 
Melica ciliata L. Häufig. 

— unißora Retx. 

— nutam L. 
BrUa mtäkt L. 

Poa dwra Scop. Unteres Thal. 

— annua L. ' 

— bulbosa L. 

ß. viripara. 

— nemoralis L. 

— triviaits L. 

— pratensis L. Komail i>ekaant- 
lichj wie auch Fesf.oecno, und 
andere in so verschiedenen 

i 
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Formen und ScbaUirungen vor, 
dass keine der andern gleicht. 

Poa compressa L. 

Dactylis glomeraia L. 

Gl^foeria plicata Frieü. Kirchen- 
bollenbach. 

— ßuUam R. B rwn. 

— aquatioa Presl. 
Cynotunu critiaiiu L» 
Fesluca ovina L. 

— fifterophylla Laoi, Kirn* 

— rubra L. 

— sylvatira Kirn ; Dhaun, 

— yiganlea Vill. Kirn. 

— arundinacea S c h r ü b, 

Brachypodium iyhoHetm R« u. S. 

— ptniMTliMiBeftVv. 
Bramu» $eealinu9 L. 

— raremoiUB L. 

— molUs L. 

— Arcen«« L. 

— patulus M. U.K. Bis Monzingen. 

— asper Murr und " 
ß* 9erotkm$ Kinu 

— ereetut Huds. 

— 9teriHs L. 

— tectonm L. 
Tritlcum t>ulgarty\\\, 

— turgidum L. 
^ — Speita L. 

— dicoccitm Schrk. 

— repens L. 

— canlntim Schreb. 
Seeate eereah L. 
Bordeum mlgart L* 

— dUHekum 

— mnrinum L. 
Lolium perenne L. 

— iemulentum h. 

— arDense L. Wohl auch unter 
dem Lein im obereu Xbalc. 

Nardus striata L. 
EqmiieHm arvenM$ 
, — syhaticum L, 

^ palustre L. 
. Lycopodium Selago L. H e 11 b e r 

— C^aiiiiieqrparu«ii<&.BrJKirn. 



Gebtul. 



Gebaut, 



Lycopodium olavatum L. 
OpAto (//o.YMiinfw/jfaltiiiib Birken- 
feld * 

Gratnmitis Ceterach S\v. ßurg- 

.siHHilioitn; Kirn elc. etc* 
Pofypodium vulgare L. 

— RoberHamm Hi^UwL Sehlosf 
DhaoQL 

Ästpidium aculeaium Sw. Kirn. 

Auf diesen seltenen Farren 
wurde ich zuerst von Bochkoltz 
durch die Bemerkuno- aufmerksam 
gemacht, dass er meistens in engen, 
bewaldeten, feuchten Schluchten 
stehe, da wo weder Sonne noch 
Mond eindringt. ZnoiBelege brachte 
er mir am folgenden Tage welclie 
aus dem Hahnenback-Tbale nU, 
da ich durch unvorbergesehene 
Abwesenheit meines Gehilfen an 
das Haus gebunden war. i^inige 
Wochen spater suchte, und fand 
ich ihn hauHg im Meckeiibacher- 
Thalc; und vor einiger Zeil brachte 
ihn mein Lehrliaig von eiftor dritten 
Stelle. Sollte er nleht biufig Ober- 
sehen worden sein, weiter au recht 
undurchdringlichen naraen Stellen 
vorkoniml? Und würc es nicht 
sondcriiar, wenn sich diese Theo- 
rie des II* rrn Bu chku Uz nur in 
Trier un<l hn's bewährte? 
Polystichum FiUx mos Roth. 

— crtftofiifnRothSoberaheitter 
Wald.» 

CjfitopterU fragiUg Ehd. 
JÜpiefnurn Trichomanei L. 

— FUix femina Bhd. 

— Breynii Rötz, „Xahelhnl bei 
Sin III lern unter Diuiun.^^ * ■ 

~ iiuta muraria L. 

— septentt lonale Sw. 

— Adianlhum nigrwn L. Ob er 
Im Thale vorkommt? Ich habe 
ihn lange nicht mehr gesehen . 

Seolopendrium offidnarum W ill d. 

ScbloM Dhaun; Kim. 
PterU aguilina L, 
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Das Ufer der Neutra. 

• Beitrag zur Flora der Stadt Neutra. 
Von Sigmund ächüLer. 

IL 

Dia Wiesen sind von scMflnglich gewundenen Sfimpfen durch- 
schnitten, an deren Ufer in dicliten Scliaaren Glyetria spectabilis 
M. a.K.^ Scirpus lacustrish.^ Feshica ßuitansL. wacliseni In dem 
Wasser selbst gedeihen Nuphar luteum S m, , Polamogelon grami^ 
neus L.f crispus L., lucens L., natans L., Rnnttnculus aquatilis L., 
Lemna minor und tr%$ulca L. Myriophyllum spicaium L., Sagit- 
taria sagittaefolia L., Butomus umbeUaius L. und in dem Frühlinge 
Irit Pseudaeorug L. Mehr oder minder in ihrer Nttbe findet man 
vnter andern auch: Scirpus mariÜmvM L. , aeicukaris L., patusirU 
L. und sitvaticmM L. Carex hiria Pvrs. , ditHeka Huds. C^ei 
Üszbägh in einem i^umpfe mit der sehr seltenen Menyanthes trifo- 
Uatä), nutans Host., Phragmites communis Trin., Myosotis palu" 
s/n'sKoth., Agrostis Spica venti L.. Briza media 1.., Dadyli^ 
glomt'nita L., Festuca otina, Bmmus moltis. Hordeum mnrinum L., 
toa annua L., pratensis L., Luzula nlbida D C Eupatovtum can- 
nabinumL.y Picris hieracioides L., Taraxacum officinale Wigg., ß. 
giaueeseens Koch und $eroimim Sadl. Yitmmum Opulut im 
Daräzser Wfildchen, Siachys palustris L.^ Ckaiturus Marrubiattrwa 
Reich., Mttmtbium pulgare L., Verbascum Blattaria L., Scrophu- 
laria nodosa und aquatira L., Gratiola ofßcinalis, Rhinanthus 
minor Ehrh., Lysimarhia milgaris und Nmmiiiäaria L. Slwn lati- 
folinnt L., Arenaria serpyllifoUa^ Hypericum perforatum und Äir~ 
sututn L., Lythrum Salicaria^ virgatum L. und Hyssoptfoiium L. Hi- 
biscus Trionum L., Rubus caesius L., Ononis spinosa L., Melilolus 
alba Desrouss. Trifolium hybridum L., Lttius comiculaius L., 
Galega offhinalis, Coronilla eariat.y Vida pannonica Crnlz und 
hatkyrus pratensis L. In den ersten Herbstmonalen färbt Colchicum 
autumnale o-nnze Sfrociien drr Wiesen mit dem schönsten Rosa. 
Die viirlif rrscbendsten iSa/ia;- Arten sind: Salix fvagilis ^ eitellina 
und purpurea. 

Nun werfen wir einen Blick auf die Pflanzen, die in vollster 
Ueppigkeil am Sdnde des Ufers stehen, und wir werden in liurzer Zeit 
folgende Oewftchse gewahr werden: 

Leersia orytoides S w., Panicum sanguinaie Li, Setaria ver* 
ticillata, eiridis, uiid gtauea P. d. Bean. Alopecums genieulatus 
L., Crypsis alnpecuroides und schoenoides Sehr ad. Letzteres sehr 
selten hei Uszbegh. Poa Fragrostis L., Cypenis flarcscens und 
fuscus L.^ Alisma Plantag 0 L., Juncus lamprocarpus Ehrii., Teno- 
geia Kiirli. , bufonius L. und compresms Jacq. Chenopodinm 
VulvariaL, und poiyspernum h. Polygonum Convohnlus L.y Plan-- 
tage major, media^ laneeolaia L., Dipsaeus sUvestris IM ill., TussUago 

4» 
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Farfara und Pelasitei oftcinalig. Erigeron canvadense^ Inula 
iafidna und hrilannica h. ^ Pulicaria rulgari* Gärtn., Biden* 
cernua und tripartita L. Matricnria ChamomUla. Arthemisin rnl- 
yaris und scoparia \\ . K , Tanacetum vulgare L., Gnaphdlium «/i- 
ginosum L. und luleo albmn L. Lelzler('s höclisl selten. Ein ein- 
zio OS Exemplar fand ich iieuer im Oktober. Xanthiutn i^pmosum und 
slrumarium L. Erythrea ramosisHma Pers., Mentha aquaUca L., 
sihestriSy Pnieghun L., Lycopweuropaeu» L., Prunelia vulgarii 
Teuerwm Batrys^ Scordmm^ Chamaedrifs L, Vtrbena officmaH» L«, 
PkysaliM Alkekengi L., Solanum nigrumh., miniatum Bern.^ Dutem 
tnara L., Linaria ElaUne und spuria Mi II, minor Des f., Antir^ 
rhittum Orontium, Limosella aqualica. Veronira srtitellaia, AnrifjaHii, 
Beccabunga Chamaedris L., Euphrasia üdontites, Centuuculus 
minimuSj Daucus Carola L., Ranunculus scrirratas L. , Uermana 
glabra L., Spergulana rubra Pers., Saginu procuinbens^ Mala" 
chium aquaticum Fries.., Gypsophila muraU$ L, Potentilla incU^ 
naia Vi 11., 9upina h., Trifolium repens und praimM L. 

Schliesslich habe ich za bemcrhen» dass man dieses nichl 
als eine vollständige Enumeration, aller am Ufer der Neutra wild . 
wachsenden Pflanzen annehme, es ist dies nur eine kleine Uebersicht, 
von der man leicht auf die Vegetation des ganzen Ufers schliessen iLann. 

Neutra, am 8. Dezember 1863. 



OoReBpondans. 

Heran, den 27. November 1863. 

Das wundervolle Wetter, dessen wir uns seit einiger Zeit 

erfreuen (bis -f" 20** R.), machte mir grosse Lust zu einem Aus- 
fluge nach Bozen, wo ich auch fi sehr schöne Tage verlebt habe. 
Mehrere PuiiKfe. die ich längst einer br\ !)l()_;i>( lien Besichtigung 
unterziehen udllfe, wurden aul (iitsr Weise glücklich untersucht. 
Selbät eine Anzahl Phunerognmen fand ich, freilich nur hier und 
da, in schdnstar BlUthe, so : Anemone montana^ Achillea tomentosa, 
Laetiica perennis^ Helianihemum eulgare, Erica eamea^ Bidem 
htpinnata. Auf einem Ausfluge zum herrlich gelegenen Sauschlosse 
sah ich zum ersten Male Opuntia vulgarit in nie geahnter Menge 
zahllose 1 1 Isen ganz ttberdeckend und mit Früchten beladen, in der 
Nähe Notholaena Marantae sehr gemein, Barbula squarrosa, Ccirn- 
pylopus poh/trirhoides. Bryum alpinunt Vm das Sauschloss: Fabronia 
octoblephans, Leskea nervosa, Grimmia Hartmani, elalior, Lepiodon 
Smilhii, Pterogonium gracile, Antitrichia, an grasigen Stellen Di- 
cranum Muehlenbtckii. Unter dem Schlosse leuchteten die scharlach- 
rothen Beeren des immergrünen ütisetis aonlwUw aus allen BOschen. 
Dabei eine herrliche Luft, die man mit wahrer Wollust einathmet, eine 
wundervolle Fernsicht Aber einen Theil des Siasackthales mit seinen 



Digitized by Google 



53 



Bergen und Weingärlen. Am F'isse der Mauer vor Grirs find* n sich 
2 sonst nicht grcinpine Moose an sch;ini<ren Plälzen zwistht ii Gras, 
sehr häufig, numlicii Bryum Müdeanum und ßrachythecium Mildea- 
mim, lelEleres in einer schwellenden, grossen Form, die siets steril 
bleibt und um Bozen sehr gemein zo sein scheint. Auf den Mauern 
selbst finden sieh hier sehr hlufig Didymodon rigidulus, BarMa 
rigida, Trichostomum convolutvm^ letztere« meist ganz in Staub ver- 
graben. Bei einem Resurhe des Caivarien-Berg^es fand ich zu meiner 
Freude endlich Barbuln inermis. die ich vor Kurzem spiirlich aucli 
bei Meran geiunden, an Felsen ziemlich zahlreich, mit der ihr ähn- 
lichen B. subulata. Cylmdrothecium ciadorrhizans auf einer Mauer 
mit zahllosen Früchten, Dicrannm Jfneft/eiidecMi, Fahroma oeioble^ 
pharii, FiMsidenM Bambergen, Homaüa Sendlueriana, GpwMosiomum 
calcareum und viele gemeinere; bei Yirgl fand ich ausserdem noch 
Ärthonia Celiidis^ die ich bisher um Meran nur auf Fraximis Ornus 
gefunden, sehr znhlreich auf Celtis; Tomnnrllia^ die Arthnptjrenien 
und ßlastodennta vitiria sind auch hier gemein. Beim Scliln.ssc Küh- 
bach fand ich das von v. Hausmann hier bereits gesainnieite JJicra- 
num fulvum noch ziemlich zahlreich mit bedeckelten Kapseln, neben 
Bieranum longifoHum, Grimmia Hartmam, elatior, HamaHa Sendt- 
Mriamoj Pterigynandrum filiforme, leothecmm Myumm; an Felsen 
dicht am Schlosse prachtvoll Bryum alpinum neben Campylopue 
polytrichoides und Grimmia leucophaea. An Wegen im Walde: 
Eurhynchium strigosvm var. imhricatum, Bryum Mlldeanum. Im 
Sarnihale erfreute mich Scolopendnum officinamm und zalilreiches 
Aspidmm lobatum. Auch hier finden sich Campylopus polytrichoides, 
Pterogonium, Leptodon, Homalia Sendtnerit Bryum alpinum, Milde- 
atmmj Coedmodon, Fabronia octoblepkaris; im Ganzen ist hier je- 
doch die Flora ärmer, als ich mir vorstellte, und ist die Gegend 
oberhalb von Bozen, den Eissack aufwärts, weit lohnender. Einer 
der merkwin-fligsten Funde ist jedoch eine mir und Andern ganz 
rälhselhalte Pilanze, die dem Divhodontium pelhiriduin zwar etwas 
ähnlich, aber von ihm i)e>tiiiimt verschieden ist. Vor 3 Jahren fand 
ich sie sparsam bei Meran und nun sehr häufig bei Virgl; sie über- 
zieht trockne, erdige Stellen an Felsen mit einem dunkelffrfinen, 
dichten Kleide. Hoffentlich kann ich später einmal Genaueres darüber 
melden. J.Milde. 

Brünn, den ik. Dcccmbcr 1863. 

Statlhaltereirath Wilhelm Tkany, der älteste Botaniker Mährens, 
der liebenwürdigste Freund und Gesellschafter ist tresicrn in seinem 
71. Jahre verschieden. Wenige Stunden vor seinem Ende Hess er uns 
alle noch durch Makowsky grüssen; seine letzten Worte an diesen 
waren: »Bald wird das Räthsel gelöset sein!** In seinen letzten Le* 
henstagen hat den guten alten Herrn eine seiir traurige Hypochondrie 
ergriffen» welche sein Lebensende befördert haben mag. 

Job« Nave. 
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MOncbengrSU in B6hmen, den 5. JSnncr f864. 

Josefinc Kablik hirUcrliess mir ein scltones Andenken. Scbpii 
im Jahre 1860 versprach mir die sei. Frau ihre überflüssigen höh- 
nwchen Doubletlen. Im August v, J, erbieli ich nun eine Kiste mit 
Fflansen intGewichte von 260 Pfund aus ihrem Nacblawe. Heiat böh- 
mische Pflanzen, von ihr selbst gesammell und prächtig praparirt^ doch 
dahei auch mehrere P^quette von andern Botanikern, so von Schramm, 
Pitton!, Dr. MhIv, K'ovals, Dr Lorinser, Dr. Poch, Zwan- 
ziger, Dr. Alexander, Als thinger etc. Die böhmischen Pflanzen 
vervollständigen meine Sammlung der Flora BöliintMis und werden 
meinem „Rcpertüiiuiii ilorae dechicae," an welclitMn ich seit zwei 
Jahren arbeite, van A'ulzea sein. Unsere Gegend wird in Balde keine 
einxige Distelpllanxe aufsnweisen haben« indem auf allen Rainen, 
Butweiden und Vergebhängen jede junge Pflanse yondrMkM^C^dm^ß* 
Omopordum umbarmhersig weggehtciLt wird. So weit geht der dko- 
nomische Raptus. W. J. Sekera. 

Inii.-Iinuk, (Ich 13. Jiinncr 1861. 

Rcznirlich des Herbariums öslerr. Weiden erlaube ich mir liinen 
milzutheilen , dass bereits huT sunimtiicbe Exemplare abonnirl ist, ja 
(iass wir uns soirar gezwungen sahen, mehrere Abonnenlen , die zu 
spät kamen, zurückweisen zu mUssen* Kernt^r. 

Bayreuth u Baiarn» dan S5. Dacenber 1863. 

Ich hatte das UngtOck^ von einem Hnnde angefallen, tu stAraen 

nnd den rechten Vorderarm volbtändig su luxiren. Lange Zeit war 
mir das Schreiben eine Unmöglichkeit, und es mnsata diesen Sommer 
so manches unterbleiben , was ich wollte und wünschte. Ich hatte 
heuer wieder das Vergnügen Rieda flnitrins var. cannliculata in 
grösserer Menge sammeln zu k«»nnfn. Wer weiss oh (!tT kommende 
Sommer diesem Pflanzchen so günstig sein wird, da sein Gedeihen 
von den Witterungsverhältnissen und namentlich von dem Höhen- 
Stande des Wassers abhängig ist. Steht durch den Eintritt eines 
nassen Sommers der Rand des Weihers anter Wasser, so kann ein 6e^ 
deihen nicht Statt finden. In den Sommer- und Herbstmonaten der 
beiden letzten Jahre waren die Bedingungen ftkr die Vegetation dieser 
Rieda äusserst günstig und es Hess sich eine schöne und reichliche 
Ernh' erzielen. Uaematomma coccineum ühorzioht hier häufig grosse 
Stellen an Felsen, allein Fria ht(^ sind hier wie aüerwarts selten. 
Üchrolechia paliesceas v. fxirtlliiKo rb, iand ich bis jetzt nur an einer 
einzigen Stelle im Bodenmülillhale auf einigen schioferig abgelagertea 
Felsblöckcn. Weiter verbreitet ist, bei uns die schöne Varietät der 
2§ora MordidOi die SwartaU, £seielea eifettNiftrinlfyl. ist sehr ser- 
streut und selten. Ctiraria aepmooln Bhrb. findet sich bei Muth- 
mannsreulh auf Berghöhen der Dölomitfonnation. Professor B raun 
muss in Folge eines Falles im Zimmer das Bett hüten. Glttcklicher- 
weise ist es bei einer Zerrung der Sehiien der Waden muskein mit 
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Zerreissuiig von Muskelbfindeia geblieben, so da$s er bald das Bett 
wird verlassen können. Dr. Walther. 

Breslau, den S4. Decetnber 1963. 

Yori^ii Sofflmer sammelte ick an einem baaebigen DemM W 

dem Dorfe Ransern, 1 Meile von Breslau, eine äusseral merkwürdige 
Form der Malta Alcea, welche wesentlich von der nörnaien POanzc 
abweicht; denn bei dieser sind gewObniich die Sten^elblälter band- 
förmig fiinnhüilig- mit dreispaltigen (iederschlitzigcn Zipfeln, und die 
Zipfel suid um Ende meist al)gestumpft; dagegen fnlH die Ptlanze von 
Ransern gleich durch die voUkomiiien zugespüzleu BiaUzipfein uuf, 
4erea R«M doppelt gezähnt ist« Ferner «eigen die Ülter leitlfm 
Pflanse auf derRttcicseite die filzige Behaarung der Keloha und Blfltben- 
stiele, während sonst bei 3lalva Älcea die Blätter nur sehr wenig be- 
kleidet sind. Mann kann daher, wie ich glaube, diese Pflanze als eine 
ausgezeichnete Varietät drr Malva Alcea ansehen. Koch bezeichnet 
sie in seiner Synopsis mit dem Aamcii muUidetUata, erwähnt aber 
nichts von der filzigen Bekleidung der lilulter. . A. Engler. 

Bremen, den 3. ISoner iS64.' 

Die erste Dekade des Herbariums österreichischer Weiden der 
Gebrüder Kern er habe ich erhalten und kann, was den vorzfiglichte 

Werth und die elegante Ausstattung derselben anbelangt, nur dem 
Urtheile Ihrer Zeitschrift beistimmen. Möchte den berühmten Heroas- 
gebcrn die nuthige Müsse bleiben, ihr W( rk mit derselben Sorgfalt 
&rUu£Utiren, von welcher uns der Anfang so schöne Beweise liefert. 

Chr. Luersse n. 

Bamberg« den 6. Jäaoßf 

Im vorigen iahren hatte ich das VergnBgen fQr di« öslerrbi- 
chiscbe Flora eine schdne Art aufzufinden, nämlich die prächtige 

Tulipci Clusiana, welche in grosser Mentre auf flein zu Tiro! n-p!M:)r!!ren 
Nordabhange des Monte Haldo, auf iM ldcrn zwischen Mori und Bren- 
tonico vorkömmt. Icli nahm natürlich auch Zwiebeln dieser FiLnize mit. 
Sie wurde wohl bis jetzt desshalb übersehen, weil sie selten im Anfang 
April blüht, wo also noch selten ein Botanilcer sieh in jene Gegend 
versteigt. -Dr. Fntik 



XVIII Jahresbericht ^ j 

des 

bttasinAeA Taisekvcrthm Ylkm^ im Jdm 

Bis zu Eu le des Jahres 1863 sind 376 Botaniker mit der Anstalt 
in Verbindunir getreten. Von diesen haben sich im Laute des Jahrfsa 
37 mittelst üinstinduiigeu au dciscibcu bethei%l und es wurdeiiVori 
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ihnen im Ganzen über 23,000 Fflanzen-Exeinplare eingesendet, ins- 
besondere haben die Herren: 

Andorfer, Alois, Magist. Pharm, irk LaHgenlois. Eingesendet 427 

Expl. aus der Flora von x\itderusterreich. 
Bayer, Johann, in Wien. — £ing. i2b i^xpl. aus der FL von IVieder« 

Österreich. 

Boolikolts, W.O., in Trier.— Eiof. 485 Expl. m der Fl. von Trier. 
Braunstlngel, J., in Web. — Bing. 1648 £xpl. am der Fl. von 

Oberösterreich. 

Oelakovsky, Dr. Ladislav, Custos am böhn. Mwenn in Prag. -~ 

Eing. 274 Expl. ans der Fl. von Böhmen. 
Ebner, Victor von, Med. Cand. in Wien. — Eing. 196 Expl. aus der 
Fl. von Tirol. 

Bugsier, A., in Breslau. — Eing. 760 Exyl, mi» der Fl. von Sciiiesien. 
Fintenwftrtliar, Freiherr von, Stattbaltereiralh In Grai. — Eing. 

359 Expl. ans der Fl. von StelermarlL. 
Chnmdl, Ignaz, Pfarrer an Dorogh in Ungarn. — Bing. 185 BipL aoa 

der Fl. von Ungarn. 
Haynald, Dr. Ludwig, Bischof von Siebcnbürg^en, k. k. wirkl. Ge- 
heimer Rath in lUiisburg. — Eing. 130 ExpL aus der FL von 

Sieht' 11 hiirgen. 

Hegelmaier, Dr. Friedrich, in Beriin. Eing. 192 ExpL aus der FL 
von Preussen. 

Heidenreioli, Med. Dr. in Tilsit. — Eing. 200 Bjqil. ant der FL von 
Ostprenssen. 

H^perrer, Dr. Karl von, in Boten. — Bing. 509 BipL ana der Fl. 

von Tirol. 

Janka, Victor von, k. k. Lieutenant beim 1. Kt)rass.-Reg. in Gross- 

wardein. — KiniJ. 109 ExpL uns der FL von Ungarn. 
Jnratzka, Jakob, k. k. Beamter in Wien. — Eing. 45 Ex^iL Diversen. 
Bweck, Karl, in Aistershaim. — Eing. 750 ExpL aus der FL von Über* 

ÖS l erreich. 

Xemer, Dr. Anton, Universitata-Professor in Innsbmek. — Bing. 

668 Expl. aas der Fl. von Tirols Ungarn und Oeslerreieh* 
KMbel, C, Wundarzt in Breslau, — Bing. 255 BzpL ans der Flora 

von Schlesien. 

Kolbenheyer, Karl, Prof. in Leutschau. — Eing. 156 ExpL aus der 

FL von Jena. 

XiOfOr, Anton, Sludirender in Wien. — iüng. 264 Expl. aus der FL 

von Istrien. 

Iiliersseil, Christian, in Bremen. — Eing. 369 ExpL aus der FL von 
Bremen. 

Ibktly Haximillan, Pfarrer in HObesbruno. — Bing. 230 Expl. ana der 

Fl. von Niederöslerreich und Ungarn. 
Naimheim, W., Apotheker in Vdklingen — Bing. 260 Expl. ana der 

FL von Rhein-Preussen. 
Oberleitner, Franz, Kooperalor in Wind ischgarsten. — Eing. 1056 
Expl. aus der FL von Oberösterreich. 
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Pavai, Dr. Alexis van, in Nsgy Hnyed» — ' Ein^. 1001 ExpL ftos der 

Fl. von Siebenbürgen. 
RauAoher, Dr. Robert, k. k. Beamter in Wien. — Ein^. 450 Expl. 

aus der Fl. von Niederösterreich. 
BMSVy August, Med. Cand. in Wies. — Bing. 508 Expl. ans d«r Fl. 

von Böhmen. 

Behanta» Josef» Förster in fiöflits. Bing. 445 Expl. au der Fl. von 

Böhmen. 

gohiller, Sigmund in Neutra. — Eing. 150 Expl. aus der Fl. von 

Oberungarn. 

SohliclitiiLKi Freiherr von^ in Gurächen. — £ing. 705 Expl. aus der 
FI. vonnffien, 

Stoflbk, Adolf, Artt in Grosswardein. — Ein^r* 1570 Expl. aus der 

Fl. von Ungarn. 

Ssontash, Nikolaus von, Med. Cand. in Wien. — Eing. 772 Ezpl# 

aus der Fl. von Niederösterreich und Ungarn. 
Tommaniiii, Mutius R. v., k. k. Uofrath in Triest. — Eing. 4110 

Expl. aus der FI. von Istrien. 
Ueclitrit2y Freiherr von. in Breslau. — Eing. 961 £.\pl. aus der Fl. 

von Schlesien. 

VaMlflky, Friedrich, Landesgerichts-Prftsident in Kntlenberg. — 

V.\r\^. 669 Expl. :ms der Fl. von Böhmen und Ungarn. 
Walther, Dr. AI., in Bayreuth. — Eing. 600 Expl. an^ der Fl. von 

Baiern. 

Znkal, Hugo, in Wien. — Eing. 273 Expl. aus der Fl. von Nieder- 
österreich* 

XVn. Gontinvatio. 

E i t n e k i dmpiiemi^rum. 



Alopteuru» cretietu Tri n. 
ÄtUhriseus dubius Kab. 
Dorycnium diffusum iHttk, 
Ji^rvum granU UC 
Euphraria trimtpUcta L. 
Iberis dinarieata Tfich. 
Lathyrus nraminens Kern, 
Otnawthe banatica He uff. 
— media Gris. 



Plantago TcU>muMm»tmtmd Bm^ 
PoterUma Tommasnui Schults* 
Mi*bu.^ afinis Whe. 

— Msiiardi W. N. 

— €MnA^ Wbe. 
Saxifraga RoekeUana Stcrnb. 
Sesleria Heußertana Schur. 

— rigida ti.e\l(L 
Vidkt epipsila Ledeb. 
FÜ^Ia miighmi» Rehb. 



Xiyptog^amoiL 



Lieiieaeü. 

Aearospora 
emarcigd^dtk 

Jbiatoriv a 
pratei/ormis^ 
Munhudna, 

Calycium 
alboatrum. 



Cetraria 

cucullata, 

Lecanactit 
abietina. 



Opegrapha 

biUlata. 
Pertuaaria 



ocellcUa^ 
rup€$tri§* 
Paora 
hirida. 
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l'yrenodesmia 

Hamali n a 
farinacea. 
Jimodina 

Secoliga 

c^stiusa. 
Thalloidima 

numdUare, 

Chara 
barbata^ 
jubata, 

ambigua^ 
iepidariorum, 

lisel. 

Amblyodon 

Amblyateginkm 

Amphoridiuw^ 

And r aea 

petrophila, 
Anomodon' 

rostratus. 

viticulogus. 
Atri^hum 

anguatatamt 

ten«Uum^ 

Annlaeomnion 

palustre. 
Jöarbula 
aloidet^ 

incUncUa^ 
murcUis^ 

papilloaa^ 

recurvifoUa^ 
ruraU«^ 

unguiculata, 
JJ artramia 
MaUerianOi 
ithyphylloy 
Otderi. 



Brachytheeium 

plumomm^ 
rutabulwn, 
JJryu m 

caespiticiuMp 
paUcns^ 
rose um, 
turbmcUum, 

uliginosum^ 

vtrsicolor^ 

Camptol€9ium 

nitens. 
Campylopus 
detuus^ 



turfaceus. 
Ceratodon 
purpureus. 

ctquatieus^ 
fontin aloideß^ 
ripcuriua. 

dendroidee, 
Conomitrium 
Julianwn, 

pulvinatus, 
Cynodontium 
grMÜuems^ 
polycarpon^ 
virens. 
Des mat odon 

lati/olius. 
[Dichodontium 

ptllucidiim. 
Dier anella 
curvicvdaia^ 
hetaromaUa^ 
8uhvdat€ty 
varia. 
Dicranum 

elongatum^ 
lon<ßfölhiin^ 
palustre^ 
seoparium, 
undulatum. 
Uidymodon, 

rubellus. 
J}iphg»cium 

filumm. 
Dist ichi ti m 
ijapiUactum. 



Encaljfptjok 

Btrtptoearpa, 
Entosthodon 
fofciculatua, ' 

vertieiUatum, 

Eurrhynekium 
androgynumj 
pradongum^ 
siriatunu 
Fi 8 siden» 
btytide»^ 
tatnfoUm, 
Fontinalia 
arUypirefira., 
aquamosa. 
Funarim 

hygnmttrka* 
Orimmia 
anodon, 
ajwurpaj 
erinitaj 

ovata^ 
ptdvinata, 

tergeMina. 

calcareum^ 



mierost omm m, - 

Homalia 

trichomanoidM. 
Momalothaeium 

Philippeamim^ 

nericeum. 
MyLocomium 
ßplmdena^ 
eqitarroewMf 
triquttruniy 
tmd>ratum, 
JJypnvm 
coinmtUcUumf 
eordifolium, 
er Uta castrenluiy 
eHprestdf&rme^ 
ctisjudatum^ 
filicinuni^ 
giga/tUaum^ 

lycopodioides^ 
nwlluscum^ 
palujstre^ 
rugoaum, 
Sehreberif 
scorpioideaf 
attliatumf 
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uneinatum.' 
Isotheeium 

Lej^ tob r y tim 

pyrifortne. 
lisueobrynm 

Leucodon 

iristicha. 
Mieli ehtioferia 



cu8pid<U%mh 

»pinofiumf 
undulatum» 
A«ckera 
tompitmatOf 

}>mncUa. 
Orthotrielium 
affine, 

diaphanumj 

fastiyicUum, 

Moearpon, 

paUns, 

pninilum^ 

rup€stre^ 

äp^eUfUMK 
Paludella 

aqvarrosa. 
Pharomitrium 

Wien CWieden, 



ewrpidaiwn. 

Philo notis 
calcarea, 
fontana, 

Physeom itriui 
pyrif&rmey 
sphäericum, 

Pleuridium 

Pogonatum 



urntij^rum. 
Poljftriehum 

formommf 

juniperinum^ 
piliferwMy 
strictxim. 
Pteri ijxjnandrum 

fd'forme. 
Pterigophyllum 

lucens. 
Ptychodium 
plicatum. 

polyantha. 
Macomitr ium 
mütTMarpm» 
Rhynchositgimn 



Neumanngasse Nr. 7). 



Seligeria 
reeurvata, 

Sphagnum 

eymbifoliumf 
rigidim, 

gubsecundum. 
Splaehnti m 
ampullaeeum^ 

sphff rlr um, 
Tetraphis 

p^llueidti, 
Thamuium 

al^peeiirum, 
Thuidium 

BlandowiL 

Timmia 

megapoUtancu 
Trtmatodön 

arnhiguut. 
Tric hostomum 

tophaceum, 
Ulota 

IIutchi% 
Weber a 

cucuUatu» 



cirrhata^ 
crispula^ 

viriduUh 



Skofils. 



« P^nonalnotizeii. 

— Dr. Ludwig Rad 1 k o f er wurde %um ordentl. Professor der Bo^ 
tttnik an der philosophischen Fakultät der Universität München ernanul. 

— Dr. Mülendo, dnr im Interesse des kryplogamischen Koisc- 
vereins durch 1 Monatt? in der A?npp7Zü satiimelte, hat «m 9. l>ecciiiil». 
mit einer Ausbeule von gegen 2ü00ü Ex. seine RücJcreisc angetreten. 

— Andreas AI Ischl nger, jubilirter Gyinnasial-Proteßsor ist 
am 10. Jänner in Folge einer langen, schmerzhaften Krankheit in 
aehtem 72. Leben^thr^ in Wien gestorben. 

— Daniel Hoeibrenk hat, nachdem die k. k. Landwirthsckafla« 
Gesellschaft unbegreiflicber Weise sich nicht herbeilassen wollte, me- 
thfidiscfip Versuclie über sein Verfahren bezügitcli einer künstlichen 
Beürtichtung des Getreides zu veranstalten, in einem Gesuche Se. 
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Majestät gebeten, eine KommusioD zur Koastaiirung seiner Erfolge 
nach Frankreich zu senden. 

— Die von dtMi Professoren Schnitzlein, Schenk und 
Radlkofer in Anregung gebrachte Mar 1 1 u s-Medaille (Oesterr. 
botan. Zeitach. 1864, S. 25) wird in Wien g^pia^i werden, da es 
sieh ergeben hat, dass die Akademie der WiMenscbafien in MOacben 
ebenfalls die Absicht hege, zu Ehren des Prof. Martins eine 
prachtvolle Medaille prftgen zu lassen, was die ohen genannten An- 
reger veranlasste, von der InangrilTnahme ihres Vorhabens zurück- 
zutreten und die weitere Ausführung den Herren Dr. Fenzl, 
Frauenfcld und Hotrath Haidiny^er in Wien zu ulKrUissen. In 
Folge der q-cititMiiscIinftlichen Beniühungeti suui nun Ins zum 1. Jan. 
1081 11. 76 kr. au lieitrageu für die Medaille eingelauten und zwar 
▼on 66 Orten und von 161 Unterzeichnern, bis jetzt zum grössern 
Theile aus der dsterreicbiseben Monarchie. Doch treffen noch 
fortwährend weitere Anmeldungen mit Beltrttgen ein, so dass es 
wohl zu hoffen ist, dass diese Medaille, wenn auch vermuthlich be- 
scheidener im Wcrlhe, wie jene der Königl. Akademie der Wissen- 
srhnften in München, doch immerhin eine ^viirdige Ehrengabe ftlr 
den hochverdienten Jubilar repräsentiren wird. 



Vereine, GeseUschaften, Aiutalteii. 

— In einer Sitzung der Kais. Akademie der Wissen- 
schaften, math. naturw. Klasse am 17. Dezember 1863 las Prof. Dr. 

Conslnntin Rider V.Ettingshausen über die fossilen Algen des 
Wiener- und Karpaten-Sandsteines. Fragmente von al{^enarl!u**n Ge- 
wächsen bilden fast ausschliesslich die Fossilreste, welche man in 
diesem den Zug der Alpen einsäumenden Gestein findet, dessen rela- 
tives Alter noch bis jetzt nicht mit genügender Sicherheit festgestellt 
werden konnte. Seit Sternberg (1820) sind die fossilen Algen des 
Wiener Sandsteines nicht zum Gegenstande einer genaueren Unter- 
suchung gemacht worden, um die zahlreichen seither aufgefundenen 
Formen zu ordnen und zu bestimmen. Die verdienstliche Arbeit des 
V. Fischer^Oo ster in Bern „über die fossilen Fucoiden der Schwei- 
zer Alpen" liess es nun eis wünsrhenswprtli f^rsch^'inen, nucb die Al- 
genfornien des Wiener nnd Karpaten-bandsleaies monograpiiisch zu 
bearbeiten und zur Autkiiiruug des Wesens der weit verbreiteten 
Fucoiden führenden Schichten vom pli\ to-paläontologischeu Stand- 
punkte aus und mit Benützung des in Wien vorhandenen Materials, 
einen weiteren Beitrag xu liefern. Die fossilen Algen des Wiener und 
Karpaten-Sandsteines entsprechen nur solchen Arten der jetztwelt- 
lichen Flora, welche in salzigen Gewftssern vegetiren. Die von Prof. 
V. Ettingshausen vorgenommene Untersuchung derselben zeigt, 
dass die AbRndenincren in der Form und Ausbildung»' des Thallus 
bei den vorweitlicheu Al^en nicht minder zahlreich waren, als sie 
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bei den Jetzt lebenden sind ; dass deniMch viele von den bisher 
als selbststiindige Arten beschriebenen fossilen Algen nur für Va- 
rietäten einiger wenigen Spf^rios nrpltf>n ^ortnen. Aus der Beschaflfen- 
heil «nd ErhnUungfRwei^;r' (i< t Fossilien, sowie aus dem Vorkommen 
der diesen zunächst verwan(ilen jetzt lebenden Gewächse zieht Prof. 
V. Ettingsbausen den Schluss, dass wenigstens jene Schichten 
des Wiener und Kurpaten-Sandeleins, in welchen die Foooiden 
voritommen, in lieineswegs grogeer Bnlfemnng von der Meeres- 
littste an seichten vnd vollkommen geschützten Stellen in Buchten 
und Dünenlagunen abgelagert worden sind, in deren ruhigen Ge- 
wässern die Meeresalgen sich angehäuft hatten. — Dr. August 
Vogl, Assistent heim Lehrfache der IVaturgeschichte an der k. k. 
medicinisch-chirurgischen Josephs-Akademie, übergaij eine Abhand- 
lung über die Intercellularsubstanz und die Mücbsaflgefilsfle in der 
Wurzel des gemeinen Löwensahns. — Die Wnr^ des Tnro^ 
waeum ofßcinale^ igg. besitzt einen centralen Holzkörper, welcher 
von einer breiten fleischigen, stark milchenden Rinde umgeben ist. 
Untersucht man feine Schnitte aus der Wurzel mit verschiedenen 
chemischen Mitlein unter {ieni Mikroskope, so gelangt man zu dem 
Resultate, dass die in der Wurzel vorkommende Intercellularsubstanz 
grösstentheils aus Pectose bestehe, jener Suiistanz, welche auch im 
unreifen Obste und in den gelben und weissen Rüben vorkommt. Es 
llsst sich hiebei nachweisen, dass dieser Stoff keineswegs ein Secret, 
sondern einUmwandlungsproduct derCellulose der Zellmembranen ist* 
Diese Umwandlung ist eine chemische und schreitet von aussen nach 
innen fort. — Mit dieser Pectinmetamorphose im Zusammenhang steht 
die Entstehung der Milchsaltgefasse in der Löwenzahtuvurzel. Die 
Milchsaft g(Tasse, wie sie hier auftreten, g^ehören vielleicht zu den ver- 
zweigtesten, die überhaupt in Pflanzen zu finden sind. Sie bilden 
Hanptstanune» welche, zn Bündeln vereinigt, die Binde In nnr Achse 
der Wurzel paralleler Richtung durchziehen. DieHauptstflmme treiben 
eine Menge von Seitenzweigen, bald als kurze quere Verhuidnngsaste, 
bald als mehr weniger lange, am Ende kolbig aufgetriebene oder im 
Gefypntheil haarffMM ausgezoij-ene blinde Aeste ; die einzelnen Bündel 
slf lieri in tano rulialer Richtung in Verbinduii£[ und bilden so gross- 
artige netzlurmie^e Systeme um den Holzkem. Ihre ersten Ursprünge 
aufsuchend, gelaugt man zu der Thatsache, duss ihre Uauptslamiue 
dnroh Verschmelzung der sogenannten Leitsellen CSiebsellen}, 
ünsserst zarten langgestreckten Zellen, welche die Jlilchsaftgefdss*« 
bündel begleiten nnd wahrscheinlich das Organ der RUckleitung des 
in den Blättern assimilirten Saftes darstellen, entstehen. Die Ver- 
schmelzung (Fusion) wild bedino^f dadurch, dass die anfangs mehr 
weniger reinen Zellstoflmembranen der Leitzellen eine Umwandlung 
in Pectose erfahren. 

— In einer Sitzung der Schlesischen Gesellschaft fülr 
vaterUndische Cultur zn Breslau, Botanische Sektion vom 
3. Dezember sprach Dr. Stenz el über die Keimung der Eichel. Seit- 
dem man sich nicht mehr damit begnügt, die Pflanze in ihrem ausge- 
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Mldetolen Zuslamd«, tnr Zeil der Blttlke odur der Frtiohtreife sii be- 
trachten, sondern lu derUeberxengfong gekommen, dass jedes Einzel- 
gewjichs nolhwendig eine ganze Reihe sletiir einander folgender^For- 

men in sich hegreift, hat man auch den ersten weni^r entwickelten 
Zustanden derselben eine grössere Aufmerksamkeit gesi henkt. Ins- 
besondere unter unseren Ahornbäumen, Linden oder Akazien lasst 
sich in jedent Frühling die stufenweise Entfaltung der jungenPflänzcheii 
vom ersten Hervorbrechen der Wurzel aus dem Samen Me inr Aus- 
bildung der Keinbtetter md der ersten Laubblfltter verfolgen, wihrend 
andererseits die Vergletchnng sahlreicfaer Keimpflanzen von verschie- 
denen Pflanzen bald erkennen lisst, wie schon in diesen einfachen An^ 
längen die grossen Abtheilongen des Gewächsreichs, wie viele natür- 
liche Familien und Galtungen sich höchst charakteristisch ausprägen. 
Unter den schlesischen Dikf)fyle(l())i('n , von denen besonders die 
Bäume zum Vergleich herbeigezogen wurden, hat die Eiche mit wenigen 
anderen, z. ß. der Rosskastanie, das Eiuenthümliche, dass ihre Keim« 
blätter in der Samenschale unter der Erde bleiben, während bei den 
Meisten anderen, z. B. Ahorn, Linde, Roth- nnd Weissbnche, Pappel« 
Weide« dieeetben ans der Schale hervortretend, Ober die Erde kommen. 
Damit hängt zusammen, dass sie bei der Biche weissUch bleiben — 
erst beim Absterben werden sie braun nnd schwarz — und nur etwas 
anschwellen, während sie bei jenen grfln und oft vielmal so gross 
werden als sie im Samen waren; auch sollen sie bei der Eiche mehrere 
Jahre dauern, während sie hei den Laubbäumen mit oberirdischen 
Keiiiil)Intlern i?n ersten Sommer abtaJIt u. Zu den besonderen Erschei- 
nungen, weiche diC Eichel bei der Keimung zeigt, gehört, dass sie 
bisweilen 2—3 selbstsländige junge Pflanzen hervorbringt. Mehr- 
sämige Eichein sind, obwohl stets als seltene Ausnahme, schon beo- 
bachtet worden, und da der Fruchtknoten 6 Samenknospen in seinai drei 
Fäden enthJdlt, welche einige Wochen lang nach der Bestäubung gleich- 
mässig wachsen, könnte es eher befremden, dass sich in der Regel nur 
eine derselben zum Samen ausbildet. Mehrere unter einem Eichbaum 
am Eichlenbusch hinter Ransern in diesem Sommer ^i:! sammelte 
Eicheln, aus deren jeder 2 ganz kraltige Stengel mit vollkommen aus^ 
gebildeten Blättern entsprangen, Hessen vcrmuthen, dass einzelne 
Bäume besonders zur Bildung mehrsamigei i^icheln hinneigen. Eine 
Eichel von Buchwald im Hiesengebirge trug 3 fast gleich starke Sten- 
gel. In allen diesen hatte Jede Keimpflanse ihre 2 besonderen, von der 
braunen Samenhaut umschlossenen Keimblfitter und ihre besondere 
Wurzel, so dass die Eicheln von Ransern Je 4, die von Buchwald 6 
Keiinbl&tter enthielten. F. C ohn, Sekretär d. S. 
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Literarisches. 

— Dr. Tl. Wawra veröffentUcht nachfolgenden Prosp(*l<f seines 
Werkes über die botanische Ausbeute auf der transatlantischen Reise 
Sr. kaiserl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximi- 
lian: „Das unter den Auspicien Sr. kais. Hoheit erscheinende Werk 
enthalt die Resultate d^r «treng wissenschaftUch durchg^eflUirten 
Bearbeilnng^ der botanischen Ansbente, welche von mir und dem 
Hofgärtner Herrn F. Maly während der Expedition Sr. k. Hoheit 
auf den Canarischen Inseln und St. Vincent, ferner in Brasilien um 
Pernambuc, Bahia, Itaparica, Ilheos, Rio Janeiro und Petropolis 
aufgebracht wunle. Die Munificenz Sr. k. Hoheit, das rege Inte- 
resse, welches dieser Prinz den Naturstudien und vorzüglich der 
Botanik zuwendet, machte es möglich, dass die Ausbeute für die 
kurze Dauer der Reise (von November 1859 bis Mäns 18603 ver- 
hflltnissmftssigf ungemein reich ausfiel. Sie besteht aus Herbarien 
and aus den in den k. Gärten zu Schönbrunn aus Samen etc. ge« 
zogcnen Pflanzen. Die Bearbeitung- der Aroideen hat sich Herr' 
Direktor Scho tt vorbehält« n ; die sämmtlichen andern Pflanzen- 
familien finden in diesem Werke ihre Behandlung. Die Herren 
Reichenbach und ICrempelhuber waren so freundlich, sich an 
demselben jener durch die Uebemahme der' H^arsorchideen, 
dieser durch die Uebemahme der Lichenen au betheiligen. Die Be- 
arbeitung meiner Parthie wurde am hiesigen k. k. Museum ausge- 
führt, dessen Hilfsmittel mir der Herr Direktor Dr. i^enzl mit ge- 
wohnter Liberalität zur Verfüirnng stellte. Ebenso ermöglichte mir 
das freundliche Entgegenkommen des Herrn Geheimraths von Mar- 
lins wahrend meines die Kompletirung dieser Arbeit bezweckenden 
Aufenthaltes in München sein an brasilianischen Arien so reiciies 
Privatherbar mU' die Sammlungen der kÖiigL Akademie su den 
nötbigen Vergleichungen benutzen au dOrfen. Der Umstand, das« 
ich entweder selbst sammelte, oder doch die lebenden Pflanzen In 
die Hand bekam, wird für die richtige Beschreibung der Arten so 
manrhe Vorlheile sichern, deren die Bearbeiter überkommener Her- 
barien nothwendiger Weise verlustig gehen. Die vorausgeschickte 
Einleitung schildert in kurzen Zügen die Hauplmomente der Reise 
und scbliesst mit dem Detail des Planes, nach dem das Werk bear- 
beitet wurde* Von den beigefügten 100 Tafeln enthalien die ersten 
90 C>n Farbendruck) die Abbildungen der neuen Arten, die ttbrigen 
70 (P^ Schwarzdruck) bringen minder bekannte, zum Theil bis Jetzt 
sehr zweifelhafte Speeles zur Anschauung. Die Originalzeichnungen 
wurden von Herrn J. Seboth entworfen; der Druck erfolgrt in der 
rühmlichst 1)( kiinnten lithographischen Anstalt der HerrenHar tinger 
et Sohn. Bei dun i afein wurde aut die Analysen die grösstmügUchste 
Sorgfalt verwendet. Ist schon die solide Ausstattung der Tafeln geeig- 
net, anidi das Interesse des Laien su gewhmen, so war ich nrir doch 
vollkommen iMwasst, dass der eigentliche Zweck meiner Arbeit, 
nAmlleh dmn Biraachbarkeit für den Botaniker von Fach, nur durch 
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erschöpfende und klar und deutlich wiedergegebene Analysen zu 
erreichen ist. Wien im November 1863. Dr. H. Wawra, k. k. 
Fregallcnarzt." — Die Verlagsbuchhandlung von Carl Gerold's 
Sohn in Wien bemerkt hiczu, dass obiges Prachtwerk in ihrem 
Cominissions-Verlage erscheint und Ende dieses Jahres (1864) aus- 
gegeben wird. Sie ersucht zugleich, da die Auflage eine kleine und 
die Anzahl der Exemplare, welche abgegeben werden kann, nur eine 
sebr geringe ist, die BesleUungeti mögUcbst bald sa TeranalalteB. 

— Einen ^anatonifcben Atlas xur pharmaienliscben Waaren* 
künde* gibt Dr. Otto Berg in Berlin heraus; derselbe soll inllltt- 
stratlonen auf 50 in Kreidemanier litbographirton Tafeln nebit er- 
Ifiuterndem Texte bestehen. 

— Von Professor Dr. Alois Pokorny ist im Verlage der k. k. 
Hof- und Slaalsdruckerei erschienen: „Plantae lignosae Imperii Aus- 
Iriaci. Oesterreichs Holzpflanzen. Eine auf genaue Berücksii hti^ung 
der Merkmale der Laubblätler gegründete floristische Bearbeitung 
aller im üsterr. Kaiserstaate wildwachsenden oder häufig cultivirten 
Banane, Sbrlucher und Halbstrftucher.^ Mit IdlO Blattabdrücken in. 
Natttrdmck. 



Herrn T. in T.: „Janka hat sich über diü Sesleriea noch nicht geäussert. 
Die boeietaMlen Pflanzen gelegenbeidich erwOnsdH.*' — Herrn C H. In i. 
.Wird mit Dank benutzt/^ — Herrn W. in G. und Berm Br. t.P. io O.: «Der sooL- 
botan. GeseUacb. 4 iL Ubergelieo.** 



F. A. V. Lang's Herbarium 

ist zu verkaufen. Dasselbe beflndet sicli in Pressburg, grosse Huterergasse 
Nr. 50 im i. Stock. Es enthält in vier poUtirten Kästen mit Glastbüren 60,000 
Arten, geordnet oaoh dem Systeme wo Jeeeevi. Ausser von Lang selbst 
befinden sich in dieser Universalsamnilung Pflaatea von den iMdeiiiendstaii 

Botanikern der Gegenwart und der jüngsten Vergangenheit, so von: Sad|er, 
Hoppe, Ledebour, Sieber, Reicheubacb, Treviraims, Scbnil^lein, Sauler, Ham^, 
Bartling, Weiden, Hochst9lter, Kunze, BischofT, Zuccarrini, Günther, Pöppig, 
Schuttes, Szovits, Weihe, Besser, Mieilichhorer, Hinterhuber, Koch, Braun, Duby, 
Speckmoser, Bernhardy, Tengström, Zeyher, Traunfellner, Wiencbicky, Heufi'el, 
Sprunner, Freyer, Baumgarten, Martius, S'eudcl, Kcklon, Salzmann, Fetter, Kochel, 
Pohl, Turczaninuw, lleuächei. Endlicher, (jrabowäky, Frivaldszky, Kochel, 
Riehl, Blaochet, Berlandiere, Welwilscb, u. b. w. 

Ausser dem Her))ariam ist auch noch ein Kasten mit 8000 Land- ond 
Fiussschnecken aus der ganzen Welt, zu verkaufen. 

Das Naliere über diese Sammlungen theilen auf fraukirte Anfragen mit: 
die Frau Witwe Lang m Neutra in Ungarn and aas Gate Herr Rittmebtar 
Scbneller in FrasabarK. 
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Mikroskopische Untersuchung der Papier« 

iEuieni« 

Von Dr. Julius Wiesner, 

J)«OMiM 4«r PMnnMnphyttoloKle nnk. k. polj««diitUehen Inttitvte In Wien. 

Wenn ich es in den nachfolgenden Zeilen iinternphme, eine 
Reihe von mikroskopischen Untersuchungen der rapieiia:>ern zu ver- 
öffentlichen, so erscheini es mir vor «Uem geboten, die Frage zu 
beantworten, was diese und Ähnliche mikroskopische Untersuchungen 
fiir einen Zweck in der technischen Prajcis erfüllen sollen. Man wird 
sich vielleicht wundern, dass ich so weit aushole, und auf die Erörte- 
rung einer aligemeinen Frag^e eingehe, die sicli, wie viele glauben 
dürften, jeder mit Leichtigkeit selbst beantworten kann. 

Gehl man aber der Sache auf den Grund, so findet man, dns> die 
allenthalben verbrciltJte, zu Gunsten der praktischen Brauchbarkeit de.s 
Mikroskopes lautende Antwort nichtsehr crn^Uu nehmen ist. Ich habe 
mich nfimüch ttberzeugt, dass die meisten von denen, die zur Beant- 
wortung der vorliegenden Frage berufen wftren, gewissermassen zwei 
Meinungen haben; eine, welche ich die obligate nennen möchte, 
befürwortet, weil man doch ancfesicbts der grossen wissenschaft- 
lichen Erfol^f", welche das Mikroskop errungen hat, dessen praktische 
BedeiituniT niciit so ohne alles weiter«» nefrji en kann, die Brauc!ibcir- 
keit dieses Instrumentes für das praktische Leben. Die Fri valmeir 

Oeit«rr. botna. ZeiUchrifl. 3. Heft, i&tii. 5 



Digitized by Google 



66 

nnng der gcdaclilon Praktiker gelit hingoorcn darauf hinaus, dass 
lOHti für (He Praxis luii gesundem, unbewaiTneten Auge vollends aus- 
reicht. Uiescr weit verbreili (*• Widfr^pruch, der sich unter anderem 
auch in derThatsarhezeißt, iinss jedes besser eingerichtete chemische 
Laboratorium ein Milviuskop besitzt, von dem aber das ganze Jahr 
biihiurch an den meisten Orlen gar kein Gebrauch gemacht wird, 
findet darin seine Brklfirttngr, diss sich die wenigsten Pralcliicer die 
Mflhe geben, das Miltrosiiop, und jene Wissensciiaftszweige, oline 
deren- Kenntniss die Benutzung des ilikroskq>es ohne allen Werth ist, 
lu Studiren. Hierfür liegt aber ein gewichtiger Entschnldigunprsgrund 
vor. DieHistologic ist nämlich eine so junge, zum grossen Theile noch 
so unausgebaute Wissenschaft, dass selbst derjenip^e, der das Studium 
dieser Wissenschaft zu seiner Le[>ensauf^abe macht, icii möchte sagen 
bestürmt durch ein Heer uik r Ii d irier höchst interessanter theoreti- 
scher Fragen, gar nicht Zeit gewinnt, an die praktische Verwerlhung 
des Mikroskops zu denken. So kömmt es, dass nur jene wenii,n'n Histo- 
logen, welche sich Fragen vorgile^^t hahen, die hart an der Grenze 
zwischen Theorie und Praxis liegen, dieses Instrument in*s praktische 
Leben einführen. Nur spfirlich wandern die Mikroskope auf die Ar- 
beilsUsche der praktiscnen Aerzte, nur Wenige anerkennen die 
Wichtigkeit dieses Instrumentes für den rationellen Landwirth, nur 
eine verhfiitnissmAssig kleine Zahl von Pharmazeuten macht vom Mi- 
kroskope ernstÜrhen Gebrauch. Un^ erkennbar gelangt, besonders 
durch den hohen wissrii^rhaltliclien Geist der Wiener medizinischen 
Scliule die Mikroskopie immer mehr und mehr ifi Aufnahme; es fehlt 
niclit an trefllichen Mannern Prof Dr. Ku)in in Halle an der Spitze 
— welche diesen optischen Apparat in die Hand des rationellen t^and- 
wirthes geben; das eben erscheinende Werk von Dr. 0. G. Berg in 
Berlin, ttber die mikroskopische Untersuchung der Droguen wird 

Sewiss nicht verfehlen^ der praktischen Mikroskopie in den Kreisen 
er Pharmazeuten eine grössere Geltung zu verschaffen; flheraU sehen 
wir wenigstens einen Anfiing der Bewegung, nur die Industrie scheint 
den trägsten Gang gehen zu wollen; denn so gut wie Null ist noch 
die Zahl der der Industrie an^rehörigen Praktiker, die jenen Gebrauch 
vom Mikroskope machen, der zu ihrem eigenen Vortheile nach dem 
tfegenwartii^en Zustande der Wisseiisc hutt gemacht werden könnte. 
Man benützt das Mikroskop um Leinen von Baumwolle, wcnn's hoch 
geht, Kartoffelslaike von Arrow-root oder Keisslarko zu unterschei- 
den. Die welligen niikroskopistiien Details, die von einzelnen For- 
schem den Induslrielien gleichsam auf dieHand gelegt wurden, haben 
in der Praxis fast gar keinen Eingang gefunden. — Ohne auf die nfthere 
Brörtening^ einzugehen, in welcher Ausdehnung die Schule die Mis« 
eion hat, die Einftthmng des Mikroskops in das praktische Leben b« 
bewerkstelligen, wende ich mich meiner Aufgal)e zu, und Vierde ver- 
buchen zu zeigen, wozu eine mikroskopische. Untersuchung des Pa-? 
pieres dient. 

Ueber die Brauchbarkeil oder den Werlii einer vorliegenden 
i'apiersorte urtheiit man gewöhnlich entweder nach dem blossen 
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AiigeBflohein oder inden aian dit su nntorsiioiiende Objekt probe- 
weise seiner Bestimmung zuführt. So berechtigt diese Metltoden tfkr 
die gewöhnlichen FtlUe des Geschäftsverkehr es sind, so wenig reichen 

sie für alle Fälle «aus. Ich kann z. B. durch den blossen Augen- 
schein den Grad der Dauerhaftigkeit einer Papiersorle nicht ent- 
scheiden, und zum direkten Versuch knnn ich mich woltl auch nicht 
herbeilassen, denn das Experiment würde beispielsweise hei der 
Prüfung von Papieren, die zu Urkunden verwendet werden sollen, all- 
zu viel Zeit in Anspruch nehmen. Durch diese beiden Methoden 
erführt man auch nichts Aber das Hateriale, aus dem ein zu prüfen- 
des Papier angefertigt wurde; und doch ist unter sonst gleichen 
Verhältnissen der Werth des Papieres von der Qualität des zur An- 
fertigung desselben benützten Materiales abhängig, denn die Quali- 
liit des Materiales bedingt Eigenschalten, die der Käufer nicht immer 
direkt vom Papier herunter lesen kann, und die sich der Fabri- 
kant bezahlen lüsst. Nun gibt es aber keine andere Älelhode, um zur 
Kenntniss des Päpieniiulenales zu gelangen, als die mikroskopische. 
Biese nb^r befriedigt den gettbten Beobachter vollends. Denn nicht 
nur die Art der Faser, ob Leinen, Hanf, Baumwolle oder - Holzfaser, 
aus dem das vorliegende Objekt angefertigt wnrde, lernt er durch 
das Mikroskop kennen, sondern auch den keineswegs för die Güte des 
Papiers gleichgiltigen Zustand der Faser: ah dieselbe der Länge und 
Quere nach vollstfindi<>- erlialfen ist oder nicht, und in weichem 
mechanischen Ziisküidf sich die Faser iui Papier befindet. 

Wer einniai iuicrkennt, dass das Maleriale. das zur Anfertigung 
eines Objektes benuUt wird, für dessen Werth massgebend ist, wird 
bald 2«r Ueberiengung gelangen, dass die mikroskopische Un- 
tersuchung solcher Objekte, die bloss auf diesem Wege geprüft 
werden können, dieselbe Bedeutung besitzt wie die chemische 
Analyse solchen Körpern gegenüber, die bloss fitr diese letzte Art 
von Untersuchung zugänglich sind. 

Ich glaube ps nicht besonders entschuldigen zu sollen, dass ich 
ZU den scljDii \ oi handenen Untersuchungen über die technisch ver- 
wendeten VLgLUibilischen Fasern noch diese neue hiiizuluge; denn 
erstens haben einige hier besprochene Fasern erst in neuester Zeit 
ihre Yerwerthung gefunden, z. B. die Maisfaser, von der meines Wis- 
sens bis jetzt noch keine mikroskopische Untersuchung vorliegt, nnd 
zweitens scheinen mir die vorhandenen Arbeiten nicht für den Zweck 
einer Untersuchung der Papiere auszureichen, da in denselben bloss 
die unverletzten Fasern besprochen werden, und jene Zustände me- 
chanischer Zerstörung, welche für viele Papiersorten charakteristisch 
und für ilire Untersuchung unentbeUrlicb sind, bis jetzt noch nicht die 
gehörige Würdigung erfuhren. 

Zu meinem eigentlichen Gegenstande übergehend, theile ich hier 
alle diejenigen Ibterialien, die Lmeines Wissens gegenwartig zur 
Papierfabrikation verwendet werden, mit. 

1. Baumwolle. Anfanglich verfertigte man Baumwollenpapier 
aus roher Baumwolle, doch schon im Jahre 1120 wurden, den Berich- 

5* 
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tcn des Petras Vcnerabilis zu Folge, schon ßaumwoUenlumpen zur 
Papiererzeugung verwendet. 

2. Leinenfaser. Das älteste bekannte Papier, in welchem die 
Bastzellen des Leines nachwefsbar sind Spanisches Papier} ist Baum- 
woUen-Leinenpapier und wurde im zwölften Jahrhunderte — wahr- 
scheinlich aus Baumwollen* und Leinenhadern bereitet. Gegenwärtig 
werden sowuiil Leinenlumpen als Leinenabfälle zu Papier verarbeitet. 

8. Hanffaser. Man benülzt sowohl die bereits in Geweben 
mis^enützle Hanffasor als auch Hanfabfalle. Latnnc's Kopirpapiere 
sollen bloss aus Hanffaser bestellen. Die Scfilfio^elmühler Papier- 
fabrik benülzt zur Anfertigung von Cigarrettenpapier Uanfabfälle 
vndMaisfaser. 

4. Hopfenfaser (bloss Bast?). Aus diesem Materiale ver-, 
ferügi die Fabrik von Barling Papiere. 

5. Stroh. Aus unseren gewöhnlichen Strohsorlen werden in 
Deutschland, England und Frankreich Papiere bereitet , und zwar 
entweder aus reinem Stroh oder aus Stroh und Lumpen. Auf der 
letzten Londoner Industrie-Ausstellung waren aus Stroh und Lum- 
pen erzeugte Papiere aus einigen Fabriken der Grafschaft Kent, 
ferner aus denselben Fabriken und 9us dem Etablissement 6. Hans- 
sens bloss aus Stroh l eieilete Papiere ausgestellt. 

Der Bericht der T.omloner Ausstellung spricht von cbinesischeu 
aus Reisstroh angt lertiglen Papieren. 

6. Mais Ii sehen. In den Jahren 1857 — 1859 wurden in der 
kaiserlichen Papierfabrik in Schlögelinühle unter Moriz Diamant's 
Leitung Versuche gemacht, um aus den Blattern der Maispflanze 
Papier zu erzeugen, die aber unbefriedigend ausfielen. Erst den an- 
gestrengten Bemühungen des Oberleiters der Schlftgelmühler Fabrik, 
Herrn Hofrath Dr. v. Auer, welcher nicht die gewöhnlichen, son- 
dern die Kolbenblätter CLischen) des Mais zu Papier verarbeiten 
Hess, gclann- p<; niis diesem Materiale eine ganze Reihe ganz aus- 
gezeichneter Papiersorten zu frpwinnen. 

7. Espartogras (Stipa ftTiacissima'), Hieraus verfertigte das 
Elablisseiiient Routlcdqre in Oxiord Papier. 

8. Maul beer in de (ßast). Diese wird in der Fabrik Mrct- 
nani in Toscana, und zwar mit Hadern gemischt zu Schreibpapier 
verarbeitet. 

9. Holz. In Amerika wird gegenwärtig viel Papier aus Holz 
dargestellt. In Schweden verfertigt man jetzt Papier aus 60 Procent 
Hotz und 40 Proc. Hadern. In Deutschland versuchte zuerst H. Vö 1 1 er 

in Heidenheim dieses Materiale zur Papiererzeugung, und verarbeitet 
gegenwärtig ein Gemenge von Holz (Zitterpappel, Linde, Fichte, 

Tanne etc.) und LuM)pen in) grossartig;en Massstalx». 

Es ist noch zu erwahiicn. dass auf der letzten Londoner Aus- 
stellung iiuJiscIie und chiiiesiscbe Papiere vorlagen, die aus dem 
Baste der Daphne cannahina^ der Aloe, des Hanfes, Maulbeerbaumes, 
des Bambusrohres und der sogenannten Pianhamfiber angeferligi 
wurden. 
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Auch Japan halte nach London Papiere gesendet, die vsich durch 
schönen Seideng^laiiz und hohe Weichheit auszeichnohMi, von (ienen man 
einige Sorten zur Anfertigung von Taschentüchern, die nach dem Ge- 
brauche weggeworfen werden, benfttst iDer Bast der japanesichen Pa- 
pierpflanze lag auf der Londoner Ansstellungr den Papieren bei. Ich ver- 
danke ein Stflck derselben der Güte des Herrn W. Exner, Professor 
an der Oberrealschule in Elbogcn. Der seidenglänzende, weisse, zu- 
samnienhünfr<'nfle Bnst gehört einer Dicotyledoncn-Pnanze an. Die 
Länge des mir übersendeten Bastslüekf»s belraot nahebei Meter. 
Die Bastschichic hat eine Dicke von Ü.U2Ü7— 0.0345°"°- Die mikros- 
kopische Untersuchung dieses Papiermalerials folgt unten. 

Ich glaube nicht, dass sonst noch ein Papiernialenulo gegenwärtig 
im grossen Hassstabe verarbeitet wird; so viel mir bekannt wurde, 
hat sieh die Fabrikation aus Schilf, Heu, Disteln, Binsen^ Rttbenprcss- 
lingen, Laubblättem, Tröstern, aus verbrauchter Seide und Seidenab- 
fiUIen und einigen anderen ähnlichen Maicrialicn nicht rentirt. 

Im Nachfolgenden theile ich die Resultate meiner mikrosko- 
pischen Untersuchungen über Baumwolle, Icineiilaser, Ilanffaser, 
Stroh, Maisfaser, Holz und über die japanesische Papierpflanze mit 
und werde später, wenn sich mein Arbeitsmatcriale wird vervoll- 
ständigt haben, auch vorliegende Arbeit zu vervuildUuUigea suchen. 

1. Baumwolle. 

Die RaumwoUenhaare sind iHiiire. pl;il(e, unverzwcig-le Zellen, 
die überaus häufit;: sowohl im trockenen als leuchten Zustand um ihre 
Axe gedreht sind. Der Durchmesser des BaumwoUenhaares beträgt 

gnun. 

nach Schacht -^ööT C— 0,0125 — 0.018^). Ich habe die Grenz- 

werthe gleich 0.0119—0.0276""" erhalten und fand als Mittelaus einer 
grossen Zahl von Beobachtungen den Durchmesser gleich 0.0164"™- 
Bie Wandung des Baumwollenhaares hat eine höchst verschiedene 
Dicke. Nur selten ist das Lumen so weit verschwunden, dass es bloss 
als eine dunkel gezeichnete Linie erscheint. Gewöhnlich betrfig^ der 
Durchmesser des Zell-Lumens V»— Va des Zell-Durchmessers. 

Für die Baumwollenzelle charakteristisch ist die äussere häutige 
ümkleidung derselben, die Cuticula, welche besonders deutlich am 
trockenen Haare hervortritt. Dieselbe zeigt oft eine spiralige 
Slreifung, manchmal erscheint sie als körnige Ümkleidung der Zelle, 
nicht selten habe ich eine ästige Zeichnung der Cuticula gesehen. 

Was das Verhalten der Baumwolle gegen Jod- und Schwefel- 
säure Cobenso gegen Ghlorzinkjod) anlangt, so ist dasselbe hier wie 
bei allen Papiermaterialien ziemlich gleich, mithin bei der Unter- 
suchung des letzteren ohne Werth. Man erhält nämlich bei allen von 
mir h\s jetzt untersuchten Papiormat(Tialen die Zellstoll-Reaktion. 
Aber sehr oft erhält man schon durch blosse Jodlösung eine blaue 
Färbung. Fast alle geleimten Papiere zeigen diese Reaktion, indem 
deren Leimung sehr häufig mit Stärkekleister vorgenommen wird. 
Am erfolgreichsten kann man bei der mikrochemischen Untersuchung 



Digitized by Google 



70 

der Papterfaser Kupferoxyd-Ammoniak und Chromsäuro anwenden. 
Das letztgenannte Reagens wende ich im kalten Zustande schon seil 
längerer Zeil anstatt des koclionden GfMiienges von chlorsaurem Kali 
und Salpetersäure mit grosstein Vorlheile an. 

Durch Kupferoxyd-Ammoniiik erfolgt eineBlaufarhung der Faser; 
die quillt hierbei bis zu einer Dicke von 0.0702"*" auf und nimmt 
gleichzi iiig eine feine Streifung an, die entweder spiralig verltuft oder 
den Zellgrensen parallel llult. Besonders berttcksichfi^ngswertb ist 
das Verhalten der Cuticula und der innersten, noch mit EiweisskOrpem 
imprfignirlen Membranschichte — nennen wir sie Hautschichte — 
gegenüber dem Kupferoxyd-Ammoniak. Die Cuticula wird durch dieses 
Reagens bei der Auflreibung der Mambranschichlen entweder fetzen- 
weise abgeworfen, oder, rund um die Zelle geschlossen bleibend, nn 
einzelnen Orten der Zelle zusanunrntresrhoben. An solchen Orten, 
welche oft iti kurzen Abstän(b'n on einer und derselben Zelle neben- 
einander liegen, kann die Zeli^and nicht aufquellen; an den von der 
Cuticula aber entblossten Stellen wird sie blasenförmig aufgetrieben. 
Die aufgequollene Zellwand vertbeilt sich bis zur Unsichlbarkeit im Rea- 
gens. Die Colicula widersteht lange der Einwirkung desselben und 
schwimmt noch lange in der schleimig gewordenen PiQssigkeit theils 
in kdrntgen, lichtbHiunlichen Fetzen, theils in ebenso gelärbten, ring- 
förmig zusammen geschobenen Ziiindcrmänteln herum, wird aber 
schliesslich auch durch das Reagens zerstört und hierbei in eine kör- 
nip^e Galiiline umppewandelt. — Die durch lange Strecken hindurch 
ihrer Cuticula enlkieidcten Bauinwollenhaare wincbMi sich beim Auf- 
quellen häufig spiralig. Die Uautschichle ist dem Kupferoxyd-Am- 
moniak gegenüber beinahe so resistent wie die Cuticula und bleibt, 
wenn die sie umhüllende Membran schonguuz und gar in Losung über- 
gegangen ist, als dünner, oft spiralig gefalteter 0.0023— 0.006"" dicker 
Schlauch zurück. Auch er verwandelt sich in eine kdrnig-sehleimige 
Gelatine. — ChromsSure treibt die Zellwände bis zu einer Dicke von 
0.026"^*^ auf, wobei nicht selten das Lumen der Zelle verschwindet. 
Hierbei vermindert sich das Lichtbrechungsvermögen. Die Cuticula 
geht entweder ganz in Lösung^ oder sie bleibt als ein überaus dünner, 
sich von der nun glatt erscheinenden Zelle ablösender Fetzen, an dem 
man nur mit Mühe die charakteristischen Zeichnungen d<*r Cutiriila 
wabrnimnil. noch in der Chronisaure zurück. Xacli mclirstünciiger 
Einwirkung dieser Süure lösi sich die Baiiniv\ ollen/.rllr ir;,nz und ijar 
unter Reduktion der Chromsäure, wobei alsbald Chromalaun-Oklueder 
in 3Iasse auftreten. 

Versucht man die Baumwollenzellen mit den Präparirnadeln su 
serreissen, so gelingt dies nur unvollkommen; stellenweise schrumpfen 
wohl die Zellen zusammen, ebenso linsen sich einzelne Membran- 
schichten in dftunen, riemenartigen, am Ende gewöhnlich fadenför- 
migen Fetzen von der Zelle los; immerhin erkennt man aber selbst 
n>\rh Durchführung von noch so energischen Versuchen, die Zellen zu 
tlemoliren, ihre platten, gewundenen, mit den rliaraklerislischen Zeich- 
nungen der Cuticula versehenoq (leälallen. Die durch Zerrcissungs- 
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versuche hervergebrachlen Enden der Baumwollenliftare sind sohmale, 

bserig aussehende, mit langen dannen Faden endigende Fetzen. 

.Wer das Aussehen der Baumwolle im unveräiulerteti Zustande 
nnd nach den Zerreissversuchen preschen hat, wird dieselbe mit 
Leichtigkeit im Papiere wieder erkennen. Ich habe in einer grossen 
Zahl ven Papieren Baumwolle aufgefunden. Die Art der iVfifKi- 
ration des Papieres behufs mikroskopischer Untersuchung ist liüciL>l 
einfach. Man legt ein kleines Stuck des zu untersuchenden Pa- 
piers auf die Objektpiaitc und befeuchtet dasselbe mit einem Tropfen 
Wasser. Nach erfolgter Durehweichung zerfasert man mit feinen 
PiUparirnadeln das Papier, aber mit möglichster Vorsicht , um nicht 
Demolirungszustande der Zellen Iiorvorzurufen , die die Papierfaser 
gar nicht zeigt, und isoiirt hierauf die Zellen mit den Nadein. 

2. Leinenfaser. 

Die Bastxelle des Leines ist sehr lang, fast ausnahmslos glatt» 

rund und zilindrisch (manchmal stellenweise eingebuchtet oder ein 
wenig verdickt): ihr natttrltches Ende ist spitz. Die unverletzte 

Leinenfaser zeigt nur selten eine deutliche Liingsslreifung und bei- 
nahe ebenso selten Porenkanäle, die stets schief gegen die Zell- 
wand verlaufen. Aach Schacht niissi der Durchmesser der Lcinen- 
4V2— 6™" 

faser — (=0.0112—0.0150'^}. Ich fand als Grenzwerthe 

die Zahlen O.Uüü9 und 0.0?-ll'°'^, als Mittel aus einer Keilie 
von Beobachtungen die Zahl 0.Ü141. Diu Zeilen sind stark verdickt 
und das Lumen In der Regel so weit verdrüngt, dass nur eine 
dunkle Linie das Zellinnere zu durchziehen scheint. 

Kupferoxyd-Ammoniak treibt die Zellwand auf, so dass der 
Durchmesser der Zelle oft die Grösse von 0.0552'"'° annimmt. 
Die Membran erscheint hierbei parallelslreifig und entweder mit 
glatten Linien, oder wellenförmig conlourirt. Die Zelle verfliesst im 
lleayt nv; bloss dif» Ilüutschichte der Zeile, oder wenn man will 
die jüngste Ztlliüeiiiljianschichle liegt als überaus liunncr, gelblich 
gefärbter, schlangenförmig gekiummlcr Schlauch in der blauen, 
nunmehr schleimigen Flttssigkeit. Auch die Hautschichte wird nach 
einigem Widerstande zerstört und in eine feinkörnige Gelatine um- 
gewandelt. Die fUr die Baumu olle charakteristischen, durch scharfe 
jlinschnOrungen abgegrenzten Blasen können selbstverständlich bei 
der Leinenfaser wegen Mangels einer Culicula nicht vorkommen. 

Chromsäure (reibt die Zellwand unter Al)minflerung ihres 
Lichtbrechungsverniogens auf und bringt sie in Lösung. 

Versucht man die Leinen faser mit den Nadeln zu zerreissen, 
so erscheint öie von vielen scliaricn, der Zciigrenze parallel lau- 
fenden Streifen durchzogen; hier und da zeigen die Pasern Spal- 
tungen, welche durch aUe Zellschichten hindurch gehen. Die Zell- 
fetzen und abgerissenen Enden haben grosse Aehnlichkeit mit 
jenen der BaumwoUe. 
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Ganz besonders chaniklerislisch demolirt erschcrnt die ge- 
zwirnt gewesene Lcineufaser. Sie ist nämlich durcli Aulblallerungr 
ihrer Verdickungsschicbten parallelstreifig geworden, ihre abge- 
rissenen Enden sind fast dnrchgebends ganz knrs faserig, Icurze 
faserförmige Fetzen hftngen an den Seiten der Zelle, knotenförmige 
Auftreibungen durchsetzen von Stelle zu Stelle die Faser. Diese 
Knoten kennzeichnen die ruinlrteslen Parlien der Faser. Hier 
lösten siclr nicht nur die Yerdiclvnng-schichleii ans einander, son- 
dern wurden auch dasrlbsf "-''l^riit kl oder ^:•^r g^ohrochon. Eine 
solche Faser fallt an den Knoleu i'ei der Bi'handlunjr mit Kupfer- 
oxyd- Amnion iaii aus einander, und wird besonders an ihrem neuen 
Ende aufTallcnd aufgetrieben. 

Die hier angegebenen Kennzeichen reichen, wie ich mich über- 
zeugt habe, vollends aus, um die Leinenfaser im Papiere zu erkennen. 

♦ 

3. Hanffaser. 

Diese ebenfalls sehr lano^e Bastzelle ist glatt und rund ; aber 
weit häutiger als bei der Leinenfaser weichen dieZe!l<frenzen von der 
geraden liinie ab. Die natürlichen Enden dieser Fasern sind meist 
stumpf zugespitzt, nicht selten elliptisch abgerundet. Gelheille 
Enden, die nach Schach t häufig-er auftreten sollen als ungellieilte, 
beobachtete ich nur verhültnissmässig seilen. Fast jede Hanßaser 
zeigt schon im unverfinderten Zustande eine parallele Streifong. Auch 
bei diesen Zellen gehört das Siebtbarwerden der immer schief gegen 
die Zellwand verlaufenden Porenkan&le beinahe zu den Seltenheiten. 
Sie treten aber hier ungleich scbftrfer als bei Leinen hervor. Nach 

Schacht misst der Durchmesser dieser Zellen— jpg- (=0.0125 

— 0.0175^'" 1 Ich beobachtete den Grenzwerth 0.0103 und 0.0276"* 
und den Mittehverth 0.0169"^- Die Zellen sind höchst verschieden, 
aber meist stark verdickt. Das Zell-Lumen betriigt durchschnittlich 
Vi der Zelldirke. 

Höchst merkwürdig ist die Einwirkung des Kupferoxyd-Ammo- 
niaks auf diese Zellen. Unter Annahme einer blauen bis biaugrünen 
Farbe quellen ihre Membranen auf und zeigen hierbei eine zarte 
parallele Streifung. Es tritt hierbei die jüngste Verdickungsschichte 

— hier kann man unmöglich von einer blossen Hanlschichte reden 

— als ein breiter, bis 0.0197"«- breiter, spiralig gefalteter (auch 
spiralig gestreifter?) Sack hervor. Diese jüngste Membranschichte 
zeigt in der Regel eine deutliche blaue Färbung und wird einige 
Zeit nach erfolirirr Auflösung der älteren Verdickungsschicbten von 
Reagens zerstört. wSchmale. jjlaffe. rr elblich gefärbte Schläuche, 
die beim Leine so häufig auftreten, gehören hei unserer Bastfaser zu 
den Seltenheilen. 

Die Chromsäurewirkung ist hier ähnlieh wie bei der Leinenfaser 
Die Zerfaserungsproduktc der HanlTaser sind breite, manchmal 
spiralig gestreifte, oder die Durchgangsstellen der Porenkanälo 
zeigende Fetzen mit kurzfaserigen Enden* — Die durch die Nadeln 
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hervorgebrachten Enden der IlanfTaser sind von jenen der Baum- 
wülic und des Leins vuUkominen verschieden: »tc erscheinen näm- 
lich niemals langfaserige, nur selten kurzfaserig, meistens, in Folge 
der grossen Spröde des Hanfbastes, abgebrochen. 

4. Strohfaser. 

Ich bin leider trotz vieler Bemühung nicht in Besitz von 
echfcn Strohpapieren gekommen. Da es sich nun vermulhen lässt, 
dass die Hauptmasse des aus Stroh bereiteten Papieres aus Bast- 
zellen bestehen wird, aber aus eini^'^eu Gründen die grosse Wahr- 
scheinlichkeit vorliegt, dass auch noch andere Zellen des Strohes 
in's Papier wandern werden — wir werden im Maispapicr ßasl- 
zellen, Epidermiszellen und Gefiissfragmente finden — : so glanbo 
ich am besten zu thun, wenn ich die mikroskopische Prüfung aller 
Zellregionen der Strohhalme hier anführe. Die obersten und die 
untersten Halmtheile, ebenso die Halmknoten Hess ich bei der 
Untersuchung ausser Acht, da dieselben aus leicht beirreiflichen 
Criniden ohnehin nicht in's Papier gelangen. Ich untersuchte Kog-gen-, 
Gersten-, Weizen- und Haferstroh. Alle diese Stroharten besitzen 
Ring-, Spiral- und getüpfelte Gefässe, die sich bei den verschie- 
denen Sorten nicht wesentlich von einander unterscheiden. Die 
Ringe und Spiralen der GefiKsse fallen gewiss, wie es beider Behandlung 
mit der Nadel der Fall ist, beim Verarbeiten des Strohes ans den Ge- 
füssen heraus« Gelangen, was ich doch keineswegs behaupten will, 
diese Ringe — selbe haben im Mittet i inen grossen Durchmesser von 
0.0315 und einen kleinen von 0.0276 in's Popief,-SO sind sie für 

die Erkennung des Papierinalerlales sehr ljr;uiciibar. 

Ich habe ferner in allen Stroharten dünnwandiges und gross- 
zclliges (viel j und dickw andiges schmalzelliges (wenig) Parenliym 
beobachtet, welches sich so leicht von den Gel^ssbündeln abtrennen 
lässt, dass es gewiss nicht in*s Papier kdmmt. 

Die Bastzellen aller von mir untersuchten Stroharten sind ziem- 
lich gleichartig ausgebildet. Ihre natürlichen finden sind spitz. Bei 
Roggen, Weizen und Gerste habe ich bloss urverzweigte, bei Hafer 
manchmal mit kleinen spitzen Nebenästen versehene Baslzelicn ge- 
sehen. Die unver;iii(i<rte i^astzelle aller Sfroharten wird durch 
Kupf eroxyd-Aninioniak smaragdgrün bis bläulich und quillt hicrhei 
gar nicht auf. In den Strohpapieren befinden sich diese Zellen gewiss 
in einem anderen Zustande, indem durch den Fabrikationsprozess die 
Infiltratlons- und Umsetzungsprodukte der Zellwand, die dem Kupfer- 
oxyd-Ammoniak den Weg verlegen, gewiss entfernt wurde'). Man 
kann diese Körper auch im kleinen durch Chromsfiure entfernen und 
erhält dann reinweisse Zellen, die durch Kupferoxyd-Ammoniak ge- 
bläut und gelöst werden. Erfolgt die Reaktion an den Zellenden, so 
wird die Zeliwand partienweise aufgetrieben und abgesiossen, worauf 



■) io der Tiiat habe ich solche Aioge in Maisfascr-Papiereo gefunden. 
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eine Löraog der ZelUngmente einftriU. Fflr die DurcbmeMer der 
Bafltsellea habe ich folgende Werthe gefunden : 

Roggen 0.0086— 0.0172 

Genie 0.0051— ().0121 » 

Haier 0.0103—0.0206 , 

Weizen 0.0103-0.0206 , 

Am wichtigsten fQr die Untersuchung der Stroharten und ganz 
gewiss auch fflr die aus Stroh angefertigten Papiere sind die Bpidermis- 
zellen, von welchen ich glaube, däss sie wenigstens in kleinen Mengen 
im Papiere werden anzutreffen sein, da ihre vollständige Abtrennung 
von den Bastzellen mit kaum abersteigbaren Hindernissen verknttpil 
sein dürfte. 

Die Epidenniszellen von Weizen- und Haferslroh sind ziem- 
lich regelmässig rechteckig; ersterc .sind geradlinlir konlourirt, letz- 
tere ort etwas aiisffi'buchtet. Jene von üori>tenslru!i bind rhomboidisch 
oder Irapczoid il und nicht selten verbogen. Von allen diesen unter- 
scheiden bidi die Roggenstroh-Oberhautzellen durch einen elliptischen 
Haupteontour und durch wellenförmig gekrOmmte Grenzlinien. Alle 
diese Oberhautzellen haben deutliche Porenkanfile. Die Seltenzell- 
wfitade haben eine Dicke von 0.0035—0.0070^ Für die Läuffen und 
Breiten dieser Epidermiszellen erhielt ich folgende Werthe: 

Lftnge Breite 
Gerste. • • 0.1035—0.2242-«^ . . • , 0.0120- 0.0138 
Roggen . . O.OS03— 0.3450 „ . . . . 0.0103—0.0140 , 
Weizen . . 0.1518-0.4490 , . . . . 0.0180—0.0241 „ 
Hafer . .\ 0.1863—0.4485 ^ * * . . 0.0121—0.0172 „ 

Obwohl die Zahl der von mir untersuchten Objekte eine ziemlich 
grosse war, so betrachte ich doch selbst vorstehenfie Besii!('a(e noch 
nicht als vollständig ahüeschlossen. Ich werde in der ImiIu*' Mclh icht 
seihst eini' oder die Mildere Zahl ändern müssen; iiiiiiurlun i^laube 
ich aber, dass der von mir eingeschlagene Weg der Uutcriuchung der 
Slroharten ein richtiger und zweckmasiger ist, 

5. Maisfaser. 

Untersucht man das zur Fabrikation von Ifaispapieren verwendete 
Halbzeug, so findet man in demselben, wie schon oben erwähnt, ausser 
Bastzellen noch Oberhautzellen und Gefassfragraente. Aber auch 
Haare und Parenchymzellen der MaisUsche treten im Halbzeug auf» 

Da Haare und Parenchymzellen nur spurenweise auftreten, so wollen 
wir im Nachfolgenden bloss die Oberhaut-, Bastzellen und Gefasse 

behandeln. 

Die Epidermiszellen sind stets puros verdickt, aber sonst ver- 
schieden ausgebildet. Die dünnwaiidioen sind meist giMilliiiig-, die 
dickwandigen meist krummlinig (weliearormig} contourirt. Es gehen 
nur die dickwandigen Oberhautzellen in^s Halbzeug tlber. Nach emer 
grossen Zahl von fieobachtungeii finde ich, dass diese, einen ellip- 
tischen Hauptumriss besitzenden Zellen 6—76 wellenförmige Buchten 
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besitzen; nur selten sind sie ungewellt. Die Wcllenbreite beträgt 
0-0.0J48, die Wellenlänge 0—0.0172»»^ 

Diü Lange der Epideraiiszellen beträgt 0.0172 — 0.1 480™'^ 

Die Breite » , ^ 0.0148—0.0586 

Die Dicke der Seitenzellwände fand ich gleich 0.0027—0.0067 

Binen minder grossen Antiieil an der Masse des Halbzeuges als 
die Oberhautzellen nehmen die Geilsse. Man findet verschieden 
grosse Fragmente von getüpfelten Gefässen seltener Reste von 
Spiral* und Ringgefttssen im Halbzeug und auch im Papiere. 

Die Basfz(^llen erscheinen im Halbzeug und scll»st im Papiere 
noch sehr gut ( rlialten, und zeijü^en olt noch beide nalürlichen Enden, 
wesshalb ich die von mir beobachlelen Lungen dieser Zeilen Iiier 
anführe. Ich fand die Längen zwischen 0.480"^ und 2°"°- schwankt ii, 
will aber gerne zugeben, dass noch sowohl kürzere als längere Bu^t- 
seilen in der Maisliscbe vorkommen. Die Dicke der Bastzelle fand 
ich gleich 0.0103—0.0414"»- . Sie ist in der Regel unverzweigt, nur 
selten zeigt sie kurze konische Seiteniiste. Sie ist immer lang und 
scharf zugespitzt, ihre Begrenzungslinien sind entweder geradlinig 
oder seicht gekrümmt. Diese Bastzelle ist ungemein leicht erkennbar 
an den sich fast imnifr kreuzendrn , spiralig viThnifcndon, spalten- 
förmigen Poren, welche ihr das Ausseben einer spu-aUg verdickten 
Zelle sfcben. 

Kupferoxyd-Ammon'ak löst diese Zellen auf. Am resistcntesteu 
erweist sich bei der Aufldaung die innerste Verdickungsschichte — 
die tertifire Membran — , die man mit allen ihren in die Porenkanäle 
sich einlagernden Aussackungen durch dieses Reagens freilegen 
kann. Am besten gelingt diess nach kurzandauernder Behandlung 
der Zellen mit Chromsüure. 

Ich habe eine Reihe von Maispapieren . flic ich tlrr Gule des 
Herrn Hofralhes Dr. v. Auer verdanke mikroskopisch geprüft ^j. 
Die Paus- und Pergamentpapiere bestehen bloss aus Maisfascr. In 
den Cigarettenpapieren beobachtete ich neben der Maisfaser noch 
Hanffaser. Das von mir untersuchte Druckpapier enthielt ausser 
Maisfaser noch Leinen- und geringe Menge von Baumwollenfasern« 
Die Maisfasern schienen mir zu prävaliren. Während in den Paus-^ 
und Fergamentpapicren eine Menge von Epidermiszeilen, die zum 
grossen Thcile isoürt sind, manchmal auch in Gruppen von 2—7 
auftreten, sich vorlindeti, uiaclit sich in DruLkpHj)irT ein auffallender 
Mangel an dieser Zeligaltung bemerkbar. Ich sciiliesse daraus, dass 
nicht Maisfaser-Abfalle, sondern entweder verspinnbare, oder bereits 
versponnene Maislasorn für dieses Papier verwendet wurden. 



Im nächsten Hefte werden wir eioon Bericht bringen über die in der 
k. k. Staalädruckerei veranstaltete interessaate AuestcHung von Maisprodukten, 

in welchen nii l»t nur eine {grosse Zahl der verschiedensten atisgezeichneton 
JUlaispapierCi sondern auch Gewebe aus Maisfasero, Maisstärke etc. cxp nirlsiod. 

A. d. tt. 
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6. Holsfaser. 

Auf die Angabe des Banes der Hölzer kann ich hier nicht 
eingehen. Der Gegenstand ist einerseits so complicirt, andererseits 
schon so vielfach erdrtert, dass jeder, der sich hierüber belehren 
will, in jedem Handbuch der Pflanzenanalomie den gewünschten Auf- 

schluss findet. 

Ich habe bisjolzt bloss zwei Sorten von Ilolzpapieren in die Hnnd 
bekommen, die beide in der V o 1 1 er'schrn Fabrik erzeugt wurden. 
Eines davon, ein helli,rrün gefärbtes ungeieimtes Papier tibersandte 
mir Herr Exner. Ich fand in demselben lange etwa 0 038"°^ weite, 
mit grossen Tüpfeln versehene Holzzellen , die nach den anhaften- 
den Kesten von Markstrahlen zu schliessen von Fichtenholz (^Aöies 
exeeUia) herrühren. Femer fand ich darin schmale, etwa 0*014"*- 
weite Holzsellen, Reste von dünnwandigen Markstrahlen, kleine Frag- 
mente Ton getüpfelten Gefüssen, die mich annehmen Hessen, dass auch 
ein weiches Laubbolz — ich vermuthe Pappelholz — zur Anfertigung 
dieser Papiersorte verwendet wurde. — Auch habe ich Leinenfasem in 
diesem Papier aufgefunden. — Dem Berichte über die letzte Londoner 
Aussteilung entnahm ich, dass die Kolnische Zeitiiii*^ -mf Holzpapier 
ans der Heidenheimer Fabrik gedruckt sein soll, ich untersuchte das 
Papier einer Nummer dieses Blattes, die im Jänner hier auflag, und 
fand darin: Nadelholzzellen mit deutlichen grossen Tüpfeln, ferner 
Markstrahlenzellen mit jenen für diese Zellgattung riesigen Tüpfeln, 
wie sie für die Kiefer charakteristisch sind, ferner Baumwollenhaare 
und Leinenfasem. 

7. Bast der japanesischen Papierpflanse* 

Ausser dem oben erwähnten Exemplare desselben liegt mir 
nichts über die japanesischen Papiermaterialien vor, was wohl die 
Lückenhaftigkeit der nachfolgenden Mittheilungen entschuldigen dürfte. 

In der stellenweise aufgefaserten Bastzone fand ich ausser Bast- 
Zeilen norh dickwandige, porös verdickte Parenchymzellcn , die mit 
ihrer Langenaxe den Bastzellen parallel laufen. Sie haften in 1 — 4- 
fachen Langsreihen dem eigentlichen Baste an. Die Bastzellen sind 
durch Intercellularsubstanz verbunden, welche man leicht durch 
Chromsäure entfernen kann. Die meisten der ziemlich langen Basl- 
zellen sind cylindrisch, manche indess platt und gewunden. Auch trifft 
man seicht-wellenfbrmig contourirte BastzeUen an. Die Durchmesser 
dieser Zellen betragen 0.0069— O.Ol 73"^ und schwanken bei mancher 
Zelle zwischen den hier angegebenen Grenzen, — Es ist charakteri- 
stisch für diese Bastzellen, dass sich ihre ältesten Membranschichten 
häufig ablösen und sich in einem zusammenhängenden Stücke über 
oder unter der Zelle ausbreiten. Durch mechanische Verletzung ge- 
schieht es oft, dass die primären Membranen an einzelnen Punkten der 
Zelle zusammengescliuben werflcn, und ihr an diesen Orlen ein 
schraui)iL,^es Aussehen geben, wüs man häufig an den Fasern aus die- 
sem Basic angefertigten Papiere beobachten kann. Diese Zellen zeigen 
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hu uüg Porenkanäle, die mit der Wand sehr spitze Winkel etüschliessen. 
Diese Bastfasern lürben sich im Kopferoxyd-Amnioiiiak bloss Man «nd 
nehmen eine parallele manchmal schon an der unverinderten Zelle 
wahrnehmbare — Streifung an; eine AoflAsung tritt aber erst nach 
einer Vorbehandlung in Chromsäure ein. 

Es liegen mir vier, von Herrn Exner zugesendete jnpnnosi- 
sche Fapiersorlen vor; aile zeichnen sich durch Lanf^faseriglieit und 
gewebeartige Weichheit aus. Zwei sind weiss und stark seiden- 
glänzend (a), die anderen sind matt und besitzt davon eines (6} 
eine (wahrscheinlich durch Indigo hervorgerufene} blaue Färbung, 
das andere ist weiss ^c). In allen diesen Sorten fand ich .die eben 
besprochene Bastfaser auf, aber auch in allen besonders häufig in 6 
fand ich Zellen, die mit den von mir an dem besprochenen Baste 
gemachten Beobachtungen und Messungen nicht harmoniren. Ob 
diese auch von unserer Papierpflanze abstammen, weiss ich nicht an- 
zugeben. — N()< h will ich erwähnen, dnss ich in der Papiersorte c 
eine Unmasse ziemlich nnverletzter Stärkekörner von der Grösse 
00062 — 0*0 138""-, die aber alle ausserhalb der Zellen liegen, 
aufgefunden habe. 



Durch das NahethaL 

Von Namüieim. 
IL 

Beginnen wir nun unsere Wanderung durch das Thal und da wir 
aus Deutschland kommen, von Bingen aus. Gleich in den Wein^ 
bergen an der Brocke finden wir CaUnduim arvetuh L.; am Brttcken- 
pfeiler selbst PanBiaria d^fiua H. und K., und auf der anderen (Unken) 
Naheseite Erytimum slrictum L., cMronlAotde« et etepIdifoUnm nnd 
Diplotaxis tenuifoliaDC. 

Wir hahen uns aber nicht gar Innere nuf dem linken Ufer auf, 
sondern oebin ^viede^ über die Brücke zurück , nachdem wir uns 
noch nach Orobns rernus L., Trinia vulgaris und Imäa hirta uuige- 
sehen haben, und richten unseren Weg nach Ockeaheiiu zu. Wir 
haben nun besonders Acht «alAnärosaee ektngaia^ UuzcaH comosum 
Hill., AdanU eema/ts, 8e$eH eol&raium Bh r h., Ferontca protiraia L., 
Orohan<^ caerulea \ iW.i Anemone sifhesirit h. Auf dem Ocken- 
heimer Hörnchen findet sich HeUanihemum Fumana JMill., Tetra go- 
nolobus siliquosus L., Scabiosa suareolcns D e s f. , Inula germanica L. 
und Ophrys arachnttes Reich, Wir gehen nun bergab und gelangen 
durch o-esegnele Fluren nach der iS'ahe zurück, indem wir Orlaya 
grandtßara, Turgenialatifolia Hofm., MeUmpynim arvense^ As- 
perula arvensis L., Muscari comosum Mi 11. mit Adonis etc. finden, 
wenn uns letztere noch nicht aufgestossen sein sollte. Wir setzen nun 
auf das linke Nahe-U£arttber, gehen durch Laubenheim hindurch 
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und biegen reehta nich dem Laveidelberg ein, um ArMt miricmlaU 
Lam.9 ÄUhaea hirtuta und Hmami0gia$sum kireimim Spreng sn 
nehmen,- da der Lavendel, wie schon gesagt, längst ansgerotlet 
ist. Zurück nach der Heerstrasse gehend, finden wir noch LepkUum 
graminifoUum an den Weinbergsrändern, ind an. den Abhängen an 
der Chaussee vielleicht uocli Inula media M. B. et germanica L. Wir 
verfolgfcn den Weg im <lor >'ah(* nuFwHrts Ins zur Sfafion Langenlons- 
lieifn, Hllenrails norli Falcarta iiivun iiiul Adoms aesticaUs und fla- 
m^a mitnchuieiKi. Wir besJeigea hier ii n.n hslon Zug und fahreu 
bis Kreuznach. Sollle die Zeil es erlauben, bo ist von der Ockenheinier 
Spilzü einMarsch nach dem nahen Gau-Algeshcim sehr zu empfehlen, 
WO eine Menge nidii in der Bheinprovinz wachsender Pflanzen vor« 
kommen Cvergl. Wirtgen*s Flora). Mir selbst war es hei meiner 
Excursion (1851) zv Spitt geworden; ich muss mich also mit diesem 
Fingerzeig begnftgen* 

Wir treten von Kreoanach aus nun unseren Weg auf die 
Gans an, der uns nur kurze Zeit durch Felder und Weinberge 
führt, wo wir auf Lepidium graminifoUum , Linum tenui/olium L., 
Asperula arrensis L., Androsace maxima L., Atriplex oblongifolia 
W.ü., ßromus patulns etc. acht haben. Oben angekoiinnen, linden 
wir zwischen und mit dem nlU Felsenspalten bedeckenden ^/?^«*tt//i 
montanum L. Diunlhus vaemus L., Lychnis viscaria L., Biscutella 
laetigala L. (und nwar die am meisten vorkommende var. hUpi- 
du$ima)i TAeslum tnfermsdtvm Sehr ad., Fieia laMyroitf^s L.^ C««- 
taurea montana L., nnd wenn wir recht frühe kommen Oagea 
MoxaUUi Koch. Weiter nach dem Rheingrafenstein gehend kommen 
wir ganz kurz vor demselben am Wege rechls unter Gebüsch auf 
Trifolium striatum L., welche sich dort in Gemeinschaft mit Tr. 
ochroleucum befindet; ein paar Scliritle weiter beginnt in den 
feuchten schattigen FeLsenspalten Geratuum lucidum L. und dann 
Veronica verna L., Iris yenminica L„ Viria lathyroidcs L., Saxi" 
fraga Aizoon L. urid dann Digitalis ochroleuca. Drüben ladet uns 
die Ebernburg so freundlich ein, dass wir nicht umhin können, 
auch ihr einen Besuch abzustatten nnd bei einer Flasche, da wir 
unterdessen Hunger und Durst bekommen haben^ uns behaglich 
im Beschauen der prächtigen Gegend auszuruhen. Vor uns links 
die 4^500 Fuss senkrecht abfallende Wand des Rolhenfels, rechls 
die beiden Felskegel des Rheingrafenstein, dann die Gans; zu 
unseren Füssen die sich hinschlängelndc Nahe und die Saline 
Münstf r. EIio wir auf die Hbernburg konmien, finden wir noch 
in den Weinbergen Heliotopium enropaeum L. Nachdem unser 
Kuhcölündchen abgelaufen, nehmen ,vvir unsere Bülamsii büchse 
wieder auf und wandern über Norheim dem Lemberg zu, in 
den Weinbergen von Norheim ritysiäts ^Uktktnyi und bei dem 
Dorfe Niederhausen Ajuga pyramiäaUs L, nehmend. Am Lemberge 
selbst suchten wir nach Mcupi alpegtre et montanum L.^ PoUn- 
tilla mieranika Kam., Orchii gambudma; finden ferner Sjnraea 
FilipetuMaL^ Arabis turrka L., Ceniaurea uufnkma L., Inwnto 
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Forsten D C. ete. etc. Sind wir hier beOiedigt , so ziehen wir 
weiters über Sciilofls--Böclcelheim naeh der Sittion; aif dem Wege 
daliin finden wir wieder HtHoiropium ewropaetfm L., Feuc$damnn 

Cervaria, Stipa pennata, Orobaneke areMHa: auf Aeckern ange- 
pflanzt Lathyrus sativus L. ; dann wenn wir über die Ruine hin«- 

über «ind auf dem derselben gegenüber liegenden Abhänge, unge- 
fähr, da, wo das Thal in die Nahe mündet, Ori/tropis pilosa DC, 
Teucriutn Chamacdrys, Erysimum crepidifoUum iichb., Asperuia 
galioides M. B.; etwas weiter nach der Station zu im Gebtisch 
Vicia tenuifolia Roth, und die fiussersten Vorposten von Äiys^um 
moutamm. Gehen wir noch etwas weiter Ober die Station hinans^ 
BO finden wir bei Boos auf Henf-Aekem Orobtmehe ramota L.; 
in Hecken Calamintha oßeMtn Mdnch.; an Rindern Podo^ 
Spermum laciniatum DC. 

Wir gehen mm über Thn!-Bf»cke!heim zurück und finden auf 
den Wiesen einiirp hundert Schritte oberhnlii Cirswm bulbnsum D C, 
Trifolium fragijerum L.; an Rändern Linum tenmfoiium L. und 
hier und da auf Feldern iingcpUanzl: Sorbus domestica; unter dem 
Getreide Falcaria Ritini^ Turgenia latifoHa etc., und gelangen 
durch die Dörfer HQffelsheim und Traisen allmalig auf den Rothen- 
fels, wo uns suerst OrcAtV iamhttema S. namentlich hiiuGg in 
einer Einsenkung und Thesium intermedium Sehr ad aufstossen; 
sodann Veronica »picata et longifolia S. , Spiraea Filipendula L.; 
auf der Seite nach Münster zu DIctamnns albus L., Lychnh ris- 
carin L.; ferner Seseli coloratum E\\t\\. hypomaralhrum Ehrii., 
Thesium prntensc Ehrh.; und weiter am Kande der Hecken hin- 
gehend und uns» dann nach der Saline zuwendend, die Nahc-Brücke 
vor uns, finden wir mehr unten im Gebüsch Castanea vulgaris 
L a m., CeiUanrea montam L. ; an lichten Stellen Prwmüa aUm Fall. ; 
sodann nnlen in den die Salinenränder treibenden Grfiben Fota^ 
mogeton fluitans, mit Ranmmmlus ßuitans und in den Wiesengraben 
um die Salinen Lepigonum medium Wahle nb. Weiler gehend 
linden wir gleich imf(;rhalb der Nabe-Brückr' auf dem linken Nahe- 
Ufer Verbascum floccosum W. et K. und Ccntmirea Calciirapa 
und einige Schritte weiter an der Haardt: Inula kirla S. et Süme 
Armeria L. 

Wir kommen nun wieder nach Kreuznach zuiUclc und schlagen 
einen anderen Weg aufWfirts ein, «nd Kwar nach dem Standorte, 
Welchem Saxifraga sponhemica ihren Namen verdankt. Der Weg 
führt uns durch blüliende Felder mit Adanis aestibalis et ßammem^ 
Lepidium graminifolium^ Passerina annua, Falcaria Ricini, TurgetUa 
latifoHa Hoffm., Asperula areensis L., Mehtmpynim arren^e L., 
Atriplex oblong ifolia \V. et K., Bromus patulus W. et K., und in 
der Nahe des borles Mandel stossen wir auch auf einzelne Exem- 
plare von Mentha mrtdis L. et Sorbus domcslica und seitwärts von 
dehiselben in einer Schlucht nach St. Catherinen zu, in der soge- 
nannten Trift und auf dem nahen Jndenkirchhofe avf SeUehr^gum 
arenarium 0 C. Zum Dorfe zurückgek^rt, schlagen wir den Weg 



Digitized by Google 



80 



nach Sponheim und Burg-Sponheim ein. An der Ruine des letz- 
teren miileii wir GrawtmUU Ceteradk und Aspi0iUitm septenirionale. 
Von der Ruine herunter steiffend folgen wir einem Fosspfiide auf 
6er «nderen Seite des Baches ^ der uns nach einigen hundert 
Sehritten auf eine Wiese führt, welche voll Tragopogon orientaU 
steht. Wir gehen nun wieder sum Bache hinab und folgen ihm 
aufwärts, bis ein plötzlich vorspringender Pürphyrfelscn unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nimnif. Doch lassen wir diesen und 
gehen etwas unterhalb über den Bach und in das GebUsch hinein, 
um dort Ranunculus aconitifolius zu nehmen. Wir gehen nun 
wieder zurück auf unseren alten Pfad (flinkes Bachufer) und kommen 
dann — dem besagten Porphyrfelscn gegenüber — zur Saxifraga 
sponkmiea 6m el. Auf den beschatteten Pelsbldcken, dicht am 
rechten Ufer des Baches finden wir sie in grosser Menge, wlihrend 
nnf dem GerOlle des Porphyrs fifilsfie Arwteria L« und ein wenig 
weiter oben im Gebüsche Asanm europaeum L. steht. Wir gehen 
nun weiter aufwärts Ober Bockenau bis Winterbarg, wohin uns im 
Lanbwalde Asarum noch bei^leilct. Hier fliessen 3 Bäche zu- 
samnKii, welrhe den bis jetzt verfol^^ten Bach bilden. Wir folgen 
dem minieren, kommen an einer lileinen Mühle vorbei und treden 
oberhalh derselben am Ufer Mentha vnspata et viridis in drei Fuss 
hohen Exemplaren, wenn uns die Bauern nicht zuvorg^ekommen 
sind. Auch Meniha uudulata fand sich, sowie ScuUUana ha^tt- 
folia L., von welchen mir der Standpunkt aber nicht bekannt ist. 
^n etwas längerer Marsch Berg auf, Berg ab fdhrt uns nach 
Monzingen, wo uns sogleich am Eingange iliiMrwent wlgarii 
Fers, in die Augen fällt. 

Wir sind nicht lange in Zweifel; die an der Heerstrasse lio* 
gendcn Weinberge mit den dazwischen liegenden unbebauten 
Slellrii ziehen uns an und wir slossen bald auf Linum tennifoUnm^ 
Atriplex oblongijolia^ ßromus patulus, AUium rohtndum et sphaero- 
cephalum, Lepidium graminifoUum., Tragopogon major etc. etc., die 
uns jetzt zum grossen Theilc verlassen, üeber die Eisenbahn 
weggehend gelangen wir üur Aahe, wo wir im Gobuich ChaerO" 
phyllum öulboiMm L. nehmen. Weiter nach Marlinstein schreitend 
nnden wir auf Feldern MtdicofO apieulata, FalearUt Bwim und 
hier und da noch Türgmda hüfalia Hoffm., und suchen in den 
Linsenfeldem mit grosser Geduld jBrriifft Ertilin, die sich darin zn 
verstecken sucht. Vor Martinstein, in der Ntthe des Karlshofes 
finden wir unter der Saat Phlettm aspemm^ verlassen dann die 
Heerstrasse und schreiten auf den Weinbergswegen alimäiig der 
Hohe des über Martinstein sich erhebenden Hügels zu. In den 
Weinbergen findet sich Androsaoe elongala und auf den mageren 
Aeckern unter dem Gipfel Polycnemuni vmjus^ und mehr in der 
Milte desselben, um das Holzkreuz herum Carex humiua Leyser^ 
PoimiHUa cinsrea Oha ix., Trifolium tcahrum L., GrammiUs Ceie-^ 
raeh, Asplefdmm SipieiUrUmalei 8Hpa pemmtOf Ckeiranihmi Ckeirif 
Meniha rohmdifoHa elc. etc. 
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Wir gehen nun noch V^Stunde weüor bis zum Simmerbache, wa 
wir diesem folgen und zu den uns freundlich einladenden Ruinen von 
Schloss Dhaun einporsloigen. Am Simmerbache finden wir wieder 
gleich oberhalb der Brücke KaUomai ia grandtfior a, dann am Ein- 
gänge in du Felsenthal JWmm tpkaerocephakm und Sawifraga 
Auoott Sticq«, und elwas mmUr Owrtmkm iuMtm L.nndJlawiMi* 
euluM heder accus L. Oben im Gebflsch um die Rainen Diclanmm» 
albus L., Arabis Gerardi Bess , Arabis Turrita L., Saxifragm 
Aisoon Jacq., Festuca syhatica VilL, Polypodium Rohertianum 
Hoffm., Scolopendrium officinarum Willd.; ferner auf den Huinea 
Antirrhmum majus L. mit Cheiranthus Cheiri L. Ehe \\\t von hier 
weiter ziehen, werfen wir nuth einen Blick auf die prachtvolle Gegend, 
wihrend wir in der nalie Hegenden Wirthschaft die ndthige Bfalimng 
Ar unsere physinciie Kraft zn nns nelinien. Vor uns der langgestrecicte 
Snndnrftcken mit dem Koppenstein nb Wnlurseichen vergangener 
Zeilen; gegenüber wundervoll gruppirte Felsen; in der Tiefe der 
Simmerbach und weiter rechts das lachende Nahethal. 

Nach Kirn schlagen wir den neuen Wpg^ über Hochsletten ein, 
um noch einiges mitnehmen zu können. Oberlmlb dieses Dorfes schliesst 
ein enges Felsenthal die Nahe. Auf der einen Seile der steile Mt ly- 
phyr des Johannisberg, auf der andern der üeUi>erg uud eingeklemmt 
xwiscim sie; Heerstrawe, Eisenbalm undNthe. Es ist ireiler liein 
Rsum. Der leiste Eindringling, die Bahn, innsste erst dareh eineil 
Tunnel sicfcRaum verschaffen und dem Bahnkörper, dann der kleinen 
Nahe einen andern Weg anweisen. Dicht am Tunnel, oberhalb des^ 
selben kommt ein kleiner Bach durch das Gebirge, den wir eine kurze 
Strcrke^ c^fnl(Tpn,umliaseibst Lunaria redwicaL., Dictammis albus L.^ 
Scolopendrium officinarum et Lythospermum purpureo-coeruleum zu 
nehmen. Auf die Ueerstrasse zurückgekehrt, wird es bald wieder 
offen; ehe wir aber um die Ecke biegen, von wo aus äicii Kirn zeigt, 
werfen wir noch einen BUdLSurflck auf die ebendnrchlBcliriltene Iturse 
Strecke nm in dem AnMicke eines vollendet in sich abgeschlossenen 
Gänsen einige Minuten zu verwetleB. 

Weiterl Das Thal ist jetzt wieder offen: Felder, Wiesen und 
Weinberge liegen vor uns. Zuerst fallt uns Galium Wirtgeni durrh 
seinen gerade in die Hohe gerichteten Stengel in die Aug-en. Daun 
toigt, ungefähr auf halbem Wege vom Hellberg nach Kirn am Kande 
der Strasse, rechts Crepis pulckra L., dann etv> as weiter nach Kirn 
zu auf der anderen Seite im Chaussde-Graben Phleum agpemm Vill. 
«nd daneben AUkm iphaeneephtdim und am Eisenbakndanini viel- 
leicht noch ValeriamUa erioeatfa Desv., CnpU^ PUemm und VaSe-^ 
rianella sind in vorigem Jahre nicht zum Vorsckeuie gekommen. Auf 
den Aeckern treffen wir FcUcaria Ritlm^ Chrysanthemum segetum L. 
einzeln und wenn es gut geht, Turgenia latifolia und Errum Ervi- 
Ha L.; in den Weinhergen Veronica opaca und dicht vor Kirn Qera^ 
nhtm pratense, so weit es die Eisenbahn übrig gelassen hat. 

Von Kirn aub ^eh( e^» zuerst auf den Hellberg; ein Steg fuhrt 
Aber die Nahe, an welchem wir fast bis zum Ziele vorbeigehen. Wir 

OMterr. BetM. Zeitoebrlft i. H«ft IIM. ^ 
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haben nun besonders finf Barbar ea praecox und striata R.l^rwn. 
tnfeupassen, die wir einzeln finden werden. Auf den Winsen IrelFen 
wir q^leich wieder Galium Wirtgtini Schulz; an dem Wegrande 
Seduni aureum Wirtfif., sodaiiii weiter unten auf den Wiesen; da wo 
der Weg vuii demselben nach dem Walde abbiegt Tra^irapopoii minor 
Wir folgen dem durch den Wald /führenden Weg bis dabin, wo er den 
Unnea Baek «duieidet und sehen dtnn rechts, 30 Sohrtite dem Lanfo 
deeBteb'es anfwirls folgend ein gani verwachsenee enges Thal, durch 
welches ein paar Tropfen Wasser rieseln. In dieeaa awingen wir uns 
ein, um die daseUist mit verschiedenen anderen Ferren zosammen- 
stehende Aspidium OcMUmtum Sw. und Aeiaea $picata L, in den 
schönsten Exemplarf^n zu n(>hmen. Hab(*n wir beide, so srehen wir, 
der AbwfM'hslung hail^er, slalt durch den Wald nuf dem Wiesenpfade 
zurück nach dem Hellberg und zwar auf den hier vorgeschobenen 
kleinen Kopf zu und nehmen ani Fusse desselben ffieracium Srhmidtii 
Tausch) gehen oltne iiinaul zu liictlern am Waldrande vurbei, üte" 
racium praealtum mitnehmend, bjs wir in der Ecke desselben den 
bequemen PM anf den Hellberg selbst betreten. Unter der Spitse 
tritt das Gebflseh allmaiig anrttck, anf den grossen freien Stellen, 
welche dadurdi entstanden, findet sich: Tr^olmm iiriatum L. et 
rubens L.; Spiraea Füipendula L. ; dann vome,auf dem Felsen: Sa- 
mifragu AUoon J a c q., Biscutella taevigata R. B r., Lychnis tiscaria L., 
Dictnmnvs albusL., Veronica rerna I.. etc. Winden wir uns ntm vor- 
sichtig im Gebüsche zwiscbeii ilen leisen f auf der Seite nach Hoch- 
stetten zu) hinunter, so sfosst uns zuerst Acer platanoides L. und in 
einzelnen Exemplaren Arabis Gerardi^ auf. Auf dem Gerolle finden 
&ich grobüe lUäen vuu Saxifraya sponhtmica in allen drei Formen 
und awit^MO den Steinen Lycapoäiwn Sela^o L., Asplenhm tnj^tm^ 
trionale Sw.; sodann unten im Gebflsch FeUwoa keürophyUOj Sami» 
cnie europmea und Adomm m0§ekaieUma; auf den Wiesen wieder 
Galium Wirtgeni SehnU. Weiter aufararts, der Nahe entlang gehend, 
steigt der Pfad etwas in die Hohe, ond treffen wir dann allmälig 
Euphorbia dulcis ß purpurala Thuill; Aratns brmsticaeformis (mit 
Tvrrids gtabraj, Arabis Tarrita L., Dictamnus albvs !>.: dann in das 
Gebu.scii iioinmend Lusuta Forstet i, Orvkis fusca und vielleicht auch 
miUtaris DC und auf den folgenden liebten Stellen Orchis usttUata. 
Sollte uns die von Bogenhardt gefundene Potentilla spUfidem 
Ram. aulstossen, so würde uns der seitdem verlorene Bürger um so 
mehr frenen. Unser sweiter Anafing fthrt uns das Hannenbach- 
Thal, wo wir wieder anf Barbmrm prtuMm et sIrieIaL nnd ühaem* 
pkyllum butbosum vigiliren. Wir gehen verlinig an den Ruinen 
Kallenfels und Schloss Warlenstein vorbei ; treten dann in das Ge- 
büsch um Mium urginum L. und Atpidium acuteatum Sw. nnd auf 
lichteren Stellen St'iiapiiCAetran/Af/5 Koch zu nehmen. Ziirüekirehend 
klimmen wir den Fusspfad zu Schloss Wartenstein hinaul imd linden 
fast i]iiter seinen Mauern Tord^ /mm maximnm L. und CetUaurea sol- 
sLUiaU$ L. Von hier weiter zuin Hennweilei -Weiher um Sparganium 
minimum Fr. und in den Wald dahin ter um Lycopodmm Chamaecy^ 
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.parijtsm A. Br. 2u tiehiucn. ZurQck gehl es über Ruiaen Kallenfels, 
wo wir Lemcqium oermim, Rteradum S^hmidtü wnd auf Aeckers aber 
Bor apirlicb TitrMaiaiaiifaUa Ho ff m. Ireffea; ferner Faloaria Utoml» 
lAmaria spmriamiU, vad Lathyrus tuberosua L. 

Wir benOtoen jetat die £iscnbaha bis xur nScbslen Station 
Fischbach, um von da nach Kirchenbollenbach zu c:»'hfn. Auf dem 
Wege dahin, in der Ntthe vott Weierbach finden wir wieder Sinapis 
Cheiranihm K i> rh; jenseits desselben im Walde Sc^iw«m carmfoUah.; 
unten zwiscli* n Mitlelbollenbach und Kirchenbollenb«( h , wo uns zu- 
ers\ Ui^äalis purpurea L, 'dülaiiibiiiy UoMiria arvmsts Desi'. Gleich 
hinter JCirchenboUenbaoli konmen wir svr DigiiaUM purpurateem$ 
Roth, und iwar so der «OhOnon grossen Form. Dann beginnt die 
eigentliche Region der Digitalis^ da dieselben von hieraus Uber den 
Winterhauch und durch die Steinaib in den verschiedensten Formen 
und Fiirbiinjoren sich finden, über welche noch nicht abgeschlossen ist; 
D. purpnrea, purpuraxcem, ochroleuca, media miH Infea Wir treffen 
aber auch Verbascum pulcerulentum \ i\\ und spuriumKi) ch, sowie 
auf dem Wege nach Wieseibach Tf^foiium $cabt um L. und Ertmm 
monanthos L. Von Wieselbach resp. der Steinalb gehen wir über dem 
Winterfaaiidi, auf dem aich Arnim wiMnm nnd Um aquifolkm 
finden, nach Oberstein, wo am Wege nach Idar Tardgimm mamimumL» 
und auf den alten Ruinen Atriplem ohlonyifoHa^ die wir, seit wir von 
.Monzingen weg sind, nicht mehr gesehen haben, Amn CheiraiUkui 
Cheiri und in der Ei kc des Wolflsflumcs unireHihr zwischen den beiden 
Ruinen Kriophoi um gracile Koch, caginatwn \,. und Idtifolnnn 
Hoffmanii (nach BdclikulU!} steht; auf den Felsen: Bi^cutella 
laevigaiü, Saxifraya Ai:boony Potentilia micrantha und auf der an- 
deren Seite der Nahe wieder Saxifraga sponhemica Gmelin. 

Die oben genannten DiffUalit begleiten von hier die Nahe bis 
Birkeiifeld, AUmfiUg tritt Qtmlaurea nigra L. ein, die sich z. B. bei 
Ifah^ea in groeaer Menge findet^ und hin und wieder kommt Saxifraga 
sponhemica zum Vorschein und Hieracium SchmidtU ist nicht selten. 
Vor der Station Birkenfeld finden wir auf Aeckern Cuscuta Epilinum; 
.in der Nahe derselben auf den sumpfigen Wiesen Mentha ai-censis in 
Finger langen Exemplaren ntui di ht dabei im Laub walde Pyrola minor 
L. Ferner sind angegeben: Vtola palustris L. ^ Juncus TenayeiaL., 
Ophiogloisum vuigatum Sw. und im üochwM Narcissus Pseudo- 
«arotsmf. 

Welter an Nahfelden vorbei sieht aufwiesen AmieawMniana 

und auf GerüUe die letzten Vorposten von Anthericim Liliago. Bei 
Türkismühle verlässt die Bahn die Nahe und finden wir jetzt auf Aeckern 
häufig Teesdnlia nudicaulis; auf den vielen nassen Stellen hinfer dem 
Dorfe Goinit\s\vciier Polygala comosa Schk ; auf den Wieden Co- 
marum paiuaire; bei der Nahemühle Oenanthe peucedamfolia Soll, 
und hin und wieder Saiix cinerea L. Soiiaiiii bei dem Durie Neun- 
iiirchen C^was rechts von der Nahe) Montia minor Qm^X,^ Crepis 
paludüwa Hdnch. und imm9 üipäMif Mönch.; in der Nahequelle 
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gelbst Veronica sriiieliataL. und niif dem nahen Schaumberg nach 
Bochkoitz Siachis alpma L. und Trifolium strinium L. 

Am Ende, oder vielmehr am Anfange des iNaliegebietes ange- 
kommen, schlagen wir ans eniweder dorcK den Hoohweld mefc Trier 
und der Mosel durch, oder wir kehren snr Bahn snrOek; und you 
dort weiter. 

Schliesslich miiss ich nochmals um Ifaehsicht bitten, wenn ieh 
manches, so namentlich in der Gegend von Bingen nur nach Anderen 
andeuten konnte, und meiner Beschreibung dadurch namentlich an 
solchen Punkten die Frische fehlt. Mögen später bewandertere Fer-> 
sonen ein besseres Bild geben. 

Und nun glückliche Aeisct 

Kirn, den 16. Märs 1863. 



DescriptioiLes plantamm novarum florae 
hungaricae et transBilvanicae. 

Auetore A. Kemer. 

M. Cyperus caiidus, — Radix annun, librosa, caespitosa. 
Culmus ereclus, friquotcr, in basi foliis 1 — 3 vaginatus, sicul tula 
planta glauer. Folia linearia, plana, viridia, culmum aequanlia vel 
soperantia. Folia involocri 4—8, foliis basilaribns cODformia, infima 
inllorescentiflm mnlto superanlia, horisontatiter patentia vel anlK 
deflexa. Anthela radios variae longitndinis nmbellatim dlspoaltoe 

Serens. Radii anthelae anthelulia subcepitato • congeslls vel sub- 
eeompositis terminalL Spiculae lineares, compresso-planae 20 — 30 
florae. Glumac purpureo-nigricantcs, stria dorsali lata, viridi, in 
apicem excurrente coloratae. Caryopsis obovala, argnte triquetra, 
mncronata, pallide flavescens. 

Culmus 6—14" alt. — Fol. 2 " lat. — Radii anthelae 0—2'^ lg. 
Spiculae 2—3"' Ig. Vi«' U. — Glumae V»"' Ig. — Caryopsis 

DifIbrI ab omalbia vidnls speeiebni aanuia praeter alias notaa 

praecipue foliis latis culranm aequantibos vel excedenlibus« 

Habitat in aquis calidls thermarum bndensinm, qaae Infra „Kaiser- 
bad*^ et „Lnkasbad** stagnum constitount^ in eodem loco, ubi rarissima 
Chairansia ihermalis invenitnr. 

21, Poa pannoniea. — Rhizoma fibrosum, caespitosum. 
Culmus erectus, leres, glaber, scabcr, nodis duohus vel Iribus e vaginis 
cxsertis instruclus Folia plana, linearia, sensim in apicem contracta, 
leviter glaucesceiilia et scabra, vaginis teretibus et scabris, siipremis 
fuliis suis parum longioribus praedita. Ligula oblong», plcrutiique lacera. 
Panicula ampla, ovata. Rami paniculae inferiores quini, in speciminibus 
teneliis tanlnm geminl. Spiculae laoeeolatae, acutae, 8--4 Horae. 
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Glumae acutae, albide et pelluiüde marginataei dorso virideä et uervis 
tribus scabriuaculis nolatae. Palea inferior ovata, acuta, supra medium 
idbide et peJludde marginata, caeterum viridis et nervis tribus C^^no 
dorsali et duobus marginalibus) validis sericeo-pubescentibus praedita. 

Culmus 16—24* all. — Fol. 2%— 3%- Ig. Vr-i*" lt. — Ligula 
lg. ^ Paniciila 2%— 5%" Ig- — Spiculae 2—2»/,*' lg. 
t/t^V lt. Glumae et paleae 1—1%'" Ipr 

Differt a Poa triviali L. spiculis ianceolatis, acutis et paleis 
trinervüs, in nervis sericeO'pubescentibus, a Foa caeHa Sm. vaginis 
internodio brevioribus et ligulis longioribus, a Poa ncmorali L. ligula 
protracta; foliis glumisque scabris et foüo supremo vagina sua breviori» 
• Pom fsnUi Host, iterum folio supremo vagina sua breviori et culmis, 
foliis vaginisque scabris, a Po9 tierUi M. B. 0 ligolis longioribus, foliis 
latioribus, panicula anpla, et nervis palearum lateraUbus elevatia, 
enmte conspicuis. 

Habitat in locls apricis regionis Quercus in Hungaria orientali. 
Legi in rupiliu*^ cah areis iiiontis ^Bontos kö" prope Belenyes in valle 
fluvii Körös, qui iiigcr cognominalur tum Caiice MicheUi, humili et 
PJUeo atpero. 



Zur Flora Tirors, Vorarlberg's nnd des an- 
grenzenden Bodenseegebietes. 

Von Dr. GHttiii. 

Im Jahre 1854 unternahm ich in Begleitung meine«: jungen, leider 
lu frtth verblichenen Freundes Johann H v. Ebner, von der Haupt- 
stadt Tirols aus, einen mehtwochentliclien Ausflug in mehrere bis 
dahin in botanischer Hinsicht wenig bekannte Theile des Landes Tirol 
und Vorarlbergs ja ein Stückchen Uber die Grenxen unseres Heimath- 
landes hinau&\ 

Die Ergebnisse dieses Ansfliiofes dürften das Inttrt sse um so 
mehr in Anspruch nehmen, als dabei unsere AufmerksamkLil nicht 
biüs au[ die Vegetation der Hochgebirge gerichtet war, äuuderu auch 
die Niederungen am Bodensee einigermassen durchforscht wurden. 

OerLefer wolle mit der Karte in der Hand, dieser Skizxe, welche 
ich dem thenem Andenken meines Freundes widme, folgen; gewöhn- 
liche Vorkommnisse sind hier nicht angeführt. 

30. Juli. Am Hahniennen bei Imst bis zur Alpe. Heracleum 
Oiperum MB. — Galium hehettcum W oigel. — Androaace Chamae- 
Jasme Host. — Gentiana ca?npestris L. — Epilobium trigonum 
Schrank. — Carex mucrünata Ali. Aconitum Napellus L. Avena 
di&tichophylla Vi II. — Von der Alpe bis Buden. Cerinlhe atpina 



*) Foa aedbra Kil. (LioDaea XXXII. p. all) aecundom spec orig. a 
Kttatbelio «»in apricis Matraf^ lect. a Poa ntmH M. B. non differt. Kprner. 
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Schuft. — Mffosotis intermedia Lk. — Lamkm macuiaium L, — Bei ' 
Boden. Hellehoms viridis L. 

31. Juli. Bei Bschlaps. Vicia sylf^atiea h. — Artemisia Abiin-^ 
tknm L. — Cirsiam eriopkurum S c o p. — Hypericum montanum L. — 
Mtmotropa Hypopyti$ L. Seabhut iuMa VI II. — B«i Blbiil^fllp im 
Leehlhtl« Atriplear koriemish» Angetieammiana Schlei eh. 
Ckondrüia prenanihoide$ Yl\l — EfihMum FItiUeheH Hochsl. ^ 
Cypripedium Coletolus L. » Cardbwt cWfpstL. -^Bei Stög im Lech- 
ihal. — Cirsium acaule All. 

1. Aö^ust. Von S!()|T bis Krumbach. Chnerophyllum Viltarsii K, 
AVium Schönopra$um L. ß. cUpinnm — Cnrdrm^ Personata S n c q. 
Aronicrum scorpioides Kuch. — Ccniaiirca montand l.. — Phytheurmj 
gpicMum L. — • Rhamnu^ putnila L. — Calamagrostis Haliervina 1>C. 

— Chrysanihemum coronopifolium Vill. — Plantago alpina L. — 
Gentiana purpurea L. — Rumex arifoUus AU. — Von Krumbach nach 
SchrOcken im Bregeiwer Walde. €frepis grandißora T t c h* Cjf^ 
ttapterh mantema Lk. — ÄchUhu maerophylla L*. ~ Biermeium- 
anraniiacum L. — Von Sohrttken bis SehoperiMU. £gif ttefum Te/- • 
mateja E h r h. — Stachys alpina L. — Cardamme M^wtHea L k. — 
Epilobium alpinum L. — Muigedium alpkmm Ca 8 8. Von Au büt 
Schnepfau Gemnhtm pyrenaicum L. — Senerh erucaefoUus L. — 
Circaea intermedia Eln h. — Von Sohnrpftm bis Reuti. Siachys am- 
bigua Sni. — Acer carnpesire L. — Euphorbia striata L, — Carex 
limosah. — Var.rinium Oxycoccos L. — Andromeda polyfolia L. — ' 
Rhynckospora alba Vahl. — Cyperus ßavescens L. — Lycopodium 
inundatum L. — Polystichum spinuioium Roth. — Senecio Jacabaea 
L. — roowi baeemia L. — Bei Bezau. Carduus crUpm L. 

2. Augiisl. Von Besau bis Andelsbuch. iiraAit mrenoia Bcop. 

— Fewiuea sy/eaUca VtU. Von Andelsbuch nach Alberschirende. ' 
Junau sfatUM L. ~ Lygimaehia Hummularia L. CirHum fanne^ 
olatum Scop. — Bei Schwarzach. Geranium columbinumh. ~ Gafinm 
sylraticum L. — Digitalis lutea L. — Vicia dumetorurn L. — Sonchus 
ai^per Vill. — Qtiercus pedunculaia Rhr. — Arer rnrnpfstre L. Bt^i 
Brrgenz. Crepis rirf'ti'^ V — Epilobium kirsut um L Itn Rrcgenzcr 
Kied. Euphorbia piatyphyllos L. — Scrophularia Neeni W ^rlgr, — 
Gratiola officinalis L. — Ranunculus divaricatus Sehr. — Erythraea 
pulchetla Fries. 

3. August. Im Breg(3nzer Ried. NaaiurHum aneepit Rehb. — 
BeUoieiadnm repeiu K. — AUium Seh&nüprasum L — Lotat uli- 
giuo$u$ Skuhr. — Bei Lindau. Linaria CpmbalarUt N i II. — Shym^ 
Mum pnnnonicum Jacq. Cardamine syleatiea Lk. — Crepi» 
tectOTum L. Bei Bflumle zwischen Lindau und Bregenz. Thalieirum- 
fiavumh. — Oennthern biennisL. — Inuln salininah. — Thysselinnm 
palustre Hoffm. — PotentiUa prommbens Sibfh — Trifolium fili- 
forme L. — Gentiana Pnenmonanthe L — Achillea Ptarmioa L. — 
Senecio paiudosns L. — S^ nfcio ncljrodenKis I.. — Seneoio Jacobaea 
L. — Serratula Unctoiia L. — AiUuta acutauyuium Sc hrsd. — Iris 
Pseudacorus L. 
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• 4 ;A Ii »I* Am Kh^ivftll bei ScIaAMMMiL ^eimim pyrinai- 
egiiL» Brpamia dioica Jacq. — QtdwpH* p«6«f6MBess. — 
Oflrya cmrpinifolia Scop. — Carpimm Belulus L. — £MpAor&Mi 
Yfrtrfn L — Sapomaria ojpemalis L. Leomio^Um aulwmmUs L. — 
StachjfS annua L. — Silifbnm Marianum Gfirtn. 

5. Augus t von Rorschach nach Rheineck. Lemna trisulea L. — 
Carex Pseudo-Cypet uM L. — Euphorbia pialypfiyllos L. — SagittariOi 
saffiltaefolia L. — RanuneuittM Lmgua L. — MyriophyUim spicaium 
L — - Ciratophylhm ^ßbrnermtm L. fl^fwitom MiflM L. — Von, 
Hlohtl nach Fusaacfc und Bregens. Viöia Mta^mna Kit. fi^rOfil&ei 
OMfllkilS» Rieh. — Potamogtton Horntmamti Meyer. — Pola- 
mfigeton puBtUus L. — Scirpus triqneter I>. — Trifolium frsgißnmlu 

— Üiricularia vulgaris L. — Sparganium Simplex S m. 

6. August. Am Schlossberg bei Bregenz. Ilex ÄquifoHum L. 

— Carlina acauUs L. ß. caulescens, — im Uied bei Bregenz und 
Meererau. P al y s ty chum cri$UUum^ olh, — Rmunculus divaricaluM 
k HydrocotyU mlgari§ L. — CMUmm MaHmut R. Br. — /imM 
mlimmU «-^ iü/limi aemtamgvhm Sehr. — Fotamogeion Home^ 
mtmi Meyer. — P, naUmM L« — > PefroMHiiiim «atictfi» Hoff. ^ 
Serraiula tinatoria L. Scirpus Tab0mam9nUm$ Gmel — Eru^ 
eminttn ohtusangnlvm Hhb. 

9. August bei Fcldkirch. MelUotus macrorrhiza Fers, — Epi- 
lobium hirsutumh.^ Pürietaria erectayf . K. — Cyclamen eurapaeum 
L. — Lathyrus siltestris L. — Orobus vernus L. — Gtramum py~ 
renaimm L. — AmWaldunasee bei Feldkiroh und RMkweil. D^iaou$ 
pUhnu L. ^ Serophmhrim ^iqtmNea L. 

10. Aitgugt in den Stöcken, d. i. am Aa&tieff von Feldkirch auf 
den hohen Preschen Triodia decumbens Beauv. — Rosa areensis. 
Am hohen Preschen. Rhododendron intermedium Tausch— Aconitum 
Napellus h. ~ Fe stuca Scheuchzeri Gau d. — Anemone Ttarcii^sißora 
L. — Cerinlhe alpina L. — Campanula thyrsoidea L. - Genttana 
luleah. — Trifolium caespitosum Ray nie r. — Hyeractum alpinum 
Ii. ^ H. angustifoliumliu]^ p e. — Erigeron glabratus Hop. - Chry-- 
ioMmmm earonopifoUmm Till. — AndroMoce ChamqiauM Host. — 
Aromciim teorpimdfs Koch. — Bkmanifu ßlpm»$ Baumg. — 
Btiphratia mimma Schi. — Saxifraga cwuifoUa L. — Gentiatun 
üampettris L. — Phaca frigida L. — Oxytropis monlana DC. — 
Asiragalnu alpimu L. — Yeronica alpina L, ^ Polypodium alpestrt 
Hoppe. 

1 1. August. Bei V aduz im Liechtensteinischen. ift/ZiiM» oi^roa^fli 
tf. — Aspenila taurina L. — Conium maculiäuin. 

12. August. Im Brandnerthale nfichst Bludenz« Geranium py- 
rMaiemm L. Am Laneraee. CystoptertB montama LIe. — C. regia 
Preal. — €V«pii Jacquim T aus ch. — CaUmagrotti» HaSUriama DC. 

— Erigerom mUßoruB L. — TofieUUa 6orealM Wahlb. — Crepta 
alppßtns Tausch.—- kemi$odon Taraxaci L o i s. — Carex nigra A 1 1. 
f. capillarishir-r AäBdriMO»^Cl^^ Host Saxifraga Mßaor 
p^aia^(i^9iii.di -7"» • ' •• • »" • • '1' ' - ■; , 
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18« Atgiist 'Am LflneTBcky d. I. iler ÜeBergfang ,v(Ui Lftiiersec 
ln*8 Vandauarlbal. PediemlMriM perOeittMa L» — /(i0|WMf Koch. 

— Trifoiium caespUoswnKegn, — Armtiemm $corpioide$ Koch, ^ 

Bei SobniM im Montafon, Vicia angusiifolia Roth. — Geramiwii 
pyrenaicumL, — Bei GaHenkirch. Epilobium Fleischeri Höchst. 
Centavren phrygia L — Bei Parlenni^n. Asp/enium Hrey^tf Reis. — 
Er ig er on dröbnrhensis Mi II. — Cirsiutn Erioplwrum L, 

14. AuiriJsL Am Zeinisjoch. d, i. der Ueber;:Hii>r zwfsrlien Mon- 
tafon und Patznaun. Carex irigua L. — C. pnunßtn a Li gl f. — 
Eriophovmii raginahun L. — £. alpinum L. — Carex pUuUtfera L. 
Hieraeium evigatmm Koch. <— IT. a/pinnm L. — If. Jac^uini Vi IL 
Clrnum JEIriffpAomm L. ^ C keißrophyUmm AU. ^ SaaAfraga cuperm 
L. — Crepis granäißiMra Tausch. — FteromiMi atirmiMMMi L.' — > 
Aspidmm LonchgtU Sw. ~ Von Gallthür bis Kappel. itlaiM larid^ 
foUa Wahl. — - Epiiobium FIeüeheri Höchst. — E. alpimumL* — 
Ltontodon inranui Schrank. — Trifolium alpestre L. — Montia 
rwularis Gm (^l. — Dianlhui delioideM L — Aconitum paninilntnm 
La in. — Von Kappel bis Pians im OberinrUhale. Eehmospernuum de- 
pexum Lehm. — Latkyrus siivestris L. — Cirsium Ei'isithaleg 
Scop. — GnapkaUum utiginosum L. — Filago arvensit L. — Meiica 
ciUataL. — Lepigonum rubrum Wahlb. — ArUmisia ÄbsitUkium L. 
^ AUhm falla» Don« 

i^, Angaal. Von Landek bii Imat. AiUmn fnllam Doa. — 
Meliea ctdata L. — Aethionema saxatiU R. Br. — Cafamagro9H$ 
Epigeiosfio\]\ Bei Zirl am Fussc der Martinairand. Laetuea mitraiU 
Presen. — GaUum lueidim AU. — 8tipa pmuuUa L. 

Raab im Innviertel, den 3. Ifovember 1863. 



OomsponclMis. 

Heran, den 16« Jftnoar 1S4I4. 

Gestern den 25. Jftnner war so herrliches Weller, das« ich be-* 
schloss, einmal nachzusehen , wie weit das Wachsthum der Oymno^ 

S ramme leptophylta in den früher von mir beschriebenen warmeir 
öhlen bei Algund (Vi Stunde von meinem Wohnorte) gediehen sei. 
Mein Besuch war diesmal noch lohnendfT hIs ein anderer, den ich 
schon am 12. Janner abgestattet hatte. Die Sonne schien so warm, 
dass selbst einzelne Podarris rnnralitf aus ihren Winter verstecken 
hervoro-elockt wurden; an den Hohlen selbst waren -f- 24^ R. Einzelne 
der (Tw iihnten Höhlen boten einen äusserst lieblichen Anblick; rings- 
herum Allesude und kahl, nur wenige Schrille davon an einer sdiattigen 
Stelle sogfar Schnee, und in den Höhlen ÄUes im saflifsCen GrQn, die 
BIftttchen der Gymnogramme zum Theil von grossen Thautropfen be* 
Schwert. Ich war so glücklich auf beiden Besuchen einige Sachen sv 
finden, die ich bisher noch nicht in den Höhlen bemerlil hatte, und die. 
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ftr die VhrtL von Menn nea liitd. An den ^iten der einen bemale 
ich xwischen Briftm §or^$eem$ (unreif) nnd Bürimla ennetoent, 

Weisia eiridula ) den Vorkeimen von Gymnogramme lepiopkjfiia tnch 
ein nierliches Lebermoos mit eben reifen Kapseln, das sich zu meiner 
grossen Ueberraschnnff als eme Fnasnmbronia (wahrschoinÜrh pusilla) 
auswies; auch Fissidtns Bumbergeri fand ic h wiederholt , aber stets 
steril, i\fi^egQti Targionia hypophiflla nnA Grimaldia dtchotoma mit 
reifen Kapseln. Man traut kaum seinen Augen, Alles dies am 12. und 
25. Jfinner EU finden/ Tricho$tomum convolutum ^ Phascum piUferum 
(selten), ^vraMtiiii/a (selten), THdtoHommdmumahm^CampylopuM 
tuMaiuhf Cderach officmarmm, A^pimumm Ädumhmmgrum, Fmnaria 
eaiearea finden sich hier und da in der Nähe. Die grösste Ueber- 
raschung ward mir aber, als ich an die Untersuchung einer steilen, 
höher gelegenen, von Celtis-Gebiisch versteckten Stelle kam. Hier 
fand ich nämlich eine Hohle, welche so gross war , dass ich hinein- 
kriechen konnte. Sie war Iheilweise mit Gymnogramtm leptophylla' 
ganz auägefUUt, unter den Hundcrteu von Exemplaren, die hier 
wttclierlen, knnien einndne vor, die nmZolUtebe eine Höhe von 
5 Zoll paris. neigten. An den Winden war sparsam Brjfum iorquescent, 
auf dem Boden Fisndens Bambergmi^ aussen Fahrania octoblepkarU 
ndt bereits reifen Kapseln und Ctterach offkuutrum mit der seltenen 
Varietas crenata. Auf Ce Iiis fand ich die um Meran sonst ziemlich, 
seltene Arthonia Celtidis in Menge. Auf einem alten Feigenbaume in 
der Nähr fand ich Bar bula pagorum und zwar mit keimender propa- 
guia; an einer TufTstelle einen neuen Standuit von Adiantum c^piUus 
Veneris, und nicht gering war meine Ueberraschung, als ich an dem« 
selben Tage auf 2 verschiedenen Dickem in Grätsch, auf Holl «nd 
Ziegeln die bisher nur aus dem Badenischen bekannte PMeudoleskea 
ieetorum Scbpr« fand. ^ In dem so sehr moosreichen VAllauer Thale 
fand ich vor Kurzem auch eine zierliche zwischen Bromia und Eed- 
itigia wachsende Felsenform von Platygyrium repens mit reifen 
Ki^pseln. In Grätsch selbst wächst diese Pflanze in einer viel stärkeren, 
fremdartigen Form in weit aus*ri'breitelen Rasen auf mehreren 
Schindeldächern. FotMlUla cerwa, Helianthetnum vulgare^ Veroniea 
Buxbaumii blQhen an verschiedenen Stellen. Ich befinde mich, Gott 
sei Dank recht wohl/nnd boffe gesund im Juni nach Breslau nnrttck- 
zukefaran. J. Milde« 

Lieberose in der Niederlausitz, den 20. Jänner 1864. 

Schon seit Ende August v. J. habe ich den botanischen Garten 
zu Breslau verlassen, um mir am hiesigen Orte einen eigenen Herd zu 
gründen und eine Handelsgärtnerei zu errichten, welche in Gt iimse- 
und ßluniensamenzucht und in Obst- und Ziergehöizbaumschulen be- 
stehen soll. G. H. Rothe. 

Wien, im Februar 1864. 

Ich habe die Absicht, «H Sdiriftstellern« welckö sich hiermit 
einveninnden erklftren, inYerbindnng in treten, um ein Vcrein»- 
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V^lagsbirMU In Wi«tt itf grttlideii, Irk siliaha- l>640UteaAit«pt 
HavpliUldUeii 4e» übrigen DmitMUaiiAi bereite beitebeii» und welche», 
wie bcbaiint) deit Scbriftetel&era rücksichtlich der Heransgiibe oimI 
Verwcrlbnng ihrer Werke bichi unbedeutende Vortheile gew&hren. 
Es werden daher alle jene Herren Schriftsteller Oesterreichs, welche^ 
dir» obicrp Absicht billigen, drinc^end ersucht, ihre Beitritfs-ErklHrrinirea; 
an mich einzusenden, um .sonadi zur Wahl eines Comile's behufs He- 
rathung und i^ntwerfuiig der Vereins-Stalulen u. s. w. schreiten KU-, 
können. ^ < i J. W. D ubjanski (.SpiegelgasM A>. 8j. 



Personalnotizen. 

— ^ Dr« iof epb Schlosser, Medicinalrath and PhysikM des 
Kreuzer Comilates wurde zum prov. Protomedicus und Slatlbtllerel- 
ralh bei den kroatisch-sltvoiiischen Stattbaltereirdth ernannt. 

— Professor Gasparini hat die Direktion des bolanischen 
Garlens in Neapel ii!)ernomnien. An seine Stefle ist Garovaglio 
ZODi Dirrktfjr des bolanischen Gartens in Pavja crnaunt worden. 

Dr. Ludwig Rabenhorst wurde vom König von Sachsen 
^in Anerkennung seiner Verdienste auf dem Gebiete der Botanik und 
Mikroskopie^ durch Verleihung dua Ritterkreuzes des Albrechts- 
Ordens ausgezeichnet . : ! 

— Dr, Jnlias Wiesner und Oberstliettenanl Karl ird«> 
Sonklar wurden von der k. k. Landwirthschaftsgesellscbaft in Wien, 
zn corr. Mitgliedern ernannt. 

— Wilhelm Tkany wnrde, wie wir einem von A. Ma- 
ko wski ersrhienenem Nekrologe entnehmen, am 3. Juli 1792 zu 
Kritsrhen in Maliren creboren, wo sein Vater, Johann Tkany, das 
dortige herrsrliaftlirlic Rentamt verwaltete. Nacfi Volicnduiiir der 
Gymnasialstudii n in lirürui. so wie der Rechtssludien an der L niver- 
sitat in Olmütz, trat er im Jaiire 1815 in den Staatsdienst, in welchem 
er sich derart auszeichnete, dass er am 4. November 1822 als Hofkon» 
sipisi nach Wien berafen wnrde. Am 2. September 1880 kehrtd. 
er als Gnbemialsekretür nach Brttnn svrtlck. In diese Zeil fiUlt der 
Anfang seiner Beschäftigung mit der Botanik, welches LiebUigs* 
Studium ihn bis an das Ende seiner Tage begleitete. Angeregt durch 
die mährischen Botaniker Professor Thal er und Buchdruckerei- 
bf'sitzer Rohrer, begann er in Gesellschaft der Genannten , so 
wie seiner Freunde Wessely und Jellinek, 1833 die ersten 
botanischen Ausflüge in der Irntri-bung Brünns, die er nach und 
nach über das südliche und sud westliche Mahren ausdehnte. Im 
Jahre 1837 unternahm er mit Jellinek eine botanische Fu^äreibe 
in die mshriscben Karpaten, die bis dahin von sehr wenigen Nalnr- 
forsishem besucht wartfn. Im Mai des Jahres 1839 sum Uofsekretftr 
in Wien enmiinl, erlitten' Hein« IMuriienea nm d^e 4i9V9b^ -^nter- 
bseohmg, da er sobett -ii» daranffiilgeiiden Jahre elf GnbeiriyalnA 
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nach'Brönn versetzt, dieselben wieder aufnahm. Im Jahre 1850 
wurde er sum Vorstande der naturwissenschafllichen Sektion der 
kais. königl. mährisch -schlesischen Ackerbwigesellschaft in Brünn - 
gewshlt, welches Ehrenamt er swei Jahre hindurch bekleidete. 
Im Jahre 1855 trat er in den Ruhestand, nachdem er sein vier« 
sig^stes Dienstjafir zurückgelegt hatte; dadurch g^ewann er die 
gewünschte Gelegenheit , sich ganz der Botanik zu widmen. Ein 
Zeugniss von der unermüdlichen Ausdauer, mit welcher er 
dem Studium der Pflanzenwelt obla^ , liefert wohl die That- 
Sache, dass er im Jahre 1855 als 64jähriger Greis 95, im Jahre- 
]856 noch 81 botanische Exkursionen in der Umgebung Brünnls 
unternahm. Seine botanischen Notiieaf welche anoh eine Fle» der 
nicheten Umgebung BrttnnV entWten, und der Tielen kritischen 
Bemerkungen wegen um so werthvoller sind« bilden einen wichti- 
gen Beitrag zur Flora des Brünner Kreises, weicher in den Ab« 
bandln njr^'n des naturforschonden Vf^rtMnes niedergpleqrt ist. Sein 
Herbarium, die Frucht SOj ihngen FIt'i.sfjes , zählt mehr als 3000 
Speeles mitteleuropttischer Pflanzen, und ist von hoher Bedeutung 
filir die mährische Pflanzenkunde, indem es die Belegstücke seiner 
unzähligen botanischen Exkursionen im Lande enthält ; demnach un- 
sehMzhnr in seinem Werthe fftr den natarforsehmiden Verein in 
Brflnn, -dem er dasselbe testamentarisch verehrte. Die letiten Jahre 
sefaies Lebens wurden durch anhaltende Krttniilichkeit getrttbty m 
dass er sich nicht mehr mit gewohntem Eifer seinem Lieblings-. 
Studium hinfrehon konnte, wesshalb er sicli mehr mit der Lektüre 
philosophischer Schriften befasste. In welcher Richtung dieselben 
betrieben wurden, deuten die letzten Worte des Sterbenden an: 
„Das Rftthsel wird bald gelöst.^ Er starb am 22. Oecember IböS. 

— A. Franz Lang, dessen am 24. November v.J. erfolgten 
Tod wir tronlieh meldeten, wurde im J. 1795 zu Peat geberen, wo 
er so wie aveh in Erlau die Studienjahre zithrachte. Nachdem er' 
in letzterer Stadt bei dem Apotheker Spete prakticirt, im Jahre 
1811 in Pest als Apotheker-Assistent fui^girt und im J. 1816 daselbst 
das Magisteriura der Pharmncie abgelegt hatte, errichtete er im 
Jahre 1828 in Pest die Apotheke zum „Salvator^. Tra Jahre 1832 
kaufte er die Apotheke zum ^Salvatur" in Neutra und verblieb in 
dieser Stadt bis z\x seiuem Hude. Mit Bolaaik beschaltigte er sich 
eifrig bis smn Jahre 1848, mtcfate viele . botsnische EKknrslenen 
durch Ungarn und brachte ein Herbarium beinahe tfOXXK) Man-, 
sen aller Wellgegenden losunmen. Mit Apotiieker Szowics gnh; 
er IVa Cenlurien der Flora ruthenica heraus, woitt die Pflanzen 
von ersterem in der Umgehunq^ von Odessa jECPsammell wurden. 
Hoc he Ts Werk ^Plnntae banatus rariores" verdankte sein Erschei- 
nen hauptsächUcli der Unterstützung La ng's. In den Jahren 1857 und 
1858 redigirle er gemeinschaftlich mit Dr. Katry den „Naturfreund 
Ungarns^ , welcher in iNeutra la deuLseher uud ungarischer Spracbe: 
ersühleii. Ildmre bolmdiche AbhuAmgen von ihm wurdMi in 
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verschiedenen Zeitschrifien abgedruckt. Die könlj^l. un^ar. Aka- 
demie der Wiäsenschafttin ernannte Lanj^ iiu Jahre iö5b 2u itirem 
korrespondirenden Mitgliede. 



r 

TTereine, Gesellsohaften, Anstalten. 

— In einer Sitzung der z ool.- botanische n Gesellschaft 
atn 13. Janner wurden abnormr Blüthcnzweig^e von Prunus Cerasus 
vorgezeigt, welche Or. Schie de r m a y er aus Kirchdorf eingesendet 
hat. Dieselben wsirrn einem Spaiierbaume entni)inmen, der im Sep- 
tember 1861 zum zweiten Male geblüht bntte, wo die Blülhen statt in 
düldigenBüdcheln einen daldenlraubigen Biüthenstand wie bei Prunus 
MukaUb dUBim^. 

— IneinerSilBimg der kate. Akademie dar Wisaenfchtfteiiy 
mathem.-naturwiss . Classe am 8. Jinner d. J. überreichte Herr Prof. 
C. Ritter v. Ettingshausen sein soeben erschienenes Werk, betitelt: 
ffPhotograpbiscbes Albuni der Flora Oesterreichs, suffleich ein Hand- 
buch zum Sel|)stunterrirht in der Pflanzenkunde'*. In aemselben ist ein 
neues wichtif^es Hilfsmittel für die Wissenschaft zum ersten Male in 
Anwendung gebracht. Bekanntlich konnten brauchbare Photographien 
von Pflanzen bisher nicht hergestellt werden. Wegen der grünen 
Farbe der Objekte erhielt man nur schwarze Bilder, Schattenrisse, die 
man zu nichts benützen konnte. Im verflossenen Jahre hat der Ver- 
fasier die üttlheilung gemacht, dass es In der k. Hof- und Staats- 
dmckerei gelangen ist, nichl nnr sehr braaebbare Photographien von 
Plaazen zu erzeugen , sondern anch dieselben derart zu itzen , dasa 
sie mit der Buchdruckerpresse vervielfultigt werden kOanen. Das ge-> 
nannte Werk bringt die praktische Verwerlhung dieser Erfindung. 
E§ umfasst eine Auswahl von chnraklerischen Arten nahezu ans allen 
Familien der Flora des Kai&ordiums Oesterreich. Die photograpliischen 
Porträts von mehreren hundert Pflnnzenexemplaren sind darin wie 
gewöhnliche Holzschnitte dem erläuternden Texte beigedruckt. Femer 
überreichte Prof. v. Ettingshausen eine Abliundluug ul>er die 
FIttchenskelete der Farnkräuter, weiche sich an seine Im 22. Bande 
der Denkschriften der malbemathisch^naturwissensohafUichen Glesse 
veröffenlliobte Abhandlang anschliesst. Von den Pflansenformen der 
Sekundarperioden spielen die Famkrüuler eine hervorragende Rolle. 
Die Mehrzahl derselben ist bis heute noch ungenügend bestimmt. Die 
für die Flora der Vorwelt aufgestellten Farngattungen Cyclopterisy 
Neuropferis , Sphenopteris , Alethoptens imd Pfcopteris können nur 
als Sammeiplalze für das noch nicht geordnete Material gellen. Zur 
richligen Bestimmung der vorweltiichen Farne ist aber die genaue 
Kennt üiss der Flachenskelete der jetztweltlichen, welche die Botanik 
nach ihrem ffegenwärtigen Zustande noch keineswegs bietet, unum- 
gänglich notwendig. Die vorgelegte Abhaadlung enthJllt die Bearr. 
beitung der Nervationsverhillnlsse mehrerer Gattungen aus deii 
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Familien der Aspleniaceen, Aspiditceen, HymenophyÜeen und Schiza- 
aceen, wobei hauptsächlich solche Arten ausgewählt wurden, welche 
bei der vergleichenden Untersuchung der vorweltUchen Farnformen 
In Betrachl s« sieben sind. Die wichtigeren Oljekte der Bear- 
beitung sollen dareh den NatonelbNldniok nur Anscbranng gebracbt 
werden. — Dr. Julius Wiesner, Docent am k. k. polyleehniiehen 
Institute übergibt den ersten Theil einer Abhandlung „über die 
Zerstörung der Hölzer an der Atmosphäre", in welchem Unter- 
suchungen über drei sehr verbreitete Zerstörungsarten enthalten 
sind, die der Vortragende mit dpri iXaiiun : ^ Grau werden*, „Bräunung* 
und „staubige Verwesung der Hölzer^ belegte. Das Grauwerden 
besteht darin, dws ein im Lftngwchnitle der Luft exponlrlet Hein' 
(Laub- oder Nadelbolz) von einer ans terfallenden Sellen g^ldeten 
grauen, oft stark seidenglänzenden Schiebte überkleidet erscheint, 
welche sich bildet, wenn das Holz einem raschen Wechsel von Peuobl- 
werden durch die ntmosphjirisrhen Niedf^rsrhlanrp und Austrocknung 
ausgesetzt ist. Durch diesen Wechsel von Feuchte und Trockniss 
werden Volumsveränderungen in den Elemenlarorganen des Holzes 
hervorererufen, welche ein mechanisches Ausfallen der Intercellular- 
subslanz zur Folge haben. Dadurch werden die Zellen ganz oder 
thellweise isolirt. Gleichieitlg werden die Zellen durch die ataioa- 
phfirischen Nioderachlttge ausgelangt; so zwar, das« ein Körper 
wrQckbleibt , der die Reaktionen des chemisch reinen ZellstofTes 
zeigt. Dieser bildet die graugewordene Holzoberfiäche und tritt sowohl 
in Form von Markstrahlen- und Holzzellen, als auch in Form von 
Gefässen auf. Es wurde mithin gegen Fremy der Beweis geliefert, 
dass den Membranen aller Elementarorgane des Holzes nur ein Stoff, 
die Celhilose, zu Grunde liegt, und dass die drei von Fremy auf- 
gestellten Körper: die Paracellulose der Marktstrahlen, die Fibrose 
•der Holzzellen und die Yaseulose der Gewisse blosse Gemenge von 
Zelbtair und anderen KOrpem der Zellwand sind. Die Dentolirung 
der Zellen geht von Innen nach Aussen vor sich; die primlren 
Wände bekommen an histologisch bestimmten Punkten Spalten und 
Risse (Tüpfelri^se), durch welche die in der Luft vorhandenen 
Pilzsporen etc. in's Innere der Zelle g^elang^en, sich hier entwickeln 
und so an der mechanischen Zertrümmerung der Zellen theil- 
nehmen. — Hierauf besprach der Vortragende die bis jetzt bloss 
an der Oberseite der Nadelholzbalken beobachtete staubige Yer^ 
wesnng. Dieselbe en'tstehi durch einen langsamen Wechsel von 
Nisse and Trockniss im Holze, wodurch die Dichte desselben ab- 
nimml« der relative Aschengehalt zunimmt, und der Holzkörper in 
eine leicht zerreibliche braune Substanz tibergeht. Dieselbe lässt 
bei mikroskopischer Untersuchung Ju ino Aenderung der Slruktur- 
verhältnisse erkennen; nicht die Form der Zellen und ihr feinerer 
Bau, sondern bloss ihr stofflicher Charakter hat sich gefindcrt. Die 
Zellen staubig verwester Hölzer bestehen üer Hauptmasse nach aus 
HuminkOrpern, die sieh hi Alki^salzen lOsen CVlninsiure und 60in- 
saure). — Schliesslich b^aprach Dp. Wiesner die Biiunung der 
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Hölzer, die bis jßlzl hlos qu jS'ätlülhülzeru beobaclitül wurüü und 
zwar our deren äussersle ZeHschichlea zerMrL Di0 JBriMuiun^ 
:ei^iil «oldie« Hob« welches w eiaer veriittlmMmiMig httufig mit 
Waiterdtmpfen gesäitigten Aloiosphäre üch befindet, wie beiendiirs 
die an grossen Gebirgsseen sich befindenden Hoi/'btiuten (s. B« «n 
Hallsttttter Sie) zeigen. Die in Zerstörung begriffene gebrttunte 
Holzflfiche besieht aus Zellen, die mehr diirrh Reibung ihrer eigenen 
Membranen, als durch Intercellularsubslanz aneinander huflen; letzterer 
.Körper erieidel bei dieser Zerslörungsarl nn*^ chemis che Umsetzung, 
'SO zwar, dass er schon durch atniospbahbches VV a&i^er aus dem 
Holzkörper herausgeführt nird. Die Deniolirung der Zellen erlolgt 
regelmässig von aussen nach innen. Mit der mechanischen Zer- 
Mönmg der HenlnreiisGliiohten ^eht eiae diemuche UmteUimg 
denielm Hand in Hand. Die Menbran wird aaailiob in Humiakttiper 
nngewandelt, die in Wasser (Quellsäure), und in solche, die in 
All^alisalaen (Ulmineäure ) löslich sind. Aneb bei dieser Zeratdnu^fji- 
ari des Holzes nimmt oft die £ntwicklinig von Pilsen im Innern 
der Zelten an der Zertrümmerung Thej] 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 
1. Februar gab J. Rachoy eine Schilderung* des Sleitikuüleubcrg- 
baues zu Lunz in Niederoblerreich. Die Kohle isl itti Sündstein ein- 
gelagert, der von lichtem dolomitischem Kalke begrenzt \su\\. Eine 
denselben begleitende Schieferthonschicbte im Hangenden des Kob- 
lenAölm itl reicb an Pflenaenabdrftcken, neltt PUrophyllmm /on^ 
foUnmt P9C0pi«ri$ Siuiigaräimü» und EpiUMe* oefumaorit. Die 
Miiehten geboren daher dem Sandsteinzoge der oberen Trias. Die 
Kohle trHi bier mii einer Mächügkeil von 8^4' anf und ist anf 
eine Länge von etwa 280 Klafter aufgeschlossen. 

— In einer Sitzung der k. Akademie der Wissenschaften 
in Berlin am 28. .Ifitnier d. J., zur Freier des Jahrestages Friedrichs II. 
bericlitele T r e n d ei cn b u rg nach §. 34 der Statuten der Humboldt- 
btildinir iür AaUirlorschung und Reisen über den Stand dieser Sliltuiig. 
Am jL. Jänner d. J. betrug ihr ( (ipitalvermögeu 48.bOü Thlr. in zins- 
Iri^endeB Efferen. Zu Sliflung^z wecken tiad £ür 1864 2150 Thlr. 
.verwendbar» Im vorigen Jabre bal die Huniboldtstiftung naob der 
atatutenniesjgen Beslimniung der Akademie der WJsaenachafCen nil 
dem Ertrage zweier Jabre von zusammen 3569 Thlr. ausgerttstel 
und nach Süd-Amerika entsandt Dr. Reinhold Hensel, der wissen- 
^haftlichen Welt durch zoologische und paläontologische Arbeiten 
bekannt. Er übernimmt eine Durchforschung des südiichen Brasiliens 
und der Tanipaiilormalion in den argentinischen Staaten für den Zweck, 
fossile üeberreste, insbeboiidere von Säugethierskeb'tten, aufzusLiclien; 
4ind es Ivnupflen sich an seine Sammlungen und Beobachtungen HolF- 
nungen für wichtige wissenschaUiiclie Fragen, namentlich über den 
AnscbluM.der jolat lebenden Tliierweit an die mtergegangene. 

— InoinerSilaiuigderscblesiscbenGeaelUcbafl für v-aler'- 
iandiscbe Cultur, Botanisisbe Section am 17* Deaembor IS-jSSt in 
Preslan, gab R. v. Ueob trltn Mittbeilnngen Ober folgiende B noue 
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Arten der schlesischen Florfl: Sperg%la pentanära L. ^eiimiia bei 
Koschentin OS.; AlUum strictum Schratt. Probslhainer Spilzberg 
(KüglerJ; Carex ligerica Gay. Zerbau bei Gr. Glogau (Tappert); 
Poiamogeton praeionguM Wulf, bei Primkenau (Tappertj; Uiricu^ 
laria negiedm Lehn, bei Ralibor; NoMimrütm mUftaemm X am*- 
ftMSwm bei Scheilnigr; Lnula paüe9etm Bom. hiiifi(r; FoimMIm 
mixta Nolte. bei Rybnik utk! Raaden. Als neae Standorte seltener 
Pflanzen wurden erwähnt: Carex remotaX pamkmiata (Trebnitz); 
Alragene alpina (verwildert, Gnadenfeiü); Carex remota X striata 
(Trebnitzer Buchwald); Caulinia fragilit (Grüneiche, Ufergasse etc., 
wohl im ganzen Oderthal); Elatine triandra (Rudateich bei Ryb- 
nik); Äldrocanda eesiculota (du.); Juncut glaucus X effuMut 
(bidif belBfesIau); Agrimimiaüäoraia (Gocziikowilz^; PoHmegeton 
m»eronatt$* (Wascbteicb bei BresN«); PyrmmiMma (IHtleni); fW* 
foUum spadieeum (Bries:); AiUmm faüax (Anaaberg 0. 6.}; SM^- 
taria Frieseana (Koschentin), Adonis ßammea (Oppeln); Herwiiorte 
hirsnta (Rybnik, Wyssokagora); Malva rotundifolia X neglecia 
(bei Breslau); Drosera rotundifolia et anglica (Koschenlin); Carea? 
leporina ß. argyroglochin (Lublinitzer-Kreis). Als neue oder seltene 
Formen wurden hervorgehoben: Uypochoeris mncutata fol. pinna- 
tifidis (Trebnitz); Valeriana sambucifolia ß. angustifoUa (Koschentin) ; 
Jfofoa neglecia ß. brachypeiala (Breslau); Avena praitm$is major 
(Gogolla); püida ß. n&maraH» (Trebnils). Der Sekretär 

der Sektion, Cohn, fab einen statistischen Ueberblick ilber den 
Besuch ihrer Sitzungen seit dem Jahre 1856, welcher eine fast 
stetig zunehmende Betheiligung bezeugt. Derselbe hielt einen Vortrag 
Aber das Verhalten der grünen niikroükopischen Pflanzen und Thierc 
zum Lichte. Der Einfluss des Lichtes äussert sich bei den höheren 
Pflanzen theils in derWachsthumsrichtung, indem alle grünen Pflanzen- 
theile dem Punkte entgegenwachsen, aus dem das vollste Tageslicht 
konnit , woiei sie oft ungewöhnlich lange und acUaffe Triebe bUden, 
da Anssohlusi des Lichts eine abnorme VerkOrBunff der Blaltspreilen 
und eine ebenso abnorme Verlängerung der Intemeaien nur Folge hat. 
Theils zeigt sich der Einfluss des Lichtes bei ausgewachsenen Theilen 
in directen Bewegungen , insofern Blätter sich dem Lichte zukehren, 
Stengel sich entsprechend drehen. Blülhen sich öfl'nen und schllessen, 
heben und senken etc. Die mikruskopischen Pflanzen zeigen gar keinen 
Einfluss des Lichtes, wenn sie farblos sind (VVasserpilze. Vibrionien j; 
die braunen IHatomeen kriechen, wenn unter grossen SchlarnnHuassea 
aerstreat, nach einiger Zeü sfimmtlieh an die OberAftche , die sie nut 
gallerUurtiger Haut bedecken ; daaselbe tbim die spangrQnen OsGillari<^ 
neen, welche in dickeren Klumpen strahlenaertig nach allen RichtangeB 
auskriechen oder sich zu dünnen Membranen verfilzen ; die Bevorzugung 
einer bestimmten Seite tritt bei diesen beiden Familien nicht merklich 
hervor. Ueberaus empfindlich dagegen für die kleinsten qualitativen 
und quantitativen LichtdifTercnzen sind die grünen, durch besondere 
Organe selbstbeweglichen Entwickelungszuätande (Schwärmzellen) 
der gransamigei Algen (Chlorosperaieen), sowie dtohitrin sieh Tdllig 
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gleich verhallenden grünen Infusorien CPlageüaten). Eine Unfer- 
suehungsreihe an t iner zu den letztern gehüri^eii, gegenwartig das 
Wasser des Stadlgrabeni in Breslau lief grünfarbciiden Art {Euglena 
virtdts) ergibt: 1. Die Thierchen begeben sich sämmilich innerhalb 
einer oder weniger iMinuten nach dem Rande des Tropfens, welche 
tau Fenster und .zwar dem tm hellsten Meochteten Theile de« 
Himmek (von welchem auch das Liohl fttr den Hikroakopspiegel auf* 

feftingen wird) augekehrt ist; sie umsäumen an (iieser Seite des 
ropfen mit tiefgriknem Rande, wtthrend der Übrige Tropfen farblos ist« 
2. Wird nunmehr der Tropfen umgekehrt, so wird in sämmllichen 
Euglenen aii^r<"n^^lif^Ii'i<'h das gewaltsame Streben sichtbar, sich eben- 
falls umzuwenden; die vordersten drehen sich alsbald um und 
schwimmen dem Fenster zu; die hinleren nach und nach, wie sie von 
vorn her Raum zum Wenden bekommen; nach ein bis zwei Minuten 
sind alle Thierchen wieder am Fensterrande versammelt. Dieser Ver* 
such kann beliebig oft wiederholt werden, 3. Das Resultat bleibt daa 
nimliehe» wenn der Tropfen auf dunklem Grunde liefft, oder wenn er 
noch von unten durch den Spiegel des. Mikroskops eneucbtet wird. 



LitarmrIfo&M. 

— Wir haben in Kurzem das Jahreshf^ft des naturforschenden 
Vereines in Brünn für das vorige Jahr zu erwarten. So wie einst zur 
Zeit des Tausch, Opii, Corda, Presl, Berchtold u. s. w., ein 
nalurhistorischer Feuereifer in Prag cenlralisirl war, jetzt aber dort 
im Sinken begriüeu ist, so wird es nun in Brünn immer ruhnger. Im 
ersten Jahre der Vereinsschriflen hat Prof. A. Makowsky durch 
seine «Flora des Brttnner Kreises* das Gebiet von Neilreieh's Flora 
(auch nach dessen Principien) erweitert, und es ist sehr virltnschens* 
werlh, dass sich nach und nach alle Florenbezirke des Kaiser>laates 
auf gleiche Weise anschliessen. Da es höchst schwierig ist, ein Terrain 
wie das Mak o w s ky'sche in einem kurzen Zeilraume vollständig zu 
nnf ersuchen, so muss man dm FI<m."«s des Yrrfasscrs umsoniehr an- 
urkennen, als seine Angaben bis nun die vollständigsten, jtdcnfHtls 
aber die gewissenhaftesten sind. Er zahlt auf einem Flächenraurne von 
91.2 Quadrat-Meilen 498 Gattungen mit 1263 Arten (ohne Dingnosen) 
auf, beschreibt die natürliche ßeschaifenheit des Gebietes, uudbchliebst 
mehrere meteorologische Tabellen bei, so dass den Anforderungen 
eines Botanikers Ober jene Gegend hInUnglich Genflge geleistet wird« 
Da somit die Uebersicht jener Flora abgeschlossen isl, so mOchten wir 
den Herrn Verf. noch weiter «anregen**» dass er im Laufe der Zeit die 
unvermeidlichen Lücken zu ergänzen suche , und spezielle Studien 
Ober gewisse sfnitipre oder sonst interessante Pflanzen vornehme, 
welche ihm in seiner Nahe zur Beobachlun«»^ Gelegenlieit bieten; wie 
sich z. B. Crambe Tataria zu C. aspera in Wirklichkeit verhalte? ob 
es damit abgethan sei, dass nur die trockenen Hügel bei Czeitsch aus 
den kurzen, dicken, weisslichen Wurzeln des Oroöus aibut L, lange. 
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spii}d%e soiiwwfte Wwr^eiA, Ottd somit den 0. /oWcim M. B. machen? 
u. dgl. DJ. B. 

— Ueber den Tuskarora-Rice iHydropyrum palustre Lk.) von 
J. Manier. Pestgabe zur Feier des hundertjährigen Bestehens des 
bolanItebfB Garten« au Greifswald, und ScparaUAbaiiff aua der Zeit^ 
Schrift iür AoeUmalisatlon. CJ«brg. 1803.) » neuerer Zeit wird der in 
Nord^Anytriha einheimisehe Tusi^aroraReis CZizania palusiriMh^i Hy^ 
dropyrum palustre Lk.)i welcher eines der beliebtesten Nahrungsmittel 
bei den Indianern bildet, sehr lebhaft zur CiiUurin Europu anempfohlen. 
Eine Sendung von Oriarinalsamen, welche an den AccUmatisations- 
Verein gelangte, veranlasste Pr. M Linter mit dieser Pflanze Versuche 
im Greifswalder bolauischea Gal ten anzusteüau. Die Heaultate der- 
seihen werden in der vorliegenden Abhandlung mitgetheilt. Nach ein- 
leitenden Bemerkluiffen Ober die Einfilhninff von Hydropyrum palmare 
kk Saropa, ans welchem hervorgeht, dass diese Pflanze schon zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts im Garten von Sir Josef Banks gebaut 
wurde, widerleq^l der Herr Verfasser die Angabe, dass die Samen unter 
Wasser nach Europa transportirt werden müssen, und zeigt , dass die 
Pflanze ganz ^ui im Freien forlkommt, dass sie nicht perennirend sei, 
sondern zu ihrer vollen Entwicklung zwei Ve^n tationsperioden bedürfe, 
dass er am besten wie die Wintersaat gebaut werde. Ferner wird uacii 
Br. Peter *s Unietiuehungen eine Analyse der Früchte mitgetheilt, 
ans der besonders hervoranheben Ist, dhss der Gehalt an Starkmehl 
beinahe 77^0^ Eiweissstoflen kaum 7% beträgt. An diese Daten, 
welche besonders flir die Cultur des Tusknrora-Reises von Interesse 
sind, schliessen sich streng botanische Miiilieilungen an. In demselben 
werden die Wachslhumsweise der [ganzen I'llanze, der Aulbau der In- 
florescenz, und die Zusamrnrnscizung der Aeiirchen und Blütheu 
genauer g^eschildert, ferner lulgeii iiritische Bemerkungen Über Linnes 
ZUania palustris, so wie eine Darlegung der Gründe, weiche den 
Harm Autor veranlassten für dtese.Pllanie, den Namen Hydropyrum 
pehuire Lk. s« wühlen. Den Schloss bildet eine Uebersicht über die 
Oryze en- Gattungen ITyifrocA/oa P.B., Hydropyrum hk. und ZizamalM 

Die Bearbeitung des in dieser Abhandlung berücksichtigten 
Hateriales zeigt von ausgel reiteter Kenntniss der Literatur, v<)n ge- 
nauen Untersuchungen, sü u ie endlich von einem scharten und richtigen 
kritischen Urtheile. Dieser Autsalz ist daher nicht nur für den Bo- 
taniker von Wichtigkeit, sondern populär geschrieben ist er auch für 
weitere Kreise berechnet. Namentlich wäre diese Abhandlung der 
Ättfmmiisamkeit unserer Herren Oekonomen anzuempfehlen, denn in 
den sumpfigen Niederungen der östlichen Provinaen unsereii Kaiser^ 
Staates dürfte sich sehr viel geeignetes Terrain finden, auf welchem 
der Tuakarora-Reis mit Vortheil gebaut werden könnte. 

Dr. H. W. R. 

— Von Carl Arnd ist erschienen in Franlifurt a. M. „Justus 
Liebig's Agricultur: Chemie und svin Gespenst der Bodenerschuplimir. 
Ein Beitrag zur Prüfung semer Buui thciluug der heutigen europäischen 
Landwirthschaft.* 
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— Von Sebleiden^s :,Dic Pflanze und ikr LebM* iil ia Uipiif 
eine sechste verbessprJe Auflage erschirncn. 

— Von Dr. A. Kerner's: .Das Fflanzenieben der Donauländer" 
wird in Kürzp cinp zweite mit Vignetten aussreslattel«^ Aoflage er- 
scheinen. Beiiantiüich erfreut sich das Werk m seiner ersten Aufiage 
einer eben so grossen Verbreitung als äUgemeincr Würdigung, welch* 
lelitere sownlil ^em gehtltTolleB Inktlle , wie den bHiiw ad — Style 
im reichsten Misse gesollt wird« Aber das Thema des Bmikm irt aveli 
▼cm hohen Interesse, es behandelt die tiberaus varüre n de Plansen- 
decke der DonanlSnder ond die Umwandlungen, welche sie im LauH^ 
der Jahrtausende erlitten hat, ja noch fortwährend durch den Eingriff 
der Mpnsrhon und dnrch den KRmpf der Pflansengeschlechfer s^eg-en 
einnncler rrlt idet. l'nler den Ihmnulandcrn versteht der freistreiche 
Autor nii ht nur die von der Donau durchflossenen Gegenden, sondern 
sämmlliciie innerhalb des Gebiets dieses Stromes und seiner Zutlusse 
sich ausbreitenden Lduder. So reich diese sind an wechselnden Ge> 
Stallungen, so mannigfahig sind auch die rarbealicbten Bilder derselben^ 
welche nns dnreh Kern er TorgeAhrt werden; Bilder Ton 4€m em- 
samen Ebenen Ungarns bis tn den felsigen Bdhen der Karpalen» Ten 
den anmuthigen Gefilden Nieder -Oesterreichs bis su den eisigen 
Zinnen der Alpen, Gemälde sinnig aufgefasster Wirklichkeit nnd Re- 
flexe reger Beobachtung, allenthalben zahlreiche Momente von vielem 
Wrrthe für den Botaniker, für den Forst- und Landwirth. dabei 
steiii: fesselnd durch eine schone Diktion, ein herrliches Buch für jeden 
Freund der Xalur ? 

— Das erste Heft der „Miltheilunffen aus dem physiologischen 
Laboratorium und der Versuchsstation des landwirtbschafllichen In- 
stitutes der UniversiUt HaHe** von Prof. Dr. J. Kühn enthült Untere 
suchnngen Uber die Enistebnng, das htnstliche Hervormfen nnd die 
Terbflinng des Mntterkomsw 

— Von G. Theobald ist ein ^Leitfaden der Naturgeschichte für 
hdhere Schulen und zum Selbslnnterricht*^ in Chor erschienen. Der 
2. TheU mnfasst die Botanik. 



Botanischer Tausoliverein in Wien. 

Sendungen sind eingolrofTen; Von Ilemi Graf in Graz, mit Pflanzen 
aus Steiermark. — Von Herrn v. Hart mann in Innsbruck, mit Pflanzen aus 
Oberttalieo. Von Herrn Dr. Schlosser in Agram, mHFlMiieBaasKnNftieD. 
— Von norm Bochkoltz in Trier, mii MbiBteB ans Trier. ~ Yoa Etm 
Oerie) in Gohofon mit Pflrinzen aus Preus^on 

Sendungen sind abgegangen an die Ucrreo: Ceiakovväky io Prag, 
Elssmann in Nürnberg, Dr. Feichtinger io Grao,Pruf. v. Niessl inBrünn, 
Dr. Lorin s er in Bre.>l i u. Keck in JÜ8*'erih€iai , Preuer in Ho^asteiii, 
Sachs in Huthenhans, Prof. Thiel in Komotau, Reuss in Wien. 

Eine Sammlung :»chÖner Alpinen, 300 Arien in 900 Exetnpiarea kann 
gegen Zusendung von Ii fl. 8 Tblr. bezagen werden. 
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Mittheilungen. 

— Eine grossere Partie Haselnüsse wurde in der Umgegend Traun- 
siein'ä unter einer 10 FuäS mächtigen Torfschichte aufgefunden. Hm Theil 
davon vom Rentbeamten Patz in Traunstein dem historiscbeo Yerao ftr 
Oberbaiern eingesandt, wurde b« G«l6gmh«it eines Peetmalee desselben, den. 
Anwesenden voradegL 

— Im Parke des Sir Edward Blount bei Nadley in Schottland wurde 
während eines stark) n Sturmes am S6. Juni 1936 eine Bidie imn Bülte ge* 
Iroffen, seitdem sind (Ik; früher grünen Blätter panachirt. 

— In Californien hatsichein Verein zur Hebung des Weinbaues 
gebildet, der regelmässige Sitzungen hSlt Californien hat jetzt 12 Millionen 
Quadratfuss Weinbei^e, etwa 3000 Californier sind im Weinbaue beschSfligt« 
Die diesjährige Ernte wird auf oine Million Dollars peschätzt. In drei Jahren 
boffl man das Dreifache zu lesen. Bs ist eine californische Weinmesse im 
Plane, wo alljährlich eine allgemeine Trauben- und Mostausstellung, u. s. w. 
stattfinden und zugleich Kaufverträge abgeschlossen werden sollen. 

— Wif> dpr „Budwpiser An7." mpldpf, wnrdf» in cirtpm Garten zu Budwei« 
vollkommen ausg ereilter Kaffee geerntet und lieforle ein recht gutes Ge- 
tränk. Den Samen hatte Fürst Schwarzenberg kommen iassen. Im nSdistea 
Jahre sollen grössere Anbauversache mit Kaffee gemacht werden. Oer Gärtner 
W. Streycek soll der erste den Kaffee in Buofweis zur vollkommenen Reife 
gebracht haben. Auch im kloälergarteo zu Oasek steht ein kaüeebaum, <ter 
Frilcfale reifte. 

— Die Flora von Neuseeland zählt nseh Hooker 730 Phanero- 
gamen und H73 Kryplogamen. LeUtero bestehen aus Ii 7 Karren und Lyco- 
podien, 118 Leber- und 250 Laubmosen, 388 Pilzen und Flechten und 300 Algen, 
Von den Plnnerogaroen ftellfrea 50? Arten Neuseeland siuschliessiich an, 
193 Arten besitzt es gemeinschaflUch mit Australien und den Rest gemeinsam 
mit Sadamerika und einten antarctisehen Inseln. 

» . 

Correfpondenz der Redaktion. 

Herrn Dr. Sch. in A. : -Die zugesiii^ten Artikel willkommen." — Herrn 
W. m G.; „Ganz nach Belieben.* — iierrn Dr. k. in J.: „Ihre Wüns<:he 
werden berflcksichtigt.*^ — Herrn F.: „Wenn jeder bei der Aufstellung neuer? 
Arten mit demselben Scharfsinne verfahren würde, mit dem er ähnürho H(-stre- 
bungen Andere r beurlheilt, so würde unsere Systematik mit keinem so wüsten 
Baiast von hynoiiytnen zu nugeu iiaben.** — Herrn S.; „Von den bisher er- 
schienenen Porträten österr. ftotaniker können Sie nach Auswahl einzelae das 
Stück um I fln alle 8 Stocke um 5 fl. erbalten.<< 



ZnteMto. 

Eialadnng: zur Pränumeration 

aut (Jen XTV. Jalirgang der 
von der k. k. Landwirtliicbafti-QesellaohAft in Wiea herausgegebenen 

„Aligainoiun Liiri- wU FtrstwirthtfilnftliolNi Zoitvig." 

Redigirt von 
Prof. Dr. Jos. Arenöteiii. 

Die „AUcemelae tend« «ad rontwirfteotafttto^« SeitBaf«' 

zIMt die ersten Fachmänner zu ihren Mitarbeitern, lede neue Fntdeckung oder 

7 * 
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Erfahrung im landwiribschafUicben Fache wird schnell mitgetheilt oder gründ- 
lich besprochen. — Die Zahl (h r Miinr! ritcr und ihrp Vcrthptlung macht eino 
klare Uphersiclit der jevveiüpeii ZoUtrngon möglich. — Abbildungen von Ma- 
scbiaen und ümri(;hluu{;eD. Auä/.üiie äu;^ den japsten Journalen. Verkandiungea 
te neiBt«! laadwirtbsbhaiUicbea GeseUichiAai etc. vifib 

Für Wien imit Zusendung in*s Haus) gansjahrig ft iL 60 kr. 

Für Auswärtige (per Post) „ 6 ^ 50 ^ 

Alle Poslansiaiteo nehmen PrSnumerationen an. Mitglieder 
der GaMUschafl, deren Jahreibeitrtg mindestm II i. isl , besiehea die „Allg. 
Land- und Forstw. Zeitung unentgeltlich. 

Ffir Mitgheder, deren Jahresbeitrag unter 13 fl. ist, gelten die obigen Preise. 
■ Im Wege des Bucbbandelt gelten die Preise wie für Wien. Das Blatt 
'M in jeder Boehhandhrng so Inbeo. Die TevMudiiig an die BaehbaMHangeii 
bat C. Gerold's Sohn übenumimen. 

InserRte und BailageD aachverwaadtaa bibaUs weaden tn den biUigüaa 
Preuan berechnet. 

Beträge franco mit Angabe der letzten Post, an die fiapedftiott 
der H^llg*. ImA' obA Fomtw. Zaitiuig'S Wien, SUdt, Hermgasse Nr. 13. 
Inserate. Die gespaltene Petilaeile für einmaligeä Inseriren U kr. 0. W. 

« n V V dreimali-es „ H „ ^ 

f) n 7> n sechsmaliges . ^ » 

l>ienst|,esQche und Büchenmeigen zahlen die Hilfte. Stempel für jMes 

Inserat oder B<'iing bei jedesmafigeeA fincbenieii 8t kr. — Betrtlge mit de« in* 

seraten zugleich einzusenden. 



Im Verlage der Hahn'schon Uofbuchhandlung in Hannover ist so ehm 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu habend in Wien: bei C GeroiU's 
Sohn, Sieptiausplatz 12: 

Synopsis der drei i^aturreiche. 

Ein Handbuch für höhrrp r.ehranstnlipn und für Alle, welche sich wissenschafllich 
mit Natm^eschichte bebchiiftigen und sic h 7.ni,'le)ch auf die zweckraSssigste Weise 
das Selbstbestimmen der Natiukuiptr prleichtern wollen. 

Von Dr. Johannes Leunia, 

Zweiter Band. Botanik. 

Zweite, gänzlich nmgearbjiilete , mit vielen hundert Holzschnitten und mit 

der etymologischen Erklärung sammtlicher Namen vermehrte Auflage. 
Erste Hälfte, Bog. S5, mit 557 Holzsobn. gr. 8. 1864. geb. 3 fl. 60 kr. 
(Die sweite HSIfke befindet deb unter der Presse.) 



Der erste Band: Zoologie, 2. Auflage mit nahe an 1000 Abbild, kostet 
8 fl. 40 kr. — Der dritte Band: lElneralogIo und CtoPgaonto» bearb. 

von Fr. A. Bömm, 3 0. 60 kr. 

Diesem Hefte liegt bei: j^Yerzeichniss von Tiroler -Pflanzen aus dem 
botaniscben Garten in umsbruck^. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander 8kof|tz. 
Vertag von C. Üeriild. Druck von C. VebrrrfBotar. 
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DI» nst«rr«lebUcke Sz«aiplare, 

bui«ul««k* Xcftsebriri RAismik RAtABliiAl* die frei dnreh die Poit be< 

«rtClieiT t UWhUmäm VI} toi < n w . rdon sulleti. sind 

den KrilBii jeden Monats. bi«.» bei der Hpriaktlow 

(.1 Thlr. iO \{/r.) 1 .1 I 1 W I -1 ImW i;« l , 

f n n £j a I. r i od«r AftOlilfikfir UBi IfiCllIlläftr. linebhaudela ubcrntmMl 

■lit » R. es kr.orit. W> * Präonmemtio« 

bnlbJihriK' - C ««rol«!'« j^oi.« 

Inserat« in Wien, 

XIV. Jahrgang. WIKS. April 1864. 

IMBAJLT; DtMrJptionM pbaUnm. Von A. Keracr. — Eioe hybrid« OreUdcc Ton Dr. U«ff«l« 
mal er. — Bia AxMat m «tat Ban-Honter GoMltal. Vm Knapp. — Ueber dia Kdafllhisltdl tw 
&men. Von Bockel. — Correspondeu. Von Dr. K«raer, Janka, üohenacker. — Aussieilnf 

TOD Maisprodukten. — PersonalDoiizen. — Vereine, Geaellscbaftea, AnstültcD. — Litcrariscbes. — 
Botanischer TauschTereia. — Miltbeilun^n. — luerate. 



SeseripticmeB plaatamm novanim floiae 

hangaricae et transsilvanicae. 

Auetore A. Kemer. 

22. Orchis glaucophylla. — Tubera 2, oblonga, indivisa. 
Gaulis erectus foliatus. Folia glaucescentia) neque pnnctntn, nt^que 
maculata, inferiora hrevissima vaginaerormia et süIhik iiibrariincfl, 
media obluiigo-obovala, \ crsus apiceiu dilatata et sujirü nuMiiuin laliü- 
sima, acuta, fiupenora inuilo niiiiura, arcle vagiaaiiliu. Spica ublonga, 
l^rimo sobdensa, postea elongata el laxiuscma, Bracteae liinerviae, 
ovario molto longiorea et perigonium ezcedentes, lilacinae. Flores 
lilucinae. Perigonii laciniae ext. laoceolatae acuminatae, laterales 
denique reftexae. LabeUum crenulatum, profunde trilobum» lobis latia, 
laleralibus ovatis, intermedio proFim^Ie oninririnalOi calcare cylindrico 
borizontnli vel adscendenle, ovariiim aequanle, 

Caul. ^—22" alt. — Fol. media 2—4" Ig. Vi— 1" It. Bracteae 
5— 8'" lg. 1"^ it.Perig. lacin. ext. 4—47»'" IV»'" U. LabeUuia 4"' lg. 
2Va " It- Calcar. et ovar. 4'" Ig. 

Ab Orehiäe mateuta L., cui valde affiais, faclle disUnqaenda 
folüs glaucescentibus inpmictatis veraua apicem dUatatia el bracteia 
perigonium excedentibus. 

Habitat in regione fagi Hungarlae. Fiorentem legi 1859 mense 
Majo in locis petrosis subumbrosis in tractu fluvii KOrös prope A^z 

Oeatort. botM. ZeiU«brifl. Usft. IM«. 8 
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Bänyam in Pätra muncelu in solo calcaroo alliludine 4000 iicxapud. 
' Ileram «nno MOretroYisegraduni adDanubiainalUtad. lOOOhexapod* 
in solo Iracliytico inveiii. 



Eine hybride Orchidee 

der Ssterreiehisehea Flora. 
Ton Dr. Fr. Hegelmaier. 

Bekanntlich sind spontane Bastardbildungen in der Familie der 
Orcliidecn sclion mehrfach beobachtet und besclirieben. Ja die gc" 
nannte Familie Keichnet sich vor den meisten andern in eigcntliQmli- 
cber Weise dadurch aus, dass die Kreuzungen verschiedener Arien 
zum grossen Theil solche Species betreffen, deren Yervtrandtschafl 
unter einander der gewöhnlichen systematischen Anordnung zufolge 
keine besonders innige sein würde, in welcher Beziehiintr ich bloss 
an (!ie iiiehrraclien zwischen Arten der (jBitung Orchis und solelu ii 
von ^t'/ i// mjr, oder an die zwischen ylceraj und Orchis, Nigritelta 
und Gyinttadtma bouhachlelen Bastarde zu erinnern brauche. Ver- 
hällnissmassig seltener scheiiieu uiizweifelbailc Ba^larUe verschie- 
dener, einer und derselben Gattung zugerechneter Arten beschrieb 
ben zu sein. Ein Beispiel dieser ICategorie mag die folgende kurze 
Nollz berichten. 

Wöbrend eines £nde Juli 1863 in das sehlesisch-mShrische Ge- 
senke unternommenen Ausfluges fiel mir auf den im Schmuck einer 
üppigen Gebirgsvegelation prangenden Triften, welebe sich am süd- 
lichen Al hano^ des Alt\atrrs in die zwischen ihm und dem Peterstein 
sieh hinziehende Scidiiebt herab erstrecken, unler den hier sehr zalil- 
reich blühenden (iyninadeni<;n — G. conopscti und aibtda — eine 
i'ilauze, aui welche durch Grösse und Tracht an die letztere der beiden 
genannten Arten erinnerte, dagegen schon auf den ersten .Blick dnrdi 
die heltrosenrolhe Farbe ihrer Blttthen, welche an den zwei untern 
Dritteln der Aehre vertrocknet, am oberen aber noch erhalten waren, 
von den gewöhnlichen Exemplaren abstach. Eine nähere Betrachtung 
der Pflanze liess in ihr alsbald mit Sicherheit einen Bastard von Q. 
conopseavLnA G. albida erkennen, jener im Bau der Blüthen, dieser 
in der Form der vegetativen Theile sieh mehr anschliesseii i, aber in 
beiden SlüekcMi audi an den Eiirenlhünilichkeiten der andern Stamm- 
pflanze Antheil neinnend. Eine kurze Hesclireibun<J^ des Exemplares 
mit vergleiehender Rücksicht aui die Charaktere der Stammarten mag 
die Belege hielür geben. 

Die mit den Knollen ausgegrabene Pflanze misst 27 Cm.; die 
Knollen selbst sind bis zur Basis in je 4 schmale , in ihrer Form 
denen der Q, albida Ähnliche doch etwas kürzere Lappen getheilt. 
Der Stengel trftgt 6 Laubblätter, die vom ersten bis dritten an 
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Länge zu- und vom dritten bis fünften wieder aibDekmen, dia on- 
lere lingUcli x eiförmig md slampf, die olMveii ei*lanialUich und 

spilz, also wie bei G. aihida. 

Die öVz Cm. laage Blfilhmiährc ist, wie bei Gr. alhida% halb 

einseilsvvendig, doch von etwas belrächllicheroin O^'-rdurchmesser, 
als bei dieser. Dio oinzeinen Blüthen sind grösser als bei Gr- albida^ 
dagegen klriinT als bei G. conopaea, ung-efalir von der Grosse dernr 
von Gr. oäoratissima, welche Art, beilauij^ gesagt, bei dem in Hede 
siehenden Bastard schon deswegen nicht ins Spiel kommen kann, 
weil sie an dem Fundort desselben nicbl vorkomml. 

Die Perigonl^liitter sind nicht kapuzenformig zoimnunangeneigt, 
wie bei G, o/dula, sondern schief nach vorne um aussen gerichtet; 
die zwei üussern seitlichen stehen in querer Richtung ab, nicht 
nach rückwärts, wie bei G. canopsea; alle sind im Allgemeinen 
kürzer und stumpfer als bei letzterer. 

Das tief dreispaltifre Labeilum steigt schief nach vorne herab. 
Der abwarls güriciilulu Sporn ist nicht fadenförmig, wie hei G. co- 
flop^ea, sondern dick^ wie bei G*atbida, dabei aber ly^malsolang 
als das Ovarinm. 

So weit die Untersuchung aufgeweichter Blfitben ein Urtheil 
gestattet, — denn die Pflanze Hess sich flir die voraussichtliche 
Dauer der Reise nicht füo-lich frisch erhalten — sind die Fächer der 
Anlheren sehr wohl entwickelt, dagegen ist über die Be.scIialRnheit 
der Püllinarien unter den erwähnten Umständen leider niciils mehr 
zu ermitteln. Aehnlicli verhalt es sich mit den Ovarien; eines der- 
selben von einer unteren löngst verwelkten Blüthe, welches ich 
nacbtrSglieh Öffnete, zeigt wobl ausgebildete Placenten und an 
diesen zahlreiche Eichen, aber deren alienfallsige Entwicklung ich 
aber nichts Sicheres anzugeben im Stande bin. 

Es ist mir nicht bekannt, dass die beschriebene Pflanze ander- 
weilig aufgefunden worden wäre. Jacquin's Or rhis oraitkis kenao 
ich nicht; nach Koch's AnjralH^ würde dieselbe bloss eine weiss- 
bluiiende Varielut von G. conupsea sein, welche sich sonst nicht 
von dieser Art unterschiede, was begreiflicher Weise auf unsere 
Pflanze nicht passt. Reichenbaoh (Icones fl.. Germ, et Helvet., 
vol. XIII., 70 — 72) unterscheidet von 0, eonopsea nach der LAnge 
des Sporns verschiedene Formen : 1. longicaiearaiae, 2. drseieafca- 
ratae und 3. ecalcaratae^ und unter den brevicalcaratae folgende: 
a) densiflora Dietr. Sporn so lang als der Fruchtknoten; grosse 
rohusle l)reill)ial(rige Pflanze; b} cornigera; Sporn niolit ganz so lang 
als der Fruchtkuu!en (Suhl, Hoffm., uniciiiii specimen „priori valde 
alfinis, ruijusta, densiflora"); c} intermtdia Peterm. ; ^gracilis, 
calcare ovarium vix aequante; — forsan est hybrida inier conop- 
ieam et odaraiHsimam'^, Es ist klar, dass hier nirgends von un- 
serer Pflanze die Rede ist. 

Die Diagnose unserer Pflanze würde somit etwa folgender-, 
massen lauten: 

8* 
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(hj lim ad enin connpgea nfbida. 

Labellum profunde Irtßduni obligiif de ftr endend Intn.t sttb" 
aequis otatis obtutis; calcar crassurn^ ooanum quarla parte mpe- 
nms; perigonU latimia exterütra hte patmiia, cetera modke co»- 
nhetUiü", braeieae oearhm ffmUo iuperaniia; spka c^flnkbiea mfb~ 
«ecuiMla; foi$i$ inferhra ovaia odfüta^ »wperiarm ovatO'kmctolata 



Ein Ausflug in das Bars-Honter Ck>iiiitat. 

Von JOMf Knapp. 

Quam quaa aaiiutt» meiBinjsse horrcf 
Lacht fa» riAiffi»>«a«ipUM, ▼ i ' K- 

An einem Mftwocli im Monate JuU 1963 verlies« ichlapls-Gyer- 
|nath schon in den ersten Morgenstunden nnd sclmellen Schrittes eilte 
ich der Hauptstrasse zu. Auf den Wege dahin fand ich an den Acker- 

rdndcrn Euphorbia $xigua, Fumaria VaillcMtüy Lactuca saligna^ Li- 
naria Elatine, Nonnen pulla^ Picris hieracioides und Tordylium ma- 
ximum. An Wassrrq-riibon in der Nahe der Csrndes-Puszla sah ich : 
Epilobium pari ifiorum^Juttcus e/fusus, lamprocarpns und cnmprc:-su$, 
Naslurtium paluätre, Pruneltfi_t>ulgaris und Triglochin palnsti e. Auf 
dorn Weilern Wcpre blühten zu beiden Seilen : Adonis aestwaliSy 
Ajuga Chamaepityg, Andropogon Ischaeinum, AspenUa cynanchica^ 
Cirsium eriopkorumy Echium culgarcy Pragaria vesca, Medicago st^ 
Uoa yerwMerl füelampifrum barbatuin,Nigella arvensUf (ham$ spi^ 
noio, Poa compressa, PotenHtla argeniea^ Poterium SanguitorbOj 
Rapkanus Raphanisttum und Scabiosa ochroleaea. 

Auf der Strasse angelangt, hatte ich zu beiden Seiten Waldan- 
gen, bestehend aus Quercus p edunculat a unt\ pubescens, unter welchen 
Crataegus oxyacanlha, Rosa ranina und Eropfjmus europaeus als 
Unterholz vorkünuuen. Gleich am Hude des W aides breitet sich zur 
linken Seite eine kleine Wiese aus, daselbst fand ich Caltha pnlnsLris, 
Convolculus gepium, Juncus ejfuüus und Lysimachi i nanvnalaria. 
Weiterhin bis zum Grenzslcinü des Unter-Neutraer Comitates war 
die Vegetation auf die neben der Strasse sich hinziehenden Graben 
beschrfinltt. Agrimoma Enpatoria, Amaranthui reiroßeamsi Carex 
muricaia^ Hierachtm Auricula, Lepidwm rvderaie^ Marrubivm pe* 
rtgrinum, Podospermum Jacquinianum. Potentilla argentea, Siaekift 
palustris und Verbena officinalis traf ich daselbst an. Weiter gegen 
Verelx^Iy war die Flora wrniLT überraschend und nur ein vor VerebeJly 
vereinzelt dastehendes Bauernhaus fessf^Me fueine Aufmerksamkeit. 
Hinter dem Garlen des genannten Haus' s breitet sich Alluviallerrain 
aus, Angelica sylvestris, Carex hi/-t(i, Cynerns ftiscus, Enjthraca pnl- 
chtlla, Gnaphalium uliyüwsuiii^ Graitula olficinalis, Juncus bufonius, 
lamprocarpus, effusus, Lactuca salignay Lythrum SaUearia, Myosotit 
palustris^ PotmUUla wpina, Tanaeeiim ttUgart^ Yeroniea Anagalti» 
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und Beccabmga legte ich daselbst ein. Nächsl dem Wege von Vere- 
i>ely nach Tiid befinden sich Wassergräben, Juneus effatm, lampro^ 
corpus i BuiamM9 wnbetU^i GaUgm ofwimalis, Scirpus mmitimmi 
umdSparg oM h m ram^am Sämmeile ich daselbst. Weiterliiii. «ah ich 
auf BraehiekARi und nächst dem Wege Älyssum ealffeinum, ÄMiraga- 
Ims Cieer, Cynodon Dactylon, Echium. iiaiicum^ LactHca saligna, 
Lepidiwn Drnha, Linaria FJntine, spuria, Nigella arr^emis, Rubus 
cuesms, Hu tu ex crispus, Salsola Kali^ Sapomria offtänaiis, Sia- 
ehys armua und Trifolium arverise. 

Von Tild bis Cniü'^c taud ich aul Aeckern Ajuga Ckamaepitys^ 
AHstolocHa CltmuHtis, Armörada rmUca FL d. W., BaUoia nigra^ 
CepktUaria franat itoonlea, Euphorbia nicaeen$i$ vereinaelt, Far$etut 
AteofM, MarruHum peregrinuMt Vwbma o/ßcinalis, Xanthium stru^ 
marktm und »fiitosum. Weiter gegen Ober-GyOröd traf ich auf 
Ackerrändprn an: Anthemis Cotula, Artemi^ia Ahsi/ntkiitm. Atriplex 
nilens an ZainiLii bei CsiiiixY Euphorbia pfnü/phi/loM, Lainium ample~ 
xwauUi Lapsana communis, Linaria El aline. Sulvia silvcs/rLi, Sene- 
cio vi$cosu8 und Spiraea Filipendula an VV aitirändern. Am Bache 
neben der Strasse blühten damals Alisma Plantag o, Alopecurus gfui^ 
etUahu^ Bulamiu umbMikUj MyoißUM fahuirU^ Polygonum am^ 
pMbhmj Poiamageton critpuM^ Hamumeulut aorUt Smecio Jaco^ 
baoa, Stachyg ptäuttris^ und jinilago Fnrfara. Weiterhin fand ich 
noch auf Aeckern : Asperula eymmdUca, Lepidiwn campestre, Scle- 
ranihus (umuits und Stellaria graminea L. Von Oher-Györ<>f! f)js 
Gyökönyes war dic 1 lora interessanter. Gleich in der .Xahe d(\s Uuries 
beOndet sich ein Waldchen, das sich neben der Strasse (hthnizieht : 
Carex Schreberi, Anthrincus stivestris, Bupleurum Gerardi, Crepis 
Uctorum^ Diantkus Armeria^ Filago minima^, Hypericum perforatum^ 
PotmUUia recia, Piens kiersMdes^ Bumem ÄceioteHOj Semeeia am- 
e^oUu$^ Turriiis glabra^ Veronica chamaedrys und Verba$cum iti- 
crm» legte ich daseJbst ein. Weiter hin fand ich noch zu beiden Seilen dea 
Weges Agrimonia Enpatoria, Artemisia scoparia. Carduus acanir 
thoides, weissblühend, Cuscuta europaea verlieerciid auf Liizorne- 
feldern , Erysimam repandutttf Ntgella aroensis und SUilaria 
graminen. 

Bei Groäs-Källna sah ich am diesseitigen Ufer der Gran: ALnu$ 
glutinosOf ErmgroMiis pooeoides^ Memiha agttaticth Jwmus bufomuSf 
lamproearpus, Lathyrui tuberotus, Lepigontm rubruniy lAmoä^Ua 
aquaüeoj Lythrum saUearia, Molackium aquatioumf Metiiotus albOy 
Rubus caesius, Sagina procumbens und Ktcta Cracca. Von iiier ging 
ich über die Brücke, um ans jenseitige Ufer zu gelang-en. Hier fand 
ich pitie Vegetation wie ich sie bisher nirgends benifrkle, Pflanzen, 
die sonst lilein sind und leicht dem Aug^e des F!orist( n onftrehen, 
waren hier in inonstrüsen Exemplaren. Artemisui scoparia, Geras- 
tium arvense. Chenopodium Botrys und polyspermumt Ceniunculus 
mimmmty Chu^haBium uliginaium, CypsopMla mwalit, Herrnfvia 
gUtbra^ Sdrpm HpiosehoMUSi Umo»eUa aquaUeot Lyihrwn hg$so~ 
pifoliimf Nßihurtiüm ptüuiire^- Omumthe PkcUandriimi PotenUUa 
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supina, Ranunculus sceleratus, Sagina procumbens, Scirpus acicn- 
laris, Tussilago Farfara, Veronica Beccabunga und serpylUfolia 
traf ich hier an. Weiter gegen Szecs war Armoracin rtistica, Arte- 
nUiia icoparia vereinzelt und Arislülochia Clematitts liuulig auf 
HanfTeldern. Gegen L^va hin bestand die ganse Pianmdeeke vor- 
BVgsweiae ans Polygomm avimdare nnd erai anf den Wieaen fand 
teil Gratiola opcinalis. 

In Löva oeschloss ich die Nacht zu verl^ringen, m 80 am «fteb« 
aten Morgen meine botanischen Streifzü<j|:e fortsetzen zu können. 

Am folgenden Tage besichtigte ich den Markt und die nlle 
Schlossruine, an welche sieh viele historische hirinnerungen knüpfen, 
die aber zu erzählen die Kürze <l(!s Orles ni( ht gestaltet. Im Innern 
des Markifleckeiis fand ich Arlemisia gcoparia, vulgaris, Absynthium, 
Asperngo procnmbens, BalLota nigra. Bryonia alba, Cynoglosswn 
officinale, Lepidium Draba^ Nepeia Cataria, Portuiacca oleraceOj 
SiUne infiata, Verbena offickuUi$y XaiMimm spinotm^ Auf der 
Sdilosaniine kam Sempermüum kkiim, JteiMf« kOea nnd /«faoto nnd 
SfocAyt reela L. vereinzelt vor. Auf den Wiesen traf icli an : Alop&* 
CHTUi pralenaiff, Bidems tripartita, Carum Cantif Oiehorkm Intybug^ 
Cirsium cnnum, Dipsacits silvestrii, Echinops sjfhaeronepkaiuSf 
Galium verum, Jhtmulus Lupulus, Inula salicina^ Lythmm salicaria^ 
Nasturtiitm silvestre, Hanunculus acris, repcns, Senecio Jacobaea^ 
Tragopogon pratensis und Veronica »erpyllij'olia. 

Am liache blühten : Achillea nobilis. Arenaria serpylUfolia, 
Carex muricataf Clematis integrifolia, Euphorbia Esula, Galeyo 
opemalUi Qnaphaikm uligmeswnf Beraeimm Sphondyliumy Jumettg 
ij^xtit, iamproearpu$9 hifaniuh oompretnu^ Latkyrm pra$ensi9i, 
mfremaiff , Linum tathariiemm, Lpiimaekia tulgariB^ Lfiknm ikyato« 
pifaUmm, Mentha aquatica, silvestris, OcHanthe PkeUandrktm^ Polff'^ 
yonvm amphibium, Scrophularia aquaüea, nodosa^ Spargamhtm 
ramosum, Triglochin palustre, Erythraea putehelia, G^psopMami^ 
ralis, Glyceria ßuitans und Cyperus fuscus. 

Interessanter war die Flora dos VVeinjrebirges. Acer tataricuni 
Arenaria serpylUfolia, Bupleurum Geruräi, Campanula glomerata, 
Crupina vulgaris in der Nähe des Triangularzeichens nächst der 
Hauptstruae naeii Benedeie, imMia entifoUa, Orchis Morio, Poterium 
SangnUarba^ SeMo$a iransMUwmicaf Sedtm acrey Valeriana ofiokM* 
U$ legte icli daaelbat ein. 

Am 28. Juli unternahm ich einen Ausflug nach Szäntö. Den 
Weg dahin wählte ich durch das Ldva*er Weingebirge und als icli 
ausserhalb L6va war, da fand ich auf angeschwemmten Wiesen Gera* 
mimn palustre, Rumex maritimus, Scirpus maritimus. 

Auf den Aeckern waren hauhg verbreitet: Anthemis Cotula, 
Cerastium arvense, ChondriUa juncea^ Crespis setosa, Euphorbia 
platyphyllos, Geranium pusillum, Heliotropium europaeum, Lactuca 
saligna, Nigella arvensis, Prunella vulgaris. 

Im Weingebirge legte ich ein: AgrmatUa Bi^pa^na, Asparagu$ 
ofhktaliif Buplearum Qerardif Campmmla glomeraiOf OarUaa wU" 
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garis, CheUdotüitm majusy Chenopodium poiyspertnumy Chrffsanthe^ 
mum coryiiibomm y Cornus tanguiuea^ Cucubalus bacciferus in 
Gebftscbeii »ich biunwiadead, Cifnanehum Vmceiavieum, Cyiisus 
mgrietmBj DkuUk»$ ArmeriOt colUma W.K* ErtftimumcamttcmiyFe^ 
Mtmea ü^ermig^ GaUmn cmctaliun, Geranium sanguineum, Steraohm, 
umbeliatwmt Latkyrut pratensis, platyphylloSy Ligustrum vulgare, ' 
Melampyrum nemoros'nn, Orignnnm rulyare, Orohus mger, Feuce- 
damtm Cermrln, lianunculus l/inuf/ifißsus. tiosu yulliaa. Sulvia pra- 
ten^is. verticiUdtii. Scrojikulana uodona, Stiene nuium , mßata, 
Stachys Betonica Bt iilli«) TürdyUui»maximum, Verb€ucutn Blaliaria, 
mgrum und VerwUea ehomoedrffß. 

Auf dem Wege von VärsAny bis Kisker fiiad ich Sahia üerthUr 
iakiy AiripUx nitens, Erysimum canescens, Lactuca Seariola, 

Bei Kisk(^r bemerkte ich Kumulus Lupulus, Leonurus Cardiaca^ 
Lepidium Draba, Molca r^i^stdifoUOy Marrubium pefgrinum und 
S^nerio Jacobaea. 

Von hier nahm ich den Weg durch diö dorligeii Wieden und ge- 
langte zu einem Bächlein. 

Hier kamen häufig vor: Fetiuea elatiory Jumw eomfirtnm 
Umprocarpus, ^Mti, Mtmna minor, Lycopus eura^^aem^ Poa Eira^ 
grosUsy Rammeulus oquaHlis, Mbo9m$, sceleratM^ Sdrpiu pahh- 
«frif irod Sium kUifoUum* 

Von diesem Bache kam ich zur Ilaiiptslrasse, die nach Szaritö 
führt. XelHMi der Stras:se an dem Graben traC ich Hibiscus Trionum 
zerstreut an. Weilerhin dehnten sich zur rechten Seile geräumige 
Waldungen und Holzschläge mit einer günstigen Flora aus. AcluUea, 
nobilis, Änlirrhimun Orontium, Arenaria serpylUfoUa, Artemisia Abr- 
synlhium, Astragalus glycyphyllos, Caianmika ieinot, Canpatwla 
gkmeraia^ Carm iU^'fola, Cktnopodmm polyspermumf Cünapodiim 
wtUgare, Cjfnanehmn Vincttoxieum^ Cytitut nigricans^ Diamikus Ar- 
meria, DigiiaUs grandißora var. ochrolettca, Epilobium angustifo- 
lium, montanum, Erythraea Centattrium, Gnaphalium sylvaticum, 
ulifjinofffim. Lnctuca Srcriola, Lapsaria communis, Lavatera thurin- 
gtaca. Linuria Elatme, Origanum eulgare, Pntnella vulgaris, Sa- 
gina pj-octuiilji'ns, Sclerauthus annuua, btäum acre, Seseli colora- 
ium, Stneciü ruacosus, Silene vesperthta, infiala, Solanum nigrum, 
TamaceHm vulgare, Verbatem nigrum, Vtrowica offidnaUB-, Berpyl- 
iifolia, spUstUa, Vida pit^omi», Viola odorala, Crepis foetida, Eu- 
pharbia amygdalioides,Geni$ta Hnetoria/ Geraniurn Robertianum nnd 
Gppsophila murali» waren die Repräsentanten der dorligen Fh)ra. 

Von hier «^»^eiren Szanlu hin benierkle ich noch aul" Aeckern 
Cephaiaria trana.si/ranica, Csrysantkemum tnodorum, Datura Stra- 
monium^ Erigeron ucris ß serotinus, llieracium Äuriculay Leptdtam 
ruderaUi Linaria spuna, Man ubium peregrinum, Nonnea pulla, 
Passerina atmua, Ranus^mUus bulbosus, lanuginosus, Stachys amm 
und SteUaria grambMO, 

Von den Aeckern sUeg ich hinab auf die Wiesen des Dorfes 
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Szänlö. Hier iand ich einen üppigen Graswuchs und die Wiesen-^ lora 
reichh'cher als die der früheren Orlschaflen. 

Alisma Plantago, Artetni$ia Absyntkium^ Aslragalus Cicer am 
Bichlein, Bri^a m§dia^ BuiommtiimbeUaiu$. CaiHirieke vemaUs, Cai" 
ika pahuiriSy ConvohuluM tephrn^ Crepis Hi09a^ Irimids, EpÜobimm 
' MmfiMi, pakutre^ Eryihraea puhheUa^ Bupaiorimm Cmmabitumj 
QaUga ofietnaUMi GaUum nUnaider, Olgeeria fittHmh Byperiam 
tetrapterum^ Juncus lamprocarpu$^ Tena^da, LtteUca salipna, L€H 
thyrns tnherosvs, pratensia, Lemnn minor, fjnnm catharticum, LO' 
tus cormculatus mit (]i»r V^^nvlal te/nufolhis, Lysimarhiunummularia^ 
vulgaris^ Malachinm aiiuatinun. Mcdtcngo lupulina^ Mentha aqna- 
tica, siheslrin, Myosoüs j)n!ustri^. Myrioph t/Uwn tei liciUatum, 
Scirpus lacusti iSj Scrophularta uodosa^ Spiraea Ai uncus^ Tordilium 
mammum^ Tri^loekm paluslre, VerotUca Beccabtmga, terpylHfoUa, 
Cyperus fu$eu8y 8km iaUfoUM^ Soiammm Dmiesmara und Potmmo- 
geton eri$pu$ waren die Ausbeute, welche ich auf den Wieaen, a« 
den Wassergräben und Zäunen um Sz^ntö gemacht habe* 

Doch der Abend nahte heran und Obeneugt, dass man auf den 
kleinen Dörfern nur mit grosser Anstrengung" und um einen hohen 
Preis ein bequemes N»chtlnnrer bekommt, eilte ick nach Ldva zurück, 
wohin ich erst um 10 Uhr getan i^le. 

Am folgenden Morgen verliess ich Löva und nahm meinen Weg 
gegen hdih hin. Auf dem Wege dahin land ich auf den Aeckern und 
naheliegenden Wiesen AchiUea nobilis^ Agrimoma Eupaioria, Alnus 
^/ulinofa am Bache, Alapeeunu genieulaiu$ am Bache, ArUmMa #üo- 
parto, Bupteunm Qerardi auf Weinbergtriften, CepkaUria irtmMwU^ 
wmiea^ Crepis foefida, leloia, Cgnogla9Mum ofhinaie, Eriopkonm 
amgfUi^oUum auf Sumpfwiesen Uo^bcn „Makov-polok^ Erysimum ca- 
nescens, Eryihraea pulchella^ Epilobium palustre. Falcaria Rivmi. 
Farsetifi inrana. Junrus conglomeratus. Am BacIm' J. lamprortirpus. 
Aui Sumptvviesen J. e/fusus y bufonius. Arn llwchc Lnctuca Scarioia^ 
Sdliyna^ Lemna minor. Am Hache Linaria spuria, Elaf ine. Linumca" 
tharticum j Lotus corniculatus var. tenuifolius. aul Sumpfwiesen, 
Marrubium peregrinum, Myosoiis palustris- Ntgeiiu arremis, Origa- 
mm vmlgarcy an Waldrftndem Foa eampresia, Podospermmm Iae~ 
«iiMmimi,, Aoniiiieiiliiff F/aaMmlei, Re9€da Fhgtewma^ BaUola KaHt 
Tragopogon prolefisif , Triglaekin pahtsire und VeroniM Bteca- 

Zwischen Böth und Bagonya blühl»!n noch der Strasse entlang 
und nn Waldrandern Artemisin Ahsynthium, Cephalarin (ranssilva- 
mcn. DianthfUi Arrneria Gtnista Unctoria, Lepidium campestre, 
Linaria (jeiiistnefolia , Lysimachia vulgaris. Am Bache OriganUM 
vulgare-, Saponarta ojftcinalis und Tanaretum^ vulgare. 

Auf dem Wege von Bagonyu biä ^icmbuch äumnieitc ich der ^ 
Strasse entlang, an den Bergbächen und in den benachbarten Wal- 
dungen Alm9 ghUinotay AnagaUU areeutü^ Amtirrkaum Oronikm, 
Ariemiiia Abtynthimmj Biden» tripartUa^ Brommkumii, Campa^ 
mUa glamerata^ Carlina wUgaHsf ClemaiU Kjla/6a, CgH»M§ mgri- 
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eans , Diantkus Ar?uena^ Carthmianonnu , proltfer, Eupatoriutn 
cannabinum, Fayus silvatica^ Gaieopsis Ladanutn^ Oeum urbanum^ 
Hemioria gMra an den Bflchen , Bieraeium PUpMellOj Inula hirta. 
JmUpermt comummsi Jutunu bufanmi» Im Sande det Biche Lysma" 
ehia cufgaris, Mffo$aii$ pabt$fri$y Origamm irnfgare^ Polggamm 
ComvolvuluM, PotmtUla argeniea, Prunus spinosa^ Salvia verUcillata, 
Scrophularia nodosa, SctitellaHa gnlericulata^ hastifolia, Teucrium 
Chamaedrgty VUnus campeMtri»^ Verbaicum nignm und Veromoa 
spicata. 

In den Wäldern von Steinbach bis Sziglisberg traf ich noch fol- 
gende Gewilolise an: Asarum europaeum, AtripUx nitens, Barbarea 
nUgarii, BeUi$ peremnty Bektla tUba, Brina media, CallUrieke 
eerna/tf an Wassergräben, CalAa palustris, Campanmlakonamensi$^ 
persseifolsa^ Trachelium, Carlina wUgatis^ Chelidonium majus, Che- 
nopodhim bonus Henricus, polysper/num, Circaea lutetiana, ClinO" 
podinm vulgare. Cornns sangninea. Cffnoglossitm offlcinale^ Cytisus 
nigricans, Dianthus Armena, Epüohtum palusire, Erigeron actis ß, 
serotinus, Erythraea Cenianrium^ Euphor bia aitnjgdoloides, Fraga- 
ria vesca^ Genista Hnctoria, Geranium Robertianumy Gtum urbanum, 
eieehoma hederae&Oj kirsuia, Qlyearia ßvUaoi, GnapkaUam MUvati" 
cum, uUgineium, Lhnum oalAurltOfieh Lffsimaehia tmlgari»^ Myoea^ 
Hi pahutriSi Orobus vernus, Bibes grossularia^ Rubus fruHcosuSf 
Rumex obtusifvlius, Sagina procumbens^ Salix alba, Satcia verticil" 
lata, Sanicula europaea, Senecio visro n^, erucifolius, Sifene tnßata^ 
nuianSj Spiraea Filipendula, Starhys stlvestri.'i, Stellaria graminea, 
Verbascum nigrum^ Veronica Chnmaedrys, Viola odorata, Cynan- 
chum Vincetojcicum, Impatiens null längere, Inula Cony^a l) C. Xu- 
mUa albida^ Melampgrum nemorosum , Meliea nutanSf Ranunculus 
Flammukh Rvmex Aeeiosella und Seleranthus amuttt. 

Von hier ikber Windschacht bis Schemnitz sah ich zu beiden 
Seiten des Weges Achillea ndnUt^ Aegopodium Podagraria, Arte- 
misia Absynthium. Barbarea vulgaris, Chenopodium bonus Hcnricus, 
Cynanchum Vinccioxicum . Cynoglo^snm offirinalc. Krigeron acri^, 
Gaieopsis Tetrahit, Geum urbanum, totenttlla argeniea, Rumex Act- 
tosella , Saima verticillata, Seleranthus annuus, Sedum acre, Tew 
enum Chamaedrys und Verbascum nigrum. 

Zur Flora Yon Schemnitz. 

Nachfolgendes Verzeichniss der von mir hier anaeführlen 
Fflanzenarten ist das Resultat fünftägiger Ausflüge, welche ich in 
der Umgebung von Schemnitz gemacht habe. Es macht keineswegis 
Ansprfiche auf Vollkommenheit, hat vielmehr den Zweck, einen kleinen 

Beitrag zur Kenntniss der Flora dieser Stadt zu geben, da mit Aus- 
nahme jener Miltheilungen, weiche Kitaibel, Ungarns hochverdienter 
Botaniker, in^chultciss Oesterreichs Flora, ^Iler arvense^ ^) und 



*) Verbandl. der k. k. zooL-bol. Gesellsch. 1863. 
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^Addimcnta ad Floram hungaricam edidit A. KaniU^j gegeben, mei- 
nes Wissens Nichts ttber dieselbe veröffentlicht wurde. 

Schliesslich sei es mir noch erlsubt sa bemerken, diss Herr 
Schölts, Professor am Lyeenm dsselbst so ^fttig urar, mich naf 
meinen Ansflflgen tu begleiten, mich auf Manches aafmerksam sn 
machen, wns meinem Auge entgangen wUre, wolür ich üun hier wteU- 
nen herzlichsten Dank sage. 

Clematis Vitalba an Zäunen und Hecken, Anemone pralensiSy 
Ptt/sflif7/a auf Bergirjttcn, silrestris in Gebüschen, ranunculoides in 
schalligen Wäldern. Adonis aestwaits unter der Saut. Ranunculus 
aquatiU» in stehenden Gewässern, Flammuia aui Suaipl wiegen der 
£benen und Berge, Ficaria^ acriSy repens gemein, lanuginosus, pa-^ 
iffanthemo» aaf sonnigen Triilen, tfurteomus in schattigen Wftidem, 
areensif an coIliTirten Orten. Caiiha polnslfit, Belleöo ms viridm 
In den Bergwfildern zwischen dem ICalvarienberge and Zttnya. ha* 
pjrmm ihMetroide» in Wäldern beim Zitnya. Ni^Uim arvensis selten 
nuf Aeckern, Aquilegia tmlgaris am Kalvarienberge. Ddipkimmm C(n^ 
SoUäa. Aclaea spicata in Wiilderr um den Zilnya. 

Pavaper Rhoeas. Chelidonmm majus, gemein, Fumaria officio 
ralis an ciiilivirtea Orten, Corydalin caea, soUda in Waldorn. 
Nasturtiuiu silvestre, Bnrbnrea vulgaris auf Triften. Turnüs giabra 
in Wäldern. Arabis hirmta, arenosa auf Triften. Cardamine amara^ 
pratensis auf Wiesen. Dentaiia Mbifora in schattigen Wäldern. £fi- 
Mffmbrhtm afieimaiej SojDAid, AtHana gemein. SmupU «rrcfui«, 
Atyssum calycimtm, FarseHa meana, Draba vsma, innerlialb 
Schemnits häufig. Thlaspi arteme anf Aeckern, perfoliatum an 
Bfichlein. Lepidium campeslre an Ackerrändern. CapseUa bursa 
pa^foriSf Neslia pamculaia häufig auf Aeckern. üaphamuB Bapha^ 
nistnnn. 

Helianthemum vulgare auf allen sunnigen Triften. 

Viola artensis an kultivirten Orten, adorata, canina, hirta^ 
trUolor in schattigen BergwuldtTn. 

Re eda lutea^ luteoia innerhalb Schemnita nerstrent. 

PoUjgala vulgaris auf trockenen Triften, amara auf nassen 
Wiesen. 

Gypsophyla muralis im Sande der Wassergräben. 

SiUne nutans, inßata am Kalvarienberge. Dianthus deltoidet, 
Armeria am Kalvarienberge, Carthusionorvmy Affrostemma Qithago 
unter der Snat 

Lychnia fiüscucuii auf Sumpfwiesen, tiscaria auf grasreichen 
Üergtrüien. 

Spergula arcensis auf Aeckern. Lepigonum rubrum im Sande 
der Wassergräben. Moehringia trinervia auf feuchten Stellen des 
Kalvarienberges. SteUaria Holastea in Bergwäldern , graminea auf 
Sumpfwiesen, media, Malaohiim aquatieum an Wassergräben. Ce* 
rastium arcense, lAmm catkartieum auf allen Wiesen. M<üva rotun-^ 
difoUa gemein. 

*) Linnaea 1863. 
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Hypericum htrsiitum in Ber^Wiilderri , perforntnm , Geranium 
phaemn^ sHmtinun in Wüldem, pmtense auf Sumpf wiesen. Rober- 
Hattum und sanguineum aui Kalvcirienberge. 

Aotr emnpestre j Fueudoplatanus tataricum^ in Bergwüldern. 

ImpaHem uolitangere an ailan Bergbächea. 

OdMi/j» Äteioieiia in «chnttif en Waldungen. 

Bwmifwms turoptieus, eerrucosag in Hergiraldern. JlAofim»« 
carthartica ^ Franguhi «'fH'nd;is<*n)sL Genista germanira. tinctoria 
auf snnni<T(>n Triften. Cytisus nigricans in scliatlifj-en Bero^waldiTn. 
Orwnis spinosa, AnthtfiHs vulneraria am fCnlvarieu^Tfrire. Meäicago 
lupulina, Melilotm olfianaiis, Trifolium paunofucun. pratense, 
ochroleucum ^ medium auf höheren Triften, aroense auf Aecliern. 
Loi^f eormcHlatus, Astragalus glycyphyllos in Wfiidem gegen Zitnya. 
fieia latkyratdei, piiifarmiB, tUvaHea in Wäldern nnd OebitecKen, 
pmmimicn, Craoca^ mUo^a anf Aeckern und Wiesen. Laihyruspra^ 
iensi4 anf Wiesen , latifolins, silcestris auf hüheren Bergtrifiten« 
Orohtiü rernna in sehaltigon Wäldern. Prunn» gpinoKi. Sph'rren 
Aruncus , Uhnana an Lachen nnd Sumpfwiesen. Geum urbanum 
am Kalvarienberge. Fragarin rcsra^ collina nut Iruckenen Triften. 
Rttbus cacsius gemein, fruttcusus^ Idaeus m Hergwaldern. Poten- 
HUa rupeskU am Ztinya, reola am Kalvarienbergc, Ma an Wald- 
rindent, «uterina, argentM, rtpfatu, TormentUiaf auf Wiesen« 
Hofif eanina, gpinosissima in Wllldern gegen Zitnya. AlekemiUa mU-' 
gari$ an WaldrAndern. Poierätm Sanguisorba auf Triften. 

Crataegus oxyacantha gemein, Cotoncnsfev nilgaris Lindl, 
frm Zifnya, Sorbut Aucuparia, Aria. In den Bergwäldern Pym« 
sylvestris. 

Epilobium augmtifolium , pnUmtre ^ parvißorum aufwiesen, 
moniunum in Bergwaldem , Circaea lutetiatia in schattigen Berg- 
wäldern. 

Caliäriehs eernaH» In alehenden «ad langsam ÜeMenden 

Gewissem. 

Lfßthrum Salicaria, fnrgntum auf Wiesen. 
Bryonia a/ba, dioica an Zniinen und Heciten. 
Sclernnthvs anmms auf Aeckern. 

Sednm aore auf (iürren Hügeln, Telephium am kaivariculierge, 
Sempercitrum lectorum auf Mauern. 

Ribe$ GroulUana in schattigen Wfildern. 

Sa^fraga Auoom am Zitnya, gramdata anf Triften. 

Chrytosplewsm aiiemifolium an ßergbächen. 

SaniaUa ewropaea in schattigen Walciern, Erfngium carik- 
pestrc. Carum carri auf Wie.^en. Pimpinella Saxifraga , Falcaria 
Rivini^ Buplenrum rotundifoUum unler der S:r,»l. Oenanthe Phel- 
landriumniid Angeltca sütestris an Wasserürihni Pastinartn snfira, 
Heracieum SphondyHwHf Tordylium maximum^ Stier trilobum in den 
Wäldern zwischen dem l(alvarienberge und Zitnya. Amihriscus Cere- 
foHumy wü^esirii in Geboselien. Canim» macuiainwij Heäera Hiii», 
Blähende Stamme bei Hodris. 
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Comus mas und sangninea in ßcrL! WHidorn. 

Viscum album aul Birnbäumen. Loranthus europaeus auf Eichen. 

Ädoxa moschatellinn in Ci ob iischen der Wälder. SambucuM 
racemoia in Wäldern, EbuluSy nigra gemein. Viburnum Lantana an 
Waldrfindern. Opuhu auf Suinplwiesen. 

Lonkera Xyhtimm und in bdhereii Wfildern« Atperwia 
odorata in Wüldern, eifnamekiea und gaUoiäe» IL B, «vf Triften und 
in Gebüschen. 

Galium sileaticum in Wäldern, cruoiakm, Moüugo^ terum auf 
Triflen, uliginosum auf Sumpfwiesen. Valeriana off'icinaüs^ dioica^ 
tripUris in schaltio-on Berii^w aldeni. Valerianelia olitoria auf liöhern 
Triflen. Dipsacus ^üvestriSf änautia arvetuit^ Soabiosa ochroleuca* 
Ueberau geniein. 

Eupaioriumcannabinum^n sumpligeii Orion, Tusstlago Furfara, 
PHoMUeg f^üMiM^ Ma an BergbUebeo. Be//t>/i#r#fNi<t aufwiesen. 
Erigeran aerU et fi. «eroflMit auf troekenen Triflen, e&mtdemiit 
Solidago eirga aurea in Bergwüldern. Bidmu oormma, ir^tariUa 
an sumpfigen Orten. Inula salicina, Filago arveH$u gemeiB. Gna-- 
phalium sileaHcum, dioicum in Bergwaldern, uliginosum auf Sumpf- 
wiesen. Artemisia Absynthium, rulgaris, Arhillea Millrfolium, Anthe^ 
mis Cotula, arrcnsis ^»-emein, tinrtorta am Kalvarit iilKT^rr. Matri" 
caria Chamomilla, Chrysanthemuni inodorum, Leucantkemum auf 
Wiesen und Aeckern, corymbosum in Borg Wäldern. Senecio vulgaris 
emein, erunfoliusy Jacobaea auf Tnilen und Wiesen, sihattcus m 
ergwäidern, eiscosu» in Holzschlägen, nemorensis in Gebüschen der 
Ebene. Cirikm eriophorumt orveiM«, gemein, oleruceum an Wasser- 
gTiben. Carduus aca«thoid§$ , Lappa major , mmor gemein. Car- 
lina acaulis auf Triften, 9ulgaiH$^ in Holsschlägen. Serraiula tinctorla 
in Gebüschen. Coaiaurea maiHana, phrygia, Scabiosa auf höheren 
TriHen. Cyanus, Lapsana communis in Gebüschen Cichorium Intybus. 
Leontodon autuvvnaHs; aufwiesen. Pirrix kieracioides, Tragopogon 
pratensis. Hypochocris /;?(7cw/a;a auf hohem Bf ri:lriflen. Phoenixopus 
purpureus, Lactura muralts in Waldern, scanola saltgna auf Aeckern 
und buschigen Orlen. Crepis foetkia , setosa an Ackerrändem, 
tectorum , Hieracium Pilosella, Am icuLa auf Triften, prenanthoides, 
umbollaium in WAldern. Xat^^Hm stnumriam und sptnosuni an 
Aecicern. 

Phgtenma tpieaium in schattigen Wüldem,or6tcti/are aufhöhern 
Triften. Campanula ptrsidfolia . glomaraia am Kaivarienfoerge, 

Trachellum in Waldern. patula aufwiesen. 

Vacciniuni Myrtillus auf allen höheren Triflen. Monotropa lly- 
popitys in schattigen Üergwäldern. Cymnchum Vmceioxicum in Ge- 
büschen. 

Viiica minor in Bergvvaldern. 

Gentiana cruciata^ Amarella^ Erythraea Cenlaurium auf 
höheren Triften. Coiwoht^ mmaU, sepium, Cuiouia europaea 
^Asperugo procmnbeoM auf Schutthaufen. AachuMa offidnaHa^ Symn 
pkytum ogteUMUf iubero$um, aufwiesen und Triften. PuUnanaria 
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ojfirinaHs ^ in Wäldern, mollis , angustifolia an uIüiIk he« Orlen 
Luui in Gebüschen. Lilhosptrmum arceme, MyosoUs palustris an 
sUinpfigen Stellen, hispida, HiPOtiea auf höheren Triften. Solanum 
DütooMora in GebQscben an Wassergraben, ntgrm»^ Atropa Betn 
iadonna in Bcrgwüldern. Hyoscyamus «iger^ Verba$etm nigntm^ 
phoeniceum auf höheren Triften , Tkapsus, Scrophularia nodosa an 
Bächen. Digitale grandiflora Lam. in Bergwäldern. Linaria ge- 
nistaefoUa , auf suunigen Triflen , vulgaris, Veronica Chamaedry«, 
spicata, prostrata, terna auf grasreichen Triften, ofßcinaiis In 
Waldein, arcensis , agreiiisj triphyllos, hederaefolia auf Aeclcern. 
Beccabunga, serpyllifoUa an sumpügen Orten. 

Metampyrum arveme an Waidrindemf nemoratum am Kal- 
varienberge. Rhinanikns major ^ minor auf Wiesen. Supkrtuim 
Odontites, officinalis, auf Wiesen und Triften. 

Saida vertii^illata, pratensis auf Triften, silcestris^ Origanum 
vulgare in Rcr^-waldern. Lyropus europaeus, Mentha aquatica, stl" 
restris au Wassergräben. Ciinopodium vulfjnre^ Thymus serpyllum, 
Caiaminthn Adnos auf Triften. Nepeta Calaria vereinzelt an Zäunen. 
Glechomtk hiisuta in Bergwäldern, hederacea. MeUiUü Meiissophyl- 
hm in Bergwaidem. Lamium maeulaiumy purpureum, ampUsfieauio, 
Galtobdolon luteum in Waldern. OaUopsh Ladamm, Teirahitj 
Siaekjfs dlpina, nlneeifii in Wflidem, germamea anf Wiesen, unima, 
Beionica officinalis auf sonnigen Triften. Ballota nigra, Leonuru» 
Cardiaca, Scntellaria hastifolia an Wasserpfräben. Prnnella alba 
auf Triften, vulgaris. Ajuya reptans auf Wiesen, genevensis in 
Wäldern. Teucriuin Ckama -dris, Verben i üfftcinaUs , Lysimachia 
vulgaris iu Gebüschen., Nurnmularia, AiiagalUs arvensis , Primula 
officinalis, elatior, acauUs in Wäldern. Planiago major, media, 
hnceolaiai AmarasUkut retrofUxuM. Chenopodhm btmuB Beu- 
rtctis, alhum, Vulwuria^ auf Schutthaufen. Mriplex nitens an 
Zäunen. Rumex acetosa, erispus auf Triften, AcdoseUa in Wäldern. 
Polygonum Contolculns auf Aeckrrn , aviculore gemein. Dapkue 
Meiereurn in Waldern gegen den Zitnya hin. 

Asarum europaeum in Bergwäldern. 

Thesium intermedium auf Bergtriften. 

Euphorbia amygdaloidts in Wäldern. Esula, helioscopia, Peplui 
auf Brachacicem, Cypari$$ia$y KereurialU pereunii In Bergwäldern^ 
amwa, ürUea ureui, tUaiea. ParUturia ereeia auf Schutthaufen. 
Humulue Lupulue, UlmuM oanpestris, Fagus silvatica. Quercus pe^ 
duuculatay Robur, Corglmi Ävellana, Carpinus Betulus in Waldorn. 

Salix alba, Capraea, fragifis^ viminaüs an feuchten S(el!cTi. 
Populus tremula in Wäldern. Betula alba in Wäldern. Älnus glu-- 
tinosa an feuclite» Orten. 

Juniperus communis, Pinns silcestris, Abies exceisa In Berg- 
Wäldern. 

AUsma Plantago an Wassergraben. 
Lemna minor in stehenden Gewässern. 
Spargamum ramonm ebendaselbsl. 
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iiriiM MCiiMim in ffclwltigen fiergwälclerii. - - 

Orchis MmtMehia ß.meamataYf.^ MoHo^ ghbaa auf Berg- 
Iriften, Habenaria viridis an feuchten Bergwiesen. Gymnadenia 
conopsea, auf sumpfigen Wiesen hinter dtm Kalvftrienberge. Pia- 
tanlhera bifoUa, Cephalanthera pallens, rubra in Berg-wüldern. 
Neoltia nidtuaeis In Wäldern bei St. AntaL LiäUra ooata am Zilnya. 

Iris graminea auf Wiesen. 

Galanthns niralis am Kose In ik. 

Paris quadrifolia in schalligen Waldern. 

Conrallaria mcjalisy mullißora, Polygonalutn, neriiciUata^ Ma^ 
Janihemum bifoHum in schattigen Bergwftldern. 

X«(<tUM Martagon in Bergwaldongen. OrnUkogalwa nutmuy nmr- 
bpUalnm^ pyrmainuni auf Tritten. Gagea lutea in «»chaltigen Wai- 
dern, pusiUa auf Wiesen. Scilla bifolia im Rolher-Brunnen-Walde. 
AlUum flamm an felsigen Orte?) Mutcari eamosuM auf Feldern, 
raeemos m niif grasreichen Tnlh a. 

Colchicum autitmnale auf Wiesen. 

Juncus eß'usuSi lamprocarpus auf Wiesen, bujonius au san- 
dig t;n Orlen. 

Luiula albida^ campesiris in Bergwüldern. 

ScirpuM HlwUicui in GebOschen, pahutri* an sumpfigen Orten. 
Eriophortm anguMlifclhm. Anfallen feuchten Wiesen. Carex praecox^ 
pilosa, siieaHea in Wfildern, SeAre^ert, ooiUa, ßUfornm^ hirta auf 
Wiesen. 

Andropnqon hchaemum, Panicum crus Galli, Anthoxanthun 
odorff/wOT aul Triftt n. Alopecurus pratensis. geniruhitn'> an Wassor- 
gräl^en, Setaria giauctt , Phleutn pi atense , Pkaiaris (irundinaoea 
an Wassergraben. Milium cffusum auf Wiesen. Kvclerid rri^tafa, 
Air& caespitosa ebendaselbst. Hohns lanalus . luulinf auf Triften. 
Melica nutanSy uiujlura in Waldern. Hri:ia media auf allen Triften. 
Poa wMma, pratetmif Eragrosiis, /rtoiolts auf Wiesen und Aeckern, 
MN/^essa auf Triften, nemoraiii in Wäldern. Glyeeria ßuiiant an 
Wassergräben. Daciiflis glomerata^ FeBtuea ocina, Bromus moHU^ 
tectorum, Hordeum murimmy LoOiun arveuse auf Feldern. Nardut 
»iricta auf höheren Triften. 

Nacli einem fünftägigen Aufenthelte verliess ich (lie Stadt mit 
dem Wunsche, es möge mir vergönnt sein, dieselbe noch öfters be~ 
suchen zu können 

Ich nahm nteinen Weg gegen Hudris. Zu beiden Seiten der 
Strasse und tof dem nahe gelegenen Gebirge sah ich: Alchemillawi'^ 
gariyy AnihriMctu MthetiriSi Arabis kirsutOf areno9a^ Arenaria ter- 
pyllifoliat Asarum europaemn^ Aäpidiam FiUx «äs, Asplenitim Tri'' 
ckomane»^ BeUU perennis^ Brha rntHa^ Campanuta Tracheltum, 
Carlina tulgaris^ Cardamine ImpaOens. Im Innern eines Qnellcn- 
gfUiL^'s; Cenlanrea Scabiosa, Circaea alpina, Clematis Vilalba, 
( orttus mnguinea, Crepis seiosa^ CynancJium Vinccloxicum, Cyno^ 
ylos^um offtcauUe, Diantkus deltoides^ Digitali* grandißora^ Epilo- 
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bium paluiirej Erigei'on acris^ Galeobdolon iiUeum^ Geranium culum- 
kinum et RoberHmmm^ Glyceria ßwUan$^ GmtjkkaUmm tUahmm, 
MÜWitiemmt Smradmm JkmioiUm, wlfoiBm, Bypericnm hirwuhm^ Im^ 
poHemw noU längere^ hmlm Cmima, Lapsana comnmmis, LaserpUhim 
iHMimi, Lameer aXylotimmi uuidaalbiäat Mqfantkmnmm bif^Uum^ 
Melampyrum ncmorosnm. Moehringia trinerria, Origanum vulgare^ 
Oxali^ Acetose/ta, Polygoimm Conrolrulus , Foli/podinm Dryopteris, 
FoUnUtla Tormmtilla ^ Ranuncul ns bulbomss ^ Huvu x AretoseUa^ 
Sagina procunibens, Saxifraga granuiatdf ScropUuUii ta aquatica, 
Sedum aerej TelepMum^ Smecio vUcosui, Silene nutanst Sorbus Äu- 
ettparkfy Sperffvia iireMim, Sptraea A r m eu $, Suüaria prammeaf 
Thla^ perfoiiaimn, Thymus AcmoM, Vacctnkm Mt/rHUuB, VerbaMcum 
Veronica oftemMt^ Empkarbia amygdaloideMf LacHMta mt^ 
rulU und Monotropa Hypopitys. 

Von Hodris bis zum Moieihiile nächst der Brücke, die nach 
Zsarnovils lührl, traf ich noch folirentle Gewüchse an: Alyssum cafy- 
einum, Aquikgia vulgaris verwildert, Arlemtsta Absynlhmm., Campa- 
nula patulOf Chaerophyllum aromaiicum, Chenopodium bonus Hen- 
Wmi#9 Ckry$amik€mim eorgmbotnm^ Cirsim» oieraceumy Cuseuta 

Harik, GiUk.m t^igmosum , Gerammm pkaeumj OtMph€Uiutn uligino^ 
tuniy Juncus eff is is, bufonius, IctmproearpuSy an Bergbächen. La- 
mium maculatvm, Lathyrus silvestris, Lcpidi /m mmpeHre^ an Wegen. 
Lepigonum rubrum und Ltjnnpus ej^altatus, an liergbüchen. Marrubiutn 
peregrinum, Fetasitcs officmali^. am Bcrg^hache. Pulicaria Didgaris^ 
Salvia vcrUctUata, Saponaria offtcinaiisy Silene mjlata, Siler trilobuuty 
SpiroBa FU^i^emMa und «Am/b/M, Vetöniea afbimUBy Vida Mtpium^ 
Viola areensis^ tricolor, XmUkkm spinosum^ spärlich. 

Von hier der Gran entlang bis Löt sah ich: Alnus gluHnosn^ 
Althaea offidnalUj Artemis ia Absyntkiam^Aritiolockia CieauUiUi^ «uf 
Feldern. Arenaria serpyUifoUa^ Cirsium canum. Cypents fusctis, Epi- 
lobiuiii }>alustre, Galega offiemalis, Hemuiria gfabra. Jnnrfis bufo- 
nins, Lamprocarput, Lathyrus pratensis, Lepigrinu/n. rubrum, Linnm 
oatharticum, Lylhrum hyssopifoUum, Maiaciuum aquaticum, Meng^ 
aiuhes trifoliata auf Bobrgrund. Myriophyllum wrtidUaHm^ in 
der Gran. Na^iurHum pahstre^ Orobomfhe ram^ia, auf Hanffoldern. 
PiUentiila supina^ RammaUui fmtmUj in der 6ran. FlamwuUa, auf 
Rohrgrund, sccleratmt^ bulbo9U$9 Sagimi prooumbens, Salix oanescetu 
Sanguisorba offtcinatiSj aufwiesen. Scirpus acirularis^ mnritimus, 
Silene inflata, nvtftvs , Solanum Dulcamara, Trifolium (iltfvriue. 
Älopecurus gemculatus. Armurada rusUcOf in Bauerngarten. Li»aria 
minor und Limos c IIa aquatica. 

Zwischen Löt und iiudno erblickte ich: Campanula Trachelium, 
Epilobium aaguHifoHum, /«me«« efusui und JtmiperuM communis. 

Von Rndnö bis zur Brücke nach Königsberg sah ich bloss 
Agrimoma Eupataria^ AUkaea ogkmalUy R$teda iuUola und Xan- 
thnan spmasum. 
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Doch weit interessinler alg die Wiesen bei Siinlo waren die 
gegen Königsberg bin, am jenseitigen Ufer der Gran. Hier traf leb 
Pflanzen an^ die ich biaber nocb nirgends bemerkte: Ae^apodkm Fo- 
dagrariOy Agrimimia EMpaioria, B$ionica ofumüHM, Camp amwl a 
giomeraia^ikureüß Atria, Carlma mUgaris, Chenapodiwmpoiifsßermimt 
Cirsium canttm, Convaflaria mnjaHs. in Gebüschen. Cornus sangumea^ 
Creph foefida. Cytism? nigricans. Dianthus Carthusianorum. deltoides, 
Epilobinm paliistre, angusUfoUum, Eupatorium cannabmum^ Gaiium 
ruhioides, Geni$ta tincioria, Geranium f)raten$e, tiieracium umhel^ 
latum, Inula germanica, in Gehusciien. Juticus lamprocarpus, com- 
pressus, Lapsana communiM, Lavatera tkuringiaca^ Leeriia ory^oi" 
des, Lepigomimrubrmm.Lysimaehia9ul4iiariSy Melampyrummmarotmm^ 
(Mnoikera Mennts , in GebOschen. Onemt üreinm Pontenai $amgu mal§. 
Potypoämm FUixmoM, Ramwmmimi Flammmta^ Ruhui fruHoosus, San- 
guiiorba oficincUis^ Sempervivum hirtumf auf den benachbarten 
Felsen. Senecio visrosns. Setaria italica, Silene inßata, Solidago 
tirgn aurea , Succisa pratensi»^ TemcriMm Seor di m m , TMietnm 
flavum wurden hier pingclegt. 

Bei KöniffsberjT besuchte ich die Ufer der Gran und fand daselbst: 
Arenaria serpi/llifolia , Ct/pems fuscus. Gnaphalium nliginosum, 
GgpJtopkUa muraUs, Herniaria glabra, Jancus bufonius^ effusus^ latur' 
proearpuSt Lepigonum rubrum, Limo$$Ua aquaUca, Lmumeathar^ 
Heum, Lgthrmn hg$$apifolmmy Sagma procuw^beus und Xdmtkmm 
Spinoium. 

Weiterhin auf dem Wege durch die Wiesen nach St. Benedek 
sah ich: Achillea nobitis^ Aiixma Plantago^ Alepomrus geniculaiuSy 
Rn Mimpfit^t'n Orten. Bidens rtrnua. CaUitriche remaVts, in Siimpron. 
Carlina rulgans, Ciematis Vitalba^ an Hecken. Eragrnstis poae- 
oiilfs. Euphrasia o/ficinalis, (ih/ceria fluitans und spectabilis, an den 
Suiiipfen. Lathyrtm }n atcnsis, tuberosus. Lysimarhia rulgnris^ Ma- 
lachium aquaUcum, Mentha sylmstrin. MyriophyUum tet Uvtiiatum und 
spicatumy an den Sflmpfen. Oenothera bimmSi Phalaris anrndimanOf 
Potamogeiou crUpus, in den Sümpfen. Sdrpus pahuiri», aeieularUj 
an den Sttmpfen. SanguUorha offieimaU», Siime mßata, Spargamium 
mmpleXt in den Sflmpfen. Suecisa pratensis, KerfrosoiMi BfonaHa» 
Viburnum Opulus und Ranunculus Flammula. 

Von St. Benedek bis Ni'methy legle ieh ein: Achillea nobilis. 
Artemisin Ab.ffjnthium, Briza media. Centaurea Scahiosa, Chniturus 
Marrubiastrum^ Chondrilla juncea, Ergsimum canescens, Lepidium 
campestre, Marrubium pereyi inum, Ntyeila arvensis, Ranunculus bul- 
bosus. An angeschwemmten Orlen. Reseda luieola, Stachys germamca 
nnd Ytrbena offtcinalis» 

Von Nömelhy bis Csarid fand ich: Aithaea ofMutlUy Bryoma 
alba, C^aiiurui Marrubkutrumyl^^rtmhptMopifitlium and Verbasrnm 
Blaltaria. 

Zwischen Csaräd und Aranyos Maroth Itamen an der Strasse 

und in den nahe {zdefrencn Wäldern vor: Artemisia Absynthium, 
Carima oulgaris, ViaiUhu* ArBteria^ Dorycmim herbaeeum^ Echi- 
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nospertimmLapputa, Erigeram aorik, Eryihraea pulcheila, Euphra$ia 
MmMUiy auf Waeseik Fmt$eäa imemm^ iMetmsm smiigna, Ru!m» . 
eoetiv», 8i»i fm Mmm ügUimtUe und IWsOa^ Fatfara^ wät der 
Smune. 

Von Aranyos Maroth bis His^ ist die Flora auf die Gribea be- 
telirinkt, daher nnbedeutend. 

Von Hizt^r bis Chocs traf ich an Ackerrandern, ausgelrocknelen 
Wassergraben und auf Wiesen an: Artemisia scoparia, Campanula 
patuloj CepJuilaria iranssilcanica, Cerastium arvense, Erythvaea 
pulchdla, Empktatim OioiMet, Eragroiiis mega$iachya, Gnaphalium 
•f^iMMH», GyptofMa wmraHsj Heäotröpnm turopamtm^ Jumeim 
Iwmproearpms^ bnfomnt^ Koehia artmoria, Ladmea saHgna, Lap$tmä 
communit, LepUimm ruderaHe^ Ltpigonum rubrum^ L^ihrum hyssopi* 
folium, Nigella arrensis, Nonnea pulla, Passerina mmua, Bammeüu 
hilbosus. Saponaria officinalis, Scleranthus annnus, Tanacetum cm/- 
gare, ThaUctrum flacum^ Trifolium arvetue und filiforme, Triglockm 
palustre. 

Zwischen Chocs und Gross-Herest^ny kamen vor auf Feldern und 
Wieteft: ÄMparagus ofickuUSj BeUis perenmis, Euprasia Odontites, 
Jumeu» e/^imu mnd SeierasMuta ammmt. 

Von Gross-Herestdny bis zom Jügerhanse im Csaldder Walde 
find ich an Ackerrändern und Wiesen: Ad9»i$ aesticalis, Alopecurus 
gemculatus , Astragalus Cicer, Caduus nutans , Galega officinalit. 
Juncus effusus. Lactuca sulifjna, Lathyrus pratensis^ Linaria Eiatine^ 
Lotus tenuifolius, Scirpus silcaticusy SpargcmiMin^ramosum und Ker* 
bascum Blatt aria. 

Im Csaläder Waldo waren zerstreut: Adonis cernalis, Antheri" 
twm rwotaai» Caanpamla glomertUOf Chrff s a m U kmu m earffmboimm^ 
Cgii$U8 uigrUatUj Dotifmium iUrhaemam, Gemsia ik^ria and Ser^ 
ralvto Hnctoria. 

Von hier wählte ich den kürzesten Weg, und nach einer ludbea 
Stunde langte ich woblbebalten in La^-Gyamiath an. 

Wien, im Oktober 1863. 



Versuülie über die Eeüa&higkeit alter 

Sämereien. 

Von Godwin BöckeL 

Es lisst sich wohl mit Bestimmtheit bei keiner Pflanzengattnng 

genau angohen, wie alt der Samen werden darf, ohne seine Keimkraft 
zum Theil oder gänzlich zu verlieren, jedoch nach meinen Versuchen 
habe ich mich überzeugt, dass sehr ufl Samen wetrgeworfen werden als 
vollkommen unkeimfahig, die auf passende Weise behandelt noch 
Tielc gesunde Pflanzen hätten erzeugen können, indem die Keimfähig- 
keit keineswegs erstorben, sondern, wenn ich so sagen darf, nur ein- 

OMian. B«lM. SrftNilifl «. BtfL UM. ^ 
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geschlafen war und es nur eines kräftigen ReilzmiUels bedurfte, um 
selbige wieder zu wecken. ^ Man kann «ber anr ndt Yortkeil undal» 
Norm für künftige FfiUe Samen zu diesen Versuchen nehmen , die in 
einer völlige guten Lage und in einem günstigen Jahr vollkommen reif 
geworden sind^ aber auch nicht solche, die nach der Reife noch sehr 
lange den heissen Strahlen der Sonne ausgesetzt gewesen sind^ denn 
bei diesen trocknet die üiisserc Haut oft so harf, finss der junge Keim 
entweder gar nicht durchbrechen kann, oder nur dadurch, dass er 
einen q;rossen Theil der Colyledonen in der Erde ziirücklasst ri muss, 
woraus sowohl leicht in der Wurzel Fanln ss enlsteht, als auch der 
Keim sehr oft wieder welkt, weil ihm die ihn ei nulireuden Colyledonen 
fehlen. Bei manchen Pflanzengattunfi^en schadet es fireilich nicht viel, 
wenn anch nur ein Cotyledon entwickelt ist, wie Ich es namentlich an 
der Gattnng*Lnpinus und ConToIvulns bemerkt habe; fedoch wachsen 
anch selbst bei diesen Gattungen die Pflanzen, bei denen nur ein Co^ 
tyledon entwickelt ist, anfangs bedeutend langsamer, als bei normalen« 
Pflanzen. 

Das gewöhnliche Mittel, dessen !nan sich zu bedienen pflegt, alten 
Samen noch zum Keimen zu luiiincri, ist das Einweichen desselben in 
Wasser bei erholiter Temperatur, jeiloch wird dann der Sanieti s( hr 
oft, wenn er auch anschwillt und zu keimen scheint, noch verfaulen. 
(Das liiiavveichenin Wein oder ^Mllch, wie es hin und wieder, nament-» 
lieh bei Melonen- und Gurken-Kernen üblich ist, hat gar keinen 
Zweck und kann nur nachtheilig wirken.) — Um aber das leichte Ver- 
faulen zu verhttten , habe ich folgende Art als sehr zweckmässig ge- 
funden und so oft aus sehr alten Samen noch Überraschend viele und 
gesunde Pflanzen sich entwickeln sehen, indem ich die Samen nämlich 
in verdünntes Chlorwasser oder auch in verdünnte Salzsäure ein- 
weichte; je härter der Samen von Natur ist, desto stärker darf man die 
Mi^schuno- niiiehen, oft viel stärker als man iriaubf^n sollte; da ich mich 
haiiptsachlicii nur der verdünnten Salzsäure bediente, so will ie}i hier 
einikre Verhältnisse anführen, die ich bei einzelnen Samen mit gutem 
Eiiolge angewendet habe. — 5 Percent Salzsäure bei Caiceolaria, Pc- 
tuniOi Nicotiana; 10 Percent bei Lychnis, Dianthus^ bei sämuttliohen 
Cruclferen, Jftaiosa, DesmanthuB, Trifolium^ M^UohU} 20 Percent 
bei den Leguminosen namentlich LathyruM^ Cyiitusj Faba, Klci'a, 
Orobuij ferner bei Camolvulus, Ipomea^ Cumtrbita^ Cucumis. ~ Nur 
bei ganz alten Leguminosen habe ich sogar 30 Percent ohne Schaden 
angewandt. 

In dieser Mischung lasse ich nun die Sämereien je nach ihrer 
Grösse und Härle 6 bis 24 Stunden Ii* or n. alsdann werti« n die 
Sämereien, die mehr als 10 Percent gehabt haben, noch 3 Stunden in 
reinem Wasser geweicht, um sie etwas zu entsäuern ; bei den 
schwächeren Losungen iät es nicht nulhig, da beim Anbau die ge- 
ringe Siure sich bald durch die in der £rde enthaltenen Alkalien 
neutralisirt. — Wahrend der Zeit, in welcher die Sfimereien wei- 
' eben, gebe Ich Ihnen 35— iO^^R« Wirme und nachdem Ich sie dann, 
ohne sie vorher abtrocknen zu lassen, angebaut habe, In möglichst 
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trockene und feine Krdc, die nach der Individualität der Sumeieien 
zusammeagesetzt seio muss, hegies&e ich sie dai> erste MüI iint 
einem g^nz feinen Spritsluopf mit heiMem Wasser von 70** R., 
jedoch muss es gleich nach dem Anbaue geschehen und spttter so 
oft es die Trocicenheit der Erde erfordert mil Wasser von 50° R., 
bis sich die Spur von Keimen zeigt, alsdann darf das Wasser höch- 
stens 30^ R. haben — üeberraschende Resrillale erzielte ich durch 
diese Methode und habe Samen von HymcDat a Courbarill, der laugst 
als unkeiiufiihig verworfen war, jedes Kdi ii keimen sehen. 

Schliesslich will ich noch bemerken, dass Samen mil Holzkoli- 
lenstaub gemischt und in Glfisem. mit eingescUiffenen Stöpseln und 
'mit Blase verbunden, an einem trockenen Orte, dessen Wfirme nie 
über 16^ R. steigt und nicht unter den Eispunkt fällt, ihre Keimfthig- 
keU Jahrelang so gut erhalten, als sei es ganz frischer Samen« 

Wien^ im Dezember 1863. ' 



Correspondenz. 

lonsbruelc, den 96. Febmir 1864. 

Es wnvi' mir von grossem Werthe, lebende Exemplare der 
Osdllaria myra zu erhalten, zu welchem Ende ich micli an jene 
Freunde der Botanik, welche in der Lage sind, die genannte Alge in 
bedeutender Ouantität in der Nähe ihres Wohnortes zu sammeln, mit 
ier Bitte wende, sich mit mir in Verbindung zu setzen und mir anzu- 
geben, was Ihnen als Acquivalent für eine Partie der bezeichneten* 
Osci/ioria erwünscht sein würde. Kerner. ' 

G rossward ein, den 13. .^laiz 1864. 

Eine Pflanze die irli kürzlich von Herrn von Piltoni in Graz 
unter dem Namen FriUUaria Meleagri.s aus Südtirol erhielt, ist nicht 
die Species Linne's, sondern eine viel interessantere, nämlich: Fri- 
tiUaria daipIUnemu Gren. ei Godr. Viel. v. Jauka, 

Kirchheim u« T. Kgr. Wfirtemberg» Februar 1864. 

Von mir können folgende Pflanzensammlungen bezogen werden: 
Bordire pl. m. Pyrenaeorum altior. Sect IV. Sp. 85-— 180. 
fl. 8.30, Thlr. 4.28. — fl. 18 rh., Thlr. 10.10 Sgr. pr. Ct. Auch von den 
Lieferungen I. — III. sind noch Exemplare vorhanden. Kotschy 
plantae Nubiae. Sp. 135—220. fl. 18.54 kr. rh., Thlr. 10.24 Sgr. 
— fl. 30.48, Thlr. 17 1« Sgr. Frank, Moser aliorumque pL 
Americae borealis. Sp. 20 — 150, fl. 2, Thlr. 1.5 Sgr. — fl. 18, 
Thlr. 10.10 Sgr. F. Müller et Lhüt^ky pl. Australiae praes. 
felicis. Sp. 40—100 Ü. 5.ati, Thlr. 3.6 — fl. 14, Thlr. 8. PI. culta e 
e horl. botan, var. Sp. 1240. fl, 44.48, Thlr* 25.18 Sgr. Breutel 
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Musci frondosi et Hopaticae germanicae. Sp. 100 — 200; 
fl. 2, Thir. 1.5 Sgr. — fl. 4, Thlr. 2.10 Sgr. F. Müller et R. Lenor- 
mand Algae marinae Australiae iclicis.Sp.33 — lOO.fl. 5.27, 
Thlr. 3.4. — fl. 16.20, Thlr. 9.10 Sgr. pr. Ct.-- Briefe und Zehlungen 
werden frenktrl erbeten. Dr. Hohenecker. 



Die AuMteUimg von Uaift-Produkten 

fai iet k« k. kf- ni Siutslraekerei ii Viei. 

Herr Hofrafh Dr. Ritter von Auer, Direklor der Hof- und 
Staatsdruckerei und Oberleiter der k. k. Papierfabrik zw Schlöirel- 
nmhle veranstaltete in der zweiteit Jannerhälfte in einer Lokalital des 
ersten Stockwerkes der Staatsdruckerei eine Ausstellung toa Mais- 
]h*odukten so verschiedener Art, dass man in der That erstaunt sein 
musste Uber die vielseitige praktische Verwendbarkeit der Maispflanae. 

Das grösste Interesse erregten entschieden die ans den Kolben- 
blAttem des Hais (Maislischen) verfertigten Erzeugnisse; vmr alien 
andern eine reiche Zahl der verschiedensten Papiere, und zwar: 
geschöpfte Paptero zum Zoiclinfn und Schreiben, Maschinenpapier 
zum Drucken, Si hreiben und Zeichnen, weisse und g^cfarblf Brief- 
und Blunienpapiere, ferner Photographen- und Cigarrettenpapiere, 
alle von vorzligliclier Qualität. Ganz besonders erwalinensvverth 
schienen uns die Paus- und Pergamenlpapiere zu sein, erslere wegen 
ihrer hohen Transparenz, letztere wegen ihrer hohen Festigkeit. — 
Neben den Papieren fesselten Gespinnste ans den Fasern der 
< Maislische, welche in den verschiedensten Formen, als Garn, Maschi- 
''nenleinwand, Zwilch, Wachsleinwand, Parquettenstoff, Theerdecken 
etd. auflagen, unser Interesse. 

Sodann beincrklen wir Schiesswolle und Schicssgarne. 
Ferner schönes und schmackhaftes Brot, welches aus einem Ge- 
mische von ordinärem Mehl und Faserahfällen der Lischen £Ti»hacken 
wurde. — Alle die genannten Producte, die aus der t^lruluiurreu und 
bis auf die neueste Zeit unverändert gebliebene Maislische bereitet 
wurden, lagen nicht nur in sorgsamer Auswahl, sondern auch in reich-* 
lieber Menge auf. Aber nicht nur die fertigen Produkte, sondern bei- 
nahe alle Stadien der Fabrikation waren vertreten, von der Maispflaniee 
angefangen, die in 3 ausgewählten 6' hohen Exemplaren an einem finde 
des Saales standen, sahen wir der Reihe nach Maislischen, Maislischen- 
Ballen in italienischer und ungarischer Paclning, rohen ^pinnstoffi 
Papierhalli/^i^ng, Maistaig u. s. w. anfir^'leo t. 

Zur \ ervollsliiiidiiriino der Ausstellung, welche ein Gesammt- 
bild von der Verwendb.irkt ii dvv Maispflanze liefern soille, waren 
noch Maismehlsorten nnd Maiskolben, letztere vielleicht in mehr 
als vierzig Sorten exponirt. 

Wer von den Besuchern der Ausstellung sich näher für die 
Maisfaserverwerthung interessirte,. wurde durch einen Beamten der 
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Slaatsdruckerei in einer, im drillen Stockwerke gelegene Localilät 
geleitet, woselbst die Kochuny^ der Lischen, ferner die Abscheidnn^ 
der Spinn- und Papierfaser und des Mehltaiges im Kleinen — zwei 
Arbeitcrinen flind dwelM betehütigt — vorgenomiieii wurde. Die 
Verarbeitung der Lüobe« im Gr osien erfolgt in der Aererielfebrik e« 
SoUögelmühle. 

Wir glauben, dass jeder, der die Ausstellung gesehen hat» im 
höchsten Grade befriedigt dieselbe verliess, erstaunt über die unge- 
ahnte ^'utzbarmaehung der bis jetzt werlhlos gebliebenen Mais- 
lische. — A'üch möchten wir das frelTliche Arrangement der Ausstel- 
lung und die Zuvorkommenheil und ßercitwilligkeit hervorheben, luit 
weicher die bei der Aus8tellun<r beschüfligten Beamten der Slaats- 
druckerei den Besuchern entgegen kamen. Wir hatten das Ver- 
gnflgen, zum grossen Tbeile von Herrn HoürathTon Auer selbst 
dlirch den Ausstellungsraum geleitet zu werden, und können nicht 
umhin, unsere Hochachtung vor seinem hohen industriellen und tech- 
nischen Geiste, durch welchen die Maisraserinduülrie in's Leben gerufen 
wurde, hier zum Ausdruck zu bringen, und mit Freuden an jene 
wenigen Stunden uns zurück zu erinnern, in welchen wir Gele^ronheit 
fanden, seine persoulicbe Liebenswürdigkeit einei^eils und audrer- 
leits seine höbe Begeisterung fttr die Sache» die er schalfl und ver« 
£dit) kennen und schätzen zu lernen. Dr. J* W* 



Personalnotizen. 

— Dr. Friedrich He^elmaier hat Berlin verlassen UBd be- 
findet sich (iemual<;n in Tübingen. 

— Joiiunn Georg Lumnitzer, Superintendent der evangeL 
Gemeinden, starb am 23. Junner in Brünn. 

^ Dr. Bduard Martens ist an die Stelle seines Vaters, Dr. 
Marlin Martens, zum Professor der Botanik an der UniversitAt Ldwen 
ernannt worden. 

— Berkeley hat eine der goldenen Medaillen, welche die königl. 
Gesellschaft in London im Namen der Königin alljährlich erlheilt, er- 
halten und zwar in Anerkennung seiner verdienstlichen Arbeiten über 
die Pilze und insbesondere über diejenigen, welche für Jiü*aiLkheiten 
der Kulturpflanzen gehalten und gefürchtet werden. 

Dr. Hassitarl in Cleve wurde von der kais. Gesellschaft für 
AeelimaHsatien in Paris fikr seine Beattthmigen bei der Einfüiurung des 
Cbinabaumes auf Java durch die Zuerkennung der «gründe medaille 
d*or bors ciasse* ausgezeichnet. 

— Dr. Heinrich Wawra, k. k. Fregattenarzt wurde durch 
Verleihung des Ritteriurettzes des hrasUianischen Rosen-Ordens aus<- 
gezeichnet. 

— Mar Ii US von Montpellier begleitet als Botaniker die schwei- 
zerischen Geologen Escher von Limb und Defor auf ^inem 
Wisseuschaiilicheu Ausfluge ia die Wüsle Sahara. 
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— Dr. Wclwilsch bosdiäffliif» sich jVfZt in London mit def 
Ordnung und Beschreibung der zahlreichen Füanzen, die er in Afrilia 
gesammelt hat. 

— Black, Kurator des Herbariums zu Kew, ist zum Vorsteher 
des botanischen Gartens zu Bungalore ernannt worden. 

— G. Mann ist die Aufsicht über die Chinchona-Pllaiisiingeli 
in Daijealing übertragen worden. 

— Nandin ist als Nachfolger Moqnln-Tandon's zum Mit- 
glied der botanischen Sektion der französischen Akademie erwihlt 
worden. 



Vereine, OeeeUschafken, Anstalten« 

— In der Sitzung der k. k. z ool.-bo tanischen Gcsell- 
schafl am 3. Februar berichtete J.Kern er über einen noch nicht 
beschriebenen Weidenbastardr — Der Sekretär Dr. H. W. Rei- 
chardt legte ein für den Druck bestimmtes Mannskript vor: »Ein 
Blick auf die pSanzengeographischen Verhältnisse Galiziens*" von Dr. 
Frans Herbich. In diesem Aufsatze werden die geognostischen 
Verhältnisse des Landes geschildert , ein Bild der Vegetation mit 
ROcksichl auf die vertikale Verbreitung entworfen (von 254' als 
dem niedersten Punkt des Landes am Ausflusse drs Dnjeslers bis 
4000', lind von da bis 7100', d. i. die Kuppe der Swiednica im 
Tatra<ri birgej und schlies.slicii wird ein VerzeichnibS jener Pflanzen 
an^' liilirt, welche für die Flora von Galizien neu oder sonsL in- 
terrssnnt erscheinen; als neu erschienen: Ophrys myodes, PotamO" 
geton ßuitans , lucens ^ praelorigus ^ Carduus nutans, SerrotUa 
heterophylla, Rhinanthus angustifolim ^ Se$§U Hippomarathrwfh 
Delphiniiim hybridum^ DUmtlmi motupindamu j SUene iileestrist 
SUene diehoioma und Ei^horlna faieala. ~ Ferner legt Dr. Rei- 
chardt ein Manuskript: ^^Mycologische Beobachtungen'' von St. 
Schulzer v. Müggenburg vor. In demselben wird abgehandelt: 
1. über die Gattung Stilbospora der Autoren, und einiges über 
Proßthecium und Massaria drs Dr. Fresenius. 2. Ucber den 
Mehllhau; 3. über SpÄ^pW^ !auciformis Vr., nach Bonurden Syn- 
sphaeria; 4. über Phragmidtum Link; 5. über CrinulaV vicb; ü. über 
ein neues Agyrium; 7. Uber Xcnodochus sparsus Schulz er; 8. über 
die neue Gdiiüng Mitrophot a Schulzer; 9. über Hyphomyeeten» — 
J. Jvratzka beschreibt 2 neue Laubmoose. Bypmm cwreiemiU 
Jur., ein demHypnum ßlmmm habituell ähnliches Moos, welches sich 
von letzterem durch das Fehlen des Wurzelfilzes und der Paraphyllien, 
durch die meist plötzlich zugespitzten Blätter und durch die schon vor 
der Spitze des Blattes verschwindende Rippe unterscheidet. Es scheint 
in den Alpen allgemein, doch nicht häufig verbreitet tw sein. Ferner 
Amhhjsfegmm gracile Jur. Dieses steht dem A. radicale fvon wel- 
chem A oligorrhizon kaum verschieden ist") am nächsten, untt rscbei- 
det sich jedoch genügend durch die geringere Grösse und die sehr 
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Icleineti Zellen de« Blatlheltes. fis wurde vom Hofrathe R: v. To oh 
tn asi n i bei Rojano und Contovello nUchst Trieslund von Dr. J. Milds 

bei Gralsch nächst Meran bisher nur in sehr geringer Menge gesam- 
meil. — In der Sitzung am 2. Marz legte (l»^r vSekretär Dr. II. W. 
Reichard l einen von Prof. Uazsiinszky ein<^( s( ndcten neuen Bei- 
trag- zur Flora der Karpaten vor. Derselhe behandeil die Uredineen 
und es werden lui Ganzen 80 Arten uns dieser PiUklasse aufgeführt 
und in Besug mif Ihre Wohnpflanzen und ihr Vorkommen genauer ge- 
ichilderU Ferner theilte er die Resultate seiner nach verschiedenen 
Alpen Steiermarks in den Jahren 1859 — 1862 unternommenen bryolo« 
gischen Exkursionen mit. Es wurden das Pachergebirge, der holte 
Zinken und grosse Reichart bei Sek;ni und die Judenburger Alpen be- 
sucht. Unter ihnen hat der Sekauer /iiiken hei Weitem die interes- 
santeste Moüsüora, denn nebst vielen sehr seltenen den Urgebirgs- 
alpen eigenthümlichen Arten beherbergt er auch das bisher nur in 
Schweden, Norwegen und Grönland beobachtete Aulacomnion iurgi" 
iftMi Schw. — J. Juratzka legte einen von Dr. J. Hilde eingesen- 
deten Attfisats vor Ober einen neuen itsp/entiiM -Bastard: X dolBmm 
Hilde C^. Adianto-nigro X Trichomanes). Milde f ind einen ein- 
sigen Stock desselben mitten zwischen Asplen. Trichomanes und 
A. Adiantum nigrum stehend, an einer schattigen Stelle des Küchel- 
berges bei Meran. Er sieht gewissen Formen von A. Trichomanes 
Sehr ähnlich, wie sie hie und da auch abgebildet werden , und deren 
eine von Godron sogar zu einer eigenen Art erhoben worden ist, 
z\s Asplenium UarviGiQ^T, Diese bisher bekannten Forqfien tragen 
jedoch die Hauptmerkmale des A* Tri^Mmane$^ wie sich Hilde dnrck 
Original-Exemplare in AI. Braan*s Herbar flberzeuift, und wie aus 
Godron's Beschreibung selbst hervorgeht, vor Allem das charakteri- 
stische Merkmal der geflügelten gezähnten Spindel. Bei eingehenderer 
Belrachtuntr findet m-m anrli weit mehr IVlerkmale an der Pllanze, 
welche dem A. Adiantum nigrum zukommen, wie die Farbuno- der 
nicht gezahnten Spindel, der Mangel des Ilüg-elartigen Randes au der- 
selben, der Stiel der Segmente, deren kurze spitze Zahne, die Nerva- 
tur, die Streifung auf de.r Unterseite, die Spreusckuppen. Besonders 
abweichend ist die Bildung der Blattspindel. Diese ist bei A. Trtefto- 
maiM» ausser dem flQgelartigen Rande an den Seiten gezahnt; jeder 
dieser kurzen, wie die Spindel gefärbten Zähne trägt ein Fiederchen. 
Bei der in Rede stehenden Pflanze dagegen fehlen diese Zähne ganz; 
das Segment sitzt der Blattspindel vermittelst eines kleinen grünen 
Stieles auf. J. J. 

-- In einer Sitzun^^ der kai>erl. Akademie der Wissen- 
schaiten, maihcni. naiurr. Classe, am 14. Jauaer übersandte Prof. 
VL Hlasiwetz in Innsbruck 2 Arbeiten: I. Ueber das Berberin 
und 2. Ueber zwei neue Zersetsungsprodukte aus dem Guajakharz. 
Durch Zersetzung des Berberins mit Kalihydrat erzeigten sich zwei 
neue Sfturen , davon die eine der Formel Ci6. H», 0», die andere 
der Formel Ci8, Hs, Oio entspricht. Die Entstehung dieser Snuren 
dürfte die Folge einer Zersetzung sein ^ analog derjenigen , nach 
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welclier dtoProlocatochusäure tM der Piperinsäurc entsteht. FcftifilH 
kal Hlasiwetz gefundep, doBS aus der krystallisirten Guajakharsr 
«dure durch Zersetzung* mit schmelzendem Alkali Protocatechusäure 
jentstehl. Dr. Hubert Lriftrob loirte eine Abhandlung ^ zur Kennt- 
niss von üarlwegifi romosa" vor. Die Arbeit befi;ii!<lf!r drei Momente 
aus dem Leben dieser Pflanze: 1. den U\s{ iioruialeii Aiifall der 
Blüthen vor der Fruchtbildung, 2. die Ausbildung gewisser Knospen 
auf selbstslundigcn Füunzen, 3. deu Kiniluss der an den Tochter- 
pflanzen sich entwickelnden Luftwurzeln zu deren Ernährung. Die 
Blttthen kommen am einjährigen Stengel aus den Blatlaciisan der 
Axülarknospen vor diesen sur Entwicklung, treaMi «ick jedoek 
nach dem Verblühen an der Gliederungsstelle des Bltttkenatiels und 
falkn ab, worauf sich dann die Axillarknospen weiter entwickeln« 
Die Gliederungsstelle des Blülhensliels besteht aus drei Lagen Ter* 
kürzter, in ihrer Längsstreckung zurückgebliebener Zellen. — Die 
Lostrennung geschieht durch fjegenseitige Ablösung gewisser dieser 
Schichte angehunger Zellen, wniiei die Zellen jedocli vullkommen 
lebensfähig bleiben und an der I rrnnunffsfläche abgerundete Wando 
zeigen, wie dies v. Mo hl auch iur deu Ablali der Ülutler nachge- 
wiesen« Durch Betrachtung der anatomischen Verhältnisse wie durch 
Versacke kommt man su dem Schlüsse^ dass die Loslösung dur<A 
eine von den Zellen der Trennungsflüche ausgehende Kraft bedingl 
sei» dass also der loszulösende Pflanzentkeil förmlich abgestosse^ 
werde. Sind die Blüthen abgefallen, so entwickeln sich die Axillar^ 
knospen zu Blätterbüscheln, aus deren Grunde Luftwurzeln hervor- 
brechen. Der Bau dieser Liiflwiir/eln stimmt [xnnz mit dem Baue 
anderer Pflanzen verschiedener Familien angehunger Luftwurzeln 
überein. Namenllicli i>{ die unter der Epidermis gelegene Zeil:»chichto 
ganz Ulli der unter der Wurzelhülle der Luftwurzeln tropischer 
Orchid/sen und Aroideen vorkoiauicnden und >uu üudemanb als 
Endodermis bezeichneten Schichte flbereinstimmend. Der Bau dieser 
Zellschichte , sowie vergleichende Untmuchungen anderer Lnft* 
wurseln lassen keinen Zweifel, dass diese Zellsckichte bei der Func* 
tk»tt einer Wurzel, als Luftwurzel der Pflanze Nahrung zuzuftüiren, 
wesentlich betheiligt ist. Zaiilreiche Versuche bestätigen den Ein- 
fluss, den auch bei dieser Pflanze die Luftwurzeln auf die Ernäh- 
rung der noch mit iler Mutterpflanze in Verbindung stehenden 
Tochterpflanzen üumiIm n , wenn sie auch iUr sich allein nicht im 
Stande sind, dieselben zu erhallen. - - Dr. J. E. de Vry, Inspector 
für chemische Untersuchungen in Xiederländisch-lndien , machte 
einige Mittheilungen über die Cultur der tlnuabäume in Java und 
jn den Neilgherries. In ersterem Lande suchte man die Natur zu 
kopiren, indem man den Chinabaum in dichten Waldungen pflanztet 
wie er in seiner Heimat wachst; auf den englischen Besitzungen« 
den Neilgherries aber wurde er durch Mac 1 vor in freier Sonne 
gepflanzt und der Erfolg war ein weit günstigerer* Ferner zeigte 
Dr. de Vry neues, schön krystallisirles Harz aus der Antiaris 
toxicariap dann das Upasgift seljisl in krystallifiirlem Zustand» 
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welches er als ein Glycosid erkannte, das in den Magen gebrach r, 
kein heftiges, vielleicht gar kein GiCt ist, sondern seine giAigo 
Wirkung nur bei «nmiiteibarer Ueberlraguug in's Blut ausübt: er 
Tersichert, dass, wie er sich durch vielfache firfehrimgeii ttbeneugl 
babe, die Erzählungen von der giftigen Atmosphäre des Üpasbauniee 
Xtt den Fabeln gehören. Weiters zeigt de Vry Exemplare von Hes-* 
peridin aus den Bltilhen von Citrus dectmana dHrnr<vsfr1!t, welches 
sich in allen Organen der Pflanze des G^'schiechtes Citrus M)rtindet; 
dann eine neue Substanz, das Murrayiu, einen zu den Glycusiden 
gehörigen Bitterstoff, aus der Blume von Murraya exotica. Dieses 
Glycosid spaltet sich, mit Schwefelsäure behandelt, sehr leicht in 
Zucker uiHi eine neue, in wässeriger Lösung stark sebilierade Säure» 
Femer legte der Vortragende einen krystallisirbaren Bitterstoff aus 
den Samen der Tikeeeftoneret/b/ia vor, ebenfalls zu den Glyeosiden 
gehörig und durch Schwefelsäure in Zucker und eine Säure von 
schöner Purpurfarbe spaltbar Endlich zeigt derselbe das Cerberin, 
die piniqrc, krystnllisirbarr Substanz aus den Snmen von Ccrhera 
Odoliam, e'mvr an der Küste von Java häufig vorkommenden Püanze, 
die sehr oii zu (lillmorden missbraucht wird. 

— . In einer Sitzung der Schiesisehen Gesellieb'aft 
für vaterländische Cnitur, botantsehe Section, zn Breslau 
am 10. Februar sprach Dr. Stenz el Ober die Staarsteine, 
indem er namentlich die Frage zu beantworten suchte, von was 
für Pflanzen die mit diesem Namen belegten rälhselhaflen Verstei- 
nerungen herstammen. Die Staarsteine oder Psaronien sind in den 
oberen Schichten der Steinkohlen-, besonders aber in der darüber 
liegenden permischen Formation an verschiedenen Punkten Deutsch- 
lands — Chier namentlich um Chemnitz in Sachsen uud ni üokuicn} 
— Frankreichs und Amerika's gefunden worden, und nehmen dnreb 
diese Verbreitung, sowie dureh die grosse Zahl der Arten, weldia 
sich, eelbsi bei der vorsichtigsten Umgrenzung derselben, auf mehr 
als 20 belaufen, unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. Der gänz- 
liche Mangel an einer slrahlenförmic^en Anordnung der Gewehe des 
SfHUHiies, der uns fnst nlleiii iu kleinen ßruclisliicken crlialien ist, 
scliUesst sie von den Dicotylednnen aus; die platlenfruimgen, den 
Stamm von unten nach oben durcliziehcnden Gelassbuiidel, welche 
ausschliessiich aus treppcngelussai Ilgen Zellen bestehen, nähern 
sie dagegen entschieden den Famen. Unter dieseu haben dagegen 
alle bis vor wenigen Jahren bekannten, am ausgezeichnetsten die 
baumartigen Formen, nur einen nahe an den Umfang gerückten 
Kreis plattenfdrmiger oder rundUcher GeCiAsbUndei« Kur die Marat- 
liaceen zeigen mehrere derselben concentrisch um einander gela- 
gert; mit ihnen halle daher Corda die Staarsteine ver<'inigt. Die 
im grösslen Tfieile des Stammt s der Slaratliaceen nicht platte, son- 
dern fadenlormige destall der Gefassbüiidel , sowie die verkehrt 
eirunde Form des Stammes , welcher bei den Psaronien walzen^ 
rund ist, endlich der gttnziiehe Mangel der knolligen NebenbUlltei» 
der Marattiaceen bei den Slaarsleinen Uesen jedoch eine solche 
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Deutung nicht nalurgemäss erscheinen. Dagegen liess die Aiiffin«* 
dung eines inneren Kreises von plaUenförniigen Gerussbünileln im 
Stamme unserer Pterii a^fwi/ina, noch mehr aber eines 2^3fache]l 
GefossbOndelkreises bei nioksania LMem durch Karsten kaum 
noch einen Zweifel darüber, dass die Staarsteine zu den Pol]rpodia<* 
eeen gezogen werden müssen. Dafür sprechen auch die breiten, 
einzeln oder paarweise in jedes Blatt austretenden Gefassbündel, deren 
allmählig-e Loslösung von den Sfanimg'cfüssiMindrIn itian an mehroren 
Stücken des Psaronius infraclust im IkTliner Museum vollständiir m r- 
folgen kann. Nach der Stärke derselben zu urtheileii, müssen die aut- 
recfilen, ungetheilten Stamme der Psaronren an der Spitze eine Krone 
stattlicher, 5 — 8' langer, gewiss» zierlich gelheilter Blätter gelragen 
haben. Ihr unterer Theil war mit einer dicken Wurzelschichl umgeben, 
von der wir ofk aHein Bruchstttcke in den Sammlungen finden, z, B. 
die meisten Asterollthen. Der Umstand, dass diese Wurzeln vor ihrem 
Austritt aus dem Stamme dessen bis dicke Rinde schräg abstei«* 
gend eine lange Strecke weit durchsetzten, sowie das Vorhandensein 
einer stark entwickelten Parenchymschicht zwischen dem Gefäss-* 
bündel der Wurzel und d«'ren Prosrnrhymschpi^ie trennen immer 
noch die Sliuirstfine von allen lK'k;uiiitt'ii Farngaltungen. Hif^rnuf gab 
der unlirzrichuete Secretär emeu iienclit über seine ünlersiiehungen 
des Meteorstaubes vom 22. Januar d. J. Bekanntlich war der frische 
Schnee, welcher um 19. Jaituar die Ebene um Breslau mit blendend 
weisser Decke einhüllte, am Morgen des 22. Überall mit gelblich^ 
grauem Staube bald mehr, bald weniger reichlich ttberstreut, so dass 
lehie Strasse, kein Dach, kein Feld davon befreit blieb; dieser Staub 
erscheint als ein ttberaus weiches und feines Pulver, fast wie 
Guano oder Pulzpulver, ohne alle gröberen Sandkörnchen, zwischen 
den Fingern leicht zerreiblich, zwischen den Zähnen knirrschend; in 
der Stadt, namentlich ;nif Diicliern ist er oft schwärzlich, durch Kohle 
gerärht, die oflcnhar gleiclizeiHG: durcii den Staubfail aus der Luft 
niedergeschlagen wurde; der htaub von der Oder, oder von dem 
Schnee auf dem Felde gesammell, ist hellgrau, mit einem Stich in's 
Gelbe oder Rothe; durch Befeuchten wird er rülhiichbraun, last klei- 
sterartig. Die Witterung war in den vorhergegangenen Tagen durch 
stetigen Nordost, strenge Kälte, hohen Barometerstand ausgezeichnet; 
am 21. Jttnner trat SOdwind mit fallendem Barometer und begin- 
nendem Thauwetter ein, welches im Laufe des 22. den Schnee 
grdsstentheil wieder schmolz, den Staub aber in solchen Massen 
zurückliess, dass mir von einzelnen Zinkdächern mehrere Loth 
Staub ührTcrebcn wurden; in drr Nacht des 22., in welclif r der 
Staub um Breslau fiel, \Mirde kein besonders heftiger Wind hier 
beobachtet. Dagegen berichten die aus der südlichen Hälfte der 
Provinz theils durch die Breslaucr Zoilung, theils direct mir zuge- 
kommenen i^litlheilungen von eiiiciu um Aljend des 21. und im 
Laufe des 22. mit furchtbarer Heftigkeit wehenden, hier mehr nach 
Osten, dort mehr nach Westen abweichenden Sttdwind, dessen 
Toben mit dem Rollen eiiies Eisenbahnzuges verglichen wird, durch 
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Welchen Chausseen mit Schnee vmveht, Posten und Bahnzugo 
aufgehalten wurden. Der Horizont hüllte sich in bräunliche Nebel, 
welche alle Fernsicht verhinderten; während die oberen Luft- 
Bchichten, Uber der H5he der Thttrme, klar blieben, fand in den 
tieferen Regionen Schneetreiben mit Staub gemischt in solcher 
Heftigkeit statt, das« den dem Winde entgegen gehenden Reisenden 
Augen, Ohren, Nase und die Hautporen durch den eingepeitschlen 
Staub verstopft, und das Athmen beschwerlich wurde ; selbst in 
dicht verschlossene Kutschen , zwischen die DoppeUensler und in 
die Zimmer drang der feine Staub und überdeckte die Möbel mit 
reichlichem grauen Pulver. Die bisher mir gütigst ubursendeten 
Hitiheilongen bekunden diese Naturerscheinung in Ratibor , Leob-« 
schilts, Gnadenfeld, Räuden, Kosel , Schlawentxfltz , Königshtttle^ 
Tarnowitz, Gross-Strehlitz , Frankenstein, Heinrichen, Nimptsch^ 
Heidersdorf, Reichenbach, Schweidnitz, Slriegau, Friedberg a. 0. 
Kohlfurth, Neumarkt, Breslau, Namslaii. Nördlich von der durch dio 
4 letztgenannten Orte gezogenen Linie, sowie aus dem Gebirge, 
fehlen Nachrichten, und würde, f-dls auch dort Slaubfall beobachtet 
sein sollte, nachträgliche Millheiliing sehr erwünscht sein. Die ganze 
Erscheinung stellt sich als eine auf beiden Seiten der Oder von 
SQdost nach Nordwest fortschreitende Wettersftule von mindestens 
10 Meilen Breite und mindestens 24 Heilen Länge dar, die ihren 
Weg ttberaH mit Staub beschüttet. Nach einer Mittheilung aus 
Ratibor sind daselbst auf 12 Quadratfuss Schnee 8V« Lolh Staub 
gesammelt worden, wns auf die Quadralmeile 130,000 Centner 
Staub ergeben, und (Wo Substanz des Staubes als reiner Quarz auf- 
gefasst, einciii Ouarzfelswürfel von 44 Fuss Seile entsprechen würde. 
Eine ähnliche Bestimmung für Grusi-Slrehlilz ergibt sogar 250,000 
Centner auf die Quadratmeile ; bedenken wir, dass mindestens 250 
Quadratmeilen allein in Schlessien mit Staub bedeckt wurden, so 
übersteigt die Menge des gefallenen Staubes, auch wenn wir obige 
Angaben noch so sehr reduciren, doch alle Vorstellung. Die mikro- 
skopische Zusammensetzung des Staubes ist aus allen Quellen eine 
ganz gleich lünniiro, ebenso wie sein äusseres Ansehen; er besteht 
zum ailergrösstcn Theil aus feinen , eckigen Kieselstückchcn von 
0,007 — 0,075, im Mittel von 0,0038 mm.; nur au.^nalHnsweise finden 
sich Splitter von 0,1 mm. oder Linie; dazwischen sehr feine 
Glimmerblattchen, auch goldgelbe, wie lauchgrüne Steinfragmente; 
das polarisirte Licht lässt durch Färbung und Intensität noch eine 
Menge verschiedenartiger Mineralien unterscheiden , deren Bestim-* 
raung jedoch schwierig ist ; spfirlicher sind Kieselreste von Gräsern 
und ;mdern kieselreichen Pflanzen (Phytolilharien) , Kohlensplitler 
und pflanzlicho Kiesclfragnienfe ;ujs der Kolilfnnsrhr : organisirte 
Körper nur sehr wcnipr; Pflan/cn haare, meist einzellig, vermoderte 
Pflanzenzclleu (üumiks), Sirofir( -le, Gras- und xMoosblättchen und 
Wurzeln, lebensfaiiige Pilzsporen und Algen (^Oscillaria, Prolococcus), 
eine Diatoroee (PmnularUt hareatii)^ auch Schwammnadeln (Spon- 
golithen), ferner WoU- und Leinenfasem, Schmetterlingsschuppeni 



Digitized by Google 



m 

grossere Samen u. dgfl. Schwer zu entscheiden ist die Frage über 
den Ursprung dieser Slaubinasscn. Dass der Staub uichU weiter 
ist, als za Pulver zerfallener Erdboden^ versteht sich von selbst | 
es frägt sich nur, von welcher Gegend er entnonnien ist. Die 
meisten Beobachter suchen die Quelle des Staabes in ihren benach- 
barten Feldern, von denen der Wind ihn aufgewirbelt habe. Viel- 
seitige Beobachtungen berichten in der Tbat, dass heftiger Wind 
auch im Winter von den umgestürzten nnd durch den Trocken- 
frost in Stau!) zerfallenen Aeckern nicht unbedeutende Massen forl- 
wehen und an geschützter Stelle wieder absetzen kann. Dass diese 
Erklärung ftir den Slaubfall des 22. Jänner wenigstens in der Ebene 
nicht gellen kann, beweist schon der Irische Schnee, der sie überall 
bedeckte^ und die feuchte Beschairenheit des liodens nach eben 
begonnenem Thauwetter, auch an den wenigen Stellen, wo die 
Schneedecke fehlte. Deswegen haben mehrere geschftUte Beobachter 
in den von Schnee entblösslen Lehnen des Gebirges die UrsiHrungSr 
Stätte des Staubes gesucht. Ohne die Möglichkeit in Abrede zi 
stellen, dass unsere Berge, sowie die entblössten Flächen der Felder 
unter der Gewalt des Sturmes ihr Contingent zu dem Staube des 
22. Junner geliefert haben , weist doch der ganze Zusammenhang 
der Beobachtungen, vor allem die ganz ausscrordenlliclio Verbrei- 
tung und Masse des gefallenen Staubes unzweifelhaft darauf hin, 
dass wir es nicht mit einer gewöhnlichen, lokalen Erscheinung zu 
thun haben, sondern mit einem sogenannten Meteorstaubfall, .wie 
sie in unseren Breiten selten, weiter nach Norden niemals beobachte^ 
in der Regel im Winter bei Wetterwechsel nach langer Kälte, immer 
nur bei Sftdwind, (Föhn, Scirocco), nie bei Nordwind, sich Ober 
ganze Lfinder erstrecken, und durch ihre in den verschiedensten 
Orten und Jahrgängen völlig gleichartige, stets äusserst fein zer- 
Iheilte Mengung, und den Mangel aller schwereren Beslandtfieile, 
auf einon irempinschafllichen, entlegenen Ursprung in südlicherer 
Breite liinweisen. Ddss der Staub aus der Wüste Sahara stamme, 
ist eine wissenschalilich durch nichts begründete Vermuthung, eben- 
sowenig bilden vulkanische Aschen einen nachvveisslich bedeutenden 
Bestandtheil derselben ; noch weniger bat derselbe etwas mit den 
Meteorsteinen gemein. Der Name Meteorstaub bezieht sich nur auf 
sein Herabfallen aus der Lnfl (meteoros), und soll nur den Unter- 
schied von dem gemeinen Strassenstaub andeuten. Ehren berg 
stellt den Meteorstaub mit dem sogenannten Passatstaub zusammen. 
Dieser wird nach seinen Ermittelungen in der Urheimalh der Süd- 
strömungen nnd der durch diese auch zu uns gebrachten Regen- 
(rcsp. Schnee-) Wolken, nämlich in der tropischen Zone, beson- 
ders in Südamerika, durch den aufwärts steigenden heissen Luft- 
strom fden couraui nsccndantj in die höheren Schichten der Atmo- 
sphäre gehoben, hier in einer Art Staubnebeldepot eine Zeit lang 
schwebend erhalten, und dann durch den Passat wieder nach der 
Westkäste von Afrika geführt, wo er in der Nähe der Capverdea 
als regelmässiger Staubregen das ganse Jahr durch niederfiült; 
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imgewfibiiliche S^isUBane sollen diese SlaulHiwsgon Üb in nnsm 
Breiten verschlagen^ wobei sie natürlich unterwegs sich mit alL* 
dem Stanbe mischen, den der Wind während seines Laufes fort- 
geführt hat. Die miskroskopische Untersuchung hnt allerdings bis 
jetzt noch keine unzweifelhaft tropischen Bestandtheile des Meteor- 
Staubes erkennen lassen. In Schlesien sind bis j(?tzt 4 Meleorslaub- 
fülie aufgezeichnet worden, am 22. Jaitncr 1864, am 1. Jänner 
1863, am 15. Februar 1854 und am 31. Jänner 1848, die beiden 
letzten zuerst vem Gefa.-Rath Göppert beobachtet. Vielleicht werden 
die noch nicht abgeschlossenen chemischen und mineralogischen 
Bestimmungen des Staubes, sowie die noch za erwartenden Nach- 
richten aus dem Süden, Aber diese Fragen fiberzeugenc^rc Auf- 
s< Ii Itisse gew ähren, worüber der Vortragende sichsp&tere Mitthei- 
luugen vorbehält. . 



Literarilolies. 

— In Leipzig ist erschienen: ^Indez Fungorum sistens icones el 
spccimina sicca nuperis tenporibiis edHii; adjeotis synonymis «ucIom 
Hermann Hoffmann." 

— Das Bulletin der Naturforscher-Gesellschaft in Moskau enthält 

im 3. Bande 18G3: „Verbcnaceae et Myoporacenc nonnullae hucusque 
indescriplae." Ton Turczaninow. — ,,Ouelques observations sur 
lesespeces du genre Clethra." Von Turczaninow. — „Millheikuigen 
über die periodische Enlwickelung der Pflanzen im freien Lande des 
k. botanischen Gartens zu St. Petersburg, nebsl Notizen aus doF 
Petersburger Flora * Von Ferd. v. H e r d e r. 

^ Die Hieracien der Schweiz« Von Chr. Christener, 
Lehrer an der Kantonschule in Bern. Hit 2 Tafeln. Bern 1863. CS»e- 
parat-Abzug aus dem Programme der genannten Schule). — In dem 
genannten Aufsatze liefert der H^rr Verfasser , welcher sich schon 
mehrere Jahre mit dem Studium der Hieracien beschäftigte, und schon 
in anderen Arbeiten neue Formen beschrieb, eine monografische Bear- 
beitung der in der Schweiz bisher beobachteten Arten dieses schwie- 
rigen Geschlechtes. In der Anordnung des Materials , so wie in de? 
Begrenzung der einzelnen Species CiUgt der Herr Autor im Wesent- 
Hohen der „Epicrisis generis Hieraciorum" von Fries, nur in sehr 
seltenen Fällen von ihr abweichend. Im Ganzen finden sich nach diesem 
Aufsatze in der Schweiz 59 Arten, von denen folgende drei neu sind; 
Hieracium GaudeniChTislener (zimnrhst mit ff. Schraderi verwandt 
und durch dir spitzeren Schuppen des Hüllkelches verschieden), 
H. bernense l hristenc^r (dem //. speciosum am meisten verwandt), 
und ü. Trachselianum Christener (eine zum Formenkreise des 
E, muromm gehörige Ptlanze). Die beiden letzteren Arten sind auf 
den beigegebenen zwei Tafein abgebildet, doch in einer Weise, die viel 
zu wttnsohen übrig lässt. Bei jeder einzelnen Art ist das Vorkommen 
in der Schweiz genauer erörtert, und hei den weniger bekafuiten 
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oder krilisolien S|HBcie8 sind aoch die Beschreibiugeii und Benei^ 
kunffen beigefügt. Zn bedauern ül, das8 der Herr Verf. bei seinen 
Studien den Hybriden geringere Anfinerksamkcit getchenkl zu haben 

scheint, denn er führt sie nur ganz kurz und in sehr geringer Zahl an^ 

und doch spielen die Blendlinge hei den Hieracien oinn sehr wlchtifro 
Rolle, so dass wir überzeug^t sind, ein genaues Beobachten derselben 
würde so manche noch dunkle Parlhien der Systematik bedeutend aut- 
kiäreu. Dr. H. W. R. 



Botanischer TauMhverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Pfarrer Gründl in Dorogh, 
mit Pflanzen aus Ungarn. — Vun Berm ObersUieutenant v* Sonklar in 
Wr.-N Lustadt, mit Pflanzen aus Niederosterreich und Tirol. — Von Uorm Pr. 
Jirus in Prag, mit Plinnznn aus Böhmen. — Von Herrn Y. Uarlmann in 
Innsbruck mit Pflanzen aus Tirol. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Professor Mfinter in GreifiB- 
wald, Tompsky in Prag, v. I^nusch in Karlsruhe, Engler und v.Uechtrilz 
in Breslau, v. Joscli, v. l^ittoni und Baron Kü rsf on wirtber in Graz« Dr. 
Heideoreich in Tibit, knapp uud Keuss m Wien. 



lUttlieUiingen. 

— Die Heraittgeber ^des ,,Scientißc American** haben aus Califomien einen 
QuerscJinitt wn einer Fichte erhalten , der am F^sse 30' Durchmesser baL 
Aus demselben ergibt sich, (]ri?s ditser Baumriese 6300 Jahre zählte. 

— Prof. Wicke hat die Beobachtung gemacht, dass manchmal die Wege, 
welche die Wurzeln der Pflanze in einen festen oder biodigen Boden genommen 
haben, lange nachher, nachdem die Wurzeln schon der Verwesung anheimgefallen 
sind, noch dadurcti konnllich sind, dass rings in ihrer Umgebung sich eine 
dünne Ablagerung von Kisenoxyd findet. Es haben also die Wurzein veran- 
lasst, dass das vorher im Ibone gleichmlbsig vertheilt gewesene £isenoxyd in 
Bew^ung gesetzt worden ist und ^k:h an gewissen stellen konsentrirt hat* 
Die Saclic hat insoferne ein geologisches Interesse, als man dadurch sieht, 
dass die Pflanzen einen entschiedenen Einfluss auf die Vertheilung gewisser, im 
Boden vorhandener Bestandlheile ausüben können. Professor Wicke hält die 
Konzentration des ElsenoiEydes durch die Wurzeln fQr einen rein meohani^ 
sehen Prozess. Bekanntlich sei das Eisenoxydhydrat eine flockige nnd SO 
leichte Substanz, dass kleine Mengen in einer grösseren Menge Wassers sehr 
lange in Suspeosion bleiben konufn. Durch die grosse Verdunstung des Was- 
sers aus den oberirdischen Orgauca du l ilaiuen werde forlwährend ein Zu- 
fluSB des Wassers, we ches in dem gegebenen Falle eisenoxydhydrathaltig sei, 
nach den Wurzeln drr Pflanzen unterhalten. Da nun aber das Eisenoxyd im 
Wasser nur suspendirl, .sei, so werde ps von der Wurzol nichl aufgenommeD| 
sondern bleibe vor dei-selben hegen. (Journal f. Laudw.j 

— RamptuHkon beisst ein in En^d aus Korkabfftllen und ge- 
ringen Knnt schukso rtcn angefertigtes Material, um Fussböden herzustellen, 
welche den Schall der Tritte fast unhörbar machen, sich .Mif mit Wasser reini- 
gen lassen, keine Feuchtigkeit annehmen, keinen Staub belassen und sich nur 
wenig abnutzen. Die Abgänge beim Korkschneiden werden pulverisirt und mit 
dem gereinigleD Xautsebuk vermittetet Maschine zu einem Teig geknetet, aus 
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welchem mao dann Plaltcn von beliebiger Grösse macbt, die man dann durch 
eine Lösung von Kautacliuk in Benzia mit ihren Rlbideni dicht verbindfll» 

(Bot. Ztg.) 

— Ein Birnpyramiden-B9amchen, ^ Dachesse de Brabanl^ hat im 
V. J. zu Cronberg am Taunus beim Handelsgcirtner Eichenaner dreimal, im 

Aprü^ Mai und Juli geblüht und auch Früchte i^ftraprn. 

— In der Sileren auf dem Wege nach der Alp Suis steiii eine Woiss- 
tanne, welche imterhalb mit einer Buche sieb so vollstSndig verwachsen 
bat, dass beide Bäume nur einen Stamm aufwriseii, welcher einen Durchmesser 
von 3' hat. In einer Ui^hv von -i' theilen sich die Bäume, allein die Huche 
besitzt noch tbeilweise uue Tannenrinde und ihre Acsto tragen den Charakter 
der Weiastanne, wShrend die Weißstanne noch Buclieminde und bucheoMm» 
liehe Aesle trügt. 



Inserate. 
Einladimi; zur Fr&nmneraiion 

auf den XIY. Jahrgang der 
von der k. k. LanAwlittsahafti flestllsBlnlt in Vitt heraasgegebenen 

„Allgemeinen Land- und Forstwirtbschafliichen Zeitung." 

Redigirt von 
Prof. Dr. Jo«. Aremitoln. 

Die „Allg:emeine Iiand- and Forstwirthschaftllche Zeltmiff** 

zUhlt die ersLen j-'achmänner zü ihren Älitarbfitem, Jede neue luifdei-kunir oder 
Kifyhruny im landwirlhscliafUichen Fache wird üchnell mit^tetiicik uder grüud- 
lich besprochen. — Die Zahl der Alitarb^ter und ihre Veriheüung macht eine 
klare Uebersicht der jeweiligen Zeitfragen möi:lich. — Abbildungen m n >Ta- 
schinen und Einrichtungen. Ausztige aus den besten Journalen. Yerhaadiuagcn 
der meisten landwirthschaftlichen Gesellschaften etc. etc. 

Für Wien (mit Zusendung in'ä Haus) ganzjährig ö fl. öO kr. 
FOr Auswärtige (per Post) 6 „ 50 ^ 

Alle Poslanstalten nehmen Prinumerationen an. Mitglieder 

der Gesellschafl, deren Jahrosbritrng mindestens i% fl. ist, beziehen die dA1%. 
Land- und Forst w. Zeitung unentgeltlich. 

Für Mitgheder, deren Jahrcibeitriig unter l;i 11. ist, gelten die obigen Preise. 
. Im Wege des Bucbhandels gelten die Preise wie für Wien. Das Blatt 
ist in jeder Buchhandlung zu haben. Die Yersendung an die Buchhandlungen 
hat C. Gerüld's Sohn übernümmen. 

Inserate und Beilagen sachvcrwanUleu lukails werden zu. den i)illigsten 
Preisen berechnet. 

Brträj^o franco mit Angabc der letzten Post, an dir» Expedition 
der „Allg. Land- und Forstw. Zeitaag'^ Wien, Stadt, UerrngasseXr. 13, 
Inserate. Die gespaltene l'etitzeile für einmaliges Inseriren lö kr. ö. W. 

^ fi Ii y> dreimaliges „ 30 „ „ 

„ „ » « sechsmaliges ÖO „ „ 

Dienslj^osnche und BfirlKTanzeigen zahlen die Hälfte. — Stempel tür jedes 
Inserat oder buiiag bei jedesmaligem iLjbcheinen 30 kr. — Beträge mit den In- 
seraten ziigleicb eiozuienden. 
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Im Teriage too C Gerold*« Sohn, In Wien eneUen und ist durch 
alle üocbhaadlung«! zo bezieliea: 

Die Familie der Bromeliaceen. 

Nach ihrem liabituelleo Charakter bearbeitet mii besonderer Berflcksiditiigaiig 

der Ananasse 

von J. G. Beer, 
gr. g. geh. Freie S. fl. 6. W, » i TUr. iO Ngr. 



Praktiscbe Studien an der Familie der Orchideen 

nebst Kulturanweisungen und Beschreibung aller ecbön- 
blühenden tropischen Orchideen« 
Ton J. a. Beer. 

Hit 1 Kupfertafel und iS Hohschnitten. gr. 8. geh. Preis 4fl.o. W. = 3 Thlr. 



Beitrige m 

Morphologie ond Biologie der Familie der Orobtdeen. 

Von J. G. Beer. 
Mit 1:2 itolonrtea Tafeln. Fol carL 15 fl. ö. W. — 10 Thlr. 

Flora von Nieder- Oesterreich. 

Eine An&lbhing und Besdirsttrang der im Erzherzogthume Oesterreich unter 
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lLT: F irislisrhes- Von J a ri k a. — Zwei neue OrrbMeen. Von Or. Kerner. — llifraHum 
ttolonißjrum x ßorihundum . Von Uecbtritt. — Mulia Von Dr. Ale{eld. — Nachtrüge ziim Ver- 
leichniss der um Capodiistiia vilüvacbsenden Pflanzen Von Loser. — Andreas Alschioger. — 
Aufforderung, Von Dr. HQnsier. — Correspoodeos. Voo \L napp, Vaipittt, Ernil MQIler. — Per- 
«onaiuntiMB. — Vereine, Geseiiscbafipn, Anstalten. — UtcnriMliM. ^ MwlMber TiMclivenii. 
MiuhciUiiqpk — Comapoodeiu der ftedakU«a. — iBsenfo. 

Flaristisches. 

•Von Victor von Janka. 

!• Oenauihe silaifoiia. 

In vninittelbsrer Nähe von Grossvvardein kommen zwei von 
einander sehr verschiedene Oenanthe-AiUm vor. 

Dio eine, nnt im frisrhpii Zijslnnde durcluius niMscIiiofii, weichen, 
ovalen oder cllipsoidisi lK ii ^^ in /^( iri)sern, lief irctur« iilcm , hohlcfn, 
daher leicht zusammeiKinu klinrr [n SIt ngcl, lin il-lunzeUlicheii oder 
ovalen Blällzipicin und elliplischeii oder ciröniiigcu Früchten uliue 
Schwiele, liebt zumeisi trockene Standorte an Waldrändern oder 
ewischen Wieaengebilsch. — Diese ist Oenanthe banaiiea He uff. 
in der Regensbnrger Flora 1854, pag. 291, mir von früher her aus 
einem getrockneten Heuric rbdu n Exemplar bekannt. Mir kam 
dieselbe hier zum Ersteniiiale lobend unh'r: ziiolcich war -^pt 
hirsige ein neuf^r Furnlorf, da die Pfliinzc iiisln r blas im RnnrJ und 
Siebenbürgen angegebeu uurde. Aus (ier iturzcn Skizzirung der- 
selben erkennt man s()gl«Mcli, dass sie der Oe. Lachenatii Gmel. 
nahe steht. — Die andere Art besitzt längere, am End«^ keulfürmig 
verdickte, im Vergleich mit Jenen der vorigen holzig za nennende 
Wnrzelfasern; ihr Stengel, nicht so stark gefurehf, ist. mehr aus- 
gefttlUy also nicht so leicht zusammendrttckbar; die ßlaltsegmente 

Otsttir. tetM. SaltMkfift. i. U^n, 1804. 10 
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sind M eiiijjer breit, nähern sich mehr dem Linealen oder sind lineal 
Uiid gegen liic Spitze liiii eiwat» breilcr. Ihre kurz-walzeiiloruiigen 
Früchte werden an der Basis von einem schwieligen Ringe umgeben. 
Vorkominen auf mehr feochlen Wiesen; blQht spftter als Oe. boMHea^ 
welche dano schon Hngsi Frflehle angesetzt hat. 

Hätte ein Wiener Botaniker die zuletzt geschilderte Pflanze 
mit mir angetroffen, er würde sie gteich für OmuuUhe mlaifoUa erklart 
haben; denn, soviel sich narh einem Exemplar, das ich der Freund- 
schaft iin<l Güte Neilreich*s verdanke, urtheilen lässt, siimiut die 
hiesige mit der Laxenbiirger Pflanze, der auch Früchte beiladen, 
ganz überein. Docii sollte die sieliere Bestimmung dieser Oenanthe 
mir alsbald mehr Schwierigkeiten bereiten und bis tieute geradezu 
unmöglich sein! In Grisebach's ^Spicilegium florae rumelicae et 
hithynicae* befindet sich im vol. L pag. 856^7 eine analytische 
Tabelle der europäischen (^eimlAe-ArteD, nach der ich an allererst 
vorging. — Da werden alle in solche mit »folia homomorpha* und in 
solche «folia teteromorpha*^ eingelheilt. Streng genommen) fiel es 
mir nun manchmal wirklich schwer, Exemplare aus mehreren 
hunderten, die ich saTfiinelle, garade dieser oder jener Sippe zuzu- 
weisen; da indessen im Allgemeinen die Bezeicliiiunof ^folia horno^ 
inorphtt* ganz pnssend war, und ich unter den zH»Mlen auf krme 
aiiiltre, als auf Oe pimpinelloides L. gerathen kuunle, die nuiiie 
Oenantke ganz gewiss nicht ist, so setzte ich die Determinatioa 
In der ersten Abiheilung fort und kam, nach einem kleinen Um- 
wege, — an welchem Grisebach selbst Schuld war, da derselbe 
bei der weiteren Eintheilnug in Arten «segmentis foüi linearibus* 
und »segmentis folii latioribus^ zu ersteren die Oe, iiiaifolia MB. 
gesellt, obgleich sie gleich darauf anter Anderem mit den Worten 
„folii segmenta lanceolata'^ charaJiterisirt wird, — zuletzt auf fol- 
gende zwei Cenrensätze: 

5. 0. media m. Folii segmenla liiicarm. Uiiiliclla rndians. 

6. 0. »Uaifolia MB. Folii segmenta iaoceolata. l'etaia sui)ae« 
quaiia. 

Meine fragliche Oenanthe hat ganz entschieden strahlende 
Dolden, kann aber Oe. wu4ia nicht sein, die besonders durch die 
nadelformigen, der Blattspindel ahnlichen, im strengsten Sinne des 
Wortes linealen Blatlsegmente ausgezeichnet und mir aus demBanate 

gleichfalls wohl bekannt ist. Allein noch weniger ist sie Oe. sitef- 
folia. Es sprechen nämlich ausser Griseba ch 's Spicilegium noch 
mehrere Anzeichen dafür, dass Marschall B i ^ h ers t e i n's Be- 
nennung einer atult reu eher, als wie unserer Püanze zukomrnc. 
Auffallend ist weni^sfens um Hierhin, dass nicht nur Grisebach 
unter Oe. sUa<foita eine kauui slraiilende Pflanze versieht, sondern 
auch Güdron in Gren. Ciudr. Flore de France 1. pag. 715, in welch' 
letzterem Werke sich Godronnoch obendrein auf Ledebour'sche 
russische Exemplare beruß. Auch eine aus 6andin*s florahel- 
vetica in Nr. 7 der Merr.-bot. ZtschfLi Jahrgang 1862, pag. 221 
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citirte PhrRS(> detUi t darauf hin, dass MarschaU Bieberstein 
.eine ^planta uinbellis vix radialis^ gemeint habe. 

Mir selbst steht gegenwärtig ein uiiiia^äendcs Material nicht 
SU Gebote, um die Oenanthe-Arlea einem grilndliclien Studium 
nnterwerfen zu kdnnen. Ich begnüge mich, biemil einfach den Sach- 
Yerbalt milgetheilt zu haben; vielleicht, dass Einigen dadurch In-> 
teresse am Gegenstande eingeflösst wird ! MiE orientHlischcn Oenanthe^ 
Arten, namentlicfi ung-arischen die ich in den Händen habe, Solchen 
lu dienen, wird mir dann stets 2um Vergnügen gereichen. 

//• MrU oibUn&U der „Flore de France»" 

Zu Anfang des Jahres 1856 bekam ich von Prof. Parialore 
die in dessen „nnovi generi e nnove speeie di piante ntonoootyled. 
1854* beschriebene /r»s UaUea raitgetbeilty welche in Gren. und 
Godron Flore de France III. (1859) pag. 240 als Synonym bei 
,frts o/fttensts Hönon<* steht. — Drei JaTire später lernte ich in 
einem von Jordan unter dem \;mien ^Iris olbiensis Hen." ge- 
sendeten bei Hyöres gesammelten Exemplare eine Iris kennen, die 
von Iris italica Pari, augenscheijdich verschieden war. Es konnte 
mich somit nur freuen, im bald darauf erschienenen Iii. Buii<ie von 
Paria tore's flura ilaliana die Ansicht Godron*s corrigirl, und 
Iris iiaUca sowohl, als JrU olbientis als swei gut verschiedene 
Arten aufgeführt zn finden. — Pariatore gibt folgende Merkmale an: 



Iris olbiensts li^n. „ex Gren. 
et Godr. Fl. de Fr.« 

Caule foliis snbaeqoali, 

Perlgonü lubo ovario paulo y. ses- 
quilongiore. 

Per. laciniis exleriorihns s-pnthu- 
latis, rotundatis, subemarginalis, 
integris; interioribus lale-el- 
1 ip t i c i s rotundatis, emarginatis, 
apice Semper conniventibus. 



Jris italica Vdi l, 

Canle folüs longiore. 
Penigonii tubo ovario sub 2*plo 
longiore. 

Per. !'<^riniis exterioribus suh5;pa- 
thulatis, apice obtusis, suln otun- 
dalis, subcrenulalis; interionbus 
clliplico-obiongis, margi- 
nibus reüexis, apice obtusis, 
subrotundatis, sobtategris, apice 
demum divergentibus. 
Laciniis labü snperioris stigmatum 
fere acuminatis marglne exteri- 
ore subdentatis. 

Nicht unbemeriit darf hier bleiben, dass die Differential-Cha- 
raktere zwischen diesen Arten derart sind^ wie sie nnr immerhin 
bei zwei beliebigen anderen dieser Gruppe angewendet werden« 
und das«, wfirdc man beide in Rede stehenden in Eine Art ver- 
einigen, loljrcrichf iq: nnrh alle übrigen mit denllicheFn Sfengel und 
kurzer Perigonrohre tiegubten, von bi$ puoHla abgetrennten, zu- 
sammengeworfen werden müssten. 

Im vorigen Sommer ward niu nun neuerdings Iris italica Pari, 
von Pisa» und hri$ olhkiuii der flora italmna, vom Parlat ore'schen 

10* 



Laciniis labü snperioris stigmatum 
acutis, margine exteriore den- 
tato-fimbriatis. 
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Stanflotio boi Liirca ircsHtnnicll, von Prof. Sa vi. jt^dc in mcliroren 
Stücken eingestliirkt. Fcriicr brachte mir vim: Sendling- von Herrn 
Pa rse V al -Graiul in a i s ü n ein Exemplar mit der Bezeichnung; 
^Irts olbiensit Hen," aus der Gegend von Toulori. 

Die Iris olbiensis von Lucca fand ich vollständig mil der An- 
fangs erwähnten Jordanischen Pflanze ttbereinstinniend; das Toa- 
loner Exemplar hingegen erwies sich als /. Uaiiea Pari. 

Durch Vorlage von Exemplaren ist demnach conslatirt, dass 
Südfrankreich sowohl Iris italica Pari., als auch Iris olbienm 
Parlat. beherberge. — Iris olbiensis Godron*s lind L oibiensU 
Parlatore's sind zwei verschiedene Pflanzen. 

Es frfigt sich nun. welche von diesen eigentlich mit Iris ol~ 
biensis Hönon's identisch ist?! Aus der Flore de France ist nicht 
ersichtlich, ob Godron Henon'sche Exemplare oder auch blos 
des Letzteren mit einer Abbildung versehene Abhandlung über 
LolbUmMii eingesehen. Dass Jedoch unter /. oibieiuh der Flore de Fr. 
die wahre 1. OaUea Pari, gemeint ist, geht nicht nor aus Autopsie der 
Originalpflanze, der ,frur pumila S a v i! etrusc.^, auf die sich Godron 
1. c. beruft hervor (dasselbe Citat gebrauchtauch Pariatore 1. c), 
sondern wird noch vollends zur Thatsache, wenn man die Beschrei- 
bung, welche Godron von / olhiensh c:'^h[, prüft: die wichtigeren 
Stellen wird man mit den K» mizcichen der Iris ituUca Pari., wie 
ich sie am Eingange dieses Ariikols anlulire, in Einklang finden. 

Der Zweck meiner Aust'indt'r>i<'tzunir ist kein anderer, als dio 
Aufmerksamkeit der franzüsisciien Kloriätea auf diese Arten zu 
lenken und dann von denselben Aufklärung su erhalten: ob Iris 
oibieiui$ Godron oder Iris olbiensis Paria tore mit Iris Miensis 
H^non identisch ist? 

ist Ersteres der Fall, so muss L olbiensis der flora italiana einen 
neuen Namen bekommen. Ist aber /. olbiensis Pa rL mit der gleichnami- 
gen Henon*s einerlei, dann findet die Darslelliing-, so wie sie in der 
Fl, ital. (Mithalten, aui h für die Fi. de France ihre Anwendung. 

In jedem Falle govinnt die französische Flora nun eine /rt«-Art. 

Hier bietet sich die Gelegenheit, einige Worte über Iris 
Chamaeiris beizufügen. 

Aus Bertoloni^s flora italica vol. III. 0837) pag. 609, wo 
diese Art aufgestellt wurde, notirte Ich mir von derselben: Gaulis 
brevls una cum flore bipollicaris, folia duplo superans, sine fiore 
folits brevior! Folia vix poUicaria 3 — 4'^' lata. Flos multo minor 
quam in Iride pttnula. Ovariom spatha muUo brevius. CoroUa 
tota lutea; ejus tubus spatham longo excedens. 

Wenn nun das Ovarium viel kürzer ist, als die Blütiienscheide, 
diese aber von der Peritronrührc noch lan<je überragt wird, so 
passt diese Definition doch keineswegs auf jene Pfianze, die sich 
Spach, Gudron und Grenier, und Paria tore unter Iris Cha^ 
maeiris vorstellen, da diese Autoren die Blülhenscheide mit der 
Perigonröhre beinahe gleich lang und letztere 1-, P/^ — 2mal so 
lang als das Ovarium angeben. 
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Unter allen den Exemplaren aus verschiedenen Gauen Frank«« 
reich's, die mir als i. Chamaeiiig Yorliegen, nnd selbst unter den 
aus Italien von Livorno, wo Bertoloni i»eine /. ChamaeirU an- 
gibt, herslammenden finde ich keines den oberwfilinten Berte- 

Ionischen Worlon anpassend. Damit *;(irrnncn Hag-ep^en alle meino 
Exemplare aus Dalmatien , von AUehinger bei Zara gesammelt 
(/rt« pumila var. Viü. fl. dahu. 1. p. IKij überein, — im Ganzen 
genommen eine winzig kleine Iris pumila Jacq. darstellend. 

Auch diese beiden: Iris Chamaeiris autor, und /. Chamaeirig 
Bert, darf man nicht ohne Gefahr für das Bestehen der übrigen 
bis heute weit ttl»er ein Dulzend zählenden von iris pumUa Jacq« 
abgetrennten Arten, einander gleichstellen. 

Die Irides pttmilae mag- man in 2 Haupigriippen zerlegen. 

A. Perigonii tubos ovario ad summum 2-plo iongior, iacinüs 
Semper brevior. Gaulis semper manifestus. 

B. Perigonii tubiis ovario 3 — 6-plo longior, lacinias nequans 
V. superans. Gaulis plerumque subnullus v. nullus, in paucis soluiu 
(in /. atquiloha^ L panormiUmd) dislinctns. 

Zu A. zahle ich: /. fugleeta Pari, /. Ckamaems autor., /. 
olhiensis Pari , /. italica Pari., /. Len^iVi/fti Ambro s., /. Reiehmh- 
baehii Heu ff., /. blnatn Schur, L vireiceM Red., /. iui€$cmu 
Lam., /. tubbißora Brot. 

Zu B. gehören: /. coerulea Spach, /. Pseudo-pumifa Tin.! 
7. pdnormilana Tad.!, /. aeqniloba L^ deb. , /. pnmila Jacq. 
J. ti nfissi/tKniica i- uss., /. suat>tolens Üuiss., /. attica ß. et H. 
i. Chamatit is ßert. 

///• Almena compressa He uff. 

Atena eompreaa ward von Heuffel selbst in die Abtheilung 
Trisetum^ unmittelbar neben A. flateseen* L. gestellt und als ein- 
jährig bezeichnet. Kein Wunder daher, wenn ich Bedenken trug, 
eine unter diesem Namen von Herrn Prof. Dr. Panöic aus Serbien 
erhaltene Pflanze, welche die Merkmale der Sectio Arennsfrum an 
sich trägt und ganz bestimmt ausdauert, als echt anzuerkennen. £s 
schien mir von Seite HenffeTs nicht recht erklärlich, eine der «er- 
bischen gleiche, der Aeena piamcuhns Sehr ad. ganz ihnliche 
Pflanze, so weit von dieser weg und noch dazu in eine ihr nicht im 
Mindesten zusagende Abiheilung zu stellen. Und dennoch ist es so 
geschehen. Unterm 12. Oktober v. J. schrieb mir PanÖic: 

^Meine Av, compressa ist bocikst wahrscheinlich die Pflanze 
Heurfel's, denn Reichen ha eh citirl in .seinen Ironibus flor. gcrm. 
et Iielv. I. Nr. 218 Heu fiel und Wierzbirkv als die Einsender der 
Pflauze dieses A'auiens: ex vineis ad Veraelz. in Baualu. Kchbcb. 
beschreibt die Pflanze in der Gruppe TrUetum die er so charalcterisirt: 
^Wsetum: glumella exteriore bisecta, spica porrecta, 
radix perennis^, unter die er folglich die zwei Gruppen Aotita^lmiii 
nnd Triseium stellt. Heuffel citirt in seiner Enumaralio plantar. 
Banat. Xemes. die Abbildung Rchbch.'s, begehet aber augenschein- 
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lieh swei Fehler« Der erste ift der, d«M er ven der Avfltoiuig 
Reiohenbach*« inHiiuichi der Gruppe Triseiwm absielit, und der 
f weite, dass er seine Pflanze als annua bezeichnet, was, abgesehen 
davon, dass Rchbch. seiner Gruppe die Perennitüt vindicirt, der be- 
sagten Abbildung', die nebst blühenden Halmen 4 — 5 sterile Bhttter- 
bii.srhel aufweist, gänzlich widerspricht. Rchbch. beschreibt im an- 
geführten Werlte die A compressa Heuft so: Iniinilior et ripidior, 
foiic< anirubiiura, vaginae arctiores et minus cuiapressae. ülterius ob- 
ser^anda. Das Comparativ bezieht sich auf A, planiculmis. Das der 
Grund dessen, was ich in meiner Enumeratio pl. serb. von A, com-' 
pressa sage Ifr. i7BS^, 

Bewirkten nnn einerseits diese Daten Anfkifirung, so war 
andererseits tller Zweifel vollständig behoben , als mir im selben Mo- 
nate noch durch die Güte Sr. £. des H. Bischof Haynald ein von 
Heuffel selbst gesanneltes Exemplar der Aoema eompr^na Ober- 
lassen ward. 

Auf diese "Weise zur genauen Keniitniss der Art gelangt, vermag 
ich die trctlVndc Ausübt des Herrn Pancic im Verzeichnisse der in 
Serb. wildwachs. Phan* lOL'am. pag. 594 u. 1738 nur zu bestätigen, 
dass Arena compressa Heu iL der A. pratensis L. näher stehe, ai^ der 
planiculmis Sehr ad. 

Bei einer vor Kurxem mit den Haferarten meines Herbars vor- 
genommenen Revision, wobei Ich besonders den mit A, pratmng 
näciistverwandten Speeles grössere Aufmerksamkeit zollte , kam ich 
auf das interessante Ergebniss der Identität dreier beaQgUcb ihres 
Artenwerlhes bisher unbehelligter Arten. 

Mit Avena compressa lleuff. sind nämlich synonym: 

1. Arena caryophyliea S m. Griseb. Spicileg. fl. rum. et bith. 
II. pag. 4a3. — Gnsebach rü^l daselbst an der Abbildung der fl. 
graec. die ungebärtel dargestelUen Ülullienstielchen. 

2. A. auatralis Pari. fl. ital. I. pag. 285. Pariatore selbst zieht 
die vorhergehende A. earyophyllea der fl. graec, aber mit einem? au 
seiner Art. Der Grand des ? ist das bereits erwähnte Fehlen der 
Haare an der Basis der einzelnen Blüthen in der Sibthorp*schen 
tab. 89. Uebrigens darf man sich durch derlei sich öfter wiederholendo 
MfiDgel der flora graeca nicht stark beirren lassen. Ich führe nur 
eines andern Bei.'jpiels wegen die lab. 72 der fl, «rr. an, wovon SeMltriti 
alba die paica inferior oben canzrnndig gezeichnet ist. 

Arena ausiralis Pari.! besitze ich aus Sicilien vom Original- 
Standorte bei Palermo von Todaro milgelheiU und fälle mein ürlheil, 
nachdem ich mich von derldcnliial derselben mit A. compressa Heuff. 
£u Genüge überzeugt. Sowohl an siciltanischen, wie auch an einigen 
serbischen Exemplaren sah ich übrigens die Blatter nicht immer flach, 
sondern auch zusammengefaltet, mitunter gerollt: 

Folglich : 

Awnm eomprtua Heuffel! in Flora XXIII. (1835) pag. 244. 
= Arena caryophyUea Sm. Grisebach Spicileg. IL rum« et 
bith. II. C1S44) pag. 453. 
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^ Amm aiifirali* ParUtore flora italiana L (1648) pag. 285; 
Godron in Gren. Godr. Fl. de Fr. III. (1855) pag. 518. 

— Acena Sibthorpü Nyman Sylloge florae earopaeae (1855) 
pag. 412 (eine blosse Namensveränderung für A- carjfopkyUßa Sibth* 
et Sm., wenden Avena lAira) caryopkyUea Wi^e^. ) 

Avena comprensa Hcuff. l&l bisher aus dem südöstlichen Ungarn 
(Banal), südlichen Siebenbürgen, Serbien, der übrigen europ. Türkei, 
Griechenland, Süd-Italien und aus dem Südwesten Frankreich's bekannt. 

GrosdW ardein, im Marz 1864. 



Zwei neue Orchideen der niederösterr. Flora. 

Von A. Kemer. 

Die in Nr. 4 der österr. bot. Zeitschrift von Dr. Fr« Hegel mal er 
veröffentlichte Beschreibung eines Bastartes ans OjfmnadmUa eanopsea 

und albida veranlasst mich, zwei weitere, meines Meissens bisher 
noch nirgends erwähnte Orchideenblendlinge der österreichischen 
Flore, wf^Iche ich 5?(Mt Juhren in meinem Herbarium aufbewahre« nach» 
folgend in diesem Blatte zu beschreiben. 

Grchis ausMaca {usiulata X va r ie g ata). — Tubera 2, 
ohlonga, indivisa. Radices adventUiae ßliformes, crasnae. Caulu 
erectui, foUatus. Folia glaucescenlia, eximie longUudinaliter ntr- 
wüttf ba$Uaria membrtmacea breüitsma^ obovalOy obhua, lawe vagi" 
nantiUy media obhngo^imearia, acuta, baH taginaia, superiara 
ovata, abrupte acuninata, oaeuUota» Spica ovata, dtauißoraf dem 
eyUndriea iactntcti/a. Braeieae e» owUa bati hnge acuminatae^ 
menibranaceae, roseae, uninervine , Ovaria aeqnantts tel paulnlnm 
superantes. Perigonii /nciniae ext. acutae, laterales oblique lanct o- 
lalaei pallide /■oscfit'., apicem et tnarginem superiore/n versun purpu~ 
rascentes, suprema lanceolata extus purpurascem. Perigonii iadniae 
int» laterales ublongo-lanceotatae^ acutae lUacmae, Labdimm aibidum^ 
maculis nammllii pallide purpureii amahtm^ trifidum, segmenliM late~ 
ralibus laie Unearibui, subctmeaiii, rotynäaliMf creniUmla'^äulatiM^ 
media lomgiore subßabeUifarmi^ apiee dHaiato^ biloba^ crenulato* 

Calcar arcuata-defUs^m^ c$Uii4raem9h obiauum^ awiidmidimm 

Mubaequans. 

Caut, 6—7" aü. Fol. media 2" lg. V»— V*'' U. Spica J0-i2"* 
lg. S'" lt. 

ßfacteae2.ö'" lg, OvarmmZ " ig. Calcar0.6'"—0.S"' lg. Perig. 
iadm. emt. 2"' lg, 1"' U. Lobttt labeUi medius 1.3*" lg. i^'" IL Labi 
labelH laterale» i*** lg. 0,7*'* Ü. 

In pratis ealU» äamtbialis ^Waehau^ in Austria inf. prape 
Sohwalbenbach in consortisOrck,variegatae etOrch. uttulatae. 

Halt genau die i^litle zwischen 0. variet/ata und 0. ustulata. Die 
Aehre erinnert in ihren Umrissen an eine sehr üppige 0. mlutalOf 
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die DeckbIftUer dagegen stimmen wieder mit jenen der 0. variegaia 
ttberein. Die Perigonzipfel sind weniger zugespitzt als Jene der 0. 
variegata nnd erinnern auch durch das duniclere Roth an O. usiuUtta* 

Die koniglippe stimmt in ihrer Form so ziemlich mit jener der 0* eo^ 
rUgata Uberein, ist jedoch kleiner und der Sporn hält in seiner Lftnge 
genau die Milte zwischen 0. rariegnta und 0. vstulata. 

Coeloglosstim Krdiiigeri (C o c l o fj I o s aum r t r i rf c X 
Orrhis s a m {) ii c i na vnr. pur pur ea), Tnbera '3 pahnafißfia. 2 — 3 
dach/In, dactyits nunc elojigatix^ nunc ubhrexiatis, Hadtces adten- 
tiliae ßlifornies. Caulis erectus, f'oliatns. Folia basilaria bremssima, 
squamaeformiay metnüranacea, obionyo-ohotata^ obiusa, laxe vagi" 
nantia, media 3 ^4 ^ remota^ viridia^ acutiuMculaj basi vaginaia^ 
twpremum $ub$e»iile, ianeeolalutn, ba»in inßoreseeiUiae tuperont. 
Spiea ohUmga^ breeii^ laxiutcula^ patrcißora. Bradeae üirides, 
eherne pttrpuraseenie$f hmeeolatae, actttae, nereU pHmariis tr&ntg 
lüngitudinaÜbus et ner9i$ teeumdarÜM obüquii ornalae, inferiorei 
perigonia exrcdcntex, snperiores perignnia nequantes. Perigonium 
e viridi pnrpurascensjariniis ai quilongis in fjaleam conirenfibus. exte- 
rioribvs Intis^ uvutis, nrnt'ni$rulh . interiortbns angustiorihiis. ob- 
longn-lun finbus, Labeilum subcarnosum., descendens^ ex untjmndata 
basi dilaiafum, ßabelliforme, antice tridentatuni^ denlibus atquilvntfis^ 
lateralibus anguhtis rei emarginatiSy obtusiuscutis medio trianguiavi 
acHto* Caiear dueendens^ cylindraewm^ obtumm^ btuim 9er$ut 
angustaium et eonstrictum^ ovarU dimid§um pamiuivm superans, 
Anthera toia adnata, loevltB paralleliSy ba» Imrneula de»iUuH$^ 
imfeme imu rostelii exdsi i^'imcltf. Ma$$ae poUiniM gtamdtUi§ ätig^^ 
maÜs nudis adglutinatae. 

CauUi 6—7'' aU' Fol. media iVi" ig. Vi— ft. Spica iVi" lg. 

It 

Bracieae 4—8 '' lg, i-'2"' U, Omrium 3"*' lg, Perig, laciniae 
ext, 3"' Iq. 7%'" lt. 

Peng. laciniae ml. 2'" lg, V%" Labeilum 3'" lg. ^Vi'" lt. Cai- 
ear 2"' lg. 

In praüi eubalpimt eoitts fmü Briaf tu Auttria inf. legit mI- 
cisstfiiif t Carolus Erdinger. 

Eine sehr merkwürdige Pflanze. Sic macht im Allgemeinen den 
Eindruck eines s« hr grossblUlhigen üppigen Coelogtossum viride. Die 
Aehre ist Jedoch kurz, fast so Iireit als lang: und erinnert in ihren Um- 
rissen und insbesondere durch die Derkhlälter lel)haH an ürchis sam- 
bucina. Die Pcriirone sind doppell so gross als jene von Coeloglossum 
eiride und haben ihre schmalzig rolhe Färbung wohl von der rolh- 
blülit ntlen Form der Orchis satnbucina. Die HonigÜppe erinnert durch 
ihre ileischige Coasistenz und durch den mitllereii dreieckig spitzigen 
Zahn lebhaft an die Honiglippe von Co^loglosstm wide^ ist aber dop- 
pelt breiter als diese. Der Sporn ist viel langer als an Coetegloeeum 
viride. Die Staubkölbchenfj^cher sind ganz so wie bei einer Orehie 
parallel und niclil wie bei Coeloglouum nach abwärts auseinander 
fahrend; doch fehlt die sackförmige Vertiefang des Narbenrandes^ 
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welche der Gatltnig^ Orohii zukommt. Die Pollenmassen waren an 
swei bei der Unlersuchuiig zerstörlea Blflten ganz normal entwickell. 
Legt man bei der Charakteriumng der Gattung Caetogioinm 

auf den kurzen Sporn und auf die nach abwärts auseinander fahrenden 
StaabkOlbchcnfacher ein besonderes Gewicht , so entspricht die hier 
beschriebene Pflanze nicht der Gattung Coeloglossnm . sondern eher 
der Gattung Orcftis. Da ich jedoch an ihr die Tür ürchis so charakte- 
ristische sacklurniige Verlieiung des Narbenrandes niclit wahrnelnnen 
konnte, sondern die Slielchcn der Blüthenstaubuiassen auf besonderen 
naclcten Kiebdrfisen angeheftet fand und ttberdiesa der allgemeine Bin«» 
druck der Pflanze lebhaft an Co^ghsnm erinnert, so habe ich auch 
den Gattungsnamen Co9loglos8um gewählt. 

Bisher waren aus Niederösterreich von Orchideenblendlingen 
nur Nigritelia mtaveolens Koch nnd Orchis hybrida A. Pokorny 
bekannt. Mit den hier beschriebenen beiden Orchideen ^enn^hrt sich 
daher die Zahl derselben auf vier. — Es ist mir übrigens sehr wahr- 
scheinlich, dass bei einiger Aufmerksamkeit in kurzer Zeit noch einige 
weitere Orchideenblendlinge aufgefunden werden dürften. Nach Dar- 
wins interressanten Entdeckungen ttber die Befrachtung der Orchi- 
deen wttre es sogar hdchst sonderbar, dass Orchideenbastarte seltener 
sein sollten als die Bastarte von Weiden , Primeln und Cirsien, und 
wie aus Gm nie r et Godron's Flore de France ersichtlich ist, wei- 
sen auch bereits andere Florenbezirke eine ganz erkleckliche &eihe 
von Orchideenblondlin£(en auf. 

Ich kann niclil umhin, hier auch die Gelegenheit zu ergreifen, 
am in BelreÜ der Benennung der Baslarte einen Mahnruf an die Bota- 
niker einzuschalten. Ich habe mich zwar schon wiederholt bemflht ^) 
auf die Ünzweckmasslgkeit der bei den Blendlingen gewöhnlich in 
Anwendung gebrachten Doppelnamen hinzuweisen, aber meine Vor- 
schläge sind leider von Vielen unbeachtet geblieben, und nach wie 
vor werden Pflanzen, die üinn für Blendlin^fe halt, mit \;imen belegt, 
welche nach dem Vorgange von Schiede und Grenicr durch Ver- 
einigung der IVamen der muthmasslichen SfammeUei n gebildcjt wur- 
den. Ist nun diese Methode schon bei den Weiden und Primeln, wo 
doch nur Arten einer Gattung sich bastartiren, mit zahlreichen Unzu» 
kOmmlichkeiten verbunden, so steigern sich diese bei den Orchideen, 
bei welchen die Arten verschiedener Galtungen Hybride bilden, noch 
um ein gutes Stock. Die Schwerfälligkeit der Bezeichnung wird 
geradezu haarsträubend und wir bekommen da Namen, wie z. B. Äce- 
ras antropophora X Orchis militaris oder Serapias cordig er a X Or- 
chis laxißora u. d.g. Bringt man noch in Anschlag, dass die Bolanilier 
bei der Vor- und Nacbsetzung der Ellern-Xamen nicht immer gleich- 
massig vorgehen und auch über die Eltern selbst manchmal divergi- 
render Ansichten sind ^ so erklftrt sich wohl hinlänglich die heillose 
Confusion und der helllose Synonymenschweif in der Nomenklatur der 



*) NiederSst Weiden p. 14. — Ueber Nomenclatur. Verb, der zooK-bolao. 
Geselisch. 1863. 337. 
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inuthmai»äliciieu Baslarie. — Sullle e^» denn nicbl viel einfacher sein 
dem muthmasslicheii Bleiidlliig ws SerapioM cordigera und OrcMs 
laadßora den allen Namen SeraoioM irUoöa Lloyd lu MaaaeB, stall 
einen neuen Namen durch Combination der Eltern-Namen zu bilden« 
Es bleibt ja dabei doch Jedem der Glaube unbenommen, dass die Sera^ 
pias iriloba durch Baalartining aua Serapiat eordig^ra und Oreki$ 
kmipora hervorfT(^ßfftn<ren sei. 

Die Schwertullij^keit, durch welche sich die Namen auszeichnen, 
welche man drn aus Arten verschieiJener Gultungun entsprungenen 
Baslarten nach der Sc hi ede-G re ri i e r 'sehen Methode conscqaonter 
Weise gehen müsste, hat auch mehrere LlotanilLCr, welche sonst mit 
Consequenz dieser Metbode huldigen, veranlasst, in solchen Fallen 
eine Ausnahme sn machen und die aus Arten verschiedener Geltungen 
entsprungenen Blendluige mit einfachen Namen su belegen^). So hat 
g. B. Neilreich« welcher in seiner Flora Niederösterreichs alsein 
treuer Anhänger der Schiede-Grenier'sohen Bezeichnungsweiae 
erscheint, bei Nigritella suareolens Koch eine Ausnahme gemacht 
nnd sie nicht als Gymnadenia odoratisnma X Nigritella angnstifolia 
bezeichnet, obschon er sie für einen Bastart aus diesen beiden eben 
genannten Arten halt. — Und gerade dieses Beispiel beweist, wie 
zweckmässig es zur Verhütung von Verwirrungen ist, einfache Namen 
zu wählen; denn die iV»^ri/ei/a «ttat;eo/e/^< Koch ist, nicht wie N eil- 
reich muthmasste, ein Bastart aus €lymmadmia odoratissma und 
NigrÜeUa anguttifolia^ sondern aus Qynuuidenia eonopsea und Nigrir 
Ma angu9iijfoiim. Der Bastart aus Ggmnadmiia odoraUtttma und 
IHgritella angustifolia wurde von mir erst in jün<rstcr Zeit aufgefun« 
den, ist bisher nicht beschrieben und ist \on Nigritella tuaveolens 
Koch ausgezeichnet untorschierlen. Würde nun Neil reich die 
Nifjriteffa ftnareoicas Knrh in Niqritella angustifolia >< Gymnadenia 
odoratisstma oder in NigrUella anyuitifolia X^odoratissima luiiociautt 
haben, so wäre jetzt nachtraglich die Confusion in ^der Synonymiii 
schon fertig. 

Moral: Der Name einer Pflanze soll so formnlirt sein, dass er 
durch spilere Enldechungen nicht sur Unwahrheit werden kenn. Da 
diese aber mit dnem Namen nach der Schiede-^Grenier'schen 

Methode nur zu leicht möglich ist, so ist diese otmediess so schwer- 
fällige Methode lu verlassen und sind die muthmasslichen Bastarte mit 
einfachen Namen in belegen. 

Innsbruck, den 13. April 1864. 



Professor Dr. AI. Pokorny hat sich in seinem neuesten Werke: 
nOeüerreicb's Holspflanseii'', dieser Debuog bereils lugeweodet. Anm. d. Red. 
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iiieracium MtmUmiflerum x fleribundum Uz. 

Von Uechtritz. 

Rhizoma repens^ stoloniferutn. Slolones ascendentes, incrassati, 
laxe foliosi, floriferi. Scapus ererhis, sfricfiis, pedfllis et ultra, 2 — 3 
furcatns, basi 1 — 2 phyllus, selis nlbidis elon^/nlis pat<Miiibus vestitus, 
versus apicem caiH»-üüccosus, glanduiosuij. PidufH iili eiongali, uniflori, 
in stolonibus flurirerii» approximati. Folia spatulälo - lanceolata, Ule 
petiolata, obtusiuscuia vei brevissime cuspidala, glaucesceniia, supra 
glabrescentta, margine el 6iib?iifl, imprimis ad nervös spania aetoso- 
eiliala. Capilula apeciosiaaima omnino figura et magnitudine IT «leliwl- 
ßori. Ligulaü atireae, radiantes extus palltdiores, robro-viUatae. 

Floribus if. Mioiamßüro, foliia el floris eolore H. ßoribunda pro* 
pius accedit. 

In rrramiiiosis ad \'mm ferream prope oppiduni Brieg in Silesia 
inferiore inter parenlt s tr:a ext m|)lar)a conßTua lei^ri mense Junio 1863« 
Ibidem etiam U. stolonißorum X pralenstj aUrys iiybniia satis rara, 
magna copia laetissime viget 

Breslau, im März 1864. 



H u 1 t a. 

Von Dr. Friedrioli AiefoUL 

Niehl de omnibns rebus et qoibo^aiii alüs will ich heiichtea» doch 
de niQUis, nee de molto. Trotzdem stelle ich die geneigten Leser auf 
keine Probe ihrer Geduld. Kurz nur folgende Notizen, ganz verschie-» 
denen Stolfes, da mir jede Notia allein keines Artikels flir sich allein 
Werth schien. 

1. Din Maiva maus üianah. welche, nebenbei und zur Damach- 
achtung sei t s *,n .sai,'( , von mir in dieser Zeitschrift zur X/lÄaca ge- 
macht ist, wird 111 uUeu deutschen Floren, die sicii die Mühe nehmen 
auch die deutschen Namen beizusetzen, als mauretanische oder nnuri-* 
sehe Malve bezeichnet« Ich glaube aber, dass sich alle diese deutschen 
Herren Floristen irren. Nauretanien hiess bei den Römern Mauretania 
und mauretanisch maurelanicus•^Hum, wie es ja in der Botanik viel 
hundertfach in Uebung" ist. Dagegen wird Moritz im nachklassischm 
Latein mit Mauritius übersetzt, dessen AdjfM'tiv nicht anders als maunli- 
anns etc. etc. heissen kann. Unsere Tllanze muss also mit Müntz r 
Malve event. Moritz: Eibisch in den deutschen Sprachenschatz einge- 
führt werden. 

Man glaubt auch eben allgemein, sie stamme aus Mauretanien; 
ich habe sie aber, was wohl ein Zufall ist, noch nicht von Nordafricn 
gesehen. Jedenfalls erzeugte nur ihr Name diesen falschen Glauben, 

denn dass sie wenigstens noch in unserm Mitteldeutschland eine länger 
als das Christenthum eingebürgerte Pflanze ist, davon bin ich Uber- 
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zeugt, denn ich finde bic hier m dan Gürten aller ürle als unverhlg- 
bares Unkraal. Sie verlangt aber immer denaelben BodeD, wie Mercu- 
Halit annua und unterscbeidet sich dadurch sehr von Ihrer Schwester- 
pflanze Aiikaea iffiwsMtrii A. (Ifa/e. syh. L.) 

2. Maina eerüeillata L. und Maha erispa L. hnbe ich nun in 
zwei Sommern in meinem Garten cullivirt und die Früchte frisch gut 
Tinforsuchpn können. Beide Pflanzen gehören danach nirht, wie ich 
nacli ijetrockncten FxfTn]t!nr( ii glaubte, zu (irr, von imr iinrh ihrem 
Früclilebaii neu fonnirli ti Gattung Alihaea^ sondern zu Ascolop}ui. 

3. Pie Ikieiirung die uns Herr Garcke in der botanischen 
Zeitung 1&63, p. 273 über die 3 unhekaiititea Malvaceen gibt, ist sehr 
dankeoswerlh. Dass Hibiscui ialicifolmsL. pl. surin. 1775 die bekannte 
vnd in Surintm iremeine Paeonia ipphalea Ist, bat mich sehr frappirt, 
da sie auch mich betrifft. Ich habe nSmlich In dieser Zeitschrift, nach 
swe! mir vorgelegenen Pflansenarten, die in ihren Gattungselementen 
ganz mit Patxmia übereinkamen, aber des für alle Pavonieen charak- 
teristischen und iiK'i k^vürf?iiren Merkmals entbelirten, doppelt so viele 
Gritlcl als Kai pelle zu erzeugen, eine eigene Gattung, Diplopenta^ 
gegründet. In diese Gattung nahm icli auch (Irena leptocarjm L. f. 
auf, da sie ebcnialls nach L. f. 5 Griffel und STheilfrttchle haben sollle. 

Ich gab dabei an, dass ich diese Pflanze noch nicht selbst ge- 
sehen habe. Sind aber nun alle Ausführungen 6arcke*s richtig (wie 
ich flberzeugt bin), so muss L. f. falsch gesehen haben» denn Fat. 
tffpk, bat, wie ich mich selbst flberzeugte, 10 Griffel. Ich erkittre mir 
diesen Fehler Linnö^s des Sohnes, so: Es gibt, wie ich oft sah, viele 
Malvaceen, bei denen die GrilTel erst nach der BlQlhenenlfaUung aus der 
Staminalröhre oben lierauslrefen und nicht immer ffcnau zu gleicher 
Zill. So mnfT der Zufall dem Linne eine soh he Biüihe i\vt Paron. 
typh. Vörden Augen gebracht haben, an der noch nicht alle Grille! 
oben sichtbar waren. Auch biegen sich die Griffel bei unsrer Pilanze 
gleich nach ihrem Erscheinen sodichl am Stanunairuhrcnrande um, dass 
auch dies der Erkennung derselben, im Gewirre der Antberen, einige 
Schwierigkeit macht. 

Unter die Synonyme der Patonia tffphalea gehört also flDr die 
Zukunft auch Diplopenta leplocarpa A I f. 

4. In dieser Zeitschrift beschreibt Kern er einen Lathyrut grand" 
neus als neu, der sich von Oro6i/.v Nissolia Doli hauptsächlich dadurch 
untersrheidef , dass die Hullen kahl sind. Ich bin Herrn Kerner für 
Miltheiiung dieser Thatsache recht dankbar, da sie mein Wissen um 
eine neue Form von Orob. Nissol. bereichert, die ich nicht kannte, 
aber eine neue Art vermag ich nicht iii liir zu erblicken; ebensowenig 
als Grenier et Godron und meine Wenigkeit in der kahifrüchligen 
Form der Qraphiora ineontpicua A. (Lath* L.) eine eigne Art (^Lath. 
slont.VIs.) erblicken können. Was die Form der Phyllodien anbe- 
langt, so fand ich diese auch bei der gemeinen behaartfrücbtigenFonn 
sehr verschieden, von lancett bis rein lineal. Ich nenne daher Kerner*s 
pflanze: OrobuB NiBtolia gramktea» 
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5. In der Masse der Leguminosen erzeugen, so viel weriigfslens 
mir bekannt, nur die YicinenNiederblätler und zwar je drei. Weniger 
dagegen möchte bekannt sein, dass alle Arten der Medicaginiden 
CMedicago, MeiUoiuM, PoeoeMa, Trigonella) und der Galtang 7ri/b- 
UuM ausnahmlos das nachcolylische Blatt (aber auch nur dies) mit 
einem einzigen Foliulum bilden, während die trifoliirten Loti len das 
erste Blatt nach den Colylen ebenso regelmässig gleich mit den drei 
foliolis bilden Dieses Ünistandcs müchle also bei den Charakterislikea 
der betreffenden Gruppen nicht vergessen werden. 

6. In dieser Zeitschrift 1863 p. 328 sagt Herr Hinlerhuber bei den 
Bemerkungen über Salzburger Pflanzen: ^Kicta daaycarpa Ten. ist 
nur eine Form von Yida glabrBseeni Koeh.* In diesem Satxe enthfilt 
ziemlich jedes Wort eine Unrichtigkeit. Es gibt keine Vida fflahrtB" 
cem Koch, sondern nur eine VitAa tUloMa giabreseetu Koch. Ferner 
ist Vicia dasycarpa Ten. (= Craeea datycarpa A.} nimmermehr eine 
Form von Vida vUlosa glabreieem$ Koch, Craoea varia Godr. 
et Gren ). 

Cracca dasycarpa sah ich bis jetzt am häufigsten aus Griechen- 
land, seltner aus Mittel- und Süditalien und einmal bei Constantinopel 
gesammelt. Dagegen ist Cracca varia sehr verbreitet von Frankreich 
bis Kleinasien. Die Salsbnrger Pflanze ist mir sehr gnt bekannt, sie 
muss dort gemein sein, denn ich sah sie von dort in mehreren Herbarien; 
es ist die ächte Cracca varia Godr. et Gren. 

Ich habe beide Arten, die allerdings getrocknet oft verwechsoll 
werden, aber lebend gar nicht zu verwechseln sind, viele Jahre lang 
in meinem Garten cullivirt. Ihren auffallendsten und auf viele Dutzende 
von Schritten erkennbaren Unterschied , bietet die Btüthenfarbe. Bei 
dasycarpa ist diese ein schönes lebhaftes Purpurroth, bei varia ein 
blasses Blau. In der Nfthe betrachtet, bietet die Frucht die sichersten 
Unterschiede; dasycarpa hat 4 ovale (paria 6 — 8) eine behaarte Frucht 
und feingefleckte Samen (rarta kahle Frucht und einfarbige Samen} 
und noch andere Unterschiede. 

Ercitm pisiforme Peterm. wird hier immernoch als Vicia nnfge- 
führt. Annrr Peternunin liein Lorbeer welkt 1 Oder wünscht Hinter- 
huber Verschmelzung sammtlicher Vicieen zu einer Gattung? 

7. Die von Herrn W awra bekannt gemachte Eurysiyles coty^ 
ledoH hat mich sehr interessirt. Was Herr Wawra, sicher richtig, 
staminodium nennt, sind aber nach Grdsse und Stellung, wie ich glaube, 
zwei sterile verwachsene stamina. Dann wäre noch interessant, wenn 
Herr Wawra ermitteln wollte, wo das dritte Kelchblatt (üuss. Perigon- 
zipfcl) bleibt, ol) dies wirklich ganz abortiv, oder ob ein Kelchbhitt 
aus zwei verwacliscnen besieht und welches in die Mediane fidlt. Nach 
dem Gesetze der AUernalion der Cyclen, das ich nirgends in seiner 
ganzen Wichtigkeit erkannt sehe, lässt sich dies nicht unschwer auch 
an getrockneten Blüthen feslslellen. Was die VerwandtschaRsver- 
hiiltntsse des niedlichen Pfldnzcbens anbelangt, so dacble Herr Wa wra 
nur an Zingiberaceen und Cannaceen; ich möchte aber aufmerksam 
darauf machen, dass man ebenso sehr an die Iridaceen erinnert wird. 
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Bei dit'seii sind petaloide üriffel und Verwachsungfen lierselbcn mit den 
Staubige lassen sehr häufig*. Auch (inden sich bei iimen zwei Gattungen 
mit tfii'ilweise aborllven Staubffcfüssen, wie nipian hena mit einer und 
die von mir mitten unter lien Iridis i^iialil allem Iridac.) aufgefundenen 
Coresantha persica mit xwei abortiven Antberen. Auch die KnöUchen 
der Eurystylu dealen darauf hin. Wenn es möglich wftre, durch das 
Mikroskop festsnstellen, ob die Pollenliörner eiltpsoidisch (wie bei den 
Iridao.) oder sphärisch (wie bei Zingiberac. und Gannac.) sind und 
ferner, ob die Steubgefösse mit den Fruchlblätlern opponirt oder alter- 
nirl stehen, was ein Horizontalschnitt durch das Ovar leicht zeigt, so w&ro 
man der EntsrhcidiinrT der Frage schon viel naher gerUckt. 

8. Alle Botaniker schreiben bekanntlich ausser den Gattungs- 
namen auch dann die Speciesna m en ^ross, wenn dieselbe Subslatitiva sind. 
In der klassischen Latmität hat dies aber keine Üerecbtigung und die 
Botanik kann dies nicht in ihrem Interesse finden. Die Römer schrieben 
bloss die Initialen gross nnd aus Grflnden der Höflichkeit und Gonve- 
ttlens die Namen der Personen und heidnischen Gottheiten. Ich bitte 
daher den bescheidenen Wunsch, die Herren Botaniker mdchten sich 
dahin einigen , alle Speciesnanien klein su schreiben, wenn nickt die 
berührte Ausnahme statt hat. 

9. Zfiletzt mochte ich noch die eben besonders thätigen Botaniker 
Oesterreichs bitlen, bei Aufstellung neuer Arten, immer ein Oriß^inal- 
exemplar dem k. k. Kabineti»herbare zukommen zu lassen. So f^edauerte 
ich sehr, »Is ich die Vicinen dieser Sammluntr zum Studium hier halle, 
\üa den Uet bicb'schen neu aufgestellten Vicineii nichl eine darin zu 
finden. Auch scheint diese herrliche Sammlung, die das ordnende 
Genie sdner bisherigen Direktoren zu einer Sammlung ersten Ranges 
gemacht hat, von Oesterreichs Botanikern nicht in dem Maasse benntst 
na seht, als sie es verdient. 

Oberramstadt bei Darmstadt, im Nov. 1863. 



Nacliträge 

za meinem Verzeichnisse der im Ctebiete von 
Capodistria wildwacksenden Fhanerogamen« 

(Oasterr. botanische Zeitschria 1^60. Seite 1173.) 

Von Anton Loser. 

1017. fhamnm «njhm L. Slavnik. K. 

1018. Ranunculus Flammula L. Sumpfige Wiesen der Ebene. 

1019. R. lanuginosus L. Slavnik. 

1020. Diplotaxis tenuifoUa T^C Sandsteinhügel; sehr gemein. 

1021. Uutchinsia petraea RBr. Ctmikal. K. 

1022. Viola suavis MB, Cernikal. K. 

1023. V. mtrabitis L. Slavnik. 

1024. Folygala comosa L. Sandsteinberge, 
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1UZ5. Dtanthus prolifer L. Caslelvenere. K. 

1026. Ljfeknis ßo» euemH L. Hügel, selten. IL, S und M. 

1027. Sagina proeumbeiuh, Sraviiik. 

1028. Ahme ienmifoliaW tihlb. Caslelvenere. K, 

1029. Cerastium giomerahmThüile. Häufig. 

1030. C. brarhypctnhim Desp. Niehl seilen. 

1031. C. glulinosum b ri CS. Die fTf^nieinsfo Art. 

1032. C. sf/lvnUcmny\[ a. Feuglile Wälder. und M. bei S. Antonio 
und MdiiHHUO. 

1033. Lmum gallicum L. Unler der Saat. 

1034. L. iMctum (L. u. Mill.) Rchi). Warme flflgel. S. v. M. 

1035. ßmwH L. Bei Mugfgia. 8, n. H. 

1036. Tilia partifoUa Ehr h. Cernolic. K. 

1037. Hypericum hirsutum L. Walder. S« IL IL 
1036. Oxafis' Acetosella L. Slavnik. K. 

1039. Rhamnus cathartica L. Wälder. S. u* M. 

1040. Rh. afpinaL. vSlH\nik. K. 

1041. TnfüUum panortmianum i' rcbl. Brachäcker. 

1042. r. itriatum L. Grasig« Hügel; K., S. u. IL 

1043. 7. judlarr OMeiMi L. Auf dem Kallcfelsen von Isola. 

1044. YiHa Oraeeah. SpathblOhend. Feuchte Zäune. S. u. M. 

1045. Lathyrus annuus L. var. anrmiHaeus m. Blüthenstiele 3blfithig, 
filüUien hochorangenrolh. Brachäcker bei Villadecani. (B( i der 

gewöhnlichen Form sind die BllUhensUele 1 biiUliig, die Bliltben 

schwefelg-elb.) 

1046. Prunus avium L. In Wäldern. S. u, M. 

1047. Rubus Idaeu9 L. Slavnik, in Menge. 

1048« FoUiUUla ttwna U Sonnige HQgel. K., S. u. IL hiufig. {P. opaea 
L., S. u. M. nicht selten, P, ntbiurnUig Wttlf> nur auf dem 

Karst, dort aber in Menge.) 

1049. Aremonia agrimonioides Neck, Slavnik. 

1050. Pyrus nmygdaliformif^ V III. Sonnige, trockene Hügel, S. n, M. 
bei Moniiaiio und bei Isola. 

1051. Sorbus domesUca L. S. u. M. in Waldern mit Quercus pubeto. 
und Fi axinus Ornus» CS» aucuparta nur aui dem SUvnik. K.} 

1052. Cai/tlricA« «toaiM/it Scop. Bbene. 

1053. Bnfimia Ma L. Momiano und Lonche« K« 

1054. Ecballiau Eiaterium L. Oltre. 

1055. Sedum acre L. Isola. K. 

1056. Bupleurum tenuissimum L. Salzhaltige Wiesen am Meere, 

1057. Atthusa Cynapium L. Unter der Saat, Podgorie. 
I0ö8. Foemcuium ojltcmale AU. Sonniß-e HügeU S. u. M. 

1059. Athamania MatthioUWuii. ^Ia\mk. K. 

1060. Opoponax ChironiutnKo ch, Cernotic. K. 

1061. Angtlioa tyltetttU L* An Bächen. S» u* If. selten* 

1062. iL monloiHi Schleich. Slavnik. K» 

1063. Chaaroj^yllum temuhmL, An Hecken, 

1064. Ch^anrnmh. Slavnik* 
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1065. Conium maculaium L. Selten. 

1066. Loranthits europaeus L. Auf Qaercus pubesc. Bei Trusche. 
10G7. Viburnum Opulus L. Feuchtes Gebüsch, selten. S. u. M. 

1068. Laniama U Hecken, S. Marco, selten. K., 8. u, M. 

1069. AspenUa areenm L. Bei Isole. K. 

1070. GalUmm ffariiimte L, Momiano. 

1071. Inuta salicina L. Feuchte Wiesem S«U«M* 

1072. /. briUamcaU Feuclile Wiesen. S. u. M. 

1073. Carpesium cernuum L. Feuchte Wiilder. S. u. M. 

1074. Gnaphalium uliginosum L. Bei Trasche. S. M. 

1075. G luteo-nlhitm L. Ospo. K. 

1076. Senecio aquaticus Huds, (.Hchb.) Feuchte Wiesen. S. u. M. 

seilen. 

1077. Centaurea Scabiosa L, Siavnik« Scoffie; K., S. u. M. 
1078* C. sardida Willd. var. fmrpnrateeiu, Slavnik, 

1079. RhagaHoiw tMai^GilLTU Momiano. K. 

1080. Hedypnaii cnHea Willd« Ollre, am Meeresnfer nicht selten. 

Mai. 

1081. Leontodon aulumnalis L. Selten. K., S. u. M. 

1082. Tragopogon mt^or Jacq. Acckrrränder, S. u. M. 

1083. T, minor Tri es. Grasplätze, ziemlich selten. 8. u. M. 
10ä4. Hypochaeris glabra L. Momiano. S. U. M. 

1085. Lacluca Scariola L. S. u. M. 

1086. L. sayiUata W K. Podgorie, Cernotic. K. 

1087. Zaeifntha verrucosa Gftrt. Castelvenere, Isola« IL 

1088. Bierackm boreaU Fries. Wilder. S. u« M. 

1089. H, incuvm Hoppe. Warme Abhftnge des S. Marco am Meeres- 
ufer, 50' über dem Meeresspiegel, mit Spartmmjunceum, Co" 
ronilla Emerui^ ChryMamikmim moiUmmn eic* Anfangs Mai« 
S. n. M. 

1090. Erica carnea L. Maresejrn. K., S. u. M. 

1091. Monotropa Hypnphegea W aWt, Slavnik. 
Iü92. Cynoqlnssum o/firinale L. Um Isola. S. u. M. 

1093. Symphiluin buiOusutn Schimp. Grasplätze der wämeren Hügel; 
Gravisa (an der Posistrasse); S. Micheli; Bossamarin (im Thale). 
Blühet 15 Tag^e spater als 8, tuberogum L. April. MaL S. u. M. 

1094. Soianum 9iUo9um Lnm, S. Antonio. 

1095. Hyosciamus canariensis Ker. Alte Mauern; Isola. 

1096. Linaria iitoralis Beruh. Am Meere; Isola. 

1097. L. italica Trev. Wiesen des Karstes; Cernotic. K. 

1098. Orobancke ticridis F. W. Schuiis. Auf Picrif hieraeiaidei. 
S. u. M. 

1099. 0. Galtt Duhy. Berowiesen. Slavnik. 

llOÜ. 0. elatior Su 1 1 on. f Rchb.") Au\' Pencedanuw Cervaria in Richen- 
wfildern. Juni; wann 0. rubens ^^aiiz abgcslorben isl. lilulhen 

gross, wachsgelb, fast durchsichtig. 
L ranu>$a L. Oltre auf TarUi$ nodosa^ 
1102. Nepeta mtda L. var. paimoniea. Slavnik. K. 
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1103. LeonuruM Cordia^a L. Anlgnano, Schutt. 

1104. Temenum BotrtfM L, Aecker, Podgori». 

1105. Lysimachia Nummularia L. Pradisioi« S. u. M. 
i^OC^. SaliearmafruiteoML, Saiinpn. 

1107. Chennpodium polyspermum L. S.Antonio 

1108. Polyfjnniim mite Sclirank. An Grab« n. S. u. M. 

1109. P. hiidropiper L. Feuchte Orte. K., S. u. 3f. 

1110. Euphorbia Chamae»yce L. Unkraut in Gürten. 

Uli. Juglans regia L. CUrsprUngUch angepflanzte) Walder am hasse 
des SlavniL 

1112. QuereuM 9e$»iHßora,Sm, Mit Q. puhtte^ aber viel seltener. K., 

S. u. M. 

1113. Salix iiicanaSch Tunk* Ufer des Kisano. 

1114. Pntnmogeton Hornemanni M^Y^^' In Grüben. 

1115. P. trichoide» Cham, Isola. 

1116. Posidonia CanliniKg. Meerpflanzo; an der Strasse von Isola, 
6 — 18^ unter dem Meeresspiegel. 

1117. Zottera angustifoUa Rcbb. Heerpflaaxe, nur bis 6' unter dem 
Meeresspiegel, sebr bfiufig. 

1118*. Orebt« maculaia L. Bergwälder, selten. K., S. u. M. 

1119. Gymnadenia odoratissima RBr. Paugnano. K., S. u. M. 

1120. Plalanthera cklorantha Cujtor. Schaltige Walder. 

1121. Epipactis microphylia Ehr\\. Wälder, seilen. 

1122. Gayen pusillu Schult. Auf dem Karst. 

1123. Scilla autumnalis h. Auf dem Felsen von Isola. K. Anfangs 
Seplemb. häulig. 

1124. AUhm rotmuhm L. Weinberge. S. n. M. 

1125. A, palkm L. Warme Hflgel. Jnl, Aug. S. u. M. 

; 1126. Beilevalia romtma Rebb. Wies^en am Meere, Gravisa, selteii. 
Mai. S. u. M. 

1127. Veratrnm nigt-um \ . Slavnik Jul. Aug. K. 

1128. Jmrcns gfnucu» Ehrh. Häufiger n\s JuncUM congiomerafus, 
1121). Juncus paniculalus Hoppe. Am Meere. 

1130. Luzula Formier iI>C Castelvenere. K. 

1131. Scirpus Tabernemoniani L. Am Meere. 
1132* Carex MwhM^ Karstgebirge. 

1133. C. syhaiiea Huds. Wfilder. S. o. M. 

1134. Setaria eerÜeiUata Beauv. Unkraut. 

1135. Phalaris mmariensit L. Auf Grasplätzen, selten. 

1136. Uierochloa australis R. u. Scbnit. Slavnik. IL 

1137. Crypsis nrnffaia Ait. und 

1138. C, schoenoides harn. Beide häuUg am schlammigen Meeresufer 
unterhalb S. Michele. 

1139. Phleum Bothtneri Wib. Gan^ gemein. K., S. u. M. 

1140. CaianutgrosUt moniana Host. Slavnik. K. 

1141. iltra p£Bu»Ma L. In Wäldern, selten. K., S. u. M. 

1 142. A eapUhri» L. Waldige Hügel. S. u. M. 

1143. Eragroftis megaitaehya Link. Auf dem Kalkfelsea von Isola. 

OtitoR. a«4M. X«l«Mhrifl. i. Etit. IMI. 11 
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H44. E. ptlosa Beauv. Feutlih^ ()rl«\ CräbMi, nicht Sölten. u. M. 

1145. Foa loiiacea Huils. Auf dein Kalkfelsen von Isula, häufig. 

1146. P, dura Scop. An Wegen in der Stadl; auf unbebauten Gras- 
plfltsen am Meere, nfl in Menge. 

1147. Giffeeria dittans Wahlb. Salinen. 

1 148. CynoMurvs eristatus L. Sehr seiton. S. u. Bf. 

1149. Fesiuca dUata Dan Iii. Auf dem Kn!l(felsen von Lsola. 

1150. F, arundmacea Schreb. Feuchle Wiesen. S. u. M. 

1151. Bromvs nrrwsh \j. Auf Aerkern. 

1 152. B. asper. Murr. Feiichles Gebüsch. WaldrHiider. S. u. M. 
115H. B. patitlus M. u. K. Auf Acckern und Gra.sj)lalzen. 

1154. TrtHcum cWosvm MB. Grasige Hügel und Aeckerränderj bei 
Lonehc, in Menge; bei Casleh euere. K., S. u. M. 

1155. T,junceum L. Am Meere. Eine ausgczeicbiiele Art. 

1156. Aegiiops wtUa Willd, Grasplfltxe, Aeckerrftnder; von Ae, 
triaristata durch gute Merkmalen und noch mehr durch die 
Tracht leiehl zu unterscheiden. Wächst gesellig mit den beiden 
anderen Aegilopsnrlen, ist eben so häufig. Mai, Juni. IC., S. u.N. 

A c o ty 1 ü d 0 n i s c h e G e f ä s s p f la n z e n : 

1157. Egtiineftrm arrense L. Auf feuchteit Aeckem , an Grüben und 
Wehren. S. u. M. 

115S. E. Tclmatcja Ein Ii. Aufwiesen, an Hiichen. <>(Mnein. S. u. M. 

1159. E. palustre L. Auf tcm lilca Wiesen, iu Gruben, ganz <>eniein. 
— fj. polystachion (^llay}. diese Form sellener. S. u. M. 

1160. Orammiite CeterachBw, Auf Felsen, an Mauern sehr gemein. 
K., S. u. M. 

1161. Po/ypodium eulgare L, Auf Felsen. 

1162. P. ra/rarciimS m. Karslgebirge. 

1163. Aspidium arulentum D Slavnik. 

1 164. Pohjstichtim Filix mas W o I Ii, Siavnik. 
Ilfin. P. spitinftfsvnf T>(\ Sl.n nik. 

ll(jf). Cysfnpfrnit fragtlis Hvrnh. Slavnik. 
1167. Äspli'nium Filix foemina Ih viiU. Sla\ nik. 
uns. A. Trichomanes L. Auf Felsun, an Mauern, sehr iiaufig meist ens 
mit G. Cetei ach. 

1169« Huia muraria L. An den nümlicben Standorten mit A. Tri- 
chomaties und O, Ceteraeh 

1170. A, Adianthnm nigmmL, Auf KalkMsen, im GebQsch, seilen. 

(Caslelvenere u. s. w.) 

1171. Scolopendrium officinarum S\v. Bis jetzt eigentlieh tiocIi nicht 
in meinem Gebiete, doch hart an der Grenze. Im Geröile des 

Karsfes. 

1172. Pteri$ aqtnlinah. Am Rande feuchter Wiilder, im Geiniscli an 
Bächen, gemein; — var. pubescens in einem alten, verrallenea 

Ge!)iuide. 

1173. Adianthum Capillus Veneiis L. Aufleuchten Felsen, nocli häu- 
figer auf nassem Sandslein an Bächen; Caslelvenere, Ottre, 
S. Marco u. s. w. Aug. Sept. K., S. u. M. 
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2« Terbessertigai. 

Nr. 14 « ist-eigentlicb Ä. pmcUtammeus iauscli = R, aq/ 
tar. kofkophylluM Neiir. — p, igt Jl, a^. .v«r. truncatus Koch. 

Np. 59 ist nichts anders als 1>. muraHs DG. Nach Exemplaren 
des k. k. Herbars im botanischen Carlen ist auch die Visianrache 
D. viminea ntis Dalmniien mit D. muralU identisch und von der 
französischen Pflanze sehr v<'risrfiie<len. 

Nr. 125 ist >/. BUmalca Beruh. 

Nr. 203. Tn/'. incarnatum L. var. Molinien Balh. kommt bei 
Mo niiano auf leiten Wiesen sclir hänfit»" vor. Ich habe es auch auf 
dem Karatplateau bei Praproce in grasigen Mühlen geiunden, mit 
DUmihu$ sangmmmts (airontbens) Lathyru» Ni$90lia\ Serraiu/a 
radiata u. s. w. 

Nr, 234 ist Vicia Gerardi DC. 

Nr. 26!) ist Pr. Marasca Host. 

Nr. 3ö6 ist ganz zu sireichen. 

Nr. 443 ist A. pseudo Cola Vis. == A. austr, var. rirescent 
Rchb. = A. Cola Koch. Auf Aeckern im Spalsommer, Die A* 
a/^t««iina blühet früher und kommt viel häufiger vor. 

Nr. 470 ein sehr unangenehmer lapsuacalami stall. C. acauli- 
paimonunim C. Freperianum Koch. Kommt in GcseUscIiaft der 
$tammellern, doch ziemlich selten vor. Auch auf dem Slavnik. 

Nr. 62<i soll 0. Hederae Yaucher sein; der Or, minor Sult. 
höchst ähnlich. 

Nr. 761 ist zu streichen, 

Capodislria, im September 1863. 



Andreas Alschinger. 

Andreas Alschinger wurde am 20. No^plr)I>er 1791 zu 
Augeri) bei Buciweis in ßuhnicn von unbemillellen Ellt rn gfliorcn. 
Ursprünglich zur Landwirthscliafl bestimmt, besuchte (•»■ die S« liule 
zu Rosenthal, und ais diese seinem Wissensdrange keine Nahrung 
mehr bieten konnte , die weit vorzüglichere, aber auch vom Hause 
seiner Eltern zwei Stunden entfernte, zn Böhmisch - Reichenau« 
Brat mjtdem 16. Jahre konnte er das Gymnasium in Linz besuchen, 
wo er trotz der höchst nngOnsligen pekuniären Verhallnisse rasche . 
Fortschritte niaclite, und zu den besten Schülern zählte; nach ab- 
solvirten Gvmnasinrn und Philosophie besuchte er durch drei Jahre 
theologische Vuih sung-en. Auf einer im Jahre 1818 durch Steier- 
mark, Karnlhen, Krain, das lonilctrilis* h-venefianische Königreich, 
Tirol und das Küstenland uniurnümnienen Erholungsreise lernte 
AUchinger in Triest den Direktor dir Handels- und Seeakademie 
Jl>r. Volpi kennen, welcher ihm eine Stelle als Supplent an der 

Ii ♦ 
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Akademie antrug, die er auch annahm. Tm Jalire 1820 kam vr nach 
Fiuine als Lehrer am Gymnasium und schon 1821 nach Zara als 
Professor der WeUgeschichle am Lyceum: als letzlero 1824 zu einem 
frciea Gegenstand erklärt wurde, flbernaliin er dazu die Vorträge 
ttber griechische und lateinische Philologie. 1855 trat er in das 
neuerrichtete Obergyinnasium über, wo er nur griechische Sprache 
vortrug, bis er 1858 in den wohlverdicnien Ruhestand trat. In Ab- 
wesenheit «der beim Abgange eines Direktors vertrat er wieder- 
holt dessen Stelle, er supplirle einmal dnrrh ein ganzes Jahr die 
Lehrkanzel der Naturgeschichte, zu verschiedenen Malen und auf 
längere Zeil jene der deutschen Sprache; von 1845 stand er derLyceal- 
seit 1849 auch der Gymnasial -Bibliothek vor. Der Wunsch zweien 
seiner Kimier, welche in Wien sludirlen, nahe zu sein, vermochte 
ihn im Jahre 1859 nach Wien zu ttbersiedeln. Der Mangel der ge- 
wohnten Beschlifligung, die veränderte Lebenswelse und das im 
Vcrhfiltniss zu dem langgewohnten Clima von Dalmatien rauh zu 
nennende Clima von Wien, wirkten aber so nachtheilig auf seine 
noch rtkstige Constitution ein,- dass er schon am 10. Jänner 1864 
diesen Einflüssen erlag. 

Seit jeher viel Vorliebe ftir das Shidiuin der Nutiiiiresi hii hte 
zeigend, war es doch das Jahr 182/, in weichem seine Liebe lür 
diesen Gcffenstand tieferen Fuss fasste. Atsch in ger*s erster Lehrer 
wur der gegenwärtig noch in Zara lebende Apotheker Micliael 
Bereich; eine fernere SlQtse fand er in seinem Collegen Peter 
Pctruzzi, der durch Hladnik in das Linn6*8che System einge- 
weiht worden war, den belehrenden Umgang von Berini und 
ßrnmali zu Ronchi bei Monfalcone genossen hatte und einige gulo 
Handbücher besass, darunter auch Jacquins Flora« Anfangs bildeten 
die Grenzen des Zaratiner Kreises auch die Grenzen für ihre Thälig- 
keit, dabei wurden die Inseln el)enso wie der Zug des Velebit- 
Gebirges trenau durchforscht. Im Jahre unternahm Alsrhinirer 
mit Petruzzi <'ine botanische Reise dun h ganz Dalnuitien biS Ciiltaro, 
auf welcher sowohl das Festland , als die Inseln in verschiedenen 
Riclitongen dnrchstroift worden. Durch diese Reise , dann durch die 
bereits gesammelten Daten fühlte sich Alse hinger hinliinglich ge- 
röstet, um zur Verfassung einer „Flora Jadrensis schreiten zu können, 
die 1832 erschien. Wenn das auch sein Hauptwerk war, so wurde 
dadurch seine Thätigkeil nicht abgeschlossen und bis zum Jahre 
1859 wurde das Gebiet ununlerbroehon und mit Fleiss durchforsclil. 
So beslieü er, um nur seiner grosseren Ausflüije zu erwähnen, von 
1829 bis 1859 17 Male den Vciebit und 2 Male den ßiokovo. Ausser 
Äliloliedern seiner Familie und Schülern begleiteten ihn auf seinen 
Au(ilügen namentlich in der ersleren Zeil Josephus Rubrizius, Pc- 
truzzi, Biasoletto und Baron Weiden. Was Alschingcrs 
schridstellerische Thfitigkeit nach Erscheinen der Flora Jadrensia an-* 
belangt, veröffentlichte er in dem Schulprogramme des Gymnasiums 
zu Zara pro 1852/S ein Verzeichniss der seit Herausgabe der Flort 
Jadrensis filr das Gebiet entdeckten Pflanzen, welche Aufzählung auch 
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in das ösl. botan. W uchenblatt 1853, p. 40(» theüwuistj aurtfeiiuminea 
wurde. Fernere Arbeiten ernchienen von ibin im amllicben Berichie 
Aber die VerMminlnng deatscher Nalurfortfcber und AerzCe zu Wien 
im Jahre 1856 (aber das Brenaholz in Zara), dann In der österr. 

bolaii. Zeitschrilt von 1859 bis 1861. CB^ürägo zur Flora von Lestna, 
der liiokovo dos Velebilg-ebirgcs" und „Ueln r die jodhallifren Pflanzen 
Dalniatiens'^.j Wiewohl Aiseii Inger aui die Botanik sein Hauptaugen- 
merk richtete, so vernachlässigte er doch weder Zoologie, noch Minera- 
logie. Die im Besitze der Familie befindlichen Sammlungen des Ver- 
storbenen sind bedeutend; sie enihallcn in der Hauptsache reiche Be- 
lege für die Flora und Fauna von Dalmatien und dOrften bei genauer 
Durchsiclil manobea Neue bieten. Nach Portenachiag und V I s I a n i 
verdankt ihm die Pbanerogamen-Flora Dalmatiens wohl am meislen. 

Das hervorragendste Moment in A I s c h i n g e r*s Streben war die 
Liebe zur Natur und zwar zunächst zur Botanik in der Jugend zu 
wecken und zu nähren und er bewies da!)ei eine wahrhaft uner- 
müdiiche Geduld; zu diesem Zwecke hielt er V(>rlesHngen über 
Botanik und auch die Flora Jadrcnsis verdankt hauplsächlicli diesem 
Umstände ihr Erscheinen. Dass aein Streben nicht fruchtlos ge- 
hliefoen, zeigen seine zahlreichen durch ganx Dalmatien zerstreuten 
Schüler, die selbst im reifen Mannesalter Ibui noch mit treuer Liebe 
anhingen. Um den vollen Werlh der Herausgabe der Flora Jadrensis 
würdigen zu können, muss man den Sland, den die Botanik im Jfilire 
1832 in Oesterreich innehatte, die Abgescidessenhc^il uml Kntlernun^ 
Dalmatiens von jedem Centrum roß-eren wissenschalliieiien Vi rkelires, 
den Alangel aller iiiHkuiittel, weiiiier nicht geslullete, die bereits 
gewonnenen Resultate zu übersehen, im Auge behalten und nicht 
vergessen, dass der auf seinen mageren Gehalt beschränkte und mit 
Familie gesegnele Lyceal- Professor das Werk aul eigene Kosten 
herausgab. Aber nicht allein von den botanischen Studien des Ver- 
fassers gibt die Flora Jadrensis ein rühmliches Zeugniss, sondern 
auch von den filologischen , indem nebst den laieinischen , den 
deutschen und den italienischen Natu n auch die i>rie< hischen und 
daimatinisch-illirischen In derselben aufgenommen sind. 

Von den von ihm gesammelten Ptlanzen Iheilte A. gerne mit: 
Visiant lieferte er wichtige Beiträge zu seiner „Flora dalmatica." 
Sammlungen vertheille er an verschiedene Anstalten, z. B. an die 
Regensburger botanische Gesellschaft , an die zoologisch- botanische 
Gesellschatt in Wien, nn das Museum Francisco Carolinum in Linz, an 
das Gyrnnnsium in Zara etc.. mwh für den Ktmig Friedrieh Auuust \on 
Sachsen steille er bei Gelenrrnlicil seiner, 1838 durch Daliuiilien unter- 
nommenen Heise über Kiulatluno- des ZaratinerGuberiiiiiius eine solche 
Colleclion zusammen. Wer von Aalurlorsciicrn uucii Dalmatien kam, 
sachte ihn auf und durfte auf eine warme Aufnahme, sowie jede mög- 
liche UnterstÖttOBg rechnen. 

Ebenso tüchtig als bescheiden, geizle Atsch Inger nicht nach 
Auszeichnungen, fand aber trotzdem vielfache Anerkennung. Das 
Dalmatiner Landes - Gubernium ertheilte ihm zu wiederholten Malen 



Digili^ea by GoOglc 



154 



höchst ehrenvolle Aufträge, welche mW seinem LieblingfSsludium mehr 
Oller minder im Ziisammenhanii^c ^iattderi, unter anderen ein Handbuclt 
der A'alurgeschichte für die Normalschulen zu schreiben, welches von 
der Horstudiencoflninission voükonunen sweckentsprechend anerkannt 
aber wegpen veränderter Pläne nicht zum Drack befördert wurde. Im 
Jahre 18d9 wurde er aufgefordert in Gemeinschaft mit Joss, dem 
Professor der Chemie am Wiener polytechnischen Institute, eine Reise 
durch Dalmation in landwirthschaflliclien Angelegenheiten zu unter- 
nehmen. Ein Ergebnis« dessen war unter anderen die Hinausg-abe 
(Mfier Bclehrunir ü!)er den Bau von Sumach und Waid; iHll wMrde er 
zum Mügliede des Couiile's für die Gründiinor einer Gesüii.schait zur 
Beförderung der Landwirlhsehafl und Erweiterung der nalurwissca- 
schaftlicben Iienntnisse gewählt. Die licgeusburger botaniscite Gesell- 
schaft ernannte ihn 1843 zu ihrem Hitgliede (de exploranda Dalmaliae 
vegelaiione nieritissimum) 1852 nahm ihn die zoologisch-botanisdie 
Gesellschaft in Wien nnler ihre Mitglieder auf. Der Verstorbene erhielt 
au< h 1842, 1 843 und 1844 Einladungen zu den Congresaen italienischer 
Gelehrten zu Padua, Lucca und Mailand. 

Der Nach w (»Ii werden Alschinger's Verdienste um die Wissen- 
schaft durch den CUysus Alschingeri W i s. in Hrinncrung geiialten 
werden. Die ebenfalls von Visian i aurut'i>ltdlte UmlM niferen-Galtung: 
Alschingera verliciUata = Lnserpitinm verikUlfttum \Vk. wurde vom 
Autor selbst eingezogen. Clanstlta Aischingeri Küst. wird in neuerer 
Zeit als Subspccies zur Cl. semivugala Zglr. gezogen. 

in dem nnauslöschlichen Andenken seiner Zeitgenossen und vor- 
Efiglich der ihm näher Gestandenen wird jedoch der Verewigte, weU 
ch'^r sich als anspruchloser nichts desto weniger aber im nriberen 
Umgange mitlheiisamer Mann der Wissenschaft Achtung und Liebe 
zu erwerben wussle, stets fortleben, diesen insbesondere dürllto vor- 
stehender gedrängter Nachruf willkommen erscheinen. 



Aufforderung 

an Heim Dr. Carl F. W. Jessen, Lehrer der NaturgfS'^hichte an der kÖnigl. 
Staats- und laiidwirthschafi liehen Akademie KIdenu und i^ivauiocenteii an d<T 

königl. Universität üreifswald. 

In der so eben von Ihnen publicirten Schrift, befitell: .,Botanik 
der Gegenwart und Vorzeil u. s. w .. Leii»/.i»r jKfU 8." hnbc n Sie in 
der Note 2 zu pag. 865 sich dahin zu äussern iur gut beiiitHi("rh dass 
ich meinen „Jahresbericht Uber die Leislungen iu) Gebiete der piiy- 
sioiogischen ßotanik, während des Jahres 1846. Berlin 1849. S.'' 

„meist aus Link's Papieren'^ 
entlohnt hätte, während Ich doch in der Einleitung zu Jenem Berichte, 
welcher au Link'sLebzeiten erschien und steh dessen Beifalls erfreute, 
ausdrücklich und in voller Uebereins timmung mit der 
Wahrheit gesagt habe, wie ich cur Bearbeitung jenes Bmdites 
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gelangt iiDfl mit welchen Haben es lllr mich verbunden gewesen 
niühl blos das Material zu sammeln und zu ordnen, sondern auch un-> 

parteiisch zu hcarbeiton. 

I)a süinil aus keiner Zoilc jener anspruc!»slosen Sclirifl zu er- 
sehen oder zu !»e\veisen ist, dass ich dleselhe mit Beihilfe Anderer 
abgel.issl luid iiiiler »neinem Namen puhlicirl hatte, und ich auch über- 
haupl iiiciil zu enmtlcln vermag, aus welcher ollcnh^ir s*'hr iinlau- 
lern liislorischen Quelle Sie Ihre Nachriehl geschopli U-dUcn mögen, 
so sehe Ich mich zur Wahrung meiner Interessen dringend gemahnt, 
Sie hiemit dtfenilich aofzuforde'rn, die (jueUe anzugeben, aus 
>VL Icher Sie Jene oben wörtlich angeAthrte , meine schriflsteilerisciie 
Wuhrhaftigkeit verdächtigende Acusserung entnommen und wissen t* 
lieh zu verbreiten für gut I)eiiinden haben, um den Erfinder 
jener eben su eclatanten als perfiden Verl e u nid un ^ in ver- 
dienter Weise der öffentlichen Verachtung überantworten zu können. 

Greilswald, 12. A^a 1864. 

r 

Prof. Dr. Julius M ü n l e r , 
Direktor des botan. Garten«» der königL Universität GreifswalJ. 



Corresponden^ 

L. Gyarmat, den 5. April 186&. 

Seit einigen Wochen verweile ich im Unler-Neutraer Comitate, 
um die Frahltngstiara dieses Gebietes genauer kennen zu lernen. Auf 
meinen Ausflogen fand Ich bereits: Adonis venia Iis, Androane elori" 
gaia, Anemone Pulsalilla und pratensis . Callkn palustris. Carex 
humilis, Corylus Acellana, Draba venia , Erudhttn ciculanum^ 
Farsetia incana, Gayea artensig und ptisäla, Ualaathus nicalis^ 
Holüsteum iimbellatum, LUliospermum arcense, Lychnis vesperiina, 
Populus alba und irenmla^ Ranunouius Ficaria^ Halix Caprea und 
cinerea, Saxifraga tridacl^tiles, ütmuscampestris und efusa, Veroniea 
agrestiSf hederifotia und triph^lloSi Viola odorata und tricolor var. 
areensis* Am 9. d. M. unternehme ich einen Ausflug aufs Ts ninlenyer 
Gebirge, welches in geologischer Bezicfnin^^ dem Ofner Doiouiil- 
gebirge gleich ist. H o I u b y , Keller, K r z i s c Ii , R u c h e l und 
S lur haben diese Auslaufer der h'arpalen hesiu ht und bcitiaiie Nie Iiis 
über dieselben veröfl'enllichl. Carex Schreberi, Draba lasiocarpa var. 
Rockeliana und ilulchinsia petraea iß oluU^) werden als dort vor- 
kommend angefahrt. Josef Knapp. 

Müllheim in Breiisgau, den 4. April i8G4. 

Die Berichtigung des Herrn Dr. Sauler der ßerichligung des 
Herrn Hinter huber in Nr. 10 der botanischen Zeitschrift von 1863 
macht bezüglich des Rammtulu9 pygmacus eine abermalige Berich- 
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ligung noihvvendig. Niehl von Bambergor, sondern von Wcncf- 
land wurde diese Pflanze auf dein Krimmier Tauern entdeckt. Auch 
später, im August 1855 von kolh wieder dort gefunden. Barnber- 
ger entdeckte sie auf dem Schnallser Jucht zwischen dem Eishof 
und Lasins in den Schnallser Alpen imVinUchgaa in Tirol in ca. SDOO* 
im Auffusl 1852. Leybold auchle und fand sie dann imAugruat 1853 
ebenfatla dort. V n 1 p i u a. 

U atibor (^'reuss. Scidesien), im April 11^64. 
Ich sende Ihnen einige Exemplare von Juglans regia^ die ich im 
August 1862 in Stmmelwitz (Preuas. Schlesien) geaanmeU liabe. £a 
ist eine monströse Form, beider derFrucblstiel anstatt Frflchte, eine 

männliche Blütheiiähre tragt, deren unterste BIttthen in demselben 
Verhiiltniss abfallen, als sich die obersten entwickeln. Merkwürdig 
war es, dass von ungefähr zwanzig Nussbäumen nur einer diese 
Formen zeigte und zwar nur auf d^r Ost- und Südseile. Die Blätter 
dieses Baumes waren virirarli mit einem Pilz bedeckt, der sieh aller- 
dings auch auf den nächstslehenden Baumen zeik^le, w enn auch minder 
häufig. Alle Nussbaume strotzten ülirigens im J. 18rt2 von P'ruchlen, 
nur dieser eine^ vuu dem ich die Exemiiiare ^aoimelte, trug last gar 
keine. £rnst Müller. 



Personalnotlzeii. 

— ^ Dr. Julius Wiesner erhielt von der kais. Akademie der 
Wissenschaflen eine Subvention von 200 Gulden, zur Anstellung fer- 
nerer Unlersttchungen Uber die Zerstörung der Höteer an der At- 
mosphäre. 

— Karl Kalchbrenner, Pfarrer in Wallendorf in der Zips 
wurde von der ungarischen Akademie zu ihrem Mitgliede gewählt und 
erhielt von derselben eine Subvention zur Erforschung des Tatra- 
gebirges. 

■ — Dr. Martins in München wurde bei (ieI('M( iiliril seines 
fünfzig^jaimgeii Duklor-Jubiläums von Sr. Majestät dem Ivaiser durch 
die Verleihung des Ritterkreuzes des österr. Leopoldordens ausge- 
zeichnet. 

— Dr. Heinrich Wawra befindet sich als Fregattenarzt in 
der Begleitung Sr. Majestilt des Kaisers Maximilian von Mexiko. 
Die Herausgabe seines Werkes Ober die botanische Ausbeute auf der 
transatlantischen Reise in den Jahren 1859 und 1860 (Oeslorr. botan. 
Zeilschrift 1864 Seite 633 überwachen inzwischen Dr. Reissek und 
Dr. Kotschy. 
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Vereine y OeseUsohaften, Anstalten. 

— In der Silzung der sool-botanisehen Gesellschaft 
am6. April berichlele J« Kerner in Portsetsnnip seines Berichtes Uber 
die bolan. Reise in die Tiroler Alpen über 2 neue Bastarte; der eine 
Androsace obtusifoUa X glacialis = Andres. Ebneri Kern wnrde 
Jim Hornlhalerjoch zwiscln»» Usenz und Slubni,d('r nndere: Hieractum 
Auriculor^ aurantiacum = ü. Hrolen$e Kern, im Sellr«^inerthal 
gesammelt. Sodann zeigte er blühende Exemplare Saxifraya Seguieri 
und oppositifolia\0Vi welche er von der vorjährigen Reise mitgeSrachl 
und nach der 31elhode, welche sein Broder Dr. A. Kern er im boten. 
Garten zu Innsbruck bei der Kultur der Alpenpflanzen anwendet, im 
Zimmer gepflegt und zur Blüthe gebracht halte« — J. Juratzka be-* 
richtet über ein neues Laubmoos, welches er ühta Rehmanni nennt. 
Er fand es in geringer Menge, verwachsen mit Ulota crispn, critpula 
und Ludwigii, welche Reh mann an Binnien in subalpin» n Wäldern 
des Tatragebirges bei Zakopane im Sommer 1862 sammelte. Diese 
Art ist der Ulota crispula hinsichtlich der Grösse, des Wachslhums, 
der Beschaffenheit, der Frucht und Form der Haube sebrnahe stehend, 
doch ist letztere ganz kahl oder sehr spärlich behaart; auch weiehl sie 
durch die Haltung der Blfitter im trockenen Zustande ab, und stimmt 
dsrin vielmehr mit der in sonstiger Beziehung sehr verschiedenen 
r. curvifoUa, zum Theil auch mit U. DrummOHdi überein. Die Bl uter 
weichen nicht allein in der GeslallO"denf sie etwas kiirzerund breiler 
sind), sondern anch dnn h ein etwas engt rrs Zeltnetz von jener der 
U. crispulatiby und zeigen so eini^n» Aehnliclikeil mit jenen der Ulota 
Drummondi. — Dr. H. W. Reicli a r d t berichtete über die Resultate 
eines von ihm in Begleitung E. v. Halaczy*s in das Maltalhal in 
Kamlhen unternommenen Ausfluges, wobei voraQglich die bolan. Er* 
forschung der hinteren Thalparlhie: des grossen und kleinen Elend 
beabsichtigt war. So interessant dieses Thal mit seinen zahlreichen 
Wasserfällen und den am Ende desselben befindlichen Glelschergruppen 
in landschnfdirhcr Bezie!\ung ist, so wenio eroi»*big hat es sich in 
botanischer Beziehung gezeigt. Der Besuch derGegend am Fusse des 
grossen Elend, so wie des letzlern selbst, dann der Hochalpenspilze 
( w elche I is auf bOOO' erstiegen wurde) und des kleinen Elend liefer- 
ten an rhauerogamen Oxyna digyna , Geum reptans, HhroeiuM 
albidum. und amplexieaule, Cardamme aipma, SoldaniUa aipma, 
und pifstf/ci, Arenaria bißora^ Poa alpkta^ 8e»Un& äiiiMaj Atena 
iubiphata, Cor ex curtula, Chrysanthemum alpinwn, Artemisia »pi- 
eata und gladalif. Gentiana nivalis, Eritrichum nanum, Androsace 
glacialis, Gaya, Htitchinsia bretiraulis, Ranuncnfus glacialis u.a. 
Von Moosen wurden gesammelt: Dicranum Starkii, falcatum und 
elongalum, Blindia acuta. Barbula icmaadophiia, Racomitrium sude^ 
ticum, microcarpiim und prolensnm. Grimmia ocata , Donniano, 
alpesti is und funalis, Bryum pallescens, julacemn und Xtf^SOMMI, 
Polylrichwn sexangulare igeseilig ml JungermnHiaJnlaeWy Uns^e- 
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neriana und albescens in Mulden aul der Hochalpcns()ilzo j, Brachy- 
theciuin rivulare^ Orthotheciumekryseunii Uypnum Senäi»€ri,molle etc* 

J* J> 

— In einer Sitzung derkftis.AkaUenie derWissonschaftcu inalh." 
natunv. Classe am 25. Februar iibermitteUe Dr. Adolf Weiss, Pro- 
fessor in Lemberg eine Arbeit, unter dem Titel: „Untersuchungen 
über die Enlwicklungfsgos* hiclile (Ifs ! tu itstoires in Pflanzenzellen.'*' 
Der Verfasser hat an einer Rr'ihc von i*llaii/.en dessen EnIsU'lien und 
Enlwieklung verf(di»t und sein Verhallen zur cIk iuincIumi Vegetation 
während dieses Vi)i unnges, so wie seine GeslalUiiigs\ eriuillnisse fesl- 
gei>teill und es iiui sich daraus ergeben: 1. dass die Jiiidung des Farb- 
slofTes in einer und derselben Zelle fast immer auf zwei oder mehrere 
von einander verschiedene Arten erfolgte; 2. dass die Bildung des- 
selben nicht eine Neubildung, sondern lediglich eine Umwandlung des 
Pigments auf bleibender Unterlage genannt werden müsse; 3. dass 
man die Ursache dieser Farbenwandlung in einer durch die Vorgänge 
des ReilVns veränderten Diffusionsthatigkeit derselben zu suchen habe; 

4. dass nebst dem gleichzeitig viuc z\\eile Hildungsart des Farlistolles 
auftrete, durch welche im Innern eigener Elemenlarorgane (^Bläschen ) 
derselbe direkt aus der stickslotThaltigen Materie derselben entsteht; 

5. dass die färbigen Farbstoffgebilde au iiu en Enden farblose Schleim- 
fäden erhalten, die oft mehrere verbinden und das Produkt einer Um- 
wandlung sein dürften, welche die Unterlage des Farbstoffes erflührt; 

6. dass die Farbstoffgebilde schliesslich, indem ihr Pigment immer 
blfisser wird, in ihre Theiie (,Unterhige, Pigment) sich zerlegen. Es 
hat sich ferner aus diesen Untersuchungen herausgcsteUt« dass im In- 
nern von Zeilen eine Art von Elcmentarorganen vorkommt, die aus 
einer Mcinl-rane und einem von ihr scharf getrennten. Hüssigen Inhalt 
bestehen, in oder ausweichen) sicii im Verlaufe ihres Lebens Ainyluin, 
Chlorophyll und FarbslofTe bilden können. Prof. Weiss nennt sie im 
Allgemeinen Blasciien und iinlerscheidel Chlorophyll-, Aniylum- und 
Farbslttirblaschen, je nach liirem Inhallu. Das Enldtelien und die Ent- 
wicklungsgeschichle dieser Elementarorgane ist ebenfalls in allen 
Stadien beschrieben. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaf- 
ten , math.-nalurw. Klasse am 10. Marz übergab Dr. H. L e i t g c b eine 
Abhandlung: „üeber kugelförmige Zollverdickungen in der Wurzel- 
hülle einiger Orrhideen.'* Die unter der Wurzelhülle gelegene ZclI- 
sclnrhle. die \ on \ielen Forschern für liie Kpiderniis d'T Luftwurzeln 
gehalten wurde, al)er, wie Schacht und spater Oudnuans zeigte, 
in der primären Rinde gelegen ist, beslelil immer aus zv. ei Arten von 
Zellen, langgestreckten und meist dickwandigen und kui /.ereu immer 
dünnwandigen. Die dieser Schichte anliegenden W^unde der Zellen 
der Wurzelbülle sind immer in eigentbümlicher Weise verdickt, und 
der Bau dieser Verdickungsschichten ist an den über den dünnwandi- 
gen Zeilen gelegenen Wanden in der Regel wieder anders ausgcbUdeti 
als an den den langgestreckten Zellen anliegenden. An jenen lassen 
sich nicht selten ouMirere übereinander liegende Schichten erkennen, 
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die bei mehreren dei^CiaUung SobraUa ungehörigen Pflanzen eine 
solche Mächtigkeit erlangen, dass sie dort xiemiich grosse, oft 
die ganze Zelfo ausfallende Kugeln bilden. Oudemans, der dieser 
Kugeln zuerst Erwähnung thut, hält sie für fremdariige Körper; nach 

genauen analomischen Untersuchungen; wie auch nach ihrem Ver-* 
halten zu Reagentien, ntiissen sie aber als gehaiiilo VerHickungs- 
schiobten angesehen werden, was auch durch ihre Hntvvicklungs- 
geschiclile wie durch Vergleiehuiig mit anderen ahniieiieu Bildungen 
auf das unzweifelhafteste testgeslelU wird. — Aus dem Umstände mm, 
dass diese Kugein durch die Uebereinanderlagerunff einzelner Ver- 
dickungsscbicbten entslehen, deren jede ein aus vielfach sich durch* 
kreuzenden Fasern geldldetes Netzwerk darstellt, müssen wir ihnen 
eine poröse ßeschalTcnheit zuerkennen, in welcher Eigenschaft wahr- 
scheinlich auch die pliysiologische Bedeiilung- derselben (relegen sein 
dürfte. Indem sie niinilich als ponise Körper die FahigkeU haben, sich 
des durch die WurzelhUlle eond( nsirfen Wassers zu hetnaeiitigeri, 
selbes litngereZeil te^lzuhällen und alinialig au die darunterliegenden 
kegelförmigen (dünnwandigen) Zellen abzugeben, erhalten sie gewis- 
sermassen die Bedeutung von Wasserreservoiren, die diesen Püanzen 
zur Noth wendigkeit werden, da sie nicht in den feuchten Urwjlldern, 
sondern auf freiem Felde in oft ausgedehnten Beständen vegelirenund 
an der Oberfläche des sandigen Bodens ihre Wurzeln aussenden. 

— In einer Si(ziifV4 der k. Akademie der Wissenschaften, 
Hialhem.-naturw. kiasse am 17. März le^te Prof. Dr. Unger eine Ab- 
handlung ,,über einen in derT<Tliärrorujaliüu sehr verbreilelen Farn" 
vor. Dieses Farnkraut ist suwulil an mehreren Punkten Deutschlands 
als in der englischen Braunkohle zu Bovey Tracey gefunden worden, 
und zwar «lud es sowohl Theile des Wedels als Rhizomc, welche von 
demselben bekannt geworden sind. Der Vergleich mit jetzt lebenden 
Formen ist mit vielen Schwierigkeiten verbunden. <I<i man bisher noch 
nicht so glücklich war, fruclifirirendo Wedel zu linden. In einem 
Slücke des Riiizonis, das rrof. L'nj|er aus dei- Sanimlun«»- des H»'rrn 
Prot. Klippstein zur Untersuchung erliicit und das ans Salzhansen 
stammt, war es möglich, aut die anatundsclie Sliuklur ucs Stammes 
einzugehen. Es zeigte sich hieraus, dass das fragliche Farnkraul, 
welches den vorläufigen Namen PecopUrU lignilum 6 leb. i^Heer} 
fahrt, mit dem von Prof. Unger schon vor mehr als zehn Jahren be- 
schriebenen Farn Ojiriiifidiletscftefnnt^se»^/^ derart übereinstimmt, dass 
man wohl Grund hat anzanehmen, beide Fossilien seien eines und 
dasselbe. 

— In einer Versammlung»- des n a l u r w i ss e ns ch a ft 1 i c h en 
Vereines zu Graz am 30 Marz zeigle Prof. Dr. Fr. Unger in 
einem Vortrage über die Saftleilung in den i llanzen^ dass die Auf- 
nahme und Forlfflhrung- des rohen Nahrungs^ftes sich nicht vollstän- 
dig durch die Diffusionsgesetze erklt&ren lassen, dass aber auch die 
durch Prof. Dr. Böhm neuerlichst aufgestellte Theorie, nach welcher 
der Luftdruck das Steigen des Saftes be\M'rke» nicht hinreiclit, um alle 
Phänomene bei der Saftvertheilung der Pflauzea su eriilftren. PreC. 
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Unp-cr sich!, aut Versuche g-estOiz», in dt^r ifiilMi^ilidiisfühi^^keil der 
ZeliirH'riii)raii die einzig zulässige Ur:>aclie, aus der bicU alit* huI Suft- 
btivvegung bezüglichen Erscheinungen ungezwungen ergeben. Nicht 
die Capillarilät der Gefässe, nicbl die DifTusion der Zellflttjssigkeit, 
ebenso wenig die Saugwirliung der Transpiration bewegen den rohen 
Nahmngssaft von der Wurzel bis zu den Gipfeln der höchsten Bttnine, 
sondern die Anziehungskraft des Zellstoffes für Wasser und wässerige 
Lösungen, welche in den molekularen Inlerstitien dieser Substanz 
sich überall leicht und rasch verbreiten, wo Elementartheile vorhanden 
sind und sich gefrcuseitig berühren. Es ist also gleichsam das uiehr 
leblose Gerüste des Pflanzenkorpers, das zu dieser wichtigen Function 
berufen ist. 

— In einer Sitzung der Gesellschaft naturforschender 
Frennde zu Berlin am 20. Oktober spraeh Prot AI. Brann Uber 
die enitivirten Arien der Gerste (Hordeum) nnd zeigte, wie die Clia- 
ralctere der 7 als Arten betrachteten nnd der sogar In 3 Untergaltungen 

vertheiUen Formen zusammenhängen und sich von einen gemeinsamen 

Typus ableiten lassen, und wies schliesslich nach, dass sich unzwei- 
felhafte (>ber(rangsfornien zwischen denselben noch jetzt finden. Zum 
Belege wurde eine formenreiche Sauimlun^r aus Abyssinien gczeifrt, 
welche Dr. Braun dem noch immer in Abyssinien lebenden Wilhelm 
Schimper verdankte, die alle bekaiuiten sogenannten Arten der 
Gerste nebst zahlreichen und untergeordneten Varieluteu umfasst. — 
Eine Kaltnr dieser Gersienformen in unseren Gegenden wMe zeigen, 
ob sich dieselben erhalten oder verschwinden, oder ob ein Theil der- 
selben vielleicht als Baslarie zu betrachten sei. (Boten. Ztg.) 

— Der historische Verein ffttr Niedersachsen in Hannover hat 
eine goldene Medaille im Werihe von 10 Dukaten nnd als Akcessit 
zwei silberne Medaillen für die Löstmir der Aufgabe ausgeselzt: ,.Die 
Pflanzenwelt ^'iede^sa(■!!sens in ihren Beziehungen zur (iülterlplire 
und dem Abergiaui>eu der Vorfahren.'' Die Bewerbungsschriiltn sind 
bis zum 31. März 1865 einzureichen. Die mit dem Preise gekrönten 
Arbeiten bleiben Eigenihuu» des Vereins, doch erhallen die V^erlasser 
das für Mitarbeiter der Vereinszeitschrift übliche Honorar und 12 Frei- 
exemplare. 

— In Brüssel findet in der Zeit vom 24. April bis zum 6. Hai 
eine von der dortigen Blumengesellschaft unter den Auspicien der 
konigl. Regierung veranstaltete allgemeine Ausstellung von Garten*- 
baucrzeugnissen statt; zugleich wird bei dieser Gelegenheit ein inter- 
nationaler Gartenbaukongress abgehalten, zu welchem die königl. 
belgische Regierung Aurrh ihre Gesandtschallen die GartenbaugeseU- 
schatten, Kunstgärlner und Botaniker aller Lander einladen Hess. 

— Die k. k. Garten b augeseil scha ft in Wien hat in Folge 
der überaus ungünstigen Witterung dieses Frühlings die Erölfnung 
Ihrer grossen BlumenaussteUung vom 22. April auf den 30, April 
▼ertagt. 

— In einer Sitzung der botanischen Section der Schlesischen 
Gesellschaft fttr vaterländische Cultur su Breslau am 
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14. Jänner hielt I)r. Rosr n l hfil einen Vorlrag iil»» t Gifipfianzen aus 
der Klasse der Leguminosen. BegreiH man al^ (Jilie ulle diejenigen 
Sloflb, welehe in verhftllnissniflssig geringer Menge aufgenommen, 
der Gesundheit n'achthelilge Folgen erzeugen, auch wenn sie gerade 
nicht immer einen tödtlichen Aufgang hervorrufen, so ist die Zahl der 
Leguminosen, welche solche Sloife enthalt( n, verhaltnissmassigbeden- 
lend; ja die mei.slen Hülsen frtichte enibaltin in allen oder einzelnen 
Organen bitlere . sc harfe, drastische und selbst narkotische Stoffe, 
insbesondere Cylisia oder Kalhartln; diese oder eine andere narkoti- 
sche Substanz verleih l insbesondere den Samen oll giftige Kigen- 
schanen* Hervorgehoben wurden aus den Tersehiedenen Abtheilungen 
der Leguminosen und zwar in der Familie der Schmetlerlingsblfltbigen 
unter den Loteae: Cyftnrt IfOdnmtfM (Binde, Blüthen und^Sanen gil%}, 
desgleiclien andere Cytisut-Ar\en ; nicht minder giflig die Arten von 
Lorchocarptit und Tephro»ia. die in den Tropen zum Betauben der 
Fische dienen. Von Bohinüt Psevdacacia ist die sUssholzartrge Wurzel 
giftig. Tephrona unci lh'rr(bera-A\\(iii liefern Pfeilgifle. Die Aitra- 
gains-ÄTieü sind gute Fulleikräuler, doch sollen einzelne (^A. Gar- 
bonceiloy oehroleucus^ dem Vieh schädlich, die Samen von A. haltten» 
giftig sein; eben so die Samen einiger Lait^rm»" und Orotea-Arlen 
(L. Cicera und 0. Püeidia)^ so wie von der indischen Cranavaldm^ 
der antiilischen RhynchoHa und dem Ahm» precatorivs. Bei den 
Boliiion (PhoseolHs ) sind die Saun n nährend, die Wurzeln einzelner 
Arten sollen wie die einer brasilischen Pachyrrhiius ««rkotisch sein. 
Unter den Dalhergiae besilzen Pongamia J-tscidia, Milletia, Denis, 
Piscidia in Kinde und ßlatlern eine narkotische, insbcsoniiere die 
Fische betäubende Substanz; Andua enthält sehr giftige Alkaloido. 
Auch Sophora japomea enlhfllt reichlich Katharlin in allen Theilen. 
Unter den Swartzieae sind die Samen der SwarttUa biphyüa sehr 
scharf, eben so die von Deiarmm Senegalense. Unter den Minioseae 
dient Erythrophloeum Guianense dem Gottesurtbeile der Neger, indem 
der aus der Binde bereitele Trank dem Schnldijren den Tod bringen 
üoil; ähnlich wird die benilimte Calabarbohne {^Physostigma veneno^ 
Stirn) an der wcstafrikan Ischen Küste benutzt; ihre Eigenschaft, die 
Pupille zu verengen, hai ihr neuerdings auch ophthahuolugi&ches In- 
teresse gewonnen; Mavia jadiciali» hat dieselbe Verwendung in Mo- 
zambiqne. Auch echte Mimosen (^AcwUi ieucophlaea, AlbifUa sfi|Ni* 
lata) haben giftiges Holz oder Bast. — Stud. phil. Engler hielt einen 
Vortrag über die Vegetation des Isergebirges. Derselbe begann mit 
einer atigemeinen Schilderung der geographischen und pflanz^^n- 
physioffnomischen Verhältnisse dirsrs Gebirtres und insl»esond< rc des 
2400 Fuss hohen mit Moorsümplen ausgelüilten oberen Iser-Thaies, 
der sogenannten Iservviese, welche mit Knieholz bewachsen ist, wäh- 
rend die dasselbe begrenzenden Berge mit Fichten dicht bestanden sind. 
Unter den hier gefundenen Fflansen wurde als neu bezeichnet Eiiiphra»ia 
üeehiritsiaMa Junger und Engler; neu far Deutschland ist Carex 
rhynvhophysa C. A. Meyer; eigenIhamUch ist auch die Form des 
EpUobwm palusire var. /tnaare Krause. Der Gesammtcharakter der 
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Vegetation ist mehr der des Vorgebirges. — In der Sitzung vom 
18. Februar, weichein der Wolniiing des Oberforstmeister von Pan- 
newitz stattfand, legte Herr Gcheimratii ü ii p p c r t vor: das 
>\ t rk „Schöne Waldbäume des Forstre?iers Lamperadorf, Kr. Frao-- 
kenstein, nach derNatar grezeiciinek von Tb. Hennicke, heraus- 
gegeben vom Forsihesitzer Friedrich v. Thielau auf Lampersdorf. 
Photolithographie und Druck (kr Gebrüder Burchard .in Berlin'% 
und kniipfte daran Folgendes: Der lampersdorfer Forst, in reizender 
Gegend am nordöstlichen Abhänge des Enlengebirges, nmfasst nicht 
weniger als 407 [ Morn-en, von dienen 4015 Morgen dem Wti!d(^ gewid- 
mit sind. Vermöge dieser Lage Ii hlt es niclit an schönen Aussiehls- 
punklen, die, vereint mit der hoclist bt lehrenden und erfreulichen 
Einsicht in den IretTlich bestandenen und erhaltenen Waid jeder Ex- 
kursion darin ein grosses Interesse verleihen. Der Vortragende fUhlt 
sich insbesondere verpflichtet, diess in dankbarster Ertnnernng auszu- 
sprechen, da er zu wjedeilioitenmalen von dem geehrten Herrn Be- 
sitzer erwinschte Belege für wisse nscbafUiche Forschungen empfing. 
Alte Bestände von IVadelhölzern (Fichten und Tannen von 140jahrigem 
Alter), oder von Laubholz (Ahorn, Rüstern, Eschen ), in dieser Aus- 
dehnung sieht man gewiss seltoa in unser Zeit, wo so viele bewunde- 
rungswürdige Walder langst dem AxtreginuMil vcrrnIbMi sind. Sehr 
alle ßauiiie werden hier, wenn die Uiuocbuiig endlich dem lalio- 
nelten , also im Interesse der Verwaltung nothwendigen Umtriebe 
verfaill, geschont, ein nicht genug zu empfehlendes so achtbares 
Verfahren, welchem wir hier zunächst das Material zu vorliegendem 
Werke verdanken, das uns eine Anzahl der ausgezeichnetsten 
Bäume dieser prachtvollen Forsten künstlerisch und getreu auf 
7 Foliotafeln abg«'bildel vorführt, wie: Fi Ii! 'u von 134 — unter 
ihnen die schönste, die KönigsÜchle von 154' Höhe, bis 8 )' unbeastet, 
von 13' Umfäng; eine Weisstanne von ii'V Hohe und 9' Unifani> ; drei 
andere in möglichsler Nahe bei einander, von 135 — 140', uut die 
grösste Seltenheit; Kielern von 94 — 100', Rothburhen von 68' und 
12*/^* Umfang, einer polirten Säule gleich, und ein SpiUahorn von 81' 
Höhe. Hieraul berichtete derdclbe über den heuligen Zustand von 
Trianon, bei Versailles, bekanntlich der Ausgangspunkt der natürlichen 
Pflanzenordnnng von.inssieu. Oberforstmeister v. Panne wi tz sprach 
Uber mehrere interessante Nadelhölzer, die er auf seinen jüngsten 
Reisen besuchte: 1} über die Wilder der Pinms auHriaea (Schwarz- 
kiefer}, insbesondere im Wienerwalde, indem er den forsllichen nnd 
decorativen Werth dieses Baumes, namentlich seinen enormen Harz- 
reirhthum hervorhob und desse?i Gewinnungsweise auseiiinnderselzte; 
2) über die auf seiner ictzleii Ht ise nach Frankreich im Herbst 1863 
besuchten Anpflanzungen der i^invs maritima in den Landes bei 
Alenpon, so wie über eine kolossale Eiche im Walde von Villers Cot- 
terels, la ch^netles partisans, aus deren Stockmach dem Föllen 19 Stümme 
hervorgesprosst seien, von denen der dickste bereits aV« Hetres 
im Durchmesser habe. Hierauf sprach derselbe dj Ober die Widder 
von ildjes NordmamUtma und Picea orimtalis im saddstlicfaen Russ- 
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land; 4) über die Schlnngcnfirhle, eine im Moldauliial von Fricdhertf 
bis Ferchcnhaid an der böbnüscb-baierischen Grenze, besuaUers aut 
Hutangsflächen beobachtete Varietilt von Ptfiiit Abie$ Lin«, ilurch die 
bis zum Grad reichenden sehr langen (8-^10') und elasliaeh, wagrecht 

sich nusbroitenden, dicht und lang benadellen Aesle auügt zciclmot. 
Der Sekrelär, Cohn, bemerkl, dass unter den vom Herrn Oberforsl- 
nii islerg-esainniellen ca.20Zapren der wScIilany^enfichlc zwei sieh durch 
- die Anordnung der Schuppen anszci ■hin^lpn. insofern tliese nicht wie 
oi uöhnlich in einer einlai lu n Spirale, sunjlern paarweise in zwei 
parallelen Grundspiralen geordnet ^ind, daher die am meisten hervor- 
tretenden Wendel nicht 3 und 5, sondern 6- und iOzählig sind, 
ein Verhfiltniss, welches A. Braun bereits in seiner berühmten 
Schrift über den Tannzapfen gewürdigt hat. AufTaHend und, wie es 
scheint noch nicht beschrieben, ist, dass die Hiadeln an den dazu ge«> 
hörigen Haupt- und Nebenzweio-en der Schlangenfichle nicht in ein- 
fachen Spiralen, sondern in firciiiliedrigen Wirleln slelien. daher vor 
den sich krcuzendtMi und immer steiler werdt^nden Spirideri 3. 6, 9, 
1") elc. (^slalt wie gewolinlich 1, 2, 3, 5 etc.j hervortreten; die 6- und 
9zuhligen sind die deuttichslen. Prof.Sadebeclc berichtete Uber einen 
kleinen botanischen Garten, den der Jetzige Generallieutenant B a e y e r 
im Jahre 1829 auf der Schneekoppe, deren Höbe nach den neuesten 
Verniessunnen 41)3S Fuss belräjrl. angeh'i^t habe, Prof. Körb er hält 
durch diese Alillheiliing das anfTtilfeufie Vorkommen zweite* Flechten, 
BHiinhi'i sahulosa und Endopyrenium stereum anf dem Gif^fel der 
Kuppe erklärt. . F. Cohn, t>ekretär d. S. 



Literarisches. 

fr 

— Während des Winters 1863 hielt Herr Dr. Julius Wies n er 
im V( r( ine zur Verbreitunif naturwissenschaftlicher Kenntnisse einen 
Vorlra^^ über die Lebensdauer der Gewächse, derseli)e er- 
schien vor Kurzern iti den Verhandlungen des genannten Vereines und 
als Separatabzug. Bei diesem Auisalze war es dem t heiligen Herrn 
Verfasser weniger darum zu than, die Ergebnisse eigener Unter* 
sucbungen niitznthelicn , als Tielmehr die Resultate der wichtigere» 
Beobachtungen über dieses interessante Capitel aus dem Leben der 
Pflanze, klar, bündig und in allgemein verständlicher Form ittsammen 
zufassen. Diess isl ihm auch vollkommen gelungen, so dass zur leich- 
ten Orienlirung über das genannle Th(?ma die ^orlieo('nde Schrift 
bestens enjpCohlen werden kann. Zur Zierde gereicht der angezeitrlen 
Arbeil eine von Selleny nach der Natur aufgenommene Abbildung 
des bekannten Orachenbaumes von Oratava auf Tenerilfa, welche sich 
durcb Originaiiiät der Auffassung vortbeilbafi ausieichnet. 

Dr. H. W. R. 

— „Plantae lignosae Imperii Austriaci. Oesterreich« 
HolzpAauzeti. Eine auf genaue Berücksichtigung der Merkmale der 



Digiii^cü by Google 



164 



Laubblätter gegründete ioristiscbe Bearbeitung aller im österreicht- 
icben Kaiserstaate ivild wachsenden oder häufig cultivirten Bäume, 
Sh'Hucher und Halbsträucher.'^ Von Dr. Alois Pokorny. Wien 1864. 
Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. (Fol. Seilen 
XXViri und 524, Tafeln 80 mit 1640 Blatlabdrücken in Naturdruck.) 
Gewiss sind die Blätter der Gewüchse Org^ane von hohem systemati- 
schen Werth, besonders für den Thytopalaeonlologen, der zumeist 
auf die Beurtbeilung ibrer Unterscbiede angewiesen ist. Wenn aber 
schon dieser nach den Heriimalen von im Gestein erhaltenen Btallab- 
drQcken sein Material zu gruppiren versteht, um wie viel sicherer 
muss diess dem Floristen gelingen, der seine Aufmerksamkeit den 
Blattorganen lebender Pflanzen zuwendet. Wirklich sind Blältermerk- 
male seit Sau vag es zur Begrenzung der Arten wiederholt benülzt 
worden, namentlich haben Försler und Gürlncr Holzpflanzen nach 
der Verschiedenheit der Blaltformen zu unterscheiden sich bestrebt. 
Eine grössere Berücksichtigung wurde den Pflanzenblättern seit der 
Anwendung des Naturdruckes geschenlit. Die erfolgreichste Bahn in 
dieser Hinsicht hat Prof C. v. Ettingshausen gebrochen und zwar 
durch seine umfangreichen Arbeiten ttber die Nervations-Verhällnisse . 
zahlreicher fossiler und recenter Pflanzen, wobei er die Wichtigkeit 
der Nervation fttr die Syslemalik auf das Bestimmteste erwies. Auch 
der Autor obigen Werkes, Prof. Pokorny, basirt in demselben seine 
Beschreibungen der Holzpflanzen Oesterreichs hauptsächlich auf die 
Merkmaie der Blatter und insbesondere auf dieNervations«VerhäIlnis.se 
derselben, wobei er sich meist der von Ettingshausen in die 
Wissenschaft eingeführten Methode und Terminologie bedient. Po- 
korny beschreibt mehr als tausend Formen und seine Beschreibungen 
dürften von einem um so höheren Werthe sein, als durch sie die 
Möglichkeit gegeben wird , Pflanzen auch bloss nach ihren Blättern zu 
erkennen; was bisher schwierig genug war, da bei unseren meisten 
Pflanzenbeschreibungen denBlüttern nur eine secundäre Aufmerksam« 
keit gewidmet wurde. Die von Pokorny beschriebenen Pflanzen 
werden in streng systematischer Reihenfolge angeführt, dagegen gil>t 
er am Schlüsse seines Werkes eine Anordnung derselben nach der 
Aeinilirhkeit ihrer Blaltformen und erläutert solche durch beigedruckte 
Blatliormen in Naturdruck. In ersterer Reihenfolge finden sich neben 
ausführlichen Blaltdiagnosen auch noch bei jeder Arl ilonstisclje Be- 
schreibungen der ganzen Pflanze und Angaben ttber ihre geographische 
Verbreitung innerhalb der Grenzen des Österreichischen Kaiserstaates, 
nebst phänologischen Notizen. Uebrigens weicht die Begrenzung, Be- 
zeichnung und Beschreibung der Arten fast durchgehends von der all- 
gemein üblichen nicht ab. Als Grundlage dienten die floristischen 
Werke von IVeilreich, Koch, Reichenbach, Bertoloni, Vi- 
siani, Grenier und Godronetc, nebst den einsrhlai^itren neueren 
Monographien. Salix wurde nach K erner, Ttlia nach Bayer bear- 
beitet. Abgefasst ist dieses jüngste Werk Pokorny 's mit jener 
Gründlichkeit, weiche alle Arbeiten des gelehrten Autors auszeichnet 
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und die Ausstattung des Buches eine dem Weltrufe der k. k. Staats- 
druckerei wOrdige. 

— Von Const. R. y. Bttingsbansen ist u Wien mcbienen: 

„Photographisches Album der Flora Oesterreichs, zugleich ein Hand- 
buch zum Selbstunterrichte in der Pflanzenkunde. Mit 173 Tafeln, 
enthaltend eine Snmmlung gedruckter Photographien von charakte- 
ristischen Pflanzen der einheimischen Flora. 

— „Tasehenl>n(h der Flora Wiens. ~ Von Dr. C. Jos. Kreutzer. 
Zweite ganz umgearbeilele Auflage. Mit 121 Holzschnitten im Texte. 
Wien 1864. Verlag von L. Seidel. 550 Seiten in Octav. — Mit diesem 
Werke gibt der Autor dem Botanisirenden ein ganz branebbares 
Bncb in die Hand , mit dessen Hilfe letzterer, einige Aufmerksamkeit 
vorausgesetzt, ohne Schwierigkeit seine aufgefundenen Pflanzen zu be- 
stimmen im Stande sein wird. Da dieses Taschenbuch die Flora eines 
ausgedehnten Cebietes behandelt, welches von der bühmiscb-mtihri- 
schen Grenze bis über den Semmeringund von der Enns bis über Press- 
burg und den J^eusiedlersee reicht, so wird es auch demjenigen 
genügen, der seine Excursionen nicht blos auf Wien*s nächste Umge- 
bung beschränkt. Für den Anfiinger ist gesorgt durch eine Erklärung 
der In den Tabellen vorkommenden Kunstansdrücke (Seite 3—26)« 
welche tiberdies durch 64 Holzschnitte veranschaulicht werden ; eine 
systematisch geordnete Uebersicht der Gattungen (Seite 29 — 57) lie- 
fert zugleich eine Uebersicht des Linne 'sehen nnd eines natürlichen 
Systems. Dieser folgen analytische Tabellen zur Beslimmung der 
Pflanzen und zwar in ihrer ersten Abtheilung (^Seile 61 — 199) zur Be- 
stimmung der Gattungen, in ihrer zweiten (Seite 203 — 542} zur 
Beatimmnng der Arten. Die Anflindung der Gattungen in einer prak- 
tisch dnrchgefQhrten, durch 14 AbtheiInngen cbaraklerisirten Anrei«- 
hnng» wird durch zahlreiche Abbildungen von Biflihen- und Frucht- 
formen erleichtert; während kurze Beschreibungen der Arten, bei 
alphEibelischer Anordnung ihrer Gattungen jene (rut und leicht unter- 
scheiden lassen. Den Standorten, der Blülliezeit etc. der Pflanzen ist 
durch <>( niioende Angaben Rechnung gelragen. Die Ausstattung des 
Butlies entspricht seiueiu Zwecke als Taschenbuch vollkommen. 

— In den «Hittheilungen der Gesellschaft für Salzburger Landes- 
kunde^ vom Jahre 1863 befindet sieb eine Arbeit von Dr. Saat er. 
^Die Vegetationsverhältnisse desPinzgaues im Herzogthume Salzburg.*^ 
Mach einer allgemeinen Schilderung derNaturbildung, der klimatischen, 
geoirnostischen , orographischen und hydrographischen Verhültnisso 
des Pinzgaues spricht S. über die einzelnen Gebirgszüge und ihre 
Vegetation, die er nach vier Regionen behandelt, nimilich 1. von den 
Hauplthälern bis auf die sonnseitigen Gehänge der Gebirge zu 3500' 
als Region des cnllivirlen Landes; 2. von 3500 bis 5500' als Region 
der ScbwarswSlder nnd Yoralpen; 3. von 5500' bis 8000' als Alpen- 
region und 4* von SOOO' an auh>ärts als Schnee- und Eisregion. 
Schliesslich werden alle bisher in Pinzgan beobachteten Pflanzenarten 
anfgez&blt. 



«•itwtr. SotM. Ztittclirlfl. 5. WtL IHM. ^'i 
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Botanischer Tausohverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Oborlertner in Windisch- 
garston, mit Pflanzeo aus Oberösterreicb. — Von üerrn Müller in Aatibor, 
mit PflftiHceii auB Pr.-Schlesieo. 

Sendun{;en sind abgegangea an die Herren: Churchill in London, Dr. 
La2:G;er in Freiburii, Oertel in Gehofen, Oberstlieutenant v. Sonklar in 
Wr.-Ntiusladt, Schauta iüHöflitz, Dr. Boissier in Gen^ v. Ebner in Wiep. 



lUttlieiliiiiyen. 

— Nach Lemaire apieleo die lofiuorien eine wichtige und anumgäng- 
lieh nothweiidige Rolle beim Keimen. Legt mauy sagt er, Bohnen, Linsen, 

Geräte oder Hafer auf einen feuchten Sc!nvamrn oder in ein Porzellangeßss, 
so sieht man nach %i Stunden, wo die Samen und der Embryo noch hart sind, 
xaUreielie Bacterien in dem IcttostlicbeD Boden and auf der Oberflädie des 
Samens und nach 48 Stunden erscheinen Vibrionen und Monaden* Dasselbe 
ist auch unter den gewöhnlichen Bedingungen der Fall, wenn man die Frdo 
vorher ausgeglüht hat und dann mit ganz reinem destillirtem Wasser befeuchtet. 
Setzt man letzterem 1 bis t Tausendstel Phenylsäure (Kreosot] hinzu, so wird 
dadurch die Entwicklung der Infusorien verhindert, zugleich aber auch die 
Keimung. Beide< tritt aber ein, wenn man die Säure durch Waschen oder 
Verüiichlicon entfernt. (Flora.) 

— iNaylor hat aul der Insel Jersey, U10 er iö61 und 18öi nach 
allen Richtungen durchforscht hat, 850 Pbanero^amen und Farne gesammelt. 
Seit der VeröfTentlichung von Babington's „Primitiae florae Sarnicae** (4839) 
ist die Flora dieser Insel um 52 Species bereichert svorden. 

— Der Simon von Smapis alba innerlich genommen, wird von Dr. 
Taiitain als ein sicheres IliUel gegen Bheumatismen und HImorrfaoiden im 
Moait. d. Hosp. gerühmt. 

— Es ist bemerkenswerth, dass fast in allen Quellen der Pyrenäenbäder 
eine Substanz vorhanden ist, welche sich in den beriilimtesten üeüquellen nicht 
findet, nSffllicb Barögine. Beim Verbrennen entwicicelt dieser Stoff einen 
starken Salmiakgeruch, doch sind die organischen fie<tandlheile desselben noch 
nicht festgestellt. Man könnte ihn fQr Pflanzenerzeugniss halten; nach den 
neuesten mikroskopischen Beobachtungen jedoch zeigt er sich in so verschie- 
denartigen Gestalten, bald fadeoartig, bald membranös, bald Ooekig und 
schleimig, dass eine Entscheidung noch nicht (.'rfoli^ea konnte. 

— Comaüle hat Kupfer im llolz'^ der Orange; in den Früchten, dem 
\\q\lq und der Hinde der Pinie; im Holze, den Biüthenständen und Zapfen 
der Ceder aufgefunden. 

— Carem globularis L. als einen neuen Bürger der deutschen Floru 
macht Dr. Asch er söhn in der botanischen Zeitung Nr. 11 bekannt. Diese 
Öttrea-, der C. tommtofta L. zunächst Stehend, wurde von Apotheker Saing 
und Dr. Ueidenruicli bei Tilsit in Oslpreussen gefunden. 



OmwfimiämiM der Bedaktten. 

Herrn Dr. P. in K.: „Bitte um Zusendung liirer IMdwaien.^ — Herrn 
S ?rh. in N.: „Herr Juratzka will die Bestimmung ihrer Moose über- 
nehmen.** 
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AiMerorileitBehe frtale. 
p^aniuiiwatloiui-Aiiselge für dM Jahr 1864. 

Auf den Jahrgang 1864 der wöcheoUich in Bo^eastärke erscheinenden höchst 
oütiUcben, popidlren Garten- and Laodwtrtfaschafts-Zeitang 

„Vereinigte Frauendorfer Blätter/* 

(AUgemeiiie deulsche (arleoidtUBg, OkslkauinrrettBd, lurger ond B&uemzeituog) 

heran^egeben von der praktischen Garlenbaugesellschan in Bayern^ 
lidigirt TOD deren Vorstand Bugen Fürst in Frauendor^ 

iiehmen aftumtUdie Übliche Postanstalten und BiMUiaiidliuigen furfc^ 

wihrend BMteUnni^ ait . . 

Mit dieser Zeitschrift ist eine interessante Samen-Pr&mle verbunden, 

welche unter Anderen folgende Artikel enthiSlt: 1) Neuer 2 Fuss langer Winter- 
Riesen-Retti^ aus Japan; 2) neue Viktoria-Riesen- Aster, da» Schönste, 
was bis jetzt in Astern eziatnrt; 3} neue citron gelbe Riesen- Baum* 
Sommer-Levkoje mit Lackblatt von kolossalen Dimensionen; 4) Prachtv^le 
asiatische und südamerikanische Riesen -Melonen-/c ntn er-KOrbisse in 
wunderschönen Farben und Streifen von 100 — 200 Pfund Schwere; 8) Kraut, 
allergrfieates aas Russland, gedeiht in Jeder Lage; 6) neue japanesK 
sehe Riesen-.Xelken von wunderbarer Farbenpracht und enormer Grösse, 
im Freien gedeihend; 7) mm rothe Riesen[>tHhl-Runkelrübe, liefert 
öpCU Ertrag mehr als Jede andere Sorte, i^t von zuckrigem Gascbmacke; 
8) mehrere andere ganz neue, werthvolle Artifcal. 

Jeder ganzjährliche Abonnent, der sich franko an Unterzeichnete we&det. 

erhält die PrSmio pr. Fahrpost zugesandt. 

Jede Post- und üuciihandlung nimmt BesLoIlungen an und liefert die 
berelle erachwnenen Nummern nach. 

Preis halbjührlich pr. Po^t nur 1 fl. ifi kr. oder 22 Sgr., im Buchhandel 
ganzjährlich nur '2 fl "H kr. oder i Thir. Ni:r. 
Frauondoii, Vosl \ilshofen, Niederbayern. 

Verlag und Haupt- Bzpedition der Fraaendorfer BULtter. 



FnJttiseh, wiiaenioliaftlich, gut und billigl 

Unter Mitwirkung der tüchtigsten Forst- und Landwirlho erscheint 

„Allgemaine iliustr. ZeiUchrift Ar Land* und Forstwirtha." 

Praktlsch-wlssenschartliches Organ förLand- vlvlA Forstwlrlhschaft. Gartenbau, Handel und 
Industrie, Volks- and flauswirtbcliaft, Berg- aal IUtteakan4e» iBr neue Brffadangen aal 

tackaltcke Bewerbe. 

*72 illustrirte Bogenl 

Mau abonnirt uni^jr der Adresse: Eigenthümer und Chefredakteur O. W. 
Th. HAUMlld in Wim, Leopoldstadt, ScbinelzgaMe Nr. 3, bei allen Post- 
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ämtern des In- und Auslandes mit freier Poslzusendiin}» mit jiüiHich 6*/, fl. 
oder 4'/» Thir., vierteUSbrig mit 1 fl. 63 kr. oder 1 Vi^ Thlr. Das AborinemenUgeld 
ist erst nach einem Viertdjahr ztt bezablen und genügt vorläufig die Zusendung 
der Adresse unter Kreuzband. » Die P. T. Abonnenten auf ein halbes Jahr 
erhalten »ogleich unten angekündiiite Karte oder Buch oacb Wahl als Zeit- 
schrift-Prämie portofrei zugeschickt. 

Neue Abonnenten erhallen die mit jeder Nummer (2 Bogen stark) seit 
1. Juli erscheinende Beilage des Land- und Porstwirths Werth und Sicher- 
faeit der österreichischen Werthpapiere gratis nacfiprlirrrrt. 

Au>ger den Exemplaren für Abonnenten weiden 10.000 Probeoummem 
gedruckt und ünüeu Inserate die weiteste Verbreitung. 

Ein dreispaltige Inserutenzeile berechnen wir das 1. Hai mit 
8 kr. = IV:, ^ südd. \V., das 2. Mal mit 6 kr. «. 4VsSgr. das 3. Mal mit 
4 kr. » % ägr., über 4 Mal mit nur 3 kr. «* % Sgr. 

In neuer Auflage erschienen und ist vom Verfasser C. W. Tb. Hatirand 
mit freier Postversendung, sowie in allen Buchbandlungen zu haben: 

Geographisch-phy>ilv i! >t h =iniistisclie Reise , Geschäfts- and Bohnlkarta 
von Mittel-Europa, Schleswlg:-Holstein, Polen, Qes&nmit-OesterreiclL, 
Dsutsohland, Italien, Donauiürstenthümer etc., fein kolorirl, ii) Z. Ig. und tbZ. 
hoch, 60 kr. » IS Sgr., dieselbe mit geognovtlfloliM* CI^Mrgiluurto, 49 Z. Ig. 

und U Z. h., 80 kr. - 17 Spr. 
Seise- und Oeschäfts-Handbnchmiiden Massen, Gewichten, Münzen 
lUid !&olUarifen aller Länder 60 kr. = ii Sgr., dasselbe mit obiger karte 

1 fl. 13 kr. ^ V| Thlr. 
BrtgftglbwehiinngMl des Ackerbaues 40 kr. » 8 Sgr. 
Von einer aus). Gcsellschart zu Oüterank&ufen beauriragt, bitten wir 
um An7e;;io von ^ <Tk;iunicllen Gütern etC — B#iMnd> WlA AgMitea, sowie 
ein Praktlkaat werden gesucht. 

Im Verlage von Hermann Mendelssohn in Leipzig, vorrrSthig bei 
C Gerold's Sohn, in Wien, Stephansplatz IS: 

B. Auerswald. Botanische VnterbaHuDgen luin Terstladaiss 4er heimatllclMi 

Flora. VulLstSndiges Lehrbuch der Ik taiäik in neuer und praktischer Dar- 
Stellungswcisp, Mit 50 Tafeln und i32 in dtn Toxi ml ruckten Abbildungen, 
Zweite wescnüicii uuigeaibeilete und vermehrte AutlHge. 
P^ der Ausgabe mit schwarzen Taf. geb. 4 fl. 60 kr. geb. 5 fl. 10 kr. 

9» 1» » « halbcolorirt.« n 6 » 30 „ « ^„ , ^ « * » 
^ „ ^ colorirten „ „ 9 „ — „ „m.Oldscnn.S „ 90 „ 

Moritz Willkomm, Pr, nml Prufr'^snr an der küniLiI. S Akademie m Tharand, 
Führer Ins Reich der deutschen Pflanien, Eine leirlit verständliche Anweisung, 
die in Deutschland wildwachsenden und liduii«^ angebauten Gelässpflanz^ 
leicht und aicher zu bestimmen. Hit 7 lithogr. Tafeln und 645 Holxschnitten 
T)sch Zeichnungen des Verfassers. Preis eleg' g(?h* 5 fl. 40 Icr., geb. mil cba- 
rakterisUschem Golddrücke 6 ü. 



Ich verkaufe meine reiche Sammlung Gelasskrvptogame (Rhizocarpeae^ 
Lycopodtaceae, Equisetaceae, Filices)^ die beliuAe aiiniBlUolM in Eiii#pft 
vorkommenden Arten (f) und viele Exoten enthliit. Vorzüglich für 
Kabinet geeignet. Preis 50 fl. ö. W. Dr. J. B. Holzinger 

in Graz, untere Laimburggasse 1370. 



Redakteur und Herausgeber Dr. Almuider Skoite. 
Verlag von C. «ImM. Draek von €. Vcbarmtcr. 
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Debersi eht 

der bei 

Grosswardeiii Iiis jeiit beobachtoUn Phaiiorogamdii. 

Von Adolf Steffek. 

In der vorliegenden Arbeit hat sich der Verfasser die Aufgabe 
gestellt, den Freunden dpr Botanik eine üebersicht der bis jetzt im 
Gebiete von ürusäu ardein beubachteten Phaneroganien mitzu* 
theilen, mit dem Bemerken, diese Arbeit als nickt abgescklomn 
lu i^etrsehteii, indem dieses Gebiet noch keineswegs als erforsciit 
anzusehen ist. So viel mir bekannt hat um Grosswardein ausser 
Kitaibl) Kerner, Janka und Kovtfts Niemand botanisirt, und 
erst spjiter vfröfl'entlichle Viktor von Janka einige interessante 
Pflanzen in der öslerr. boinn. Zeitschrift XIIL Jahrg^ang, Nr. IV, 
VIII, X. — Sowie Huch Ür. Kern er in i\'r. VI derselben Zeitschrift 
einen neuen Laihyrus gnamineu» aufgestellt hat. 

Mehr über die hiesigen Flora- Verhältnisse wurde durch Frans 
Haslinger verbreitet, der durch drei Jahre, das ist vom Jahre 
1860 bis 1868, mit unermtiUicbem Eifer die Umgebung durchforschte. 

Sowohl Viktor V. Janka als auch Frans Haslinger stellten 
mir Ihre Beobachtungen zur Yerftt^ng, was ich hier dankend 
erwähne. — 
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Bevor ich zur AufzäMun^ sj'lbst schreite, sei mir erlaubt, 
etwas über diü natürliche BeschalTenlu il des Gebietes selbst zu sagen. 

Grosswardeia (^Nagyvärad) Hegt 304' über der Meeresfläche, 
bat eine Breite von 47^ und eine Ltinge von i^, bildet die fiussersle 
Marke der grossen nngarbehen Ebene gegen Osten — gegen Westen 
bat es die genannte Ebene zur Gränze, auf den übrigen Seiten 
bekränzen es in verschiedener Entfernung HCkgei, die im Osten und 
Nordosten mit Reben bepflanzt, im Süden aber mit Eicken Wäldern 
gekrönt sind; sonst ist Wiescnland vorhcrrschiMu!. 

Dieses Gebiet, dessen Durclimesser im Alti^i hk iii Mi l'AW' g- 
Stunden angenommen wurde, wird von zwei Wassern durchzogen. 

Von Westen nach Osten durchslrümt es die schnelle Koros 
und von Süden nach Norden windet sich ein Flüsschen durch, das 
in dem 1% Stunde entfernten Bischofs-*Bade seinen Ursprung bat. 
Es quillt hier an unzähligen Orten in solcher Menge aus der Erde^ 
dass es allsogleich mit Kähnen befahren werden kann. 

Zwei Umstände machen dieses Flttsschen , Pec ze genannt, 
höchst merkwürdig und interessant. Einmal ist es die hohe Tem- 
peratur des Wassers, die 26 — SO^R. betragt und das unaufhörliche 
Hervorsprudeln einer zahllosen Menge von Conchilien, gemengt 
mit Braunkohle. Die Conchilien, besonders Neritina danubialis h ^ 
iV. sersatilinea Müll f., Ner. fttwiatilis Linn,, Melanopsis costala Fr., 
M. thermalis liielz., welche nur in Süsswassern von Syri.en- 
Orontes, Jordan vorkommen. Limnaeus palustritt L, auricularis 
Bielz.y owUut Tor., 8uocinaea.ablonffa BieU., 8uc. pectris seu 
amphibia* Melanopn» aekutarU und pygmaea kommen nur abge- 
storben zum Vorschein. 

In der Umgebung des Bischofs- und Felixbades findet man 
noch: Cyclostoma costulalvm, Planorbis Corneas, PI. spirorbis, FL 
marginatus-, Helix pnniatia, U. bavalic i. H. carthusianella, II. arbug- 
torum, U. fruticum, LI. ericetontm^ IL obrin var. candida^H., austriaca^ 
taludina viripara^ Limnaeits fuscus und pereger. 

Auf dem Berge Po gor, i/i Stunde von Bisch o Ls b. i 1 findet 
man weissen Marmor und da hatte Dr. Török Congeria irian- 
ffuiari9 und Carähtm pUeaium entdeckt. 

Die Conchilien sind um Bischofsbad in solcher Menge vor- 
handen, dass sie mehrere Zoll tief die Ufer der Pecze bedecken. 

Die Pecze fällt von ihrem Ursprung bis nach Grosswardeia 
um 33 Fuss und kommt erst einige 200^dOO Schritte Entfernung 
von Grosswardein zum Gefrieren. 

Weiters ist merkwürdig hier das Vorkommen der Nymphae 
Ihermalis D C. Ihre Blätter bedecken fast die ganze Oberfläche des 
Wassers, und es finden sich Blätter mitunter von der Grösse von 
15 Zoll Breite und 18 Zoll Länge. — Man bemerkt schon gegen 
Ende des Monats Marz kleine iVz Zoll lange und 1 Zoll breite 
Blatter, die noch beiläufig 6 Zoll tief unter dem Niveau des 
Wassers sich befinden und erst gegen die zweite Hälfte des 
Monats April auf der Oberfläche des Wassers erscheinen.- 
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Bemerkeiiswrrtli ist, dass die Wurzel anfangs fasoriqj" isl 
und man nicht die geringste Verdickung oder Knotenbildung 
wahrnehmen kann. 

Die Pecze ist an manchen Stellen fast über 5 Schuh tief, 
und eben diese Stellen sind es, wo diese Pflanse ihr bestes Ge- 
deihen findet, so dass ich unter andern mehrere BlilUer von 
20 Zoll Breite und 24 Zoll Länge, mit mehr als 5 Schuh langen 
fast einen Zoll dicken Stängel beobachtet habe, möge die Ursache 
sein, dass hier 7.11 ]>eiden Seiten Schilfrohr — Phragmitca communis 
Trin. in ünzatil A\;ichst, fast eine Uuhv von 7 — 9 Schuli erreicht 
und so der ^ywphaea einen forlbesteiicnden Schallen bietet. — 
Die der Sonne ausgeseiziun Exemplare waren bedeutend kleiner. 
Diese Nympbaee findet ihr Fortkommen von Bischofshad hdchstens 
bis 2000 Schritte Entfernung, wo ich sie noch bei einer Mühle 
blQhend, docli bedeutend kleiner gesammelt habe. 

In der Nahe dieser Mühle beilaiiliiT lOOO S( hrille Entfernung von 
Pecze Szl. Morton hat Janka das für die dtMilsche Flora netie Sola- 
num persicum W iWil. entdeckt, welches ich später in Holzschltigen 
auf dem Berge Somlyo in der üahe des Biächofsbades in nur wenige n 
Exemplaren gesammeil habe. 

Obwohl es an nassen Orlen vorzüglich an beiden Flüsseu 
nieht fehlt, so hat Grosswardein doch keinen eigentlichen Sumpf. 
Was die Bodenbeschaffenheit des Gebietes betriflfl» so besteht die HQgel 
reihe, die von Nord nach Sud .sicherstreckt und die als Fortsetzung 
der berühmten Ermeliek die Trägerin eines vorzüglichen Weines 
ist, durchgehends aus S^inlslein, hie und da gemengt mit fVraunkohle. 

Die Waldgebirge des Südens dagegen sind aus Kalkstein zu- 
sammengesetzt, der au manchen Steilen als nackter Fels auch 
biüssiiep^l. • 

Die Ebene ist mit Ausnahme eines kleinen Stückchens in der 
Nfthe von Bischofsbad , wo man Torfbeden findet, durch^ehends auf- 
geschwemmtes Land. 

In diesem Gebiete findet man 99 Ordnungen, 
398 Gattungen und 867 Arten; darunter fallen auf 
Monocotyledoneen 14 Ordnungen, 69 Gattungen und 158 Arten, 
DIcotyledoneen 85 , 3*^9 » ^ 709. « 

und zwar auf 

M 0 n o c h 1 a m y d e e n 18 ^ 34 „ , 72 „ 

Monopetaleen 23 „ 133 „ „ 286 „ 

Polypelalecn 24 „ 162 „ „ 351 » 

Die Akotyledonischen Gefässpfiianzen habe ich nicht berück- 
sichtigt, deren Zahl für die hiesige Plor« sehr gering scheint. 
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Bystomatiftches Teneichniit 

der im Gebiete beobachtetea Phtier«giiiifB-PflAHieBtrteD* 



ItOlinm perenne Linn., an Wegen 
g( g^t n H. k. Szäldobägy, 7. 6. 

Monat. 

Bordeum tulgare L., gebaut. 

— IN«»«««! Linn., gemein, 6.9. 
^^maritimmm With. , trockene 

Pifttze bei Szöliös, 6. 7. 
Seeale eertalt Linn.^ gebaut. 
THticnm vulgare L. gebaut. 

— repens Linn., gemein, 6. 9. 

— caninum Iiinn«, BischoCsbad, 

6. 7. 

>- rigidnm S ehr ad., sandige Orte 

7. 8. 

Bramui seeeUhms L., unter Saaten, 
6.7. 

— moiHi L., KörOsufer, 5. 6. 

— iteriHs L., an Wegen, 5. 6. 

— tectorum L. , Aecker gegen 

Szöllös 5. 7. 
Brachypodium sylcaticum P. B., 

in Auen bei Feiixbad, 6. 7. 
Festuca ovina Linn., gemein, 6. 8. 

— rubra Linn., Körösufer, 7. 
CfjfMturui eri$taiUM L., Wiesen, 

6. 7. 

BachflU ghmeraia L., Wiesen, 

6. 7. 

Molinia coerulea Mönch, Felix- 
bad, 6. 8. 

Glyct'j-ia aquatica Presl, feuchte 
Wiesen, 5. 6. 

— spectabilis M. K., auf feuchten 
Wiesen, 7. 

— ßuitam R. B r, sumpfige Wiesen 
gegen Ssdllös, 6. 7* 

Poa rf«ra Scop., Unter Saaten, 
5. 7. 

— sUvatica VilL, Felixbad, 6. 7. 

— bulbosa, var. Hnipara^ an 

Mauern, 5. 6. 
~ annua L,, gemein. 

— compressa L., Körösufer, 5. 6. 

— nemoralis L., Felixbad, 6. 7. 

— prat9M%$ L inn., Wiesen, 5. 6. 



Ägropyrum glaucum Rb«, Wein- 
berge, 6. 7. 

Eragrostis pilosa P. B., gegen die 
städtische Tumscbule, 7. 8. 

— poaeoidei P. B., gemein, 6. 8. 
Meiica ciUata L., Berg Somlyö bei 

Bischofsbad, 6. 7. 

— unifiora Retz., Berg Somlyö 
bei Bischofbad, 6. 7. 

— nutans Linn., in Auen, 5. 6. 

— alHssima L i n n., Weingärten 7. 
Briza media L,, gemein, ö. 7, 
Acena tenuis M 0 n c h, Wiesen bei 

Feiixbad, 6. 7. 

— pttbuctm L. ) Wiesen gegen 
Szl^ltös, 6. 7. 

— pratensis L., Wiesen bei H. k. 
SxAldobdgy, 6. 7. 

— sativa L., gebaut. 
iIrrAenatAertfm e/aftus P. B., Wie- 
sen, 5. 6. 

Holcus moiUs L., Auen an der 

Körös, 6. 7. 
Äira caespiloaa L., Wiesen, 5. 6. 

— flexuoMO troekOTe Orte bei 
Sz611(^s, 6. 7. 

KüeUria cristata L., Wiesen, 5. 7. 

— glauca Dl., Wiesen bei H. k. 
üjlait, 7. 

— glabra J a n k a , buschige Orte 
bei Frlixbad, 7. 

Phragmites communis Prin., Bi- 
schofsbad, 7. 8. 
Sltpa capULata L. , Berg Soralyö 

bei BIscfaofskad, 8. 9. 
Calamagrostis Eptgejos Roth«, 
Weinberge, 6. 7. 

— sghatica D C., im Walde von 
H. k. Szäldobägy, 7. 

Agrosiis stoiomfera L»j gemein, 
6. 8. 

Cynodon Dactylon Pers., gemein 

an Mauern, 6. 8. 
Phleum pratense L., Wiesen, ?. Ö. 

— bulbosum, Auen bei Ss. Morton 7. 
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Fkleum aspermn Will.> Wiesen 
bei Sz. Morton, 6« 7. 

Beckmannia erucaeformis Host., 

Wiesen bei Felixbad u. Rh^day 

Garten. 7. 
Anthoxantum odoraiumL.^ Wolfs- 

wald, 5. 6. 
Setaria glauca P. ß., gemein, 6. 8. 
Apera fpiea «Mft Beauv., Unter 

Saaten^ 5. 6. 
Ahpecurui prattMU gemein, 

5. 6. 

— agresHi L. ^ feuchte Wiesen, 

6. 7. 

— geniculaius L., feuchte Wiesen, 
5. 7. 

Seiaria eeriieUhta P. B., Grttlren 

in Katona-vdros, 7, 
EchüMMoa crut gaiU P« B^ ge- 

tnein, 6* 8. 
Digitaria sanguinalis Scop., 
Berg Somlyd hei Bischofshad, 

5. 6. 

Zea Mays L., gebaut. 
Carex sUnophyUa Wahl., Unter 
Hauern in der Komitatsgasse, 4. 
~- muricata L., gemein, 5. 6« 

— vulpina L., gemein, 5. 6. 

— brisoiäes L , feuchte Wiesen 
an dpr Koros, 5. 6. 

— remola L. , feuchte schattige 
Orte, 5. 6. 

— leporina L , Wiesen, 6. 

— eonefeenf L., feuchte Wiesen^ 

6. 7. 

— glauca Scop., an der Pecze, 

5. 6. 

— ericetorum Poll., Berg Somlyö 
bei Bischofsbad, i. 

— digitata Linn., Berg Souilyo 
bei Bischofsbud, 4. 5. 

— paMo9a Good, an der Pecze 
bei Szftilös, 5. 6. 

— acuta L., feuchte Orte gegen 
Bonil(üs, 5. 

^ sylvatica Huds., Berg Somlyö 
bei Bischofsbad, 5. 



Care^fava Linn., feuchte Wiesen 
hinter Rh^day Garten, 5. 6. 

— pilosa Scop., gemein, 4. 5. 
fulva Good., feuchte Wiesen 
entlang der Körös. 5. 6. 

— Michelii Host., gemein, 5. 6. 

— eesicaria L., Festungsgraben, 
6. 7. 

— Atria Linn., gemein, 6. 7. 
Eriophorum fxtgmatum L., feuchte 

Wiesen gegenFutivdsärhely,4. 
Scirpus palustris L., gemein, 6. 7. 

— compressus Pers., Wiesen ge- 
gen SzöUös, 6. 

— lacustris L., gemein, 6. 

— TabernemonlaniijmidX,^ an der 
Pecse gegen Sk(U^, 6. 7. 

— Myhatums Linn., gemein, 6. 7. 

— marUim us L i nn., an der Ptecaw 
gegen Szdliös, 6. 7. 

Cypems flaref^retiM Linn , feuchte 
Orte an der Pecze in Bischofs- 
bad, 8. 9. 

— fuscus Linn., feuchte Orte an 
der Pecxe in Bischofsbad, 8. 9. 

iMuUa eampesirisL,, gemein, 4. 5. 

— albida D C, Wolfswald, 5. 
Juncus effusus L,, Gräben gegen 

Bonikül, fi 7. 

— glaucus £hrh., feuciUe Orte, 
6. 7. 

— squarrosus L., gemein, 7. 8. 

— compressus M. K., gemein, 7. 8. 
Colchicum auimmaU Linn., auf 

Wiesen nur gegen SzölUä, 9. 
Muscari comosum W 1 1 h., an 
Aeckern, 6. 7. 

— botryoides M i II . , zwischen 
Gebüseh bei Apälhi, 4. 

AUium Scoroäoprasum L., Wein- 
gärten, 6. 7. 

^ unimm L. , Ssaldobäg) er- 
wald, 4. 

— airopurpureum W. K», Wiesen 
gegen SzöUös, 5. 

— acutangulum S ch r a d., feuchte 
Wiesen entlang der Körös, 6.7. 

— Forrum L., gebaut. 
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Ällium cepa h., gebaut. 

— fUUüo$um L., gebaut. 

— Sehoemftraium L., calüvirt. 

SciUa bifolia L., var. alhißwa^ 
SzÄldobagyer-Wald, 4. 5. 

Gagea ttenopetala Reicb.^ ge- 
mein, 3. 4. 

— arpensis Schult., Rheday- 

— lutea Schult., Rhedaygarlen, 

3, 4. 

Omiihogakm nutatu L., unter 
' Saalea gegen Wolfswald, 5. 

^ umhellatum L., gemein, 4. 5. 
«- tenvifoüum Good., Berg Som- 
lyö bi'i Bischofsbad. 4. 

— pyrenaicuM L. , W<^ingäiten, 
5. 6. 

Erythronivm dens cnttis L. , var. 
ßore albo, Ostsuilo dos Zwelsch- 
kenbcrgea bei Hegy - Köz- 
Ujlak, 4. 

IMum Mariagon Linn., Wälder 

bei Szäldobägy, 6. 7. 
Tamus communis L., Berg Somlyö 

bei Bischofsbad, 4. 
Ruscus aculealus L., Wälder bei 
Szäldobägy, 3. 4. 

— hypoglnssum L. , Wälder bei 
SzaUlobagy, doch seltener. 

Majanthemum bifolium DC, an 
buschigen Orten bei Szt. Mirton 
&. 

Canvallaria mmfaüt L., Wolfs- 
wald, 5. 

rerticillata L., im QebiUcb bei 
Szäidobcior^^ 5* fi. 

— latifolia Jacq., Fasanerie, 5.6. 

— multiflora L., Berg Somiyu bei 
Bischofbbad, 6. 7. 

Galanthus nivalis gemein, 2. 4. 
Narei$9us poeUau iL, Weingärten 

4. 5. 

tris pumila L., sonnige Abhänge 
bei Szäldobägy, 4. 

— Dariegata L., sonnige Abhinge 
bei &(äldobägy, ö. 



Ins yramitumh.^ im Gebttsoh bin-> 
ter H. K. UJIak, 6. 

— Piaiicfac'oru« L., feuchte Wiesen 
^egen Ssdllös, 6. 7. 

Gladiolus eammumSy Felixbad, 

5. 6. 

Crocus banaticus He uff., Szaido- 
b4gyer-Wald, 3. 

— Daiiegatus iipp. Horn, im Ge- 
bOsch zwischen ApAthi und Szt. 
Mirton, 3. 

— mo09iacus Ker. 6 m., im Garten 
des Herrn Kissely, 3. 

Orchis pajtilionacea L., wurde in 
früheren Jahren von Janka 
entdeckt. 

— coriophora L., au{ Wiesen bei 
Wnifswald, 6. 

— Mario B., gemein, 4. 5. 

— mascula L., 5. 

^latifoUa L. , feuchte Wiesen 
bei SzöUös, 5. 6. 

— maculata L., Weingärten, 5. 
Hlatanthera 6t/'(4ia Rieh., buschige 

Orte, 5. 6. 

Neotia nidnsavis Rieh., Szäido- 
{)nM-vf>r_\V'Hl(l. 6. 

Spiranthts aestivalis Rieh., von 
Herrn Franz Haslinger im 
Jahre 1661 auf einer Wiese 
bei Wolfowald einzeln gefunden. 

Anm oHmiaU M. B., Fasanerie, 4. 

Sparganiwn raeemosum Huds., 
Bischofsbad an der Pecze, 6. 7. 

Lemna gibba Linn., SzöUös, 5. 

— wmorLinn., Korösufer, 5. 
Potamo getan naians L. y Pecze, 

6. 7. 

— crispiis L., Pecze, 6. 7. 
Aiisma Plantag 0 L., gemein, 6. 7. 
Butomus umbellatus Li nn.^ an der 

Pecze, 6. 7. 
Pinu» Äbies L., in Weingärten 

vereinzeln!. 
Callitriftke Mtagnalis Scop., in der 

Nähe von Ujlak. 

— Verna Linn., in der Naliß von 
SzöUös. . 
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Beiula alba L., gemein, 4. 5. 
Alnu$ ineana DC, Ufer an der 
Pecze, 2. 3. 

ffhtUnosa G ärtn^ Uler an- der 

Pecze, 2. 3. 
Salix amygdalma L., 4. 

— alba L., 4. 5. 

— dapimuiäes L., 4. 

— viminalis L., 3. 

— rt(6ra Buds., 3. 
Pofmiu$ alba h., 4. 5. 

— pyramidalis Roz., 4. 

— nigra L., 4. 
(\irpirnis Betulus L., 4. 
Corylus Avellana L., 2. 3. 
Quercus sessiliflora S m., 5. 

— pedunculaia E Ii i h., 5. 
Cas$a»ea Mlt«a Uih., 6., cttUiv. 

»yleaUca L., 5. 
Jnglam regia L., 4 , cultivirt^ 
Utmus campestris L., 3. 4. 
Monis alba L., niltiv«. 

— nigra Ji., ciill i\ ir(, 

Uumulus LupulnsL., an Zäunen, 7. 
Canabis satita L., cuilivirt, 6. 7. 
Urtica urens L., gemein, 6. 8. 

— <^tca L., gemein, 6. 8. 
Mereurialis pereumt Jacq. , im 

Rhedaygartcn, 4. 
Euphorbia helioscopia JLi., unter 
Saalofi, 4—8. 

— dulcts Jacrj., in Ilainon. 4. 5. 

— amygdaloides L. , WüÜsvvald, 
4. 5. 

— »alidfoUa Host., an Aeckem, 
4. 6. 

— Cyparissias L., gemein, 4. 9. 

— fjirgaia W. K., an Aeckern, 

4. 5. 

— segelalis iniler Saaten, 6. 7. 
Asarum enropaeUM L., Bischofs- 

bad, 4. 5. 

ArisMoUehia ClemaiiH$U, bnaelii- 
ge Orte an der Kdroa, ft. 6. 

Theiimm Hnophyllum L., Wald- 
wiesen bei Szäldob^, 6. 6. 

Daphne Mezereum L. ^ busohige 
Hügeln bei Üjlak« 3. 



Polygomm Fagopyrum L., cultiv; 

— tatoHeum L,, culttv. 

— dumdarm» L., an Zflunen, r 8. 

— Concolwiui L«, unter Saaten. 

6. 8. 

— aviculare L., gemein. 

— amphybium L„ mit var. agtia- 

ticum. an der körös, 5. 7. 

— Hydruptper L. , ieuciiie Orte, 

7. 8. 

Biimea; palustris Sm., fumpfige 
Wiesen, 7. 8. 

— obtusifolius L., Wiegen gegen 

Szöll5s, 6. 7. 

— Hydrolapathum ü u d gemein, 

6. 7. 

— aquüitcus L., Kurosuier, ü» 7. 

— Aeetosa L., Wiesen, 

— Aeeiosella L,, Wiesen* 
Atriplex hortsnsis L., verwildert, 

6.7. 

— nifen$ Sckk,, Weinbergsrün- 

der, 6. 7. 

— patula L., Weinbergsranjder, 

7. 8. 

— laciniata L. , cuUivirte Orte, 
7.8, 

— UaifoUa Wahl., culttvirte Orte, 

r*8. 

Spinacia oleracea L., cuUiv. 

BfffT vulgaris: L., cuilivirt. 

BUtum capUatum L., ao cultiv. 
Orlen, 7. 8. 

Chenopodium Botrys L. , Wein- 
gärten^ 6. 7* 

— doniM Benrieus an Mauern, 

6. 7. 

— F<i/t)arta L., an Mauern, 7. 8. 

— album L., cuUivirte Orte, 7. 8» 

— urbicum L., i^emein, 7. 9. 
Kochia scoparia S c h r a d., gemein 

7. 9. 

Phytolaeoa decanirah., Fasanerie, 
7. 8, 

Polycnemum arvense L., sandige 
FoWer bei Szöüös, G. 9. 

— eerrucosum Lng., sandige Fel- 
der bei PüspOki, 7. 9. 
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Amaranthus retroflexus L., cultiv. 
Orte bei Bischofsbad, 7. 9. 

— BlU9mL^ an Wegen, 6. 7. 
Pkmtago media L., gemein, 5. 9. 

— lanceolata L*, gemein, 5* 9. 
Armeria wUgarU WlW d-, sonnige 

Abhänge gegen Boniküt, 6. 7. 
Valeriana o/ficinalis L*^ Auen an 

der Kor ÖS, 6. 7. 
Yaleriaiielia oliioria Poii., unler 

Saaten, 4. 7. 

— deniaia Poll, Wiesen, 5. 6. 
Vipiaous iyleettrU L«, Körösofer, 

7. 8. 

— fuitowim L., verwilderl, selten 

l)ei Bischofsbad. 
Cephalaria iran$yhamea Doby, 

Körüsuf<T, 7. 9. 
Knautia arcensU D u by, gemein, 
5. 7. 

— i^ylratica Duby, Wälder bei 
JSziildobägy, 6. 7. 

Sucdsa pratensis Mönch, Wiesen 
6- 7. 

Seabiosa oekroUmea L«, Kdrös- 

ufer, 7. 9. 
Mupatorium camtabimmL.^ Körös- 

Tifer, 6. H. 

Ftfiasites albus Gärtn., Bischofs- 
bad, 3. 

Tussilago Farfara L., BischoCsbad, 

3. 4. 

BeiHs perennis L., Wiesen bei 
Felixbad, sonst nirgends, 3. 4. 
Erigerom eanadense L., gemein, 

5. 8. 

— acre Koch., mit var. ß. glabra- 
ium Koch , Berg Somiyd bei 
Bischotsbad, 6. 7. 

Äsier Amellus L», Weingarten, 

6. 8. 

— punctatm W. K., Weingärten, 

8. 9. 

Solidago twga ovreaL«, Felixbad, 

7. a 

JAnosyris tulgarig Gass., Wein- 

gärlen, 7. 10. 
inttia ütUmwm L., Waidwiesen, 



zwischen Felixbad und Mililas 
Lazar, 8. 
bmUs kirta L», Weingärten, 5. 7, 

— »quarrosa L., Wiesen and Htt- 
geln bei Felixbad, 6. 8. 

— Britamca L., an Wegen, 6. 8. 

— germanica L., Körösufer, 6. 8. 

— ensifoUa L., Weingarten, 6. 8. 
Puliearia vulgaris Gärtn., Körus- 

iifer, 7. 8. 

— dystnteriea G är tn., Körösufer 
7. 8. 

Bidens tripar^a L. , Kdriteater, 
6.9. 

— cemtfaL., Kdrösnfer, 7. 9. 
Heliantkus anmuts L., cultiv. 

— tuberosusL., cultiv. 

Filago arvensis L., Körösufer, 6. 9. 

— gennanica L., Körösufer, 7. 9. 
Gnaphalium uliginosumL,^ feuchte 

Orte, 7. 8. 

— sylvaticum L., Holzschlage bei 
Felixbad, 6. 8. 

— dhieum L., Wiesen bei Bischofs- 
bad, 6. 8. 

Artemisia AbspMam L., gemein, 

7. 8. 

— ^6rolaiiifiii L. , Weingttrten, 

8. 9. 

— vulgaris L., W^ ei ng arten, 8. 9. 

— pontica L. , an Weideplatzen 
bei der Cavalleriekaserne, 7. 9. 

Tanaeehm eulgare h., Kördsnfer, 
7.9. 

AMlha miUefoUum L., gemein, 

5. 10. 

— nobilis L., gemein, d. 8. 
Anthemü Cotula L., gemein, 5. 8. 

— tinctoria L., Weinbero;«, ir. r. 

— austriaca Jacq., Weideplätze 
gegen Fasanerie, 5. 6. 

— arvensis L., gemein, ö. 10. 

— ruthenica Koch, Wiesen bei 
Felixbad, 5* 6. 

Mairiearia ChamomHia K. , an 

Aeckern, 5. 6. 
ChrysanthemumLmeatUkemumUf 

Wiesen, 4* 7. 
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Chrijs. inodoruin L., grmein, 5. 9. 

— corymbosum L, , Weinberge, 

5. 7. 

Doranieum humgariemn Rb., Wolfs* 

wald, 4. 5* 
Senecio vulgaris L., gemein. 
Sylt oticus L , Holzschiüge bei 
Bischot'&bad, 6- 8. 

— viscosus L. , Hülzscbläge Lei 
Bischofsbad, 6. 

— erroHeUB Bertol. , feuchte 
Wiesen, 6. 7. 

— crucifolius W i 1 1 d. , buschige 
Orie bei Felixbad, 7. 8. 

— nemorentii L. , Biscliofsbad, 
7. 8. 

— Jocobaea L., Wiesen bei Bi- 
schüläbati, 6. 8. 

CiUendiUa oßdnaUM L., Wein* 
gärten, 6. 8« 

fcAmops ipkaeroeephahu L., ge- 
mein, 7. 8* 

Cirsium tanceolatum Scop. , am 
Kurösiifpr, 7. 8. 

~ arrense L,, Wiesen, 7. 8, 

— furrttns Grisb. Schk., Wie- 
sen gegen Szdilds, 8. 9, 

— pahuire Scop. , Wiesen bei 
Wolfswaid, 8. 10. 

Carduus nuiani Linn., an Wegen, 

6. 8. 

— pyrnocepkalus J a c q., am Wege 
gegen Fasanerie, 7. 9. 

— acantkoides L., gemein, 6. 10. 
- — crispus L., Kürösufer, 6. 9. 
Lappa major Gärln., uncullivirte 

Orte, 7. 8. 

Carlina vulgaris L., Berg Somlyö 
bei Bischofsbad, 7. 8 

Carthamnus tmctorius L., Wein- 
berge, cullivirl. 

Kentrophyllum /a»a^tioiDG.,Körös> 
ufer, 6. 8. 

Centaurea solstüiaHs L.» KOrAs- 
ufer, 7. 8. 

— CaUsOrapa L., hinter Rheday- 
garten, 7. 8. 

— Jacta L., Wiesen, 7. 9. 



Ceniaurea axiilarisW i 1 1., VV^iesen 
bei Felixbad, 6. 7. 

— Cymnu L., gemein, 5. 8. 
panniaUaia Linn., KttrOsofer, 

6. 7. 8. 

XeraitMemtif» cylindriao€Um Sm>» 

Körösufer, 7. 8. 

Crnjiina vulgaris Cass,, SiulNcite 
des Berges Somlyö bei liischof- 
bad, 5. 6. 

Lapsana eoamiimisL«, Weinbergs- 
ränder, 6. 8. 

Cychorium Intihus L., gemein. 

— Endivia L., cultiv. 
LtmUodon auluamalii L.I Wiesen, 

7. 8. 

— hastilis Koch., Wiesen, 7, 8. 
Tragopogon major J a c q., Wiesen , 

5. 7. 

orientalU L., Weingarten, 5. 8. 
Hypoehaerii maaUaia L., Wiesen, 

e. 7. 

Taraxaeum oftctnaU Wigg^ ge- 
mein. 

Chondrilla junceaL., Weinberge, 

6. 10. 

FrenantheM purpurea L., S»äldo- 

hägyerwald, 7. 8. 
Lactuea Maligna L. , KörOsufer, 

7. 8. 

sagiitata W. K., Bischofsbad, 

6, 8. 

— stricta W . K., Felixbad, 6. 7. 

— satira L., cuUi\ irt. 

Sonckus üUraceus L., gemein, 6. 9. 

— an^entis L., KördsuiTer, 6. 9. 

— paluMiru L., Körösufer, 6. 9. 
CrepU «etosa Hall., Wiesen, 6. 8. 

— tectorum L., gemein. 

— foetida L., an Aeckern, 6- 8. 

— biennis L., an Aeckern, 6. 8. 
üieraciujn Pilosella L., gemein. 

— bifurcum M. B. , Bischofsbad, 
6. 7. 

— praeaiium Vi II., Wiesen, 5. 7. 
— echioides L u m n i t z, am Wege 

gegen Boniküt, 6. 7. 

— Auricula L., Bischofsbad, 6* 7. 
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Bietacium pralense Tausch, in 
Auen bei S%t, MArton, 6. 8. 

— murorum L., Weinberge, 6. 7. 

— umbellaium L., Weinberge, 6. 8. 
Xanthium spinotwn L., gemein, 

5. 10. 

— stmmnrinm L., gemein, 5, 10. 
Campanula bomnUn$i$ L., Wein- 
gärton, 6. 8. 

— rapunculoidesh., buschige Orle 
gegen Bonikül, ü. 7. 

— patula L., Wiesen, 5. 8. 

— psrnieifolia L., Felixb«d^ 6. 7. 
^ dasioearpa Kit j Weinberge, 

6.7. 

— rotundifolia L., Berg Somlyö 

bei ßischofsbad, 5. 7. 
• — qloiiiei'üta L,. Wolfswald, 6. 8. 
Asperuhf odorata L., Berg Sonjly(} 

bei Hischofsbad, 5. 6. 

— cynancliica L., gentein, 5. 8. 
Gallium er uciata Scup., gemein, 

5. 7, 

— «emiifn Scop., buschige Orte 
bei Szäldobägy, 4. 5. 

^ palustre L.> feuchte Wiesen, 
5. 0. 

— Äparine Wim. et Grab., ge- 
mein, 4. 6. 

— uUginosum L., feuchte Wiesen, 
5. 6. 

— borealt L., Wiesou gogen Bi- 
schoftfbad, 6. 7. 

— syleatitmm L., Holzschlage bei 
Felixbad, 6. 7. 

— V€rum L., Wiesen, 6. 8. 

— ochroleucum KitL, an Hügeln 

gegen BoniküJ, 6. 7. 

— MoJIngo L., Körr».sufer, 5. 7. 
Adoxa MoschateUina L., Fasanerie, 

5. 0. 

Sambucm EbuiusL., Vorhoizur bei 
Bischofsbad, 7. 8* 

— nigra L., Bischofsbad, 6. 7. 

— raeemoia L«, Fasanerie, 5. 
Viburnum Opulu$ L. , Weinberge, 

5. 6. 

^ Laniana L., Weinberge, 5. 6. 



Lonicera Caprifotium L. , Wein- 
berge, 6. 7. 

Li yustrum vulgare L.^ Weinberge^ 
4. 5. 

Syringa tulgarU L. , Wein- 
berge, 4. 5. 
Fraxinut exceUhrh», Biscbo&bady 
4. 5. 

Vinca minor L., Wtfilswald, 4. 5. 

Vincetoxicum officinaLe Münch., 
an Hügein, 5. 6. 

QenUma pneumonanthe L., Wie- 
sen bei Woifswald, 7. 8. 

EriihraeaCmiauriim Per Kd« 
rösufer, 7. 8. 

— pulcheila Fries., Kdrösufer, 
8. 9. 

Lnrandula Vera Dl., cultiv. 
Mentha Fulegium L., KOrösufer, 
B. 9. 

— sylvestris L., Felixbaii, 8. 9. 

— aquaiica L , gemein, 7 8. 
Lycopug eurapamu L., Bischofs-' 

bad, 8. 9. 
Rosmarinus ofiekuUis L., cultiv. 
Saleia officinalis L., cultiv. 

— rertioUkUa L., Szt. Märton, 
6. 8. 

— austriaca Jacq., Wiesen bei 
Szöllös, 6. 7. 

— glutimsa L. , Szäldübagyer- 
wald, 8. 9. 

— pratemis L., gemein, 5. — 8. 

— syhestrii L., gemein, 5. — ^8. 
Origamtm mtlgare* Körösufer, 7. 8. 
Thymui SerpyUum Linn., var. d. 

pannonicus Ali., Berg Somlyo 
bei Bischofsbad, 5. 8. 

Calamintha Acmos Ciairu, Kö- 
rösufer, 6. 8. 

Ciuiopodium vulgare Linn., Wein- 
berge, 6. 7. 

NepetawkdaL,^ buschige Orte bei 
Szöllös, 6. 7. 

— Cataria L., Körösufer, 7. 8. 
Gleehoma kederae$umL,y Rheday- 

garlen, 4. 5. 

— hirsuta W. K., Fasanerie, 4« 5« 
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MdUiU MeHisophyilum L., Wolfs- 

wald, 5* 6. 
Lamium maeulatutn L.» Fasanerie, 

4.8. 

— purpureum L., g^rmein. 4. 9. 

— album L, Rhedaygarlm, 5. 9. 

— atnplexicanle L., geniein, 4. 7. 
Galeohdolon luteum Huds. , ßi- 

«cbofsbad. 5. 6. 
Galeopsis Ladamm L., Szt Mr- 

Ion, 6. 7. 
^ eersicoior Curft., Bischofsbad, 

7. 8. 

atachys gennnnicn L., am Wege 
gegen Bonikiit, 6. 7. 

— arcewÄiÄ L., an Acekern, 7. 8. 

— sylvaüea L., Bischafsbad, 6. 7. 

— palustris L, Fasanerie, 6. 7. 

— reeta L., Weinberge, 6. 8. 

— annua L.. gemein, 6. 8. 
Betonica ofidnalis L*, Wiesen, 

6. 7. 

Marrubium eulgare L. , gemein, 

Ö. 7. 

< — remotum W, K., am Wego von 

Püspölii 6. 7. 
BaUota nigra L., buscbige Orte, 

6. 8. 

LeoRiirtis Cardiaea L. , gemein, 

5. fi. 

Fklonns tuhrrosa L. , am Wege 

froren l^HiikiW. 6. 7. 
SculcUaria gaUt icuiala L., liorös- 

ufer, 7. 8. 

— hasiifotia L., Biscboifsbad, 6. 7. 
Pruni'Ua vulgaris L., gemein, 6. 8. 

— alba Poil., buschige Orte bei 
Apäthi, 6. 8. 

Ajuga reptans L«, gemein. 

— genevensis L., vur. fiore aiüot 
Fasanerie, ö. 7. 

TitM^Wtii» Chamaedrys L. , Berg 
$omly<} bei Biscbofsbad, 7. 8. 

Verbena oßeinalis L, gemein. 

Heliotropium europattm L», Bi- 
schofsbad, 7. 8. 

Asperugo proeumbeus U, gemein, 
•i», 7i- . , 



' Eekmaspermum Lappula Lebm^ 

Körösufert 5. 8. 
Cynoglossum öfftcdutle L., gemeiii| 

5. 7. 

Borago o/ficinalis L., bei Biscbofs- 
bad, einzeln, 6. 

Anckusa offutuaiit L. , gciucin, 
4. 6. 

Nonnea puüa D C, an Wegen, 5. 7. 
Symphitum tuberosum L., Wolfs- 
wald, 4. 5. 

— offirinale L., Wiesen, 5. 7. 

Cerinthc minor L., Wiesen, 5. 7. 
Echium rubrum L., bei der Eisen- 
bahn gegen Puspöki, 6. 7. 

— iialicum L., kurusuier, G. 8. 

— vulgare L., Körösnfer, 5. 9. 
Puimimaria ojfiemalis L., gemein, 

4. 7. 

— mccharata ' Mih. , Fasanerie, 

4. n. 

— mollis \V 0 II f., Peczcufer, 4. 5. 

— angusdfo/i't L., Körösnfer, 4. 5. 
Lythvsp erm u m p n rp ureo - co eru~ 

leum L., Weinberge, 6. 7. 

— arvense L., gemein, 4. 6, 

— oficinale L., Weingärten, 6. 7. 
Myn s 0 tis p alustris R 0 1 b., KörÖs- 

uler, 5. 7. 

— striata Link., sonnige Hügeln 
bei Szaldobaf^', 4. 5. 

— sparsiflora Mikan., Fasan., 5. 

— sylcatica H o f f m., Sz. Märton, 5. 
- tersicolor Schlecht., Fasane- 
rie, 5. 

Convolvulus s€ptiim L., Kördsufer, 
7. 8. 

— nrrensis L , gemein. 

I Ciiscuta europaea L., Bischofsbadi 

6. 7. 

Licium barbarum L., gemein, 5. 8. 
Solamm tuberosum L., cult. 

— Duieamara L., Körösufcf, 6. 7. 

— persicum W i lld., an der Pecse 
bei Szt. Märlon, ß. 

— nlgrnm L., jTpmein. 
Physalis Alkekengi t., Biscbofs- 
bad, 5. 6. 
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Atropa Belladonna L., Holzschläge 
bei üischofsbad, 6. 7. 

HyofdamuM nigerh., gemein, 6. 7. 

Datura Stramomum L. , gemein, 
5. 8. 

Verbaicum Thapsus L., am Wege 

gegen Fasanerie, 6. 8. 

— phlomoides L., Körösufer, 6. 8. 

— Lychnitis L , Bisrhofsbad, 6. 7. 

— nigrum L., Ktn ö^^ufer, 6. 8. 

— Blattaria L., Kurosufer, 6. 8. 

— phoeniceum L., gemein, 5. 7. 
Scropkularia aquatica L., Kdrös- 

ttfer, 6. 7. 

— nad»9ah,y Bischofsbad, 6. 7. 
Oratiola oftdnaUi L., KOrdsufer, 

5. 8. 

Digitalis lutea L., Bischofsbad, 

6. 8. 

— grandiflora L a m., Biscbofsbad, 

7. 8. 

— lanala Elirh., Felixbad, 6. 7. 
ititftrr^tfiiiffi Orontium L., Aecker 

gegen Apäthi, 7. 8. 
lAnaria getOstaefötia Mi h., Wein- 
berge, 6. 7 

— eulgarii Mih., gemein. 
Veronica scuteltata L. , feuchfe 

Wiesen ( iitlang der Koros, 6. 8. 

— Anagallis L., an der Kürös, 
5. 8. 

— BeccabtmgaL.^ mit dervorip^en. 

— Chamaedrys L., Wiesen, 5. 7. 

— 0ffk$nali$ L, Szt. Mirton, 5. 7. 

— amtriaea L., Wiesen^ 6. 7. 

— latifolM L , Wiesen, 6. 7. 

— prostrata L., Wiesen, 3. 4. 

— spirata L., j^emein. 

— vrrhidea Grz., Körösufer, 5. 6. 

— longifolia L., Körösufer, 5. 6. 

— triphyllos L., an Aerkern, 4. 5. 

— serpältfolta L., Wiesen, 4. 5. 

— arvensit L. , Wiesen gegen 
Szöllös, 4. 5. 

— hederifoUa L,, gemein, 4« 5. 

— agreitis L., gemein, 4. 8. 
Melampyrtm ttrvense L.» Aeclier, 

5. 7. 



Melnmpyrum barbatum W. K,j 
Weingärten, 6. 7. 

— nemoro9um L., Bischofsbad, 
6. 7. 

— syhatieum L., Szilldobigyer- 
wald, 6. 7. 

Rhinanthui minor Ehrh., Wiesen, 

5. 7. 

Euphrasia officinalis L., Wiesen 
bei AfuMlii, 5. 6. 

— Odontites L., Körösufer, 7. 8. 
Orubanche pallidißora Wim., 

Wiesen bei Wolfswald, 6. 7. 

— eoem/eiiKi., sonnige Abhänge, 

6. 7. 

Lathraea squamaria L«^ in Anen, 
April. 

Lysimachia punctata L., Körds-- 

ufer, 6. 7. 

— Nnmnlaria L., Körösufer, 6. 7. 
Anayallis artensis L., cuilivirte 

ürte, 5. 

Androsace elongata L., cuUivirte 

Orte, 4. 5. 
PrMNiito oeoifiit L., Wolfswald, 

3. 4. 

— etolior J ac q., H. K. Ujiak, 4. 5. 

— officinalis S cop., Wiesen, 4. 5* 
Cyclamen europaenm L., jSzäldo** 

bägyerwald, b. 9. 
Sanicula europaea L. , Wolfs- 
wald, 5. 

Eryngium planum L., gemein, 7. 8. 

— eaimpe$trt L., gemein, 7* 8. 
Jptttfn grac€Ot€nM L. , cuUivirte 

Orte. 

Petroselinum sativum L., cuUiv. 
Falcaria AieinlUosi., Weinberge, 

6. 8. 

Aegopodium Podagraria Linn., 

leuchte Orle, 5. 7. 
Carum Carei L., Wiesen, 5. 7. 
Pimpinella magna L., Wiesen, 

7. 8. 

— Saxifraga L., Wiesen, 8, 10. 
Bup/eitniii» rolwidt/o/tiffn Linn«, 

PfUlzen gegen Fasanerie, 6. 7. 

— fatoatum i.., Körösufer, 7« 8. 
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Bupl. fi/fiHe S a d 1 e r, Korösufer, 7.8. 

Oenanthe Phellamlrium Lam., 
Korösufer, 6. 7. 

^ media Grisb., Wiesen bei 
Felixbad, 6. 7. 

^bamatica He uff., Wiesen ge- 
gen Sxöllös, 5. 7. 

Aethusa O/napium L., cuiUvirte 
Ürle, 6. B. 

Saeli glaucum L., sonnige Ab- 
hänge^ 6. 7. 

AngeUea tvli>eiiri9 L., in Auen, 

5. 7. 

Arehangelica Uioraiis Wahlb., 
am Körösufervon JanJca ent- 
deckt. 

Ferulago sylcalica Bess., Feiix- 
had, fi. 7. 

Feucedanum oglcinale L., Wein- 
berge, 6. 8» 

^ ChabroH Reieb.^ Weinberge, 

6. a 

Anetkum grawoiens L., in Gärten, 
Fastinaca opaca Bernb., Wiesen 

bei Szöllös, 6. 8. 
Beracleuin Sphondglium Ii.,Wiesen 

6. 8. 

Tordglium meixunwn L. , Wein- 
gärten, 6. 7. 

Dameus Caroia L., Wiesen, 6. 10. 

Caucalis daucoides L., Berg Sem- 
lyo bei Bischolsbad. 

Toritis Anthriscus GmeL, ge- 
mein, 6. 8. 

Anthriscits eulgaHs Pers^ ge- 
mein, 5. 7. 

— irickoMperma R. el Sek, Felix* 
bad, 6. 7. 

Chaerophgllum hulbotum L., an 
Rainen, 6. 7. 

— temulum L., Korösufer, 6. 7. 
Conium maculatum L. , gemein, 

6. 8. 

Bifora radian$ M. ß., Korösufer, 
6. 7. 

Hedera EtUm L., Szäldobtfgyer- 

wald» 9. Ii« 
Carnus mat L», gemein, 3. 4. 



Cornus sangmmea L., Weinberge, 
5. 6. 

Vitcum album L., Weingarton,|2.3. 
Sedmm Cepaea L., im Walde bei 

Sal. NArton, 6. 7. 
--^ album L., Köröstirer, 5. 7. 

— acre L., gemein, 5. 8. 

— Telephium L., buschige Or(e 
bei S7.Hld«)lniKy, 7. 8. 

Sempertitum tectorum L., Berg 

Somtyö bei Bischofsbad, 7. 
Saxifraga buibifera L., gemein, 

4. 7. 

Chrysospleniam aliernifolium Ik, 
Szäldobägyerwaid, 4. 5, 

Ribes Grosiularia L., cult« 

• — rubrum Ii., ruiliv. 

Cieinatis integrifoUa L. , Wiesen 
gegen Szollös, 6. 7. 

— recia Linn., an HOgeln, g. 7. 

— Vitalba L., an Hügeln, 6. 7. 
Thalictrum Jaeqiumanmm Koch., 

Szöllös, 6. 7. 

— flamm L , Wiesen, 6. 7. 
Anemone FulsatUla L. , Weide- 
plätze bei Wülfswald, 3. 4. 

— pratensis L., Berg Somiyo bei 
Bischofsbad, 3. 4. 

— rammciUoidei L. , Rh^day- 
garlen, 4. 

~ nemoroia L. , Rhedaygarten, 
3. 4. 

Adonis aestiealit h., unter Saaten, 

5. 6. 

— flammea L., Weideplätze, 4.5. 
Myüsurus mimmus L., bei der 

Cavallerie-Caserne, 4. 5. 
RammaUu* a^alt7tiL., fiiscbofs- 
bad, 4. 5. 

— terrestrU Rb., feuchte Wieden, 
5. 6. 

— pauci^tfimineusl diVLSQ\k^ Rh6- 
. daygaiien, 5. 6. 

— illgricug L., Berg Somlyo bei 
Bischofsbad, 4. 5. 

— Fiearia L., gemein, 4. 5. 

— pedatui W. K., Wiesen bei 
Sxdllds, 4. 5. 
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Ranunculus arDtmis L«^ unter 

Saalen, 5. 7. 

— tuberculatiis K i t., Szt. Uärton 6. 

— repens L., g^emein. 

— polyanthemos L. , Fasanerie, 
5. 7. 

— atiricomv« L., in Auen, 5. 6. 

— cassuhicus L., buschige Orle 

bei Szäldobäiry, 5. 6. 
*— — var. cum flore pleno, buschi- 
ge Orte boi SzälJ()l)a«rv, 5 6, 

— acru L., Wiesen bei Felixbad, 
5. 6. 

' — Steveni A n d rz., Wiesen gegen 
Szüllös, 5. 6. 

— PhUonotU E h r h., Wiesen, 5. 6. 

— medUerraneus Grisb., Wiesen, 
5. 6. 

Caltha palustris L., gemein, 4. 5. 
iiopyrum chalirtroides L.^ SzAldo- 

bdory('r\vuI(l, 4. 
Nygella an)ensis JL., an Aeckern, 

5. 6. 

— satiia L.. Wi'ingiirten, 6. 7, 
Detphinitun Consolida L., gemein. 
Berberis vulgaris L., Weinberge 

gegen Üjlak. 
Papaeer Argemone Linn«, unter 
Saalen, 5. 6. 

— kffbridumL,^ unter Saaten, 5. 6. 

— somniferttm L., culliv. 

■ — lihoeas L., Körösufer, 5. 6. 

— dttbium, L., Körösufer, 5. 8. 
Chciidonium majus L , ^omfin. 
Curydalis cava Schweig., Rhe- 

daygarten, 4. 5. 

— fabacea P e rs., Weinberge, 4. 5 

— soUda S w., Rh^daygarten, 4. 5. 
Fumaria Wirtgtni Koch., ouUiv. 

Orte, 6. 8. 

— media L ois 1., als neu bcscliric- 
ben in der österr. bülan. Zeit- 
schrift vom J. 1862 von Yililor 
V. J a n k a. 

officinali» L., Berg Somlyö bei 
Biscbofsbad, 5. 7. 
FatTanlü Loisl, cuUiv. Orte, 
5,8. 



Nasturtium pahMlre DC, K5rös- 

iifer, 5. 0. 

— sylce&tre DC, KOrösiifer, 5. G. 

— austriacum Crz. , Körüsufer, 
5. 6. 

— ampkibium K. B r , feuchte Wie- 
sen bei Felixbad, 5. 7. 

Barbarea »irieia Andre., Kdrös- 

ufer, 5. 6. 
--vulgarU Brown*, Körftsufer, 

5. 6. 

— arcmta Brown., KörOsufer, 

5. 6. 

Tarritis glabra L. , Weinberge, 

6. 7. 

Cardamine amara L., Bischofsbad, 

4. 5. 

— pratemii L«, Wiesen, 4. 5. 
Dentaria glandulosa W. K., Szäl- 

dobägyerwald, 4. 5. 
Hesperis matronaUs L., Fasanerie, 

5. 6. 

— runcinata W. K.« BLsohofsbad, 

5. 6. 

Stsyiiibrium strictisminutu L., Fasa- 
nerie, 6, 7. 

— Sophia Linn«, gemein. 

— pannonieum Jticq.y KOrösufer, 

5. 6. 

— ThalianumL,y Weinberge, 4. 6. 
Erysimum repandum L., am Wega 

gcyri Fasanerie, 4. 5. 

— Orientale ü, Br. , Kürusuier, 

5. 7 

Brassica nigra Koch., Bischofs- 
bad, 6. 7. 

— Rapa Koch., cuUivirt. 

— oleraeea L., cultiv. 

— NapuB L., cultivirl. 

Sinapis arven$i$ L., Bischofsbad, 
5. 6. 

Allyssum incanum T. . gemein, 

Üraba verna I.., geiurin. 

— - — var. americana Kurösufer, 5. 

Cochlearia Armoracia L., cultiv» 
und verwildert, 

Camelina »otifMt Cr 2., unter Saa- 
ten, 5. 6. 
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Thlaspi campesire L*, Aecker, 
5* 6. 

— arvense L., Aecker, 5. 6. 

— pei foliatum L., Aecker, 5. 6. 
Lepidmm Draba L., gemein, 4. 5. 

perfaliatvm L. . am Wege ge- 
gen Püspöki, 4. 5. 

^ ruderale L. , unter Santen, 4. 5. 

Capsella bursa pastoris Münch, 
ffeniein. 

Eiicitdium syriacum R. B., uncult. 

Orte gegen Fasanerie. 
Isatis Hncioria L., Weingärten, 

selten. 

Neslia pannicnlata Desv., uncoU. 

Orte, 5. G. 
Laelia orientaiis Desv., uncult. 

Orte, 5. 6. 
Raphanns Raphanistrum L., Bi- 

scbofsbad, 6. 

— saihus L., cuitiv. 
Reseda luieoia L., gemein« 
Nymphaea thermalis DC, Pecze 

bei Bischofsbad, 5. 10. 
Nuphar luteum S m., Bischofsbad, 
6. 8. 

Eelianthemum vulgare Giirt., ge- 
mein, 5. G. 

Pama$$ia paluetriM Felixbad, 
8. 9. 

Viola odorata L., gemein, 3. 4* 

— hirta L., gemein, 3. 4. 

— palustris L., Fasnnerie, 5. 6. 

— sylvestris Kitaibl, ßischüls- 
bad, 5. 6. 

— »tagnina Kil., Wiesen bei Szl. 
Märton, 5. 6. 

— tiieohr L., Wiesen, 4. 10. 

— artBnsh Harr», Wiesen, 4. 10. 
Cucurbita Pepo L., cult«, 6. 8. 

— Citrullus L., cult. G. 7. 
Cucumis sativus L., cult., 5. 7. 

— Melo L., cult. 6. 
Fortulaca oleracea L., gemein, 

5. 8. 

SeleranthuM anmui L., gemein, 
5. 8. ' 



Herniaria glabra L., KOrdslifer, 

7. ^. 

Saytna piocumhens L. , feuchte 

Auen bei Szt. Hlrtoii, 5. 6. 
Spergnla areeneie L. , oultivirte 

Orle bei Bischofsbad, 5. 7. 
Spergularia rubra Pers., Körös-^ 

ufcr. ^. 7. 
Älsine Verna L., Bortr Somlyö bei 

Bischofsbad, 7. b, 
Moehrinyia irinercia Clairv., Kö- 

rösufer, 6. 6. 
Arenaria serpillifoHa L., KOrOs- 

ttfer, 5. 6. 
Holosteum umbellatum L., gemein, 
Stella ria viscida M. B., Grasplätze 

gegen Szollös. 

— media Vill., gemein. 

— nenioruin L., Bischofsbad, 5. 6. 

— Külos tea L., gemein. 

— granUmea L., Wiesen, 5. 6. 
Jfa2icAt»m a^alioirfli Pries., Fa- 
sanerie, 5. 6. 

Cerastium glomeratum T h u i!., 
buschige Orle gegen Apätbi, 
5. 6 

— triviale Link., Wiesen, 5. 7. 

— semidecanärum L. , Wiesen, 

5. 7. 

— arvente L., Wiesen, 5. 0* 
GypMopMa maraUs unter Saaten, 

6. 8. 

Tunica Saxifraga Scop., Berg 
Somlyö bei Üischofsbad, 5. 7. 

Ditnithus proUfer L., Körösufer, 
6. 7. 

— Armeria L., buschige Orte, 6.7. 

— Cartkananorum L. , Wiesen, 
6. 7. 

— atrorubens AM., Wiesen, 6. 7. 

— deltoides L , Wiesen, 6. 8. 
Saponaria Vnccaria L. , unter 

Saalen, 6. 8. 

— officinalis L., Körösufer, 6. 9. 
CucubaLu» bacaferL., Bischofsbad, 

6. a 

Süene tnfata Sm., gemein, 5. 8. 

— viseo$a Pers., Wiesen, 5. 7. 
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Süene noctißora L., gemein, 6. 7. 

— nulam L , Woingärten, 6. 7. 

— Armeria L., Körösufer, 6. 7. 
i^eluU$ ßoi eieuUL., gemein, 5. 6. 

— Vi$earia L., Wiesen, 5. 7. 

— ähiea L., Wiesen, 5. 7. 
eoronaria Lam., Woifswald, 
6. 7. 

Agrostema GithagoL., gemein, 6.8. 
Maira sylcestris L., gemein, 6. 8. 

— rotundifoliah.^ jrerntMn, 5. 9. 

— il/cea L., Berg Sonilyii bei Bi- 
chofsbad, 5. 7. 

AUhaea patiida W. K., Weinberge, 

— eomiii^Mia L., Kdrdsnfer, 7, 8. 
Loüatkera ihurimgiaea L., Wald- 
ränder, 6. 7. 

Hibiscus Trionum L., gemein, 7. 9. 
AhutUon Avicennne Gart., in der 

Nähe von Surs von U« Janka 

cntriekt. 

Tilia parvifiora Ehrb., Biscbül's« 
bad, 6. 

SifperieuM quadran^fulare Linn., 
Köröaufer, 7. 8. 

— perforahm L., Korösufer, 7. 8. 
Aetr tataricuai L., Fasanerie, 5. 

— negundo Rhcdaygarton, 5. 

— campestris L., Bischotsbad, 5. 
Poffff/ala vulgaris L., Wiesen, 5. 6. 
Slaphylea pinnata L., Weinberge, 

5:6. 

EDuuymtis terrucosus L,, Wal-j 
der, 5« 

— eurapattus L., Bischofsbad, 5. 
Aeteuius Hippoceuttanum L., cnlt. 
ViUi tinifera L., cuit. 
Rkamnus tinctoria W. K., Wein- 

jrarlen, 5. 

— Frangula L., Bischofsbad, 5. 
Geranium pAaetim L., Wiesen, 5.6. 

— sanguineutn Linn., Bischofs- 
bad, 5. 7. 

— Roberiiamm L. , Biscbo£sbad, 
5. 7. 

— pMMiUum L«, Bischofsbad, 5. 7. 

— Plfr€nai€um L., Bischofsbad, 
5. 6. 



Geranium rotundifoUum L., wüsle 
Flaue, ü. 7. 

— lnculiMi L„ Fasanerie, 0. 7. 
. Erodmm cicuiarmm Herst, ge- 
mein. 

Linum caihartiemm L., Wiesen, 

7. 8. 

— ßncum L., Weinberge, 7. 8. 

— hirsutum L., Weinberge, 7. 8. 

— usitatuiimuni L., culliv. 
Oxalis Acetoselia L., Wälder bei 

Sz^idobägy, 4. 5. 
ImpaUeni noU tangere L., Felix- 
bad, 7. 8. 
Epilobimm amgusHfoUum L.,Kdros- 
ufer, 6. 7, 

— palusire L , Korösufer, 6. 7. 

— hirsuttimL., Körösnfer, 6. 7. 

— montannm L., SzJ. Morton, 6. 7. 

— telragunnm L. . Bischoisbad, 
Oenolhera biennts U, iiorosufer, 

5. 8. 

Circaea/tf/ea'aita L.,Bischofsba(l,7. 
Lythrum tfjfssopf/b/i'aL., Bischofs- 
bad, 7. 8. 

— SaHearia L. , Korösufer, 6. 7. 
~ rtr^altcm L., KörOsufer, 6. 7. 
Crataegus Oxyacaniha Jacq., 

Weinbc^roff, 5. G. 
MespUus gerniiiitica L., culliv. 
Pyrus eornmunts L., cuitiv. 

— Malus L., culfiv. 
iSüibus Auüuparia L. , Bischois- 
bad, 5. 

AiekemiUaeulgarUL., Waldwiesen 
6.7. 

Sanyuisorba ofidnaiU L«, Wiesen, 

7. 8. 

Poterium Sanguisorba L., Wiesen, 

5. 7. 

— polygamum W. K., Korösufer, 

6. 7. 

Spiraea Uimaria L., Biscbofsbad, 
6. 7. 

^ Fitipendulä L,j Wiesen, 5. 7. 
Gtftun urbamm L., Fasanerie, 5. 7« 
Rubui iäaeui L., Btschofsbad, 6. 
caestüf L., Weingfirten, 6. 8. 
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Mut tf^flwW.K., Weingärten, 
6. 7. 

Fragaria eoUma Ehr lt., gemein, 

5. 6. 

— vesca L., gemein, 5. 6. 
Potentilla anserina L., gemein, 

5. 8. 

— (Uba buschige Orte , 5. 7. 
repioMM L., gemein^ 6. 10. 

— opaca L., huschige Orle hinter 
Szöllös, 5. 7. 

— Verna L., ^(»mcin. 6. 

— rerta L., Bisi lioibbad, 6. 7. 

— inclinatu \ ^ KOrösufer, 6. 

— argentea L., Kürösufer, 6. 10. 

— supina L.« Körösttfer, 6. 7. 
jlyWiMOfita Siipalofia L., Bftgeln, 

6. 7. 

Äosa galHca L., Weingärten, 4. 5. 

— canina L., Bischofsbnd, 6. 7. 
arcen^tj; Huds. , Bischofsbad, 

6. 7. 

Amygdalus communis L., cult. 

— fuma L., Weinberge, 4. 5. 
Parsica wigarii Mih., cuitivirt, 

4. 5. 

Prunus Padus L., Fasanerie, 4. 5. 

— avium L., cult. 

— Cerasus L., cuitivirt. 

— spinosa L., gemein, 4. 5. 
' — düme&Uca L., cuitivirt. 

>- jiumfjo L., Weinberge, 4. 5. 
Gem$ta 9mgitUUis L., Felixbad, 

5. 6. 

— Magert Janka, Bischofsbad, 

5. 6. 

— tinctoria L., KOrujiuler, 6. 7, 
Cytims Lalmrnum L., in Gärten. 

— myricans L., geroein, 6. 7. 
~ auslrliieiiff L., Kdrösufer, 6. 7. 

— capUaiu9 S c op., Felixbad, 6. 7. 

— raitbonensU Schaef., KörÖs* 
ufer, 4. 5. 

— hanaticus G r i s. et S c h k., 
Weingarten, 6. 8. 

— leucanth^s W. K., Weingarttii, 

7, 9. 

Owievr. II«(M. Eelticbrin «. Heft. 18M* 



ÜMOiiff Atretnn Jacq , Wiesen, 
6.7. 

— repens L., Wiesen, 6. 7. 
AjUhyllis vuineraria L., Wiesen 

bei Sziildobägy, 6. 7. 
Medicago [alcata L., Körösufer, 

5, 8. 

— kiUrme^ Schult., an Caslell- 
mauern, 6. 

— lupulina L., gemein, 5. 9. 

— minima Lam., Ber. 
Melilotus alba Oesv., Wiesen, 

6. 7. 

— officinalis Des v.. Wiesen, 6. 8. 
Trifolium fragiferum L., Kürös- 
ufer, 6. 8. 

ockroleucum L., Felixbad, 6. 7. 

— mbens L., Weinberge, 5. 7. 

— alpestre L., Bischofsbad, 5. 7. 

— pratense L., Wiesen, 5. 6. 

— medium L., Weinberge, 6. 7. 

— pa/2MontcKm Jacq. , buschige 
Orte bei Szt. Märton, 6. 7. 

— pallidmn W. K., muldenartige 
Vertiefungen bei Rhddaygartea, 
6, 7. 

— arvenxe L., anf Aeckcrn, 6. 8. 

— repens L., Wiesen, 5. 8. 
montanum L., Wiesen, 6. 7. 

— elegans Sa vi, Felixbad, 6. 

— agrarium L., Körösufer, 6. 7. 

— procmnAeiM L., unter Getreide, 
6. 7. 

Dorycnium diffusumitLük a,Wein- 

berge, 5. 7. 
Lo(ti< comictf/a^tts L.j Wieden, 

5. R. 

Tetragonolobus siliquosus Roth, 

Felixbad, 5. 7. 
Qalega oßcinaUsL.y Wiesen gegen 

Sz5116s, 6. 8. 
Coluiea arbaruceni L., cult. in 

Gärten. 

Robinia Pseudaoacia L., culüvirt, 

5. 0. 

Astray alus asper Jacq., Wiesen, 
5. 6. 

~ glycyphyllosL.y Körösufer, 5.6.7. , 
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CoroniUa t>aHa L., gemein, 6. 7. 8. 
Onodrychis satiea htim.y Wiesen, 
5, 7. 

Pitntm saHmm L., cuiliv. 

— anense L., rnlfiv. 

Vicia t>il/osa Roth., unter Saa- 
ten, r.. 

— Crarcd L.y Weingärten, 6.7. 

— Faha L., cultiv. 

— pannonioa L. , unter Saaten, 
5. 6. 

— iordida W. K. , Wiesen, 5. 7. 

— sepium L., unter Gebüsch, 5. 6. 

— laihyroides L., Grasplätze, 5. 6. 

— satita L., unter Saaten, 5. 6. 

— angusHfolia K u t h., unter Saa- 
ten, 5. 6. 

Ermm hirsutum L., Wald wiesen, 
5. 7. • 

— Mnupermm L., Wald wiesen, 
5. 7, 



Erwm eradU DC, FeUxbad, 6. 7. 

— pisi forme Peterm., Pdixbad, 
6. 7. 

cassubicum Peterm., Bischoi's- 
bad, 6. 7. 
Lathyrus Aphaca L., unter Saaten 
bei Szf. Mfu hxi, 6. 7. 

— gram intus Iver., Wiesen bei 
Felixbad, ü. 

— iyhe$tru L, Waldwieaen, 7. 

— latifolms L., Waldwiesen, 6« 7. 

— tub^Totut L., Weingfirien, 6. 7. 

— pratensis L., Wiesen, 6. 7, 

— /^tiin Kitt., cult., 6. 7. 

— rerm/s B er nh., Sz^dob^yer- 
\vj)IH. 4. 5. 

— //iryt/ VV i III in», Szäldobdgyer^ 
wähl. 5. 6. 

Phaseolutt cocxineus L«, cuU* 

— tulgari» L., citU. 

— fumiis L., cull. 



Im Werke von Dr. Anton Mayer über das Allgeineine von 
Bischofs- und Felixb.ul (Nagyväradi Hevvirek) befindet sich ein Ver- 
^eicUaiijb über jene Pflanzen, die in der Nahe -Jieser beiden Bader vor- 
kommen sollen, sehr viele darunter, die weder von Janka, Haslin<- 
ffer noch mir beobachtet wurden. Besonders erwähnenswerlh sind 
Folgende : 

Trifolium difusum , CoroniUa eoronata , Dictamnus atbus^ 
Helleborus niger, Ampelopsis hederacea^ Primula Auricula, Datitra 
Metel ^ Lamiuin Ottalaj Acorus Caiamus^ Typha kUifoUa, Leu-~ 

-Möge die Zukunft lehren, ob das Vorkommen obfenannler 
Pfiansen bestätigt wird. 

Znm Schlüsse kann ich nicht unterlassen, einige Standorte 
seltener Pflanzen, die man leicht in einer Tagsexcursion erreichen 
kann, ansuführen, als: 

Lepiurus pannomcus Kunth , feuchte Niederungen bei Pttspök- 

Ladäny, von Janka beül)achtet. 
Camphorosma ot>ata^ K., inii Puspijk-Ladany vo» J;» n ka beobachtet. 
Atster canus W. K., Steppen uui Karezag, von Janka. 
Cif sium ciliatum M. B., um Karezag von Jaiika. 
VerbetUi supina L., KisilyszäUds von Janka. 

Ranunculus polyphyüus W. K., P&spök-Ladäny, muldenartige Ver- 
tiefungen von Janka. 

Ranun&ihi$ nodißorvt L., Pttspök-Ladäny, muldenartige Verftiefüngen 
von Janka. 
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AU« untoreinander auf {rockenen 
Wiesen bei iVagy-Kilgya v. Janka. 



TrifMtm laetigaium Dcsv., 
angtifdtuin W. K. 
^ striaium L., 
„ palcHK Sehr b., 
Lamium Orcala L., Wähier b<ü Sz^kelyhid, \un Jaiika beobachtet. 
Plüßtago tenuiflora W. K., Szckelyhid, von Janka beobachtet» 
C&ühUwia macrocarpa W. K., KisuJsiAUds von Professor Jorml 
beo|>a«hlcl. 

tlantago maxima A i Kisujszälläs voa Prof. Jerni beobachtet. 
Ajnga LiTmunni Ben!., Kisujsztiliäs von Prof. Jermi beobachtet. 
Croüus iridtfloius Ueuf., Schwanwald, von Franz Haslinger 

beobachtet. 

Plantago aybirioa Poir., uiuldenartige Vertiefungen bei PUspök- 
Ladäny, von mir. 

y^ronica föliota W, K., Wiesen bei Szt. Iure von mir und Janka. 
Oenanike t t/ai/V/^m B itt b«, Wiesen bei Szl. Iinrc, von mir und Janka. 
Vieia serratifMi Jacq.« unter Gebttsoh bei Szt. Imra, von mir und 

J a n k . 

Artetnisia vuirUima L., Wiesen bei iiöiyn, von nur und Janka. 
ßulöocodium Vernum Wieden bei Berek- Bozeriueny, vom Oberarzt 
Hein entdeckt. 

Gros^ wardein, am 19. November 1863. 



DescriptioiL6fl saUcum novanun florae 

tirolensis. 

Auciore A. Kemer. 

f. SaUaß Hmnogenm (aurita X grandifoliä). — Fmusx 
ramosissimus. RamüU lenues, annottni sicut gemmae pnbeseentes, 
biennes glabralij lorulosi, rufescentes. Folia obovata, undulato* 
crenata, apice recto terminata vel brevissime reeurvato^apiculata 

bis Iünoi(ira qn-rMii l^itiora, adolcscentia iilrinque sericeo-tomentosa, 
aduUa supra irlaliLTrima, opacH, obscure et sordide viridin, subtus 
glaucescenf in. «alabrata, soIuhkkIo in nervis sparsini hirto-pubescentia. 
Nervi secuiitiarii ad marginem decurrentes ulroque latere 10 — 14, 
flexuosi, in pagina inferiori flavi, prominentes et cum venis ano8tomo<* 
ticis prominenlibtts reticulum elegans conslituentes. Vennlae anasto- 
moticae in pagina superiori lineis impressis signiflcatae, qoare folium 
rugulosnm. Stipulae semicordalae, denticulatae. Amenia pisliliigera 
coaelanea, bis longiora quam latiora, brevissime pedunculata et in 
pedunculo foliolis squamaet'onnibus mox caducis tiu(»biis vel tribus 
fulta. Squamae discolores, lanceoiatae, acutae, pilosae. Glandula tori 
brevis truncata. Germeu ex ovata basi conicum, cano-tomentosum, 
longe pedicellatum, pedicello glandulam tori quater-sexies saperante. 
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Stylus nullns. Stigmata brcvia, palula, biloba, lobis divergealibas.' 
Valvae capsular posi dehiscenli?un < ircinafae. 

Folia 30— 70'«'^ lg. 13— 30'"" lt. Aint;n[a pislilli^. 12— ^ü""" I^. 
6 — 10*" lt. Squain. 1.5'^'" 1^. Genn. '>.5— .i""" I<r Pedioellus 1.5™"* 1^. 

Planlaiii medium tencntem inier S. grandifoliam et S. auritam, 
pro liyiirida liarum specicrum habcs. — A. grandifolia diffsrt 
stigmalibus sessiiibus et foliis brevioribus rugosioribus, a S. aurila 
pedicellis longioribus et foiiis adultis supra glaberrimis subtusqae solu-* 
modo in nervis aparae hirto pubeacenliboa. 

Cum paroiitlbas In locis paludosis versua SchOnberg et Gallwies 
propc Oenipontum et infra Jenbacb et Bucbau« — Planta ataminigara 
mihi hucusque ignofe. 

2, Saliop t^tenostftchya f hastata X glabra vel hasfata X 
nigricans}. — Frulicnlus ramosissiinus. Ramuli juniores puberuli, 
adulti glaberrimi alro-i>anguin(M'. Gemmae ovatae oblusae versus 
apicem pilosae. Folia glabra, ubovala, acuta, serratd, bis longiora 
quam latiora, adolescenlia viscidola, adulta supra laete viridia e' 
nirida, aubtoa caesio-glauca. Stipulae parvae, aemireniformes« 
Amenta coaetanea , pedunculata , in pedunculo foUolis d — 4 glabria 
elllpticia crenulalis vestila , platiiligera laxiuscula, gracilia, lenuia« 
eIongata,quater-aexieslotij;;ora quam iatiora. Squamae discolorea, ob- 
longac obtusae, viüo per-sistcnli , elongato, cinerasccnti et scricanti 
vestitac. Glandnln tori truncata, aurea. G< nnrn ex ovata basi conice 
productum,glabruni, pedicellaluriK podiceüo jjiloso glandiilamtori duplo 
superante. Stylus elongaliis. Sligiiiula crassiuscula, pateiitia , pro- 
funde biloba. Vaivae capsulac post maturitalem extrorsum arcualae, 
circinatae« 

Pol 30— 40— lg. 15 -20«" lt. Amenta pisUllig. 25— 45— Ig. 
5—8""» It. Squamae 1,5»» lg. German 2— 3"* lg. Pedioellus !■» Ig. 
Salicem haslatam conjongit cum S. glabra et S, nigHeante et 

hybridatione ex Iis ortain esse verosimile est« — AS* nigricante et 
S. glabra amenlis elongafis et squaniis longissimc villosis, a S. hastata - 
pedicellis loTigiuribus, vitlo squamarum canesceute (neque candido) 
et stipulis muUo minoribns diHrri. 

Salix Mielichhofert Sauler ab amieis.«iino auctore bcnevole 
mihi comunicala, quam cl. Wintmer pro bybrida Salicis haatatae «H 
niptimmUM habet, amentis brevibus (.necquc elongatis) et foliis con- 
coloribua valde diflen. 

S. sienostachyam in cousortls S, hattaiae^ glabrae^ mgricanti» 
et grandifoUae in alpc Sonnenwendjoch prope Jenbach florentem legi 
inense Julio. 

Eodem modo nlque S. limnogena in aliqua proximarum decadum 
berbarii austriacarum saiicum a me et fralie meo editi dimiUclur. 
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Ato99a CtHätt auch iu Sibirien. 

Von Dr. Medrioh Alefeld. 

Denen, die ktMne L(;s(?r der „Bonplandia'^ waren, bemerke ich 
vor Allem, dass ieli dort 18U1 p. IJO mis der Vicia sepium L. und 
dem Orohas CluitU Spr. die Gattung AtiHsa gebildet iiaUe, da dit^ie 
beiden Pflanzen durch die Beschaffenheit des Nebels, sowie die Lage 
und Riclitting der radicula, sich vor alten Qbrigen Gattungen der VI- 
cieen auszeiehnen. Der Nabel nimmt nämlich bei ihnen völlig die obere» 
vordere und unlere Seite des Samens ein, während die radicula auf der 
Hiiilerxile lif^l mit «ier Spilzo nach oiien ü^e wendet. Oberseite 
der Fruclit neiiiif ich bei den Le;rinninosen, wie die meisten Schrift- 
steller, die Sainennahtseile derselben, da diese im Leben immer die 
Oberseite (Vexilseite) einnimmt. Ideell gedacht ist es die Innenseite 
derBlQlhe, da belcannllich Walpers in der Linnäa (1839, p. 437 j 
zuerst nachwies, däss in der Legumiaosenbl&the eiffenilich 5 Karpelle 
zu konslruiren seien, von denen a!)er in fast allen Fällen sich nur 
das untere mediane ausbilde, wahrend allein die Gattung Afoi^Mta die 
5 Karpelle vollsländi«,^ zur Entwickluni^ bringe. 

Von unserer merkwürdigen Atossa Clasii^ die alle Botaniker 
für eine österroicliische Nationalpflanze hielten, waren nach Maly 
(cnum. etc.) und Neilreich (Nachtr. etc.j {olgende Vorkommen be- 
kannt: Oesterreich, Kirnthen, Kratn, Steyermark, Sttdtirol, Venetien, 
Istrien, Kroatien und gfiebenbttrgen. Wie aber erstaunte ich, im k, k. 
Kabinetsherbar von Wien ein schönes Exemplar dieser Pflanze von 
Irkutsk am Baikalsee zu 6nden* Schschukin hatte das Exemplar 
gesammelt nnd war der Wiener Sammlung vom herb. acad. Pe- 
Iropül. initiTcMieilt worden. Da Ledebour diese Pflanze in seiner 
flora rossica liielit anffülirt, so scheint auch den Russen .diess V or- 
kommen in ihrem Reiche nicht bekannt und dieselbe bisher mit anderen 
Pflanzen verwechselt gewesen zu sein; ähnlich wie Breumtr^ugum A. 
iOrobuiwnosw Will.) fast immer fOr Orobm» «enwi« genommen 
wurde» 

Oberramstadt bei Darihstadt, im Jänner 1864, 



Durchs Bag^esthal und über den Col Fenötre 
auf den grossen Bemhaxd. 

Von Tolptas. ^ 

Zu ejner botanischen Exkursion in diese liochalpenregionen 
wühlt man am besten die erste Woche des August und nimmt sie 
von iMartinach, im Unter-Wallis, aus im Angriff, bei welcher Stadl 
das Bagneslhal von Stlden her sich öffnet und die Dranse, die es 
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durchstrdmt, ihre Gletscherwasser mit denen der Rhone vereinigt« 
Zwei Stunden hinter Martinach, bei Sembranchier, tritt eine Gabelaaip 
des Thaies ein. Wesilich fiilirl diirrli das Entrcmanfhal der Wvg in 5 
Stunden ins Hospitz auf den BernhartI und von da weiter nach Aosta 
in Piemont hinüber. Das eigentliche iiaijnesthal aber, durcfi eine hohe 
grossentiieiiü verg^letscherle BcTy Kelte vom erstereii ^»-osehii'dt'n, zieht 
sich von hier in südlicher iitclilung weiter, uiui »iun h (iie^es hinein 
soll nun unsere Wanderung weiter gehen. Bereits hatten wir bis da- 
hin Gelegenheit gehabt im Fiusskies Epiiobnm FlMcheri, Oxyiropi» 
campeitrh^ Linaria alpina etc., am Waldrand CampamUa rkombai-' 
äaUsj Sawifiraga euneifolia, LU9ula mvea etc., in Wiesen Lyckni$ 
eiscai-ia, in dim Fruchtikkern CynOMurus echinatus zu bemerken. 
Von Sembranchier weg, Meigl das Hot h wohl kultivirle und l)evol- 
kerle Thal nur alioiälig fast 3 Shiiidcn lang an. Von Lourtier an aber 
verändert es seine» Charakler. Die F]('r^kelleii rücken nun zusammen 
und durch senkrechte aus dem b'\us> sn h eriiebende Felswände vuui 
rechten aufs linke Ufer gedrängt, wimiet sich der Weg durcii über- 
eiuandergesiürzte Feismassen nach einer höht reu Terrai>i»c hinauf und 
xur Linken in der Tiefe den Glelscherfluss zieht er der Bergt»eite ent- 
lang, Hai man nach 3 St. von Lourtier aus endlich die oberste Hohe 
des Pfades erreicht, so öffnet sioh dem Blick der Schauplatz jenes Er- 
eignisses, dem das Bagnestbal seit 1818 seine so traurige Bertthmheit 
verdankt und dessen Hergang ich hier In möglichster Kürze erzählen 
will weil er wohl dem kleinsten Theil der Leser dieser Zeilschrift l)e- 
kannt sein mag. — Von den 17- 20 (Jlelschern, die ül)er die Hohen 
der Berge, die daü Üagneslhal begrenzen, ausg«'lireitet liegen, ist von 
denen der ösfliehen Seile der Getro;^-(;ietsch('r einer und dieser er- 
reicht sein linde, wo der Berg in einer gegen 2ü()0' hohen Felswand 
nach dem Thal abgeschnitten ist. Beim Vorrücken zerstückt sich der 
Gletscher fkber dieser Wand und ungelieure, himmelblaue £isma8seii 
stürzen herab. So bildete sich im Frtthjahr 1818 der untere G^troz, 
ein wahrer Bisberg mitten im Thahl , der Dranse jeden Ausgang ver- 
sperrend. Als man kam nach der Ursache ihres Ausbieibens zu sehen, 
hatte sich bereits ein See gebildet von fast 1 St. Länge und 200' Tiefe. 
Der Eisdauun seihst war 500' lang, 900' hrn\ und an der iiieilrigslen 
Stelle 220' hoch. Knde Miirz fing man nun an, einen Stollen in den 
Gletscher zu sprengen, den das ubüiessende Wasser dann 8ell)st 
immer tiefer ansfressen und somit die Gefahr, in der das Thal 
schwebte, beseitigt werden sollte. Unter unendlicher Mühe und 
Gefokr, weil mitten unter den herabstQrzenden Bisiftasseii des 
oberen G^trotz, wurde diese Arbeit am 13. Juni beendet und an- 
fänglich schien auch der Erfolg dem Zweck zu entsprechen. Das 
Wasser floss ab, frass den Stollen immer tiefer und fast die Hälfte 
des Sees war bereits hindurch. Die Pfarrer des Thals zogen 
mit ihren Gemeinden in Prozesvsion auf den Gletscher, die Gefahr 
vollends abzuwenden. Am 16. Juni ^inff der Ingenieur, der das 
Werk leitete, mit zwei seiner Arbeiter selbst nocii auf den Glet- 
scher, um nachzusehen. Da hörten sie in dessen Tiefe ein dumpfes 
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Tüöon und Brausen. Das Schreckliche ahnend, verliessen sie ihn 
eiligst und das Thul hinunter fliehend, rielea sie den Leuten zu, 
sicii schnell auf die Bergo zu fiüchten. Ein enlselzliches Kracbeo 
und Donnern, verbanden mit Jarchteriichem Sturm wurde schon 
vemouimen und nach wenigen Minuten kam die Wassermasse ein- 
hergeslOrzt. . Häuser, Wälder, die grössten Felsen, Alles was das 
Wasser erreichen konnte, inussle woii hi-u. 40 Mi^nschen umi eine 
Menge Vieh fanden den Tod in den Fiullieii. Vom Glelsrher an, bis» 
Marlinach sind es U Stunden. Diese Strecke legte der Schlaiiimütroui in 
einer Stunde zurück. Das ganze Tiial hol ein schauderhaftes Bild der 
Zerslüriing. Oer Gletscher war qicht im Stande gewesen, der Wucht 
und dem Andrang des Wassers länger zu widerstehen, er brach 
lusammen und dem See war nun der Ausweg geöffnet. Von der 
Walliser Regierung darnach beauftragt, entsprechende Arbeiten und 
Vorkekrungen zu treffen, nm einem ähnlichen Unglücke für spatere 
Zeilen vorzubeugen, madile sich nun der i^eschickle umi geistreiche 
Ingenieur Ven etz \on Sitten an 'die Ausführung des Ünternehtuens, 
Zu diesen) Ende liess er auf der westlichen, dem oberen Götroz- 
ülelstlier gegenüber liegenden fiergliotte einen langen Graben 
ziehen, der die vielen von oben lierabkommenden Schneebächlein 
in sich vereinigte; und dieses Wassel^ leilele <t dann in Kanälen auf 
den Gletscher, in der Art, dass immer zwei mit einander schaffend 
sich rückwärts zusntnmen ne^end den Gletscher gleichsam durch- 
säglen, bis der hintere schmälere Theil des Abschnittes dem grosseren 
vurdern das Gleiehge ,vi< hl nicht mehr huUeu konnte, abbrach und in 
die unten durcliüiessende Dranse stürzte. Auf diese Weise wurde V. 
im Laufe der Zeil über den untern Gelroz- Gletscher vollstündig 
Meister ond in Folge seiner nacliher dort ausgeföhrten Arbeiten hat 
sich, bis jetzt wenigstens, kein neuer Gletscher da mehr bilden 
können. 

Nun Wüllen wir aber unsere Blicke wieder den schönen Pflan- 
zen zuwenden, die in der Nähe dieses zerslorlen Gleis» Iiers auf uns 
waiieu. Da slt^hen zmüu iisl Chrysanthemum ai/nniim, Ceraatum ai- 
pinum, Gent iana purp lu ea^ Saxifraga coutroversa und das prächtige 
StsymbriamiaHacetifüliuin. Höher oben auf der westlichen Bergseite 
stehen PoiMilla fft andiflora und salitburgensU, Carex microglochin, 
in den Spalten einer Felswand Sasdfraga diapensoides und Seguierh 
deren Fuss sich mit Oxytropit fotlida und SnUellnria alpina beklei- 
det. Weiter kommen Anemone baldensU und sulphurea, üanunculus 
pyrenams. Saxifraga bißora, Aronicum Clusii, Saussurea alpina, 
üerniaria a Ipina. Artemis in nana. Auf der östlichen Bergseite, xn 
der UmgebuHi; des oberen Getroz-Gletschers wohnt ausser PotaUUja 
oraHdiflara und saii^iburyauts, auf kleinen grasigten Hügeln die 
schöne und seltene PoteniiUa nii>ea; in der Gandecke des Gletschers 
eine Menge Saxifraga bifiara, an feuchten Felswänden Saxifraga 
mosekaia und exarata, Carex foetida, Lloydia serotma,Sisynibrtum 
aculangulum hyoseridifoUum Gaud. Im Verfolge des Weges durcii 
den YhaJgrund weiter begcgueu wir Geniiami giacialis und ntcalts, 
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Cfireo' htro/or, Oxi/trnpis foetida, Getttionapnrpnrea^ Rodiofn rosea, 
Empetrum, Rosa alpina, Hermaria aipina; Centaurea phrygin, hel- 
vctica. Ist man hinlen bei H(»n Glelsrhorn angelangt, so wird das 
Thai plölzHch dun Ii einen zieinli< Ii liolien aber gmz nn'tGras bewach- 
senen Bergrücken geschlossen, auf dessen Südseite sich die letzten 
SchnbflHen, die Hütten von Zermonlana, an emem kleinen Alpensee 
herrlich gelagert befinden. Macht man diese Tour, so ist es aiu besten« 
zuerst in Simbrnnchier und dann in diesen Hütten sein Nachtlagfer zvt 
nehmen, in deren Umgebung kein Hangel an Pedicularit rostraia 
und tuöerosa, Asalea. Sibbaldia procumbens, Salix lapponum, Saxi- 
fraga bryoides. Anemone stilphurea, Leontopodium , GenliananivaH$ 
elc ist. Am Fuss der nnilienonflen GIcIscIht liallen sieh Carea; bicolor, 
frigida und lagopma, Ai t>'/uLsia sjiictilfi^ Gnaphalium carpaticum^ 
Lu^ula lutea, Hiernriwn (/ln?idulißnnu. Draba JohanniSy Phaca alpina, 
Gentiana punctata, Lyckms alptna etc. Der Weg von den Zermon- 
tana*Hfitten weg auf den Uebergang des Col Fendtre CB6600 ist für 
einen geübten Alpenwanderer nicht leicht zu verfehlen, denn man 
sieht schon von den Hütten aus die Einsattelung zwischen dem fliont 
Gelöe (109500 und dem Mont Combin (13250'), diesen zwei majestä- 
tischen Riesen, und begreitl wohl, dass kein anderer Weg als durch 
dieses Thor hinüber nach Piemonl führen kann. Auf dem Anfangs 
ziemlich steilen Weg gej^en den Col hifinnr sirhen Arlemisia mutellma 
und spiratn. Gentian<i brnrhyphylla. ßüpicurum stellatum^ Achillea 
Viosckuta uuil nana, Se^iecio incanus, Androsüce g Inda Iis , Rnnun- 
culus glacialiSy Anemone vemali.s , Gentiana punctata, Gayea Liot" 
taräi^ Arabis coeruiea elc. zu Diensten. Die rasshöhe ist von einem 
Gletscher überlagert, der in der Lünge überschritten werden muss. 

Die zahllosen Häupter der penninischen Alpen stehen hier vor 
uns und eine Menge Gletscher strecken sich in den Hintergrund des 
ßijgneslhals hinab, allwo sie der Dranse ihren Ursprung geben. 
In den Felsspalten auf und neben dem Gletscher hallen sich Po- 
teniilla frigida und Saxifraga Seguieri und planifolia. Nachdem 
wir den Gletscher lerlas.sen und auf Gerollhaldeu wieiier den Fuss 
setzen , erblicken wir alsbald Androsace glacialis. Im Gra.sbiJilen 
wieder angelangt, werden wir erfreut durch manchi'rlei schöne 
Sachen, wie z. B. AekUlea mogehaia und nana^ Arfemitia glaeialts^ 
Cktymmthemum alpimm^i Ahme recurea^ PoiaUüla grandißora und 
iMfwa, Heruiaria alptna, ScuteUaria alpma^ Juntsus Jac^ptim, An- 
drosace carnea, Hier actum angustifolium, glanduiiferum^ Sohra deri. 
Die Alpen hier auf der Südseite erscheinen grösser, ausgedehnter 
und lanj^sanier sich abdachend, als auf der enfo-co^'ngeselzleu. Wir 
sehen nun das Val d*01imont mit d(*m Dorfe gleichen Namens unter 
uns, und als alte Vertraute im Revier der Alpen werden wir bald vvi.ssen, 
wie wir unsere Schritte zu lenken haben, um dieses Horf zu er- 
reichen. Am gerathenslen ist es übrigens jedenfalls ejnem Senn- 
büttendörfchen, das sich sichtbar macht, zuzugehen, denn nur wenige 
Schritte von diesen Hüllen abwärts auf einem felsigten Abbang, 
dicht am Wege , erwartet uns neue Freude; denn da finden wir 
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Silene Valesia in G<*sellschaft von Avena dimlichophylla, Alsine lari^ 
cifolia, Scutellarid alpina. Fnsl iiiitien iiu D<»rr Ollomonl ündcl 
man ein gutes Wirlfishaiis mit freundlichen aber ein uinerständ- 
liches pHfois sjtrechenden Wirlhsleuten. Um von hier auf* den Gr. 
Bernliai (1 zu kouunen, wälill man aui bebten den Fusi>vieg, der rechts 
der Bergseite entlang nach Elroublen flihrl. Hier liegt- das ganze 
frncbtbare von binimelbohen Bergen eingeschlossene Aoslatbal vor 
einen). Jetzt begegnet uns auch schon eine verschiedene Flora denn 
an den Mauern der Aeclier stehen Koeleria valesiaca, Ononis NatriXy 
Verbasrntn montannm. Ästrayalus Onohnjchis nnH in den Herk«'n 
bei Elruubles blüht Shymhrium strictissimum. Hier kommt in an nun 
aiil die Fahrsilrasse , die von Piemoiii nt)er St. Remy aut den Gr. 
liunihard führt, dessen Hospiz man von da in 3 Stunden erreichen 
liann. Oer Weg hinauf bietet zur Unterhaltung Genliana bacarica, 
AMne reewrva^ VeronicabaUidimdes Vind alpma, Anemone iulpimreih 
Ranuneulm jnfrenaeui, Sau$surea alfrinat PedicularU recutita, tii- 
carmitaund atrorubens. Beim Kloster (7674), auf der Höhe des Passes 
liegt ein Stund im Uiiifano iiall ender af»cr den grösslen Theil des 
Jahres mit Eis bedeckter See. Die Bestimmung des Hospizes auf 
dem Gr. Bernhard und die aur(»[trt rnde ningebunfr seiner Geisllichen 
in Ausübung wahrer Menschciilrcundlichkeil ^>ind weUhi-kaunt und 
sollten wir vorher auch nicht im Sinn gehai)t hüben, uns hier 
länger als zur Reslaurirung unserer Krftfte aufzubalten, so ruft doch 
die freundliche und gastliche Aufnahme, die wir hier finden, den 
Gedanken wadi: Bruder hier ist gut sein, hier lasst uns — 
WL'mi auch nicht Hütten bauen — doch einen Tag verweilen. Laden 
uns «loch auch die umliegenden Kelsenhörner und Alpen dringend 
ein, ein paar Blümchen > (>n ihnen da oben als Andenken mit heim- 
zunehmen. So beschlossen, iienützen wir die noch freie Stunde dieses 
Abends zur lietrucblung der zunächst beim Kloster gelegenen Gebäu- 
lichkeiten und Einrichtungen. Durch das vergitterte Fenster am 
Todenhäuschen, In dem noch Skelette von auf dem Berge Verun* 
glückten an den Wunden herumstehen, werfen wir nur einen flüch- 
tigen Blick und wenden uns dem hellen freundlichen Ktrchlein zu, 
um Gott zu danken, dass er uns bis dahin vor solchetn t^nglück 
bewahrte. Dann gehen wir hinüber io die hübsche Kapelle, das 
(irabmai des Generat Desaix zu sehen, dessen Sieg bei Mareugo 
so verhungnissvoll ward für Oesterreich und Deutschland. In der 
Kirche , sowie in dieser Kapelle beflndet sich ein Opferstock , be* 
stimmt zur Empfangnahme von Gaben billig denkender Reisenden 
für die empfangene Bewirthung, weil die Herren Geisllichen keine 
Rechnung dafür machen. Obgleich alle Lebensmitlel und Feuerungs- 
matenal Stunden weit auf Maulfhiereii heraurgeschaffl werden müssen, 
so wird uns beim Xachlessen dennoch die mit Speisen und rolliem 
Walliser wohl besetzte Tal'el keinen Mangel erkennen lassen. Ott 
Iriin es sich während der Sommermonale, dass die Zahl der aus Nor- 
den und Süden Vorfiberreisenden die der vorhandenen Betten weit 
übersteigt ; dann wird auf dem Boden des Saales flEkr die Uoberzahl 
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eine Streu von Siroh zum Lap^ r In i gerichtet. Und mit dieser wollen 
aucli w ir uns für heute,Nacht bugiiugen. — Audern Tages bentilzen wir 
gleiih das gute Wctler, was einem in ilieser Wolkenrcgien gerade 
nicht oft zu Theil wird und heginnen uiL>erc ii.vkursiouen. Am Uler 
des Sees sehen wir Eriophorum Seheuchzeri^ Juncut arcticuSj Salisp 
k^baeea U.A. Auf den umherÜegeiiiJeii Feisküpt'en und Grasplätzen 
blühen Ästalea proeumbenn^ Pedicularis rostrata und Merosa, 
Agrostris rupe^iris, AlchemiUa pentaphyliea, ÄchUlea moichata und 
ttOMa, Androiace oblusifoUa. Bupleurum tiieUUum^ Carex foetida^ 
nigra, curtiila, Gaya Simplex, Gentiana gUiciaHs. niralis, punrtntn, 
Hieracium angustifolium , Schradi vi , Salix helreticn, Saxifraga 
planifolia, Stnecio incanus, Sisymbnutn pinnatißdum, Ti ifoluun al- 
pinum^ Veronica alpina ele. In den Spalten der FelswHn<le nnd in 
Sehutlhalden linden wir Anemone baldemis, Andrunaae catnea und 
glacialiSi Arabis coerulea, Lumla spicata, Gium reptan.i, Artemisia 
tHUtelUna und ^pteatOy Citrastium latifoUum^ Draba friyida, FMuea 
pumUa^ Phaea aipina, Samifraga biforay Rtmmculw gtadaUi samnit 
dessen schöner Form sabgeriems^ wie er im lalgreichen Glimmer noeh 
auf anderen Walliser Alpen vorkommt. Auf den höchsten Graten halt 
immer PoUntilla frigida VVaeht. Ki hren wir Nachmittags solcher- 
gestalt mit v()II«Mi Büchsen zurück, so haben wir noch alle Hände voll 
mit Einlegen zu tiinn, den morgen Früii zielien \\\t weiter. — Und 
nun, da wir jetzt tertig sind mit unsern sieben Sachen unti naoli sclinell 
genuiumenem Frühstück zum Aufi>ruch hereil, so ias^t uns noch 
2Uin Herrn Prior gehen oder einem seiner Geistlichen unseren Dank 
abzustatten Air die genossene Gastfreundschaft und Abschied nehmen, 
lur die Meisten von uns wohl auf Nimmerwiedersehen, denn auf den 
Gr. Bernhard kommt man nicht alle Jahre. — Kaum aber fang^en wir 
au aui' der Walliser Seite abwärts zu gehen, so springen schon wieder 
J^inige hinüber in die grosse Sciiutthalde noch ein paar Raschen von 
der hübschen rosenrolhen ^«^iro.v(7ce ^/acm/t« Fnitzunehmen, als ob 
sie niclit bereils sclion genug davon hatten. Wir Andern aber boireg- 
nen indessen nicht minder guten Dingen. Da steht wieder Stsym- 
briiitu pinnatißdum und t<imicetifoliinn, Stellaria cerasioides, Car- 
damine alpina und resedifoluiy i'i uiiuLa viacosa, Eaplirasia minima, 
Aehiliea tnaci-ophyllea, Veronica alpina und bellidioidegy Pedicularit 
roftraiüy Aiehemilia pentaphyllea ^ Saxifraya bryoides, SibbaUUa 
procmnbens, Gentiana purpurea. — Bemerk(*nswerth aber ist, dass 
man auf den Grälen des Col Fendtre und Bernhard sich vergebens 
nach Eritrichnm nanum umschaut , während man in der gleichen 
Gel)irgskelte , anl den Bergen des Viesperthales im Ober-Wallis 
häutig erireut wird von dem lieblichen Blick seiner schönem blauen 
Aeugelein. — So gelangen wir auf dem Saumpfad der Walliser 
Seile, denn nur von der Piemonteser lülirt ein fahrbarer auf den 
Berg, über St. Pierre und ürsiores wieder zurück nach Sembrau- 
chler und dann nach Marlinach womit unsere ExiLursion ihr glück- 
liches Ende erreicht hat. Hier trennt steh unsere Gesellschaft: ein 
Theil nimmt den Weg über den Col de Balme in Cfaamouni, An-* 



Digiti-^Cü by Go 



19& 



ierc wenden ßkk dem Genfer See zu, wihrend die Uebrigen dat 
Wallis aufwärts sich ;egen Sitten wenden. Jedem unter nns aber 
wird diese Toar anvergesslich bleitwn, denn sie bracble uns in das 
Allorheiligstc von Gottes Schöpfung und was nmn da gesehen, ve»- 
gmi man so bald nicht wieder. 



Correspondenz. 

Breslau, deo S. liai iS64. 

Unter den mit Ihrer lelKlen Sendung erhaltenen Pflanzen be- 
fanden sich unter andern auch Bxvmplare des Kerner*schan La-- 

thyrus gramineus, die mir um so werthvoUer waren, als sie vom 
Originaistaadorle bei Gr. Wardein herrührten Als ich dieselben 
moinor Sammlung einverleibte und mit ExcMiipbiren der habitucMI, 
wenigstens o^drockne^, nicht «ntersrheidbareri Orobus Nissolia Doli. 
vcrgÜLh, sleüle sU-h heraus, dass icli die nainliclu' Pflanze rtut'li be- 
rt;ili> aus Dentüclilaiid besass und zwar von zwei Puiiliien der Provinz 
Sachsen^ zuaächbl von Rosenburg bei Magdeburg, an Gräben im Juli 
1860 von Rother gesammelt, sodann in sehr schönen Exemplaren 
vom Glacis der Fried richsstadt in Magdeburg, am 12. Juni 1861 von 
Dr. Torges aufgenommen, von beiden Orten als 0. Nissolia. Dr. 
Alefeld's neulich in liirer Zeitschrift ausgesprochene Ansicht, dass 
der L, gramineus wolil nur eine aufTallende kalilhulsige V-irietiit des 
letzteren sei, Iheile ich übrigens vollkommen, da ich ebenfalls die 
Form und die Breite der Blallsticle hei (l«Mn normalen 0. Nissolia sehr 
veränderlich bemerkt habe. So besitze ich ein schon früher von Ihnen 
eriialtenes Fmchlexemplar desselben von Gran, an welchem die rein 
linealen Blattstiele durchschnittlich noch nicht dieBreite einer Linie er- 
reirben, während dieselben an sehr kräftigen bei Genf gesaniiiicllen 
Individuen lanzetllicb und 3 — A'" breit sind. Dass der 0. Nissolia 
übrigens ntit kublc ii Hülsen gar iiiiiif selten vorkommen mnss, be- 
weist der Umstand, dass viele Autoren dieser Species g(Tadezu tegu- 
mina glahra zuschreiben. So z.B. Smith (Flora Britanniea. cur. 
Rumerj, Gaudin (Flora llelv. vol. IV), Sa dl er (Fl. Comil. Fesllmi. 
ed. llj, Baumgarten (linum.stirp.Transsylv.), Bluff und Finger- 
hulh (Compend. Flor. German, ed. U.). Desgleichen nennt Schuttes 
im 2. Bande seiner österreichischen Flora, 2. Aufl S. 422 die IiOlst*n 
des O.Nissolia y^hiiiigend, linienformig, rundlich, unbehaart und eben- 
so beschreibt sie Heyuhold (Flora von Sachsen von Holl nml 
Heyn hold p. 6?7}. — - Di<' in Selilesien vorkoniniende Pflanze 
scbiMiit zum 0. Nissolia genuinus zu gehören; weniu^ti ns beschreibt 
Wimmer ia seiner Flora von Schlesien die Hülsen als teinÜaumig; 
ich selbst habe bisher noch keine Exemplare dieser bei uns sehr sel- 
tenen Art aus der Provinz gesehen. Dr. A. Kerner beschreibt in der 
letzten Nummer der österr. boten. Zeitschrift eine inieressante IIy<- 
bride von Orchü eariegäta und usiulaia, dieser 0. au$triaea nennt. 
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Eine ähnticfae MiUcifunii jeuer beiden Arten auch sdion früher von 
fiogenhard oin Jena gefunden worden and in dessen Taschenbuch 
der FJora von Jena (1850) als 0. Dietriekiama beschrieben. In dem*» 
selben Werke erwähnt Bogenbard auch zuerst den Bastard von 
Viola nUrabiiiM und F. siflcestris, was mir, als ich im XI. Jahrgange 
der österr. botan. Zeitschrift denselben aus Schlesien nachwies, noch 
unbekannt war. Es ist ri iher auch den Standorten dieser seltenen 
Hybride in GarcJ&e's Flora v.N. u. M. Deutschland, Jena hinziizufOg^en. 

üechtritz. 

Trieot, den 15. Mai 1864. 

Im hiesigen Antiquitäten-Kabine^ Ix tifuien sich mehrere Hämmer, 
Messer, Lunzeiispitzcn u. a» aus Kiesel oder Feuerstein, welche volU 
liommen jeuea aus der Steinzeit gleichen, die in Lyell's Werlte »Sur 
Tantiqult«^ de rHemne* abgebildet sind. Sämmtliche Objekte wurden 
in der bekannten Lokali tüt bei Paderguone am Tobliner-See ausge* 
greifen. Ambrosi ist zum Bibliothekar und Museumsvorsteher in 
Trient erwählt worden, und bekleidet bereits seine St( lle. Für den 
reisenden Botaniker dürfte es von Interesse sein in Trient mehrere 
botanische Si-mmlunfrcn beisammen zu finden, so das Herbarium ^ ()n 
Facchini, von Ainhrosi mit vielen Originalptlanzeri von Koch, 
De Candülie elc, das von Paterno, die Herharie» Non Picliler 
und Val de Lievre, endlich die Museal-Sainjiiluiig und die mei- 
nige, weklie letztere die Flora von Koch la^t vuli^läudig reprasentirt 
und die italieniscbe Flora durch zahlreiche Arten, von welchen viele 
zehr schwer zu bekommen sind, vertreten enthaltet. 

Michael Sardagna. 



Personalnotizen. 

— Hermann Crüger starb am 28. Februar in San Fernande 
auf Trinidad in seinem 46. Lebensjahre, in Folge eines Geschwftres an 
einer Halsarlerie. Er binterliess ein vortrefliicbes Herber, welches die 
Flora von Trinidad wohl ziemlich vollständig enthalten dCürfte und 
welches der Gouverneur der Insel käuflich an sich zu bringen gedenkt. 
Wie S chl echtendaTs botanische Zeitung bemerkt , hatte Crüger 
gewünscht seine Sammluntr dem Berliner Herbarinm einzuverleiben, 
allein eine plumpe Behandlung von Seiten der proussischen Autorität, 
welcher er von siiiu m Vorhaben Anzeige gemacht hatte, bewog ihn, 
seinen Plan alsbald wieder aulzugeben. 

— Dr. Karl Koch, Privatdocent in der philosofischen Fakultät 
der Universität Berlin ist an derselben znm ausserordentlichen Pro- 
fessor ernannt worden. 

— N. Turczaninoff, kais. russ. wirkt. Staatsrath starb im 
Jänner zu Charkow. Er war früher in Irkutzk angestellt und fungirte 
spater als Steilvertreter des Gouverneurs in Krasnojarsk. Seine Ar- 
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beiten über Pflanzen verschiedener Gr^endt ii, namentlich über die 
von ihm um den Baikalsee gesammelten publicirtc er in dem Bulletin 
derHoskaser naturf. Geseilacliaft. Leider befand er sich in den letzten 
Jahren seines Lebens, wie Dr. Re^el mittheilt, in sehr gedruckten 
Yerhfiltnissen und starb als armer Hann, gleich so vielen andern, 
denen es nirhl h\oss darum zu thun, eine einflussreiche Stellung xn 
repräsentircn, sonch rn in derselben auch etwas zu leisten. 

— Dr. Robert ha uscher, k.k. Adjunkt bei der österr. Finanz- 
prokuratur erhielt von Sr. k. k. apost« Majestät den Titel eines Fi- 
nanzrathes. 

— Christian Treviranns starb am 6. Hai in Bonn. Geboren 
in Bremen am 10. September 1779, wirkte er von 1807 an dem da- 
mals daselbst bestehenden Lyceum, wurde 1812 als Professor der Bo« 
tanik nach Rostock, 1816 in derselben Eigenschaft nach Breslao 
berufen und endlich 1B30 an die Universität zu Bonn n ersetzt. 

— Jd.sef Niessl von Mayemlorr, k. k. Ariülerie-Oberst in 
rciision, sliirli am 16. Mai zu Graz, Er war in irüheren Jahren ein 
eiiriger Freund der Botanik, welcher er sieh schon in den Jahren 
1834^1839 zu Verona mit besonderer Vorliebe zugewendet batte, 
wie viele von ihm daselbst gesammelte Pflanzen in seinem hinter« 
lassenen Herbar zeigen. Den regsten Eifer für die Wissenschaft ent- 
wickelte er aber in den Jahren 1844 — 1848 in Graz, wo er in Ver- 
bindung gleichstrebender Botaniker den Plan zur cxründung eines 
naturwissensehaftlichen Vereines in Graz lasste, olme ihn damals 
realisiren zu können, da die näclisdolgende, politisch bewegte Zeit 
das gemeinsame Streben hemmte und den verbundenen Kreis zerriss, 
SO dass die Ausfilhrung dieser Idee erst späteren Jahren nnd zum 
Theile andern Mdnnem Oberlassen blieb. Inzwischen absorbirten die 
Verhältnisse seiner militärisehen Stellung dessen Thaligkeit und 
Kräfte derart, dass ihm wenig mehr Zeit blieb, als eben ndtUg, die 
Lielie zurBolanik in seiner eigenen Familie weiter zu verpflanzen. Die 
kür[)erlicfie Schwache eines hohen Allers hinderte ihn, die letzten 
Ruhe-Jahre seines Lebens in einstiger bulatust her Thätigkeit zuzu- 
bringen, doch blieb er der Wissenschaft uiil Liebe zugethan bis zu 
seinem Ende. 



▼ereine, Gesellschaften, Anstalten. 

— In der Jahressitzung derk. k. zool. bot nn i s ( hen Gesell- 
schaft am 9. April hielt Dr. Th. Ketsch y einen Vortrag über die 
Vegetations-Verhällnisse und zoologischen Vorkommnisse auf dem 
Libanon. — Professor Simony theille die botanischen Ergebnisse 
eines Theiles der mit seinem eilfjährigen Sohne im verflossenen 
Sommer ausgeführten Reise in den östlichen Alpen mit, bei welcher 
der Weg von Ballstädt durch die Gösau Uber den ^ Stein** nach Filz- 
moos zurückgelegt, der bei dem letzteren Orte gelegene Rettenstein 
C70000> <iann am Radstildter lauem der Bleislingkeii (7800'} und der 
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Hundsfeldkopf (7900'), ferner der fOdlioli von Schladming gelegene 
Hoeiigollniir (90470 erstiegen und endlich des mttcblige Dachs(eia<* 
plateau quer überschritten wurde. Von den auf den verschiedenen 
Exkursionen beobachlciton PHanz^'u verdienen besonders ht'^^or- 
gelioben zu werden: Valeriana supina (ara „Sieigl*^, 6200', bei FiU- 
moosj, Alsine cherlerioides (Rellensteinj , Tofieläia borealis und 
Saxifraga siettopetala, beaie häufig auf dem Dachsteingebirge, Gösau- 
gebirge, Rettenstein und um den Radstädter Tauern vorkommend, 
DuMthm glaeUUii, Saxifraga MMdoipMatut^ Soxifraga KaekU im 
Gaiiiskarl am Radst&dler Tauern, Draba Sauten (Gipfel des Bleie- 
Mnffkeil) u. s. w» Der Vortragende deutete darauf hin, dass das i r- 
wäTinte Vorkammen der Valeriana jmpin9Vioh\ als die östlickste Ver- 
breilungsgrenze in den Alpen angesehen werden dürfte, ebenso dass 
das häufige Auftreten der Tofieldia borealis auf die Nahe des Millel- 
punkles eines ihr» r sekundären Verbreituni^sbezirke sehliessen lasse. 
Auch über Baunigreiusen theilt der Vortragende mehrere auil'uliige 
Erscheinungen mit. 

— In der Sitzung der k. k. zool, botanischen Gesell- 
schaft am 4. Hai berichtete Prot Simony in Forlsetxung der am 
9. April gemaeblen Mittheilungen speciell ttber die botanische Aus- 
beute bei der Beeteigung des Hochgollings. Dr. H. Reichardt 
berichtete über die von der Novara-£xpedition mitgebrachten 
Leber- und Laubmoose, welclie ihm zur Bearbeitung anvertraut 
wurden. Die Expedition brRchte im GHnzen circa 120 Arten Leber- 
moose und 250 Arten Laubuioose niil. Der Vortragende besprach aus- 
führlicher die von den Herren Jelinek und Dr. Schwarz in Neil- 
Seeland, (meist in der Provinz Auckland) gesaininellen Moose. Sic 
belaufen sich auf 50 Arten Lebermoose und 1 1 1 Species Laubmoose, 
enthalten somit beiläufig ein Drittel saromtUcber ans jEfeu-Seeland be- 
kannter Arten; ein gfinstiges Verhaltniss, wenn man den kurzen Auf- 
enlbalt bedenkt. Die mitgebrachten Arten sind mit sehr wenigen Aus- 
nahmen schon in Hookers „Flora Novae-Zeelandiae" beschrieben 
und iibgebildet. Es wird somit für die Bearbeitung des Novara-Werkes 
weniger die Aufgabe sein können, zahlreiche neue \rt«'n aufzustellen, 
als vielmehr schon bekanntere Formen geriinier und vollständiger zu 
beschreiben und sie naturgemass in Familien und Gallungen zu grup- 
piren. Erläutert wurde der Vortrag durch Demonstration einiger der 
aufiallendstett Typen der äcliuneu Formen so reichen Moo^üora von 
Neu-Seeland. J. Juratzka Obergibt einen von Dr. J. Milde 
eingesendeten Aufsatz ttber einen neuen Farn-Bastard: Scotape»^ 
drium kgbriäiim Milde, proles hybrida orta ex Seolopendrio migari 
Sym. et Ceterach officinarum Willd. Dieser Farn wurde von Dr. 
H« W. Reiciiardt, welcher ihn im April 1862 in einem einzigen 
Exemplare auf einer alten Weingarlenmauer unter Ceterach offici- 
narum, nächst dem Porto Zigale bei Lossin piccolo entdeckte, dem 
Dr. Milde zur üntersucliung überlassen. iVach der Ansicht Mi l de's 
ist dieser Farn, den man bei oberflächlichem Ansehen leicht für 
^ne monströse Bildung von Cetarach oßcmantm zu hallen geneigt 
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wäre, ein vollkommenes Hlltelding zwischen dem genannten Fara 

und Scolvpendrium migäre* Die Nervation ist unverkennbar die von 
Ceterarh ojfir., din von dor des Srolopendrium Avcil verSiliieden 
ist; dort iVeuropIcris Iransiens in rvle H(Miii(li( (vi, hier Taeniop- 
leris. Ebenso sind die Sporen und dir IHindel des Slipes unstreitig 
die von Ceierach. Die Fruktificalion dagegen (Schleier und Stellung 
der Fnichlhftufchen) ist unverkennbar die von Scolopendrium. Die 
Sprensehuppen stehen ihrer Gestalt nach zwischen denen von 
Scolopendrium und Ceteraeh, ebenso die Blattspreite, deren hers- 
förmige Basis und die fast zungenförmige obere Halfle an Seolo^ 
pendrinm fn-rihnen, wäl rond die Lappen an Ceterach erinnern. Es 
ist dies der erste Cryptoganif n-Bftslard, welcher zwischen 2 ver- 
schiedenen Gattungen nachgewiesen. Doch bemerkt Milde, dass 
wir zwischen beiden viele Anklänge finden, bei VcrghMch der Ge- 
iHssbündel im Slipes. der Spreusciiuppen, der Gestalt der Frucht- 
häufchen von Ceieraeh ope, mit Jenen von Seohpenäiiwn vulgare. 
Wenn Scolopauinum mUgare auf den quarnerischen Inseln bisher 
nicht beobachtet worden ist, so möchte Dr Milde ans dem' Vor-* 
kommen dieses Bastardes auch mit Sicherheit auf das Vorkommen von 
Scolopendrium vulgare schliessen. J. J. 

— In einer Sitzung der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften, mathem.-nalurwi.ssenschafl!. Klsssej am 31. Marz über- 
mittelte Prof. H. Ulasiwetz eine vorlduiige Notiz: ^Ueber einige 
Harze**, um sich und Dr. Barth den Anspruch auf eine umfassende 
Untersuchung dieser Substanzen zu wahren. In derselben wird mitge«- 
theilt, dass ein von den Genannten, bei dem Guajak, dem Galbanum 
und Ammoniakgummi eingeschlagenes Verfahren der Zersetzung, 
wefrlie«: dort die sogenannte Profo?^!i(echusüure und das Resorcin auf- 
fiirl ri liess, aiieli bei der Benzoe dem Harz von Calamus Draco, dem 
GüiiimiiJ^ult, der AsaHUida und Myrrha zu Resultaten führt, die einen 
naliein Aufschluss über die chemische ^utur lutd vielleicht auch 
die physiologische Bedeutung dieser Harze zu geben geeignet ist. 
In der Notiz heisst es weiter; Wir erhielten aus der Benzod eine, 
soviel uns bis Jetzt scheint, noch nicht bekannte krystallisirte Säure. 
Zwei neue Substanzen liefert das Drachenblut, davon die eine sehr 
schön krystalüsirt, die {indere. von der Natur einer Siiiire, sich diireh 
gewisse Farbenvariationen auszeichnet. Ganz alinliche, zum Ttieil 
schön krystallisirte Körper entstehen aus dem Gummigutt, aus dem 
wir überdiess einmal unter Verhältnissen, die wir nur noch nicht voll- 
kommen in unserer Gewalt haben, auch Phloroglnein darstellten. Die 
AsalÖtida und die Myrrha endlich geben Säuren, die derjenigen, die 
vir aus Guajak gewannen, so sehr gleichen, dass ihre Identität wahr- 
scheinlich ist. Wir holTen, da die Methoden der Darstellung dieser 
Körper ziemlich einfach sind , und sie selbst von scharf charak- 
terisirten Eifrenscfinften, in nicht ZU langer Zeit der k. Akademie die 
Einzelniieilen unserer Arbeil vorlegen zu können. -— Professor Dr. 
J« l i nek, Direktor der k. k. Centraianstalt für Meteorologie und Erd- 
iniignctismus, übersandte ein an die k. Akademie der Wtoenst^afteu 
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gerii lilelcs Schreiben des bustu» ues krainischcn Landesmuseuns 
zu Laibacli, Karl Drschinann, über oincn nin 21. Februar d. J. im 
Rt'irnilzf»r Bezirke und den angrenziiiden (jef)ieten stattgehabten 
ini rkwurdigen Fall von rothem Schnee. Direktor Jelüriek über- 
iiiitl( ll(^ gleichzeflig Proben eines Slaubes, welcher gerade einen 
Munal irüiier (in derNacUl vom 21. zum 22. Junncr) in öslerreichisch 
und preussisch Schlesien gefallen ist 0* 

— Der nalurwiasenschafliiche Verein fQr Sleier- 
niurk beschioss, nachstehende Prämien aussuselzen: 1. Zehn Gulden 
&»lerr. Währ, für jede in Steiermark neu entdeckte, bisher daselbst 
unbekannte, wildwachsende Phanerogamen - Species. Die Pflanze 
muss in mehreren, mindestens 3 Exemplaren unter jjenauer Be- 
zeichnung des Fuudorles, der Rofienbeschaffenhelt und Blüthezeit 
mit Namensfertigung des Finders eingesendet werden. Verwilderte 
Pflanzen sind von der Konkurrenz ausgeschlossen. 2, Zwanzig Gulden 
o&lerr. Währ, für die voli^» tändigste, durch getrocknete Exemplare 
belegte Pfianzen-Monographie einer Geprend in Steiermark, nebst 
dem Honorar für die Aufnahme derselben in die „Millheilnngen^ 
des Vereines. Auf dieses Honorar haben auch die Qhrigen in Absicht 
auf die Konkurrenz um die Prämie eingesendeten und in die „Mit* 
Iheilungon^ aufgenommenen Pflanzen-Monographien Anspruch. Die 
eingesendeh; Pflnnzcnsammhmg niuss mindestens 2 Exeniplare von 
jeder angefüijrten Pflauzenarf nrhst einer Etiquetle enlbalten, auf 
w elclier der Name der Pflanze und des Einsenders, dann der Fund- 
ort, die Bescbalfenhelt des Standortes und die Blütezeit angegeben 
ist; sonstige Aolizeu sind wUnschenswerth. 3. Zehn Gulden österr. 
Währ, flir die Aufdeckung eines neuen Petrefaktenlagers in Steier- 
mark. Es gentigt die genaue Bezeichnung desselben unter Einsen- 
dung einiger Bxemplare des Fundes. Der Konkurs wird für die Zeit 
bis zum Herbste 1865 eröfliiet. Der Ausspruch Uber die Zuerkennung 
einer Prämie ist von der Vereinsdirektion auf Grundlage des Gut- 
achtens einer aus 3 von ihr gew tfilien Personen zusammengesetzten 
Kuuunission von Fachmännern zu fallen. 

— In einer Sitzung der scblesischen Gesellschaft für 
vatcriuTKiische Kultur, botanische Sektion, zu Breslau 
am 3. Marz hielt Cand. plui. Zi tum er manu emen Vortrag über 
den Papyrus der Alten. Die Papyruspflanze der Alten, Cyperus 
Papffrms L«, ist nicht nur als die grösste unter den Riedgräsern 
äotauiscb merkwürdig, sondern vorzQgtich auch ihre Geschichte. 
Sie wftcbst jetzt in Sicilien, Syrien und Nubten. In Egypten da- 
gegen, ihrer alten Heimat,* scheint sie ausgestorben zu sein. Die 
Behauptung von Parialore (memoire sur le papyrus des anciens 
in den Mem. der frnii/. Akad., malh. et phys. tome 12. 1854), der 
Papyrus iSubiens und Egyptens sei eine von Cyp, Pap. L., ( in Sicilien 
und Syrien! verschieden!? Art. scheint wenigstens nicht hinlänglich 
begründet. Sollte sie sich bealatigeu, so würde der Papyrus der Allen 



*) Oesterr. botan. Zeitscbrifl. 18G4. S. 126. 
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zwei Spocics begreifen, da Theopbrast denselben nicht blos in Egypten 
liondera iHieh in Syrien wachsend «ngibt. Cyp. Pap. JL wird nicht 
^tleB in GewAehshüuMrn bei uns cullivirt, der bottniscfae Gsrtei 
von Breslau besifcst mehrere Exemplare. Daa weitbin kriecbeftde 

Rhizoni treibt einen Büschel stumpf-dreikantiger, nur am Grunde mit 
röthlichcn Blatischeiden bekleideter Slongel, welche unten eine Dicke 
\on t— 2" und eine Höhe von 8~lf»' errrithen. Sie endigen mit 
einem doldenartigen, fast kiigelfönnigeri I^liitenstand von iiedeu« 
tender Grösse, welcher liauptsächlich das zierliche Ansehen der 
P0anze hervorbringt. xNacli der Sauienreife gehen die Stengel zu 
Grunde, während des Rhison fortwUebst, um im nüchBten Jahre 
neue Steojirt'*! erseugen. Sie sind erfttlll mit einem weissen 
wegen seiner .grossen, mil blossem Auge sichtbaren ioftführenden 
Interzellulargange schwammigen Mark. Der Vortragende hat die 
höchst merkwürdige Anatomie der Papyruspflanze einer mono- 
graphischen Untersuchung Untersuchung unterworfen, welche an 
einem andern Orte ausführlich erscheinen uird. Das Mark allein 
mil den es parallel durchziehenden fadeuformigea Gefussbundeln 
bildet den Stoff dea Papyruspapieres. Dasselbe zeigt unter dem 
Jlikroskop die Elementarorgane wohl erhalten und dnrcb Anordh- 
nnng, Form und Zellinbalt völlig übereinstimmend mil dem Mark 
von Cyp. Pap. L. Das Papier hat ohne Ausnahme auf der einen 
Seite die Gefüssbündel im rechten Winkel verlaufend gegen die 
der Rückseite, ein Beweis, dass es aus 2 Lagen Markstreifen be- 
steht. Aus diesen und anderen Beobachtungen am Gegenstande 
selbst und den Angaben des Piinius bist. nat. 13, 12. stellt sich 
nun das Fabricationsverfahren in der Hauptsache folgendermassen 
dar: die frischen Stengel wurden in mehrere Stocke getheilt, die 
Rinde abgeschfilt und das Mark der Lünge nach In dttnae Streifen 
verschnitten. Man legte eine Anzahl derselben, mit den Rändern 
sich berührend, parallel aneinander, eine zweite Lage in derselben 
Weise, aber quer darüber. Nachdem man norh einen sehr dünnen 
Slärkekieister zugesetzt hatte, presste man die Masse und erhielt 
80 einzelne viereckige Blätter Papier von sehr beschrankter Grösse. 
Nachdem es unter der Presse getrocknet war, wurde es geglättet, 
£s war aiemlich weiss . nnd mitRöhrfedem bequem ui beschreiben. 
Durch Verbindang mehrerer Blttlter an den Seitenrfindem stellte 
man n^ch Bedttrlniss lange Streifen von Papier her, welche zur 
bequemeren Aufbewahrung der Schrift gerollt wurden. Dies sind 
die bekannten Papyrusrollen. Mit unserem Papier verglichen, hat 
das alte verschiedene Nachtheiie. Eine grosse Mannigfaltigkeit von 
Sorten war nicht möglich, grossere Stücke konnten nur durch Zu- 
sauimeuselzung einzelner Blätter dargestellt werden; es ist jeden- 
falls nicht eben genug, um mit miseren Federn schnell daranf n 
schreiben. Da es ferner nicht mehr In hinreichender Menge noch 
billig genug dargestellt werden könnte, entspricht es den Bedürf- 
nissen der Gegenwart nicht. Daher hatte auch der Versuch des 
€av. Land Clin a, in ^yrakiis eine Fabrik von Papyruspapier zu 

OMtMT. Bvtu. Zrttaeteift. 6. Heft. 18M. i5 
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errichten (Ende des 18. Jahrhunderfs). kein praklischos Ergebniss. 
vielmehr muss diese Idee als eine verfehlte bezeichnet werden. — 
Die Feisengräber Egyptens sind eine reicl»e Fundstätte von Papyrus- 
rollen gewesen. Obgleich von ungeheurem Alter — viele stammen 
aus dem zweiten Jaiirlausend v. Chr. — sind sie gut, zum Theil 
noch ganz nnbeschfidigt erhallen. Dies ist indes» weniger ein Be* 
weis von der Unverwttstliehkeit des Materials, als eine Wirkung 
des trockenen Klimas von Egypten und ihrer Aufbewahrung in 
Rftumen, welche jedem Luftwechsel entaogen waren. Von Egypten 
wurde dieses Papier früh zu den Griechen und Römern gebracht, und 
erhielt sich tiber das Ende des- römischen Reiches hinaus als gebräuch- 
liches Schreii)material. Noch im 9. JahrhuiKiert wurde, wenngleich 
vcreiuzelnt, Anwendung davon geinacbf. Die Eoy|)ter speciell ver- 
wandten auch die andern Theile des Papyrus aui die verschiedenste 
Weise; er war das nützlichste Gewächs ihres Landes. Hieraus erklärt 
es sich, dass die Pflanze ein häufiger Gegenstand der Darstellung auf 
den bildretchen Monumenten Egyptens ist. Papyrua dient zur Ver- 
zierung der Tempelsfinlen; Hanner, Papyrusstengel in den Hfinden 
haltend, Papyrusboote, Papyrusgebttsche an den Ufern der Gewässer 
sind vielfach dargestellt. Als bieroglyphisches Zeichen auf Inschriften 
und Rollen bedeutet die Papyruspflanzc den Norden, was wohl damit 
zusammenhängt, dass sie, wie Slrnbo berichtet, vorzüglich ein Ge- 
wächs des Delta, des Aordeiis von Egypten war. — Lehrer Hilse 
berichtete über die Algen und insbesondere Diatomeen, 
welche er im Herbste 18{i3 vorzüglich in der Umgegend von 
Breslau gesammelt; namentlich die Gegend von Marienau und die 
alte Oder lieferten interessante Funde; auch die Seen in der Ntthe 
von LiegnItK, die Teiche von Trachenberge die Torfbrttcbe um Nimkau, 
die Wälder von Lissa und Riemberg wurden untersucht; wenn auch 
die späte Jahreszeit und das ungewöhnlich trockene Jahr einer reiche- 
ren Ausbeute nicht günslif:; waren, so wurden doch mehrere seltene 
Algen, insbesondere Diatomeen entdeckt (z. R. Navicula Peisonis 
Grw.), als neu: Navicula punctata^ und eine andere noch unbekannte 
Art in der alten Oder bezeichneL — Dr. S t en z e 1 zeigte blühende 
Schnceglöciiclien, bei denen die drei äusseren Blütenhüllzipfei 
mit grttnen Tropfen, ähnlich wie bei Leucojum gezeichnet sind. Der 
Sekretär der Sektion domonstrirte neueMikroskope von Michael 
Baader in München, von denen namentlich die kleineren Sorten 
A 26 Thaler fVrgr. 400) und EU 34 Thaler (Vrgr. 550j wegen der 
guten Objektive und der soliden Messingarbeit als sehr preiswürdig 
erscheinen. Ferner zeigte derselbe ein vom Herrn Apotheker Loh- 
meyer angeferligles Mo dell d er Antherid ien und Sporen 
von Ohara, welches die komplicirten Forlpflanzungsorgane dieser 
Pflanze in inslruklivsler Weise verynschaulichl. F. Cohn, 

— üober den grossen ijischoliichen Park in Agram, 
welcher in den Jahren 1839—1848 auf einer Fläche von 700 öst. Joch 
und mit einem Aufwände von weit Aber 200,000 Gulden angelegt 
wurde, schreibt ein Correspondcnt der Fr. BL, dass derselbe in Folge 
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ökonomischer Experimenle eines bischöflichen Wirlhschaflsbcamlpn 
dem Verfalle entgegengehl; indem iiie^er die schönsten Wie^eiipiutzc 
des Parkes, obne ROeksiüht auf die werlhvollen Bfiume und Sträucher, 
umackern und mit Mais, Kartoffeln nnd Hafer bepflanzen Ifisst, während 
in der unmittelbaren Nähe des Parkes viele hundert Joch Ackergrund 
Mm grossen Theil alljahrig, wegen Mangels an Arbeitskruncn, unbe* 
baut bleiben. Ja die Rücksichtslosigkeit für die Erhnifung des gross- 
arligen i'arkes i,'eht so weil, dass man im verflossenen Sommer in 
demselben Ht»riivieli v^eiden Hess, welches bei dieser Gelegenheil die 
zarlen Bauuigruppen kläglich zurichtete. Leberiiaupt äiiikl iu neuester 
Zeit in Kroatien der Sinn für Anlagen und Gärten gänzlich und von 
all den schünen gärtnerischen Schöpfungen, welche noch vor zwanzig 
Jahren dem Lande zmrZierde gereichten, sind kaum noch matte Spuren 
vorhanden. 

— Die 43. Ausstellung der k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien 
fand in den ersten Tagen des vorigen Monafs statt und bestand nns 
mehr als 15ÜÜ Ul»jeklen. \ <)ii den \ on der Gesellschaft auf 70 Preise 
bestimmten 81 Medailieti wurdt n iur 40 ausf^eschriebene Preise 73 
Medaillen zuerkannt; von den 36 Privalpreisen zu je zwei Dukaten 
blieben T unvertheilt. Des ersten Preises ^för die neueste Einführung 
exotischer, bereits zu einem höheren Entwicklungsgrade gediehenen 
Pflanzen wurde ah utirdig erachtet, Beer's ausgestelltes 5e/eitt;ie- 
dium cawiaitim^ da aber Beer als einer der Preisrichter ausser der 
Konkurrenz stand, so wurde die goldene Medaille dieses Preises 
AbePs OenopUi'U glatuiuloM zuerkannt. 



LiterarisoJies. 

— Beiträge zur Frage fiber die Acclimatisation der 
Gewächse und den Samenwechsel. Von Friedrich Haber-> 
landt, Professor an der k. k. hötteren landwirihschaftlichen Lehr- 
anstalt iu Üngarisch-Allenhurg. Wien 1804. Verlag von Karl Ge- 
rold's Sohn. — Die Fragen über die An iimalisation der (iewacliM; 
lassen sich nicht durch den praktischen Wirlhsehafts- und Garten- 
belrieb allein lösen; hauplsächlich sind es eigens zu diesem Behufe 
engest ellle, sorgsam alle Umalünde berQcksichtigende Experimente, 
«elohe warn Ziete fllhren und die widersprechenden Ansichten, welche 
sich prahliscfte Landwirihe und Gtfrlner, geslOtzt auf vereinzelte Er- 
fahrungen bildeten, berichligen können. Zur I.üsnng einiger dieser 
Fragen hat Prof. llabcrlandt im botan. GarNMi zu liioariscli- Al!en- 
bur{r (»ine Reihe iiiu iist instruktiver Verbuche ange&lelll, um den üin- 
fluss kennen zn lernen, den die lleimatli eines Saatgutes auf die Enl- 
wicklungsgeschwindigkeit der Saal und auf die (jualität der Ernte 
nimmt. Der Verfasser hat gezeigt, dass Weizen, Roggen, Gerste, Lein 
und Mais sich an irgend einem Orte desto rascher entwickeln, aus einer 
je südlicheren Gegend der Samen bezogen wurde, dass Weizen und 
Mais, aus s<idUchan Gegenden bezogeii qualitativ bessere Ernten lie- 
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fern, als bei ihrem Bezüge aus höheren Breiten, dass endlich aus dem 
Süden bezogene Pflanzensaraen verhältnissmassig mehr kürner, we- 
niger Stroh oder Stengel als solche i^llanzen liefern, die vi>n Samen 
nördlicher Gegenden abstammen. Die von Prof. Haberlaadt erzielten 
Resultate sind eine gt^nz enlschtedene Berelelierung unserer KeBiit«- 
nisee über die Kaltur der GewAchse und e» wäre, nur lawttiiclMtt, 
dass der Verfasser der uns vorlieg^enden SrochOre dieselben forlsel&en 
mdge, am uns «ueh Anfl^iirutigen ^eben zu können Ober die Verfl»- 
derungen, welrhe eine von einem ganz beslimmten geographischen 
Orte sf^rmmende Pflanze an eiaem anderen Orte im Vedaufe mehrerer 
^Generationen erleidet. Dr. J* W. 



Bcrtanisoher TawohTerein in Wlou 

Sendungen sind eingetroffen: Yoo Herrn Prteidenleo VeseUky in Kut- 
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und Bernard m Wien. 
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k. k. Univprsitäis - Bibliothekar in Graz. 
SMIe gam umgearbeitete Auüage, — Mit 181 Holzschnitten im Text. 46. brosch. 

im Umschlag 9 A. 60 kr. 
Diese neue AuHage sollte eieentlicb dan Btel fahren 

Tasohenbnoh der Flora von Niederösterreioli^ 

denn die gegenwärtigen Verkehrsinütel machten eine bedeutende Erweiterung 
des Geblütes nothwendig und es erstreckt sich dasselbe vor» der böhmisch- 
maarischen Grenze bis Ober den Semmering und von der Eruiä hin über Press- 
burg und den Neusiedtersee. 
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Sen and Zeichen. — Erklärung der in den Tabellen vorkommenden botanischen 
juaatwiBdrÖcke. — Systematisch geordnete Uebersicht der Gattungen, i. lieber- 
Sicht der Gattungen nach dem Systeme von Linn4, 2. Debeieicfal der Galtnasea 

nach dem natürlichen Systeme. ~ Tabellen zur ßestiramunii der Pflanzen in den 
Umgebungen Wiens. — Tabellen der Arien. ^ Beigister der deutschen Namen. 
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msUULiT: Zor Flora der Karpaten. Von Hausskoecbt. — Eine neue Biatorina. Von Dr. Kerner> 
-» 0»i/trepi$ ettrputica. Von üerhtritz. — Benclil^Of. VvnDr. Schur. — Erwiederung. Von Or> 
IctMS. — Lofmpolulcot. Voa Knapp, Haztliniskj« 0«chlritx, Easitr, ür. 4. Wiilh«r. — 
PenoiMinnliu«. — Vcr«inf, GesellirriKfifn, Antulicii. — LUenritchas. — SmudIodicii. — Boiaiacber 
TMfckftnie* — Giwrwiwwwn der ficdaktioi. — Isicnl* 



Einige Mittheilangen 

ibw dl* 

Flora der Central-Earpaten. 

VoD O. HiMUwInia^» 

In Gesellschaft des Herrn Kügler, slud. med. und des Herrn 
Pharmaceulen Fritze unleraaluit ich wahrend der Soinmerferien eine 
botanische fixcursioo in die CenIraKKarpalen, Uber welche ich Ihnen 
hiermit kurze Nachrichl gebe. Da über dieaea interessante Gebirge 
schon uielirfarli AuHiätze, in denen die Ergebnisse der einzelnen 
Excursionen niedergelegt, erschienen sind, so will ich eine specieÜa 
Anführung der gefundenen Pflanzen übergeben und mich nur auf 
einige Notizen beschranken. 

Anfonars Augu.sl verliessen wir Breslau, durchfuhren Obcr- 
ächithieui) weile Ui üIUc und langten endlich in Kraliau an, woselbst 
uns nach Besichtigung der Sebenswttrdlgl^eitcn noch Zeit genug 
blieb, elDen Spaxiorgung In die nächsten Umgebungen der Stadt 
in unternehmen. 

Auf dem Wege zu dem durch seine Aussicht berühmten 
Kosciuskohügel fielen mir beim Ausgang:e der Stadl d\o verschieden 
unter einander wuchernden Lnppa- Arien auf, unter denen ich hei 
näherer Besichtigung einige Exemplare auffand, die in ihren Charak-. 

OMtorr. botM. Z«itaehrifl. 1. B«fl. 186«. 16 
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teren ganz entschieden in der Mille stehen und sicher hybriden 
Ursprunges sind. Die mac Form, lAippa me^orX^tomentota^ ülin^ 
im JIal)iiiis am meisten der L. iomMota^ füllt aber schon von 
Weitem durch die langgestielten, rundlichen Edpfchen auf, die nur 

wenig kleiner sind, als die der L. rn^jor und einen dicht gedrängten 
fast ebenstraussigen Blüthenstand bilden. Die spinnwebig-wolligen 
Blciltchen des HüUkelchos sind aber schwäcber spinnwebig, als bei 
L. tomentosa, die Innern rötlilir!) fiberlauien wie bei L. tomentosa, 
aber sclimäler. In den Frut lileii steht sie ebenfalls in der Mitle, 
diese sind mit tieferen Runzeln zwischen den gleichlRtI>, mehr 
lierx ertr elenden Rippen versehen; in der Grösse, Farbe und Gestalt 
aber kommen sie mit denen von L. major überein ; der Pappus 
etwas fcOrzer als die Hälfte der Achene. Die andere Form Lappa 
minor Xtomeniosa^ gleicht ebenfalls im Habitus mehr der L, IomcA'- 
tosa, von der sie sich aber durch den unregelmdssigen Blüthen- 
stand, bedingt durch die mehr oder minder langgestiellen Köpf- 
chen, unlerselieidet, der bald eine lockere Traube bildet, bald 
wieder einer Trugdolde tihnell, wobei die Köpfchen, die nur wenig 
grösser, als die von L. minor sind, inuniT zu 2 — 3 beisammen 
sitzen. Die Bekleidung des iiuilkelches ist schwach rr als bei L. tnmen- 
tosa, auch sind die innern Hüllblallchen nicht «it-i irbt. Die Achencn 
sind dunkelbraun, laagsrippig wie bei L. tomeulosa, iiaben aber 
sonst die Grösse von L. mmor. — Reuter in seinem ,,Calalogoe 
des plantes vasc. de Gen^ve^ führt ausser den 3 gewöhnlichen 
Lappa-Arten noch 2 auf: L. pubem Bore au und £. vUermedia 
Rchb. Beide hatte ich im vergangenen Jahre in den Kantonen 
Waadt und Wallis mehrfach Gelegenheit zu beobachten und zwar 
fand sich erstcre fast immer nur in Gesellschaft der L. minor und 
iomenlosa, letzlere mit L. nidjor nnd minor. An den bald der einen 
bald der andern Art mehr nahest l iieinb ii Merkmalen liegt dii' Ver- 
mulhuncr nahe, dass si«'* hNl>riile Mnd. obffleich sie keimtalsigen 
Samen reifen; doch da diess bei mehreren hybriden Pflanzen der 
Fall ist, so kann dies nicht als ein Beweis gegen die HybridilSt 
derselben angesehen werden. Mit L. pubeng Bor. stimmt die Kra- 
kauer Lappa nUnarXiomentoga fast vollkommen fiberein. — Von 
anderen interessanten Pflanzen sammelte ich dort: Sisymbrinm 
LotseUif Arteminaseoporia; am Wege nach Nova Wtesch: Odantiiew 
geroUaa, Cirsium c&nmn, kelUotrs dentata, Alnus pubescens, Oro- 
banche ramosa; am Eisenbahndamme: Verbascum phlomoides und 
Cevtavrea maculosa,, die dort wohl die Nordgrer?ze ihrer Ver- 
breilunff erreicht. Von der dort angegebenen Lactuca cracoviensif 
Zawadzky, dcretwegen ich hauptsächlich ausgegangen war, konnte 
ich trotz fleissigen Suchens keine Spur entdecken. Den folgenden 
Tag ging dann beim herrUchsien Wetter die Reise weiter über 
Wieliczka nach Neumark, wo uns anf den Anbdhen von letzterem 
Orte die grossartigste Aussicht auf die mächtige Kette der Kar- 
paten zu Theil wurde. Frei, durch keine tflckischen Nebel gehemmt, 
streifte der Blick von dem die untere Region des Gebirges ein- 
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iiehmenden VValüguile;! ma bis zu den ßcbarfen, eckigen Gipfeln 
und Kämmen empor und Hess uns schon jetzt die Fülle der 
Ifatiirgenasse abnen» denen wir entgegen gingen. Betrachten wir 
nun zuerst die da« Gebirge naftlagernden Bbenen« Was die Neu- 

marker Ebene anbelangt, die von allen die höchste und rauheste^ 
ist, ist in bolainscher Hinsicht im Vergleich zu den das Gebirge 
wa Süden uuilageinden im höchsten (rrade ärtnlii h zu nennen. An 
Abhängen und Aekerrandern erblickt man überall Salvia verticillaCa, 
Pimpinelia nigra, Oiionis hircina; an buschigen Gehängen hin und 
wieder Saima ylutuiosa, Gaieopsis versicalor, Verbascum BLaltaria^ 
ßpitobum ealUmimy Bfuwehm Ttimateja; in grössler Henge aber 
prangt auf Ci«treidefeldern und Wiesen der alles rothfarbende 
Giudiolus imbrioaHu (OLgaliciensis Bess ); ferner überzieht alle 
Aecker Sonc/ius arvensis und zwar die Varietät mit glatten ßiüthen- 
stielen und Kelelicn. die Bruckner als S. intennedius autstellte; 
ferner von Cirsutyti arrenfie die Varietät C. selosum MB. verherr- 
schend. Auf Aeckern (Tschien häufig eine grüssblülhige Form von 
Ctntaurea Jacm mit meist sciiwurzeu und tief gciran^ten iluU« 
achuppen, die aber bier noch alle Uebergange zur gewöbnlichen 
Form mit ganzen HülUchuppen zeigte; weiter gegen Ungarn 
wurden dieselben immer seltener und veraehwanden z. B. im 
Waagthale ganz, wo dann nur die Form mit langen, zerschlitzten 
aturückgekrü Hl rillen Hüllschuppen [C decipiens T huiW.) Hullraf, die 
im Vergleich zur gewöhnlichen Form ailerdinGf'? sein abweichend 
erscheint, in den Dörfern fanden sich Scrophulana Scofolii. Ckaero^ 
phyllutn aromaticum; Nepeta Calaria^ Maivu horealis und last überall 
der Cultur entronnen Malm crispa. In den Kiesbelten der den 
Karpaten entströmenden F!(ksse waren vorberrsebend: Epilobimm 
Dodimaei, Mffrioaria geroMmoa, Sali» ineana, purjmrBa^ pentmulra 
und Alnus mcana; Maus glutinosa hingegen fehlte dort merkwür- 
diger Weise ganz und wurde dieselbe bis jetzl nur im sogenannten 
i^iiangen Wnhi'' bei Kesinark anfrolrofFen. 

Reichhaltiger sind oi«; 2 südlich vom Gebirge gelegenen Ebenen, 
die der Komitate Zips und Liptau, in welcher ersteren namenliich 
die Gegend um keöuiark eMiei) iieiththnm von PUauzfn aufweist, 
ijen rfiao in $o]<^ unmittelbarer l^äbe des Gebirges nicbt erwartet 
bfitte;^ So i^t der Gailenberg« nnv^^eil Keamark, gesiert mit iAnwh 
ßß9Hn^ . CißlUavr4fa.0wilari^j Campanufa benoMensis, GenHana cru^ 
data, Aspertita cynanchieay Bupleurum faloatum^ Draba nemoralit^ 
Aster Amclfus ^ Euphorbia virgatOy Carduus hamulosus^ Triticam 
ngidum, l,ataiera ihuringiaca etc. Ein anderer iiilereüsanter Punkt 
ist der nordwesiiieh von Kesmark sich huiziehende „Lanoe Wald**, 
der, ORgleieh noch völlig in der Ebene liegend und jnit dem Ge-r 
b^rg^l ,i1l fcei^erhji Zusammenhang siebend, dennoch eine nicht un<i> 
betrft«ibtliche .ZM. Vnniipenpaansen beberbergt, wie OiaUiaM a§ei$'* 
pia4p^,iSlmhifS'n^mr'Pi^oitp€m»»l9^int9$^ Centmrea nigra^ 
Qnnpiß grandiflora, Carduut Ptr8onßi4ti €micifuga foatiäa, Buplevm 
r9mim$tf0Um mk^,^Ht ^cM^ A(rasialMi^alpmai Cerner Jndeo.imr 
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dort Trifolium pannonicxim^ Adenophora suaceolens, Achillea magna^ 
Cytisus bißorus und Uieracium racemofum; auch Pflanzen, die ob- 
gleich sie an manchen Orten des deutschen Florengebietes noch 
weiter südlich vordringen, aber doch ihre eigentliche Heimat im 
Norden htben, sind hier vertreten, so PedicularU Sceptrwn Caro- 
tmuni, Salix myrtUlwden und Polysiiekum eriitatutn. 

Weiter gegen das Gebirge zu, nur bei Walldorf und ScbmOcks 
findet sich häufig auf Aeckern die wohl Öfters für Gaieopsis Ladanum 
L. und G. anguMtifolia Ehrh. angesehene G. intermedia Vill., die 
sich von G. angustifolia durch kleinere Blülhen, entfernte Wirlei, 
scliniiilt re Kolchznhne, die um die Hiilfle kürzer als der Tubus sind, 
unters( Iteiiiei ; die Oberlippe ist schmäler, weniger gewölbt, Blatter 
ovhI, länglich, auf dem ganzen Umkreise breit gezähnt und der 
Slengel im oberen Tlieile drüsig. 

Dahingegen hat die Liptauer(hler vorzüglich reich die Gegend vm 
Hradtck) vor der Zipser Ebene voraus: CampamUa earpatha^ Vtnce^ 
ioxieum ofimnaie^ Galittm giaveum^ Spiraea dkamaeärifoHa^ Cola* 
mint ha aipina, Inula ensifoHa^ Laeiuea perennis^ Cytism cUiatuB 
Wahlbg., Carduus deßoratuM^ Brysimum crepidifoHum^ Erynginm 
eampe> tre (Czorbn) Sescfi qlanrnm, Viola derlinata, Hieracivm biipleU" 
roidcK. Rumex Patientin ( VVe^ieriinder zu ischen Czorba und Vichodna). 
GtMtK inschaniich haben beide Ebenen au fzu\veisen:S'»/e/ie^a//tca, Odon- 
tites serotina , Salria verticitlataj gluiinosa^ Scrophvtaria ScopoHiy 
Mitftn boreaiU, Asper ula cynanchica^ Cerinthe minor , Lepidium 
Draba, Buplettrum falcatumy Centaurea axilaris^ PolenHUa eanes- 
cemf, iAmm ßaeum^ Onmn$ Airetka; ob die von Wahlbg. gar 
nicht erwähnte, von mir bei St. Nicolai und Tepla nar einzeln 
beobachtete i). spinosa nicht auch in der Zips vorkomme, rnnm 
ich dahin gestellt sein lassen. In beiden Ebenen, aber mehr ver» 
einzell vorkommende Pflanzen sind: Asperuta tinctoria, Viburnum 
Lantana, FAiphorbia angulnta^ Polygala mojor, Nepeta nnda, Poten- 
tiUn 1 ecta, Lnthyrus latifolius, Astragalus Hypogtottis und TiVer, 
Cauraiis daucoides, Scilla bifolia, Silene nemoralis , Cerostium 
brat hypetalum^ Amelanchiervn/garin, Sisymbrium paunonicum^ stric- 
iissimum^ Cephaianthera palltns, rubra^ Cypripedittm Calceolus^ 
Carex elandetHna^ hordeiformis , AtHum ochroteucum^ AJhripItm 
kinmiola^ Reteda hUea. An den Ufern der Waag : Asperttla Apttnne, 
Cueubaiui baccifer, Xanthhtm »pinoßvm (auch am Poprad bei Kes- 
mark), Myricaria und Saponaria officinaU»» 

Nach dieser allgemeinen Aufzählung der hauplsärhlichsten 
Pflanzen der campestren Flora, welche den Fuss der Talra um- 
gibt, betrachten wir zuerst die Nordseite dieses Gebirges, die in 
fijanchen Beziehungen von der andern abweicht. Theils durch die 
Lage selbst, theils durch die geognoslischc Verschiedenheit werden 
diese Abweichungen bedingt, denn während hier die Bergmasaen 
ans einem btangranen Alpenkalkstehie bestehen, der sich anf dieser 
Seite fast in der gansen Lftngenerstreckung des Gebirges hinsieht, 
sind der Kern und die hdehsten Hassen der Tatra nebst den Lip- 
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Uuer Karpalen ma Grmüi gebildet, dem lich auf der Rückseite 
0BeisSy Giinmerflchiefer» SchiefertiiOB and Kalk angelagert haben. 
Demnach gewftbrt auch die Landachafl eine verüiiderte Ansicht 
aad die Vegetation ist eine verschiedene, je nachdem man sich in 
der Kalk- oder Gypsregion befindet. — Das grossartigste Kalkthal 
der Tatra ist wohl unslreilig das von Kosciclisko ; belebt und er- 
frischt durch die zahlreich dem Hochgebirge entneselnden Bäche, 
die im raschen Lauf dem Dunajec zueilen, wird den Wiesen und 
Wäldern eine Frische und Ueppigkeit verliehen, die man vergeblich 
auf der Südseite suchen würde. Daneben starren wild die zackigen, 
steilen oft senkrechten Felsriffe des Oreok, Tomanovo polsko, 
Smerjeczini v. a« Bergriesen zu fast unabsehbarer Höhe empor; 
aber überall neue wundersame Felsgebilde , nirgend das Oede nnd 
Einförmige, v^as meist die Thäler der Granitgebirge charakterisirt. 

Da die Seitenzweige und Ausläufer der Gebirgsäste auf dieser 
Seile länger und niedriger sind, als die mehr südlich gelegenen, 
die meist schroff in die Ebene ablailen, so ist auch auf der ob- 
gleich kälteren aber mehr geschützten und weniger steilen Nord- 
selte der Waldgürtel breiter und die Bftume steigen einige 100 Fuss 
hdher hinauf, als auf dem wärmeren Südabhange. 

Gebildet werden die Wilder auf der Nord«eite, die hier ofl 
den Charakter von Urwaldungen an sich fragten, meist von Pinus 
sylvestris, die im Allgemeinen bis 4200' aufsteigt , unlerinischt 
mit Picea vulgaris^ Abies alba und nur stellenweise tritt Fagus 
syhotica in einzelnen Beständen auf, die bis 3000' aufsteigt; in 
Drechiieihäuscben findet sie sich sogar noch bei 4000', da aber 
nur einzeln und zwergartig, wahrend sie im Kessel der Sudeten 
in derselben II5he noch sierliche Siriucher bildet. Pmu$ Ceat^r« 
ist jetzt ziemlich selten; am häufigsten ist sie noch am Meerauge, 
wo sie nebst Picea vulgaris mit ihren Stämmen weit das ICnieliolz 
tjberragt und einen kleinen Wald bildet; strauchartig und zwar 
nur einzeln, sah ieii dieselbe am Kriwan. Im Gegensalz zu den 
inirntr^rünen schwarzblauen Tannenwäldern, die Sommer und 
Winter den gleichen Ernst verkünden, ertheill die Lärche, die auf 
der Nordseite, wie hei Zakopana, Wälder bildend auftritt, aber 
schon hei 8500' ihre Grenze findet, den Thälern, alle Frahjahre 
ihren Blätterschmuck erneuernd, ein leichteres, heiteres Ansehen. 
Acer PseudoplüUmms findet sich nur hin und wieder, am häufigsten 
bei Javorina an den Bergabhangen der dem Meeraiifre entströmenden 
Bialkci und dann rmf der Südseile des Gebirges am Tomanovo bosko, 
wo sicfi hauf)tsaclilich grosse sciiöne Bäume von ihm vorfinden. 
Merkwürdig isl das seltene Vorkommen von Quercus pedunculata, 
sowohl in den benachbarten Beskiden, wie in den Karpaten, (tber-> 
haupt Jenseits der Weichsel; Querem sesiiliflora fehlt den Kar-> 
paten gänzlich. Was die Bnte, B^ula earpaUea W. belriffi, die 
nur eine locale Form von B. pubescem zu sein scheint, so sah 
ich sie nur in der subalpinen Region, z. B. am Meerauge, gemischt 
uit Sorhui Äucvparia ß. alpesiriiy SaUsr itUstaeOt Caprea, hasiata^ 
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Finus tmnilio unA Sambucus racemom; terner im Kahibuciilhale ete^ 
auf Schiefertbon beim Drechseihtiuscben, wo sie die Abhänge der 
Tbfiler dicht bedeckt und dareh ihr icraninibolsihiilaches Wschs-^ 
thun ein von der gewöhnlichen Art allerdings verschiedenes Aus^' 
sehen teigl. — An vielen Slellen scheint früher die Baumgrense 
höher gewesen zu sein, wie es die alten, jetzt verfaulten Slämme 
sattsam bezeugen, aber durch unvorsichtige Benützung der Hoch- 
waldungen ist sie ohne andere Ursachen herabirod rückt worden i 
Stürme, Alpenbache, grosse Sclim * lasten und Kalle, sowie an- 
hallend schlechte Jtihre, welche das Ansetzen und Reifen der 
Zapfen verhindertem, iiHl)en an manchen Orten zusammen uicht so 
viel zu dieser Herabdrückung beigetragen, als die schonungslose 
Axt der Menschen. Theils um die waidlcwen Distrikte Ungvrns mü 
Holz zu versehen, theils zur Unterhaltung der Salaschen, zuf 
Feuerung etc., wurde ohne Rücksicht auf die Zukunf^ dasselbe 
niedergehauen, wo es sirh fand, ohne dass Jemand daran gedacht 
hätte, das durch künstliche Benützung Verschwundene durch kttnst^ 

liehe Aiis;i!if z!i r<'slif!i!rt'n. 

liine auüaliende Ersclieinuntr in den Cenlral-Karjjiilen ist das 
Herabsleio-en so vieler Pflanzen in niedere Regionen und zwar solcher, 
die man in den Alpen nnr in der alpinen Region anzulrelFen 
gewölinl ist, so nameullicii die niedliche SoldantUa ulpina, die sich 
im dichten Waldschatten, wie im Thal von Kosciellsko, im Schach-^ 
tengrund etc. in Gesellschaft der EupkorlHa amygdalMeSi Uypopyth 
gUtbra u. a, ebensowohl, ja nach der Ueppigkeit der Exemplare 
zu schliessen, noch wohler zu fühlen scheint, als in der kalten 
Region der Berge. Ein Gleiches gilt auch von Leontopodtwn aipmam^ 
welches in prachtvollen grossen Rasen nebsl Carex firma, Semper- 
virens, Alsine laricifolia. Saxifrnga mnscoides, Walilenbergii, Dian- 
thus liungaricus ete. die Feiisenrisse des Koscielisker Tliaies be- 
kleidet. -- LJeher Forberg, Coinit. Zips, fand ich soirar bei circa 
2200^ ü. M. Juniperus nana auf einer mit Pinus sylvestris^ Gaiium 
loerum u« a« Pflanzen der Ebene bewachsenen Flache, traulich mit 
J. commtiiiif zusammen, wtthrend hingegen letzterer in den Bensen 
von Koscielisko bis circa 5000' aufsteigt, wo dort J. nana sich 
auch schon tiefer einstellte. Aehnliches beobachtete ich auch in 
den Alpen von Piemont, wo bei circa 6000' X communis, nana 
und Sabina ohne ihre Charaktere im mindesten zu verändern, 
neben und zwischcneinander vegetirlen. Mit J. communis und nana 
ümiei sich an der schon bezeichneten Stelle über Forberg- noch 
ein dritter Juniperus, der in allen Theilen vollkommen zwischen 
den beiden Arien in der Mitte steht. Ich vermiillie, dass es derselbe 
ist, den Schur in den Siebeubürg. Verb. 1851 als J. intermedius 
bezeicbnetr Ganz derselbe findet sich auch im Gesenke, wo ihn mein- 
Freund v. Uechtritzam Abbang des Rothenbergs, bei 3500' aulAind, 
Einen Gegensatz zu dem tiefen Vorkommen der Gebirgspflanzen 
bietet das. Uefau&teigen. .der 4ier campestren Flora: «ngebörigen: 
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Euphorbia CypariisioMf die wir mch ttber der.KrumniholzgreQze an 
Felsen im Drechselfattuscheii und am Thöricbten Gern'beobachleten. 

Die Lage der Karpaten im Herzen Europa's, die Mannigfalligkeit 
der geognoaiischen und klimatischen Verhulinisso, der verhällniss- 

massig geringe Flächeninhalt und die Isülirlheit zeichnen dieses 
Gebirge, dessen Kanutifiriht» nirgends unter 5000' ist, mithin der Höhe 
(1er Aiitleialpen gleichkofiimt, xov allen andern Gebirgen Enropa's 
gleicher Höhe vorlheilhafl aus. Jeder Gebirgi>theil, ja last jeder Berg 
hat seine ihm mehr oder minder eigenthUmlichen Pflanzen, so der 
Pisna: Ahhemiliapubeseens; der schwarze See Ober dem Meerauge: 
Carex lagopma^ Fersomi, aterrma (auch am Thftrichten Gern); die 
Umgebung des Scopapasses: Geniiana glacialis , nivalis^ Planiago 
mtmtana, Viola lutea, Sesleria marginala Grsb. , Geniiana gef" 
manica var. G. fiata Mi'ral; der Drewenyik: Carex pediformis; 
der Czerweny Wrseli: Saxifraga cernua; der Priszlop: Hierarintn 
Tntrae', «las Dreehslrrliauschen mit den Leillienr Conio>eitnum 
Fischer tj Engt tun curpaticum, Phaca astragaima, ausLi alis, Astra^ 
yalus oroboideM, Oxytropis camptiiris, 0, carpatiea v. Ueebirikx 
(O. moniana Wahibg.}* Certnthe alpina, Poa eaesia^ Fesiuea ear^ 
patiea Dietr. (F» nutam Wahlbg.), Erystimum heiveticum. Cen~ 
taurea Kotschyana (auch am Priszlop); der Chocs: Corgdalis Gebiert^ 
Ruchelia atellulataj Dianthus nitidus; der Kriwan: Hieracinm glandtt" 
liferuin (nach v. Uechtritz auch am weissen Seej, Cainpanula 
lanceolata Lap.; der Lomnitzer Spitze ist hauptsächlich die niedliche 
Saxifraga retusa ^auch am Kriwan) eigen, die Schott von der 
Pyrenäen- und Piemonteser-PQanze trennt und S. BaumgartenH 
nennt; femer der zarte Rammculus pygmaeus Wahlbg., der sich in 
Gesellschaft der Saasifraga carpatiea und des Taraxacum alpmim 
Schur, am Fusse senkrechter, mit Ramalina dicht bewachsener 
Felsen, aber nur an einer Stelle dort vorQndet. Erwähnte Ramalina 
ist eine neue, no< h nicht t)eschriebene Art, mein Freund Sadebeck 
bezeichnete sie als R. carpatiea. 

Pflanzen, die bisher in keinem anderen Gehirtjszu^L'e beobaehlel 
wurden, sind: Avena carpatiea Host. {^A. ciiiaris Kit.), Festiica 
carpatiea DieXr.^ Saxifraga Wahlenbergii Bo Ii. QS, perdurans Kit.)) 
S, carpatiea Rchb. iS. sUfiriea Wahlbg. von L.), 8* Baumgartemü 
Schult. QS. retus ahibg.), Dianthus hangaricus Pers., D. nitidus 
WK. (auch in der Türkei), Arabis neglecta Schult. {A. ovirensis 
Wahlbg. nonWulf.). Ranunculus carpnticus Herb ich. /fer6/V/im 
ccrpalica Z a w n d s k y {^Senecio abrotanifoUvs W a h 11) ). Cineraria 
capitata W ahlbg., Leucunthemum rutundifolium DC, Ei 'Kjertjn atr- 
patiCum Grsb. (JE. altirnm >V ahlbg.), Uitracium Tulrae Grsb., 
Artemisia Baumgai ttiui üess. (yl. «pica/a W ahlbg.), Camponuta 
carpatiea L., RocheHa stetluhta Rchb. Cf^usserdem in Russland, 
Spanien und Griechenland). — Von Pflanzen, die sowohl den Kar- 
paten als den Sudeten eigen sind, hingegen der Alpcnkettc und 
den scandinavischen Gebirgen fehlen, finden wir Cyslopteris sudetica, 
Salix silessaca, Jnniperus intcrmedius» Crepis tibirica, Turnus 
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pvlegioides, Aeena planiculmis und Dentaria glandulosa, welch« 
letztere in der östlichen Sudetenhälfle und in den Gt I irgen bei 
Teschen ihre nordwestliche Grenze erreicht. Cerastium longirostre 
Wichura scheint auch in den Alpen und Tirol vorzukommen. Die 
Sudeten haben vor den Karpaten nur voraus: PeditmiarU mdeHeaf 
Arabii iudeHeOt Saxifraga nivatis^ IKeruekm paliidumBtv*^ S bohf 
mieum Fr., H. MÜttiaeiim Kr., Jlff6tff ckamaemorut^ Salimph/tieifolia^ 
5. Lapponumy Corexeaginata, rigida^ rnpestris, Cnmpanula barbata, 
Alchemilla fissa^ Vernnica belUdioides, Botrychium simplex^ Woodsia 
hyperboffa, Asplevium Serpentini. Vervnica beliidioidcs findet liier 
ilirr Noni(»renze. Galium sudeticutn Tscli. und Cnrdamine amara /3, 
subulpina K. (C Opitzii Presl.) sind nicht auf die Sudelen be- 
sclinnikt, wie angegeben wurde, sondern finden sich auch in den 
Karpalen; erstere fast überall in den Hohen von 5 — 6000', letztere in 
nnd an schattigen Waldbflehen beim sogen. StOsschen, Comit. Zips. 

Eine nicht unbedeutende Zahl Pflanzen der Alpenkelte finden in 
den Karpaten ihre Nordgrenze: Bieraeiüm mthsum, glanduliferum^ 
Crepis olpeiiriMj grandiflora^ Jacquini^ Apargia incanay Taraxaci, 
Cardm» alpestrh, äefloraius (C* glaucus Bau mg. Cirsium Erisi" 
Ihates, Saussvrea pygniaea, Centanrea axilaris, Kotschiana ^ Belli- 
diastrurn Mlchelii^ Senecto subalpinus^ carniolicus, Leontopodium 
alpinum^ Aronicum C/usii. Purclhnmi alpintim W., Ariemi.Ha spicata 
fwenn man A. Baumgarttmi ;ii.s Karpalenform dazu rechnetj, Viola 
aipinuy lutea, declinata, SjUx incana. Pinus Cembra, die erst wieder 
in Sibirien auftritt, Catamintha atpina , Toi^ia alpina , Orobanche 
ßaea^ eraenia^ Fedicvlaris Uaequetii, V$raMca aphylla, PMeum 
Michelii, Fesiuca nigrescen$ Lam. , Avena earpatUsa, alpeMiris^ 
Sesteria dislichn, Alckemiita pabe$cens, Cerinthe alpinar Primula 
Auricuta, Ciusiana QPr, tpeetabUii Wahibg. non Tratt), longi^ 
flora, Androsace lactea, vitlosa, Soldanella alpina, Campanula 
alpina., pusilla, Gentinna Clusii P< r. u. Long. (G.'acaulis Wnh li)^,''.!. 
obtusifolia, Bupleurum ranuncnUndes, longifoliktm. Limtm aipinum, 
Lloydia serotinn, Rumex scutatus, Saxifraf/a caesia , androsarea, 
rotundifolia, patens, retnsa (wenn S. Bauniqartemi dazfi gezogen 
wird) , Dianthus glacialis , Silene guadrißda , Alstne lancifulia 
(4. Langü Reuss.)« Cotaneasier toMeniosa, Geum reptans, Papaeer 
aiphmm^ ß, Burseri, Helianikemum alpeMirg, Sempereieum mont€mum^ 
Sedum atratum^ Ranuncuius Thora, monianui. ruiaefoliu*, Anemone 
Hallerii, Draba aizoides, tonentosa, PetroraHis pyrenaica, Kernera 
$ax€Ums^ Buischinsia alpinOy Arabis belUdifolia, Polygala alpestris, 
Coronilla vaginalis Phaca australis., Oxitropis montnna, Trifolium 
badium, Lnznfa spadicea^ Junciis Jacquini, Von anderen, nicht dem 
Alpenzuge angehörigen Pflanzi*n, die hier die Nordgrenze erreichen, 
sind zu nennen: Sesleria marginafa Grsh., Corydnlix Gebiert fauch 
im Altai), Melumpyrutu barbatum und Erysimum crepiäifulium, — 

In den Karpaten und Sudeten zu gleicher Zeit die Nordgrenze ihrer 
Verbreitung findende Pflanzen sind: BwpUwrum limgifoHum^ Agro$H$ 
alpuMf Fesiuea taria^ Pkmtago numtana^ Andrasaee öbiiuifoUa^ 
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Primula minima , Sahia glutmosa , Valeriana tripteris , Seabiosa 
iueida, Hierackm üülosum, Crepis grandiflora, Hypockoent umflora, 
Carduus Per$onalat Ade»o$iifUr aU^ipronSf Cineraria erispoy Sfora^ 
micum atwlTMEciMi, Bomogffne o^mui, Viola hUea, Ribes peiraeumf 
Pinus PumHio, Lomeera nigra y Gentiana punctata, atclepiadea^ 
Laserpitium Archangelicaf Archnugelica offidnalis a (im Norden 
nur ß. A. litforalis Fr.), Havqueüa Epipactis, LiUum b 'Ibifemm, 
AUüim Virfoi ialis, aibiricumy blreplopus ampiejrifoUus^ Snarifraga 
bryoidcs, Sedum rubt^ns, Sempermcum sobofiferitm. Möhringin mus" 
Cosa, Epilobium Dodonaei^ Sorbus Chamaemespilus^ PoltntUla aurea, 
Oeum moniamm , pyt enaicum QG* montanoXrhaie) , Ammone 
naretssißora^ Delpkinnim elaHtsa^ Scrophularia SeopalO, Cardamin» 
trifolia% Dentaria enneaphyUa, 

Aber auch mit Pflanzen des Nordens prangen die Karpaten; 
solche sind: Salix myrtilloides, AronUnm septemlrionafe. Cochlenria 
o/firinnfis, Sedum palustre, Carex j>edtformis, Pedirvlciris Sceptrum 
Carolinnm; ft'rru*r li'inunruius pyginaeus , Aslragalas oroboides, 
Saxtfraya ctmua und hieracifolia^ welch' lelzlere wiewohl nur an 
sehr zerstreuten Punkten auch in der Alpen kelte beobachtet wurden. 
Aber auch mit dem asiatischen und zum Theil auch mit dem euro- 
pfiiscfaen Russland hahon die Central - Karpaten einige Pflanzen 
gemein: Cimicifuga foetida^ Crepis sibiriea, Conioselinum Fischers^ 
Draba nemoraüs, Saxifragn kieracifoiia^ Gentiana frigida von iN'nen 
die 2 letzleren nocii vereinzelal in den Alpen vuu Steiermark 
vorkommen. 

Merkwürdig ist das Fehlen von Alchemilla aipina und Aiaiea 
procumbenSf die sowohl in den Alpen wie auch in den scandina- 
vischen Gebirgen häufig sind, efoensc auch Primala farmo$a md 
Rhododendron; erst in den stebenbörgischen Karpaten tritt ein 

son ühl den Alpen als den scandinnvischen Gehirgen fremdes Rhoda^ 
dendron auf, das Rh. tnyrthi/olium Sch. et Kotschy und erst bei 
Kronstadt beoirmt Rh hirsutum. 

Das Vorkütnriien einiger in den Cnnlral-Karpalen angegebenen 
Pflanzen erscheint mir unwahrscheinlich und beruht wohl nur auf 
Verwechslungen, so Saxifraga Cotyledon auf der Nordseile bei 
Zakopona und Koscielisko, also auf Kalk, wfihrend dieselbe doch 
eine Granilpflanze ist. Ferner Saxifraga eaeMpitoga^ Ai^Uea airatOt 
Viola calcarata, Ädenosfyfes aipina, SManella monlana^ mintmaf 
Huischinsia breeicauUs^ ThaUctrnm atpimtm, Trinia ealgaris^ Laser- 
pitium Siler, Pedicularis rerutita. Betonica Alnpecnrus. Luzulanivea, 
Bupieurum Gerardi, Gentiana imbriratay batarica, AnlhyiUs montana, 
Myosolis a/pinn (dajijiL wird M. alpestns Sch. gemeint sein). Cirsium 
Canum fand ich ebenfalls nicht an den angegebenen Lucalilaten, 
sondern nur Cardun$ defioratits CC. glaucus Baumgj; Cirshm 
Canum kommt dort allerdings auch vor, aber nicht an felsigen 
Aiihangen, sondern nur im Thale, so auf Wiesen vor Tepla im 
Waag'hale, wo ich auch Bastarde mit C. oleraceum sammelte. Die 
als Toßelda borealU angesehene Pflanze wird wohl die dort hüufige 
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Farm von T, caltißulata „T, glacialis Gaud.*^ sein. Ebeaso kouitiit 
dort auch niclit Diantkut aipkuu vor, iOr welcBen ein hochsUng- 
hger D, ffiadatis angesehen wurde. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen uocb einige Notizen über 
Standorte und Besclireibungen einzelner Pflanzen. Ausser dem schon 
erwähnten Ranunculus pygmaeus^ der, wie es scheint, noch nictit in 
den Karpaten beobachtet wurde, ist das V^irkommcn von Orobanche 
flava interessant; in wenigen verblühten Exemplaren wurde selbiges 
vüti Herrn Fritze bei Javorina an den Ulern der Bialka gesammelt; 
sodaiin fand ich sie in Menge auf Petasiles nlneus im Seha< hten- 
grunde, an den Ufern eines aus dem Drccliseihauschen kommeiiJea 
fiaches. Manche Exemplare der hier gerade in vollster BlQthe stehen* 
den Pflanze waren ttber IVs Fuss lang. — Im dunkeln Watdschatteii 
des Koscielisker Thaies fand ich etwas oberhalb der Quelle des 
Dunajec : Epipogium Gmelini in Geselischaft der CystopterU mmdatUk 
und aifdeltca; dieselbe auch oberhalb Javorina mit CoiallorrchUa 
innatay aber an beiden Orlen sehr sparsam. — An den obersten 
Felsen pfirlien des Drechslerliau.schens, wo Saor'tfraya caesia und 
ai^ioiäes an manchen Stellen ziisaiiiinen vorkommen, fand ich in Ge- 
sellschaft von Artemisia liaumyriritna und Cerastium latifolium die 
bis jetzt nur an wenigen Orlen beul>achtete Saxifraya patms Ga ud., 
die sich sogleich als Hybride: S, aiioidiX, caesia kund gibt, wie ich 
auch schon in der Schweiz zu beobachten Gelegenheit hatte. Sie 
unterscheidet sich von der S. eaesia, der sie im Habitus am meisten 
ähnelt, durch verlängerte Rosetten, deren 3mal grössere, lineal-läng- 
liebe, weit abstehende Blatter locker, dachziegeiig, kreuzstandig, 
zurückgekrümmt, slumpfgekielt und an der Spitze und auf beiden 
Seifen oberseits mit meist 5 Punkten versehen sind, die aber viel 
schwacher mit kohlensauren Kalk-Plallchen ix'deckt sind, als bei 
S. caesia und daiier mehr grau erscheinen; geringer sind sie nur an 
der Basis und zwar sehr schwach, viele auch gflr nicht. Der meist 
5 — Gblüthige Stengel, der nebst den Kelchen gelblich überlaufen ist 
und dadurch schon dieser Pflanze ein von. 5. coMla abweichendes 
Aussehen gibt, ist viel rigider und diciLcr, als der meist 2--3blathige 
von S* caesia, und nur in den oberen Theilen der BlQthenstiele finden 
sich zerstreute kleine Drflsen. Wahrend bei S» eaetia die Stengel- 
bUiUer in 4 — 5mal so grossen Zwischenräumen auselnandersteben« 
so erreicht hier iuuner ein Blatt das andere, auch sind sie vi^l 
breiler, länger und in einen stumpfen Winkel absteherni. Blumen- 
blätter länglich-eilörmig, gelblicli weiss, bei S. caesia rundlich und 
milchweiss, die Kcichliildung ist fast die von S. aizoides, doch sind 
jlie Kelchzipfel elwu6 kuiz.er und slumpici, aber ebenso abstehend, 
die 2 Schnabel des Fruchtknotens bei der Reife von der Länge des 
Kelches, hingegen bei S. avtoidis überragen sie denselben, die Samen 
in den welken Kapseln waren verkümmert. 

Beide Saxi/ra^an kommen dort in mancherlei Form en vor^ so 
5. casfNi an feuchten Orlen mit verlängerten 2 — 3 Zoll langen 
Rosetten; S. aisioidU* mit bald sehr verkürzten, bald veriängertea 
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SlBngeln; . mit lünglich-cifürruigen und ücbuiul-laiizetliiciien, mit ge- 
wimperteft mi ungew iiuperten fiiätleni. Laistere Form (S. äuhim* 
nalU Ii.) nameritlieh im Dre chselhänsebeii, wo mui auch oll Blühen 
m\i verkflmnierteii StaiibfAden finiiet; es ist desshalb wahrschoiaUcb^ 

<iass auch S. caesiaXaizoides sich an geeigneten Orten dort bildeti 
Auch eine Form fand ich dort, deren Blatter mit ausgeschiedenem 
koldensauren kalk bedeckt waren, »halich wio bei S^caeua^ aber 
dann waren die BItilhen unenlwickelt. 

Es ist merkwürdig, dass Wahienherg in seiner trefflichen 
„Flora carpatorum*^ so wenig £pilübien anführt; so hat er nicht Epil, 
roaem» Scbrb., welcbei doob siemlioh lonäg ist; in Dorfe Javorina 
bedeckte es die Grübe« mit fi. potealna so dicht, dasa ich gleich aa 
die Bilduiif von Bastarten denken musste, und nach einigem Sueben 
glQckte es mir auch wirklich, einige Exemplare aufzuGnden und zwar 
in einer Hern E. roseum nfiber strlirnden Form: E. palustreXroseum» 
AuslaiiliT sehr kurz, Steng- 1 t inlach oder nur wenig aslifr, mit 2 sehr 
feinen Linien belegt, fein Uaumhaariß^, die lebhaft jt^ruiien in einen 
sehr kurzen Siiel verlaufenden ßlaUei an beiden Enden sehr ver- 
aehmälert und in eine ziemlich lange Spitae atlmihligf Abergehend, 
breit-fonaetlförmig, ungleich entfernt geaähnelt, die obersten faat 
ganurandig, schwach-flaaaiig; Nervatur viel schwächer als bei 
£. roseum. Die blassrosenrothe Biätterkrone V2mal so lang als der 
Kelch oder V3 länger als die K'^lchziplel, die etwas schmaler und 
länger als bei E. roseum s\u(\. Hluthen vor dein Aiifbliilien nickend 
FruchLsticl iiu'ist noch einmal so iang, als bei E roseum. Frucht—; 
klappen üauiiiig. — Auch von Epil, roseum und parvißorum fand ich 
dort eilten Bastart. — E. alpinumlu föbrt Wahlenberg als hftufigf. 
in den Karpaten an, de« ich aber in Betreff der Häufigkeit nicht bei« 
glimmen kann. Ich fand es nur einzeln an feuchten Felsabhängen 
am Meerange und im Gr. Kahlbachthalc (hier mit PeUigera arcUcä)* 
Dahingegen fehlen E. alsinefolium Vi II. und trigonum Schk-, die 
von Wahlen berg nicht aufgeführt werden, fast nirgends an ge- 
eigneten Orten, sowolrl auf der galizischen wie ungarischen Seite. 
— jS. montanum ist dort überall durch E. coUinum Gmel. vertreten. 

£in6 in der Kalkregion der galizischen Karpaten häufige 
Form von -Si/aite infiaia wird von Jordan als ei^ese Art eufge- 
stellt, unter dem Namen S. giareasa. Hauptsachlich unterscheide! 
sie sich durch zahlreiche kürzere, meist 3-~5blülhige, dilTuse 
Stengel; durch kleinere am unleren Stengel soiir genäherte Blälterj 
die Hliirnpnhlatler sind in\ Schlünde mit einer 2lappigen Krone ver- 
Sf'hi 11, der helch ist weniger aufü'el)lasen und das Carpuphorum ist 
langer als bei der ^re wohnlichen Furai. — An Fels*5n über dem Meer-^ 
nu^e Festuca aiptna Sal. Gaud., die sich hauptsachlich von ihreft 
Verwandten durch armbllilhige Rispe, fein begrannte Blüthen, blass- 
grftne, sehr feine Blätter und niedrige Halme ausa^boet. Dort wie 
auch am Thdrichten Gern und im Drechselhäuschen Gndet sich häufig 
Feslvca nigreweems Laib. ißBst. hettrupkglia Uae nke}, im lelaterea 
auch Fesiuca earpaiiea Dietrich. 
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Von den vielen Hieracien, die ich dort sammelte, bis jetzt 
aber nicht naher untersuchen konnte, will ich nur des H- glandu- 
Uferum Hoppe Erwähnung thun, welclios leh in ziemlicher Menge 
auf der Sttdostseile des Kriwan im Herabsteigen anm Zeleaopleaao 
anflTand. An dieser steilen, mit lockerm Geröll und Steinen be- 
deckten Felswand, welche letztere fast bei jedem Schritte mit 
Donnern der Tiefe zustürzten, war das Herabsteigen höchst uner-' 
qwicklirh, altpr desto lohnender die AiisbeTite, namentlich an solchen 
Pflanzen, die an andern Lokalitäten schon verblüht waren, so Ranun- 
cului glaciaiis umi alpestris ^ ferner Saxifraga Baumgarterfii 
Schott., die wir auch unter der Loranitzer Spitze sammelten und 
geuanutes Hier, glandulif'erum. Obgleich dieses weniger behaarte 
Blfltter zeigt als die Schweizer und Kttmthner Pflanze, so stimmen 
doch die Qbrigen Charaktere so vollkommen damit nberein, dass ea 
keinem Zweifel unterliegen kann; 2 und 3k&plige Exemplare finden 
sich, wiewohl nur einzeln, auch darunter. Nirgends in den Karpaten 
sah ich den schönen Senecio carniolicus^ Herbichia carpatica und 
Semperr irum mnntanum hüufiofer als auf dem Kriwan. Letzteres kommt 
auf dem Gipfel ganz klein, Iblüthig vor. was ich ebenfalls bei 5. sobo- 
Uferum auf andern Bergen dort bemerkte. Die mehrfach in den 
Central-Karpalen angeg^ebenen S. giobifentm, hirtum und arach- 
noideum suchte ich aber vergeblich. — Eine andere interressante 
Pflanze des Kriwan ist Campanula lanceolata L a p., die W a h I e n b e r g 
sicher mit der C. rkomMdeUi» verwechselt halte. In der Krummholz* 
region dieses Berges Ist sie, obgleich ziemlich hüufig^ doch mehr zer- 
streol, indem sie nicht das gesellschafUiohe Wachsthum der C. rhom^ 
IkaidaUt zeigt, von der sie sich ausser dem Habitus unterscheide! 
durch $chmallanzett*lineale Kelchzipfel, die hier der Blällerkrone 
o-leicfikommen und vor dem Anfblülien kürzer als die Knospen sind, 
hingegen bei der C. rhomboidalis sin J .sie laiit^erals die Knospe, lineal- 
pfrieinlich und kommen ^3 der ßiumenkrone gleich. Die namentlich 
in der Mitte des Siengels sehr gehäuften zahlreichen Blatter sind 
lanzettlich und sehr schwach gezahnelt, Zahne weit auseinander- 
stehend, stumpf und kaum hervorstehend, wodurch si« sich nament* 
lieh von derCrkoiuboidaiit unterscheidet, bei welcher dieselben oval 
und scharf sägezühnig sind mit hervorstehenden Ztthnen. — Was die 
Oxytropis matUana der Talra belriOl, so weicht sie in manchen 
Charakteren von der anderer LAnder ab und stellt sie desshalb mein 
Freund v. üe cht ritz als eigene Art auf. Sie unterscheidet sich 
hauptsächlich von 0. montana D C, durch viel längere Flügel als die 
Carina, die bei ielztert r nur sehr weuig länger sind; Kelchzähne 
pfi ienilieh-lanzetllieh, halb so lang als die Kelchröhre, mit anliegenden 
schwarzen Haaren bekleidet; Hülsen eiförmig-langiich, last glatt; 
Frochtlrager von derLiinge der Kelchröhre; BlQlhen fast komhlumen-^ 
blan. Bei 0. morUana DC. sind die Kelchzlihne dreieckig-lanzelt- 
lieh, 4mal kftrzer als die Röhre, Hfillen dicht behaart« FruchttrSger 
linger als die Kelchröhre; Bifiten purpurn, in*s BläuHohe fibei^ehend« 
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Eine eigenthOmlicbe Krankheit des Piaus Pumilio bemerkte ich 
am Meerauge. An einigen Distrikten nämlich waren die Nadcia an den 
Enden fast aller Zweige durch eine schwarze Hasse ganz verfilzt und 
fesl zuHnmen gebacken, gleichsam wie mit Kleister zosammen« 
geUebt. Nach näherer Untersuchung einiger mitgebrachten Zweige 
durch Herrn Geh. Rath, Prof. Göpp er t ist die Ursache dieser Er- 
scheinung das Gewebe eines Pilzes, Dematium nigmm^ weither 
wahrscheinlich durch an diesen Ovivn lange liegen bleibenden Schnee 
entsteht, durch dessen Last die Aei»te sieh zur Erde beugen und so 
auf lange Zeit der Feuchtigkeit ausgesetzt bleiben, wodurch dann das 
Entstehen dieses Pilzes veranlasst wird. 

Zum Scfaluss will ich noch eine Aufzählung der von mir im 
Thale der Demenfalva, Comilat Liptau, gefundenen Pflanzen geben, 
da dieses, obschon seiner Hühlenbildungen wegen äusserst interessante 
Thal, doch weniger besucht zu werden scheint. In Felsritzen : Viola 
eollina (nnch an Kalkfelsen an der Lan(!slra«^se vor Hraderk, daselbst 
auch tutnaria Vaillantii, die seilen zusein scheint, auch von Wahien- 
berg gar nicht erwähnt wirdj. In grösster Menge kommt hier; als in 
ihrer wahren Heimath Caiaminlha a/pinu vor; ferner Baphlalamum 
salicifoUum, Camptmula earpaiica, Carex alba, firma^ sempervirens, 
Crepis alpestris, Apargia ineana^ Ceniaurea axUtoH»^ Engeron 
drotbatdkeMis, selten, BelUdiaiirum Micheln ^ Cirsium ^rUUhaleif 
Eriophorum, Seseli glaucum, Heracleum stenophyllum , ÄBiratfHa 
bavarica Sch , Libanotis monlnna^ Laserpitium latifolinm, Allium 
fallax^ Gentiana ciliata, Clusii^ punctata, Cotoneaster iomentosa, 
Arctoslaphylos Uca ursi , Draba aizoides , Digitalis ochroieuca^ 
Primula Auricula, elatior ^ Corlusa Mnlihioli, Euphorbia amyg- 
daiaide^, Gimicifuga foetida, Th^sium aiptnutn^ Dianthu» hungaricuSf 
Seeimia coenUea, Aiime (arieifoiioy PoUrnonkun coenUeum, Cystop- 
ierU maniamoj Poiypodium tUpeetre^ Ammone Halleri AU. iPulta^ 
titia slarica Reuss., A. patens var. ß, Wahlbg.) In grössler Menge 
findet man hier, namendiih bei den sogenannten Eishölili n, Ilierarium 
bvpleuroides in vielen Können, schmal- und hreitbiällrig, mit wurzei- 
und slenoelständigen ßlältern e(c. Eini^re Exemplare fand ich, die 
vollkorTiHieii die Mitle hielten zwischen (iiesein und H. vutgatum^ mit 
dem es zusaninien vorkommt. Auch if. eillosum iai äu den Kalkl'elsen 
nicht selten; ebenso findet sich, aber mehr einzeln, die aehmalblatlrige 
Form des H. prenunikaiäee, wiibrend dasselbe auf den Bergwiesen der 
Tatra in der breitblatlrigen Form auftritt. 

An eine nähere Untersuchung der zahlreich in den Karpaten 
gesammelten Kryptogamen konnte ich I 'Ider noch nicht koinmen und 
werde ich Ihnen später darüber Aliltliciluiii^r muclien. In Anbetracht 
der spaten Jahreszeit und der Troclu niu it, welche im Aligemeinen 
eine rasch vorübergehende Vegetation zur Folge hatte, kouiile ich 
mit meiner Ausboote durchaus nicht unzufrieden sein, und beseelt 
nieb nur der Wnnsch, diesem herrlichen Gebirge, dessen vegeta- 
bilische Schilze i>ei weitem noch nkhl encböpft Bind, recht bald 
wieder einen zweiten Besnch abstatten sn kiMiaett. 

Breslau, im Febmar 1864. 
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neae BMortHif ans Ungaxn, 

Unter den Flechten, welche ich im Jahre 1858 auf den Höhen 
des liili.H ia-Gebirges an der ung-arisch-siebenbürgischen Grenze g^e- 
sammelt habe, fand sich eine Biatorina, welche von Herrn Grafen. 
Bentzel-Slernau, der die Güte halte, die von mir ans den ge- 
nannten Gebir^re milgrebrachten Lichenen au bestimmen, fQr neu ge- 
halten wird und deren Dincrnose ich hiemit im Elnverstindnigse mildem 
Autor dem botanischen Publikum mitlheiie. 

BüUorinn hungariea Btzl.-Sternaa. 
. ThßUa» temfis ieprosu» eel scabiformis, U^iaoeo-'fulDelUu» 
Apoiheeia adnaia parvuiat disca piano, auraniiaco^ margime ditutiorc 
crasMiusculo inlegro cincto. Sporne in (iscis clavntis octonae^ meilio^ 
er&tynaviculares, dyblaslaei 0.0165"" long. 0.007"* /f. hyalinae, 

Ä ricina Bin to r ina insu lare H ep p. colore et forma apO" 
thecionim, sporisqni minorihuA dtjfert. 

In ru 'ib'is ctilcdreis liunga ruie onentalis prope Vas Köh in 
tractu ßiiDÜ Koros qiii niger CDynouünalur^ alt, lüöO— '^000 kexup. 

Inns brucii, im Juni 1064. Kernen 

' M '-- • 

« 

Oxtfiropis earpaUea üechtritz. 

Von Uechtritz. 

Dense oaes^iitosa, oaulescens. CauUs herbaceus, plernmqna 
maxime abbrevialus, 3 —4 foUus* Folla pinnala, 10 — ^13-juga. PoUola 
ovata vel lanceolata, concava, acutiuscula, sublus subsericea vel 
glabrescentia. Stipulae ovalo-lHnffolatH«;, acumiuatae, petiolo basi 
adnatae. Pediinouius erocluü, aiipresfec puhe.scens, foliornrn fVre lon- 
gitudine. Bracleae lanceolatae, concin iie. pilosau, pediceilis longiores, 
Flores brevissime pediceilati jii rat ( nunti rotuiidato-ovalum abbrevia- 
luin cungesti, jam in plaiila juveniii) eUaiu in vivu umoeiiQ 
cyanei. Calyx tubulosus, pilis nigris immixtis albis pubescenSf 
Dentes ealyoinl ilneari-lanceoUti,dimidium tubi nequant* 
les, nigrescentes. Vexillum ovatum, emarginalum, reflexo^plioalnm« 
Alae vexillo paullo breviores, carinam apice tenuiter curvato-mucro« 
natam superantes. Legumlna erecto-patentia , ovali-oUonga .subT 
inflata, pilis brevissimis nigris dissitis hirla, denique gla- 
brosrt ntin, in plania sicca iaciilirne jani ante jnatuntaiem dnoidna^ 
Thecaphorum (uIhj (•a!y<'is paullo lonq-iiis. 

S'^non, AsLraqa bis montanus Gt n ersieh elenclius fl. Scepiis. 
n. 677. et Phaca montana W Uhlenberg fl. carp, n. 7o5 {^^\ loco}. • 

Uabitat in graminosis alpinis Carpalorum central, partta. maxioM 
erientaiis, firaecipue in sinu heW»ido subalpino „Drechaelbiuschon^ 
nsqae ail:sununnm montem Stimberg, unde|ierniuUa specimiim-appQiH 
laverunt amiciss. Haunjrknfokt'.ei Friise mease Angunto . IMS. 
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Heinde in montc alpino ^ Leithen'* unde vidi unicum speciinen a g1. 
Pa s so w anno 1844 lectom. Ibidem prhno a clariss. viris Gen ersieh 
et Wahlenberg observata, sed pro 0. moiUaiia habita. — Eterat. 
c. 4000^-6000 ped. — Julio et Augusto florens. ~ Differt ab affinf 

0. Jacquini Bunge (0. montana Koch et aut. fferm.) eximie den- 
tium calycis figura et longiludine, apiculo carinae longiore, lenuiore, 
magis ciirvato, colore floris rt prarcipue le^uminum vcstirnenlo. ilH 
Phacae alpinae simili. In O.Jacquini sunt dentes calycini Iriaiigulari- 
lanceolali, lubo tripio vel quadruplo breviores, flores (ex autonbus) 
statu juvenil! roseo-purpurei, deinde caeruleo-viulascentes, legumina 
pilis longioribüs albis dense pubescentia. 

0. moniana D C. genuine, figura dentium calycb O. earpatieae 
Boatrae simiiis, ab hac recedit peduncalis et petioJis patentissime — 
villosis et legumimim vostimento. Habco specimen ex alpibus Tyrolis 
merid. fScbleern pr. Buisanum} anno 1858 ab amico Goeriitz, bortu« 
lano Yratiälaviensi leclum. 



Berichtigung zur Flora von Wien. 

Von Dr. Ferdinand Schur. 

In der ^Oesterreicbischen botanischen Zeitschrift^ von 1861, 

p. 98, habe ich ein in der Brii,n'((rnaii von mir boobachteles Equise^ 
tum als: Eqiiisetuui trachyodon A. Brau n publizirl. Nach den neuesten 
ßestiinmungen ineintT i>i('bonbürgischen Equisoten durch Herrn Dr. 
Hilde, unter denen sich auch einige mit unserer in Rede stehenden 
Pflanze volUiommen Qberetnstiminende siebenbürgisciie Exemplare 
befanden, ist die Wiener Pflanze jedoch nicht das seltene EptUelum 
trachyodon A. Br., sondern Equiseium variogaium Schleich. Cat. 
1800 p. 21, was ich hiemit den hiesigen Botanikern zur geneigten 
Beachtung bekannt gebe. Es wächst in den Vertiefungen vor dem 
Kaiserbade in der Brigillenau dem l^niversum gegenüber, und wurde 
£nde Soplember von mir fruktiücirend gefunden. 

Wien, Juni 1864« 



Erwiderung 

an Herrn Dr. J. Münter, Professor der Botanik und Zoologie, 

Directur etc. zu Greifswald. 

Sie haben, mein Herr College, in diese Zeitschrift, Nr. 5, ein 
Schreiben und öffentliche Aufforderung mich zu verantworten ein- 
rücken lassen. Sie haben demselben mündlich und durch Mittheilun^ 
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von AbdrQoken bier in weiten Kreisen Verbreitung gegeben. Aber 
was jeder Adressat zu erwarten berechtigt ist, dass ihm vor allem 
ein solches Schreiben mitgetheiit werde, das haben Sie 

mir gegenüber nicht berücksichtigen wollen. Sie haben es viel- 
mehr dem Zufalle überlassen , ob und wann die Anklage, welche 
Sie gegen nnch erlioben haben, mir durch Dritte mitgetheiit werde. 
Und doch ist es Ihnen kaum unln Kaimt , dass ich diese Zeitschrift 
nicht regelmässig zu Gesicht bekoiniiie, da dieselbe in dem akade- 
mischen Lesezirkel fehlt, dessen Mitglied auch Sie sind, und vvelciieui 
ich seit vielen Jahren alle zu meiner Disposition siehenden botani- 
schen Zeitschriften regelmässig mitlheile. Ich muss es Ihnen Ober- 
tassen, ffir ein solches Verfahren die nöthige Rechtfertigung zu 
finden. 

Was nun die Verdächtigungen belriflft, welche Sie im reichen 
Ma<(?>e aussprechen, so nmss und kann ich dieselben gänzlich und 
in allen Theilen auf das Bestimmteste zurückweisen. Jeder vor- 
urtheilsfreie Leser, und dazu hofle ich später auch Sie rechnen zu 
können, wird sich, auch wenn er auf die in der Vorrede ausge- 
sprochenen Worte kein Gewicht legen will, JeiclU und an allen Orten 
tlberzeugen; dass ich überall, wo die Darstellung es erforderte, 
meine Urtheile offen und ohne Winkelzüge ausgesprochen, dass ich 
die Benützung von Privalnachrichten überall gemieden, vielmehr 
Überall versucht habe, die eines Literarhistorikers, meiner Meinung 
nach| allein würrü^^e Aufgabe zu lösen, nämlich die: aus den Wer- 
ken selbst die Urlheile und Ch; raklerislik der Einzelnen zu bilden 
und zu begiünden. Ganz ebenso war es mein Wunsch, bei dem 
Erwähnen Ihres Jahresberichtes zu verfahren, als ich vom Drucker 
gedrängt, die ursprünglich für einen späteren Platz zurückgelegten 
Nachrichten über die Jahresberichte in die kleine Anmerkung auf 
S. 365 zusammenrückte. Da mir aber wider mein Vermuthen das 
Heftchen in dem Augenbllcl£ hier In Eldena nicht zur H^nd war, 
und Ich mich bestimmt erinnerte, dass Sie Linkes in der Vorrede 
gedacht hatten, glaubte ich mich hier soweit auf mein Gedächlnlss 
verlassen zu können, dass Sie die Worte „meist aus L ink's Papieren*, 
oder denen gleichbedeutende dort selbst gebraucht hätten. Diess schien 
mir um so sicherer, als einerseits die Botanik bekanntlich eine 
Forlsetzung dieser Jahresberichte über diess eine Jahr hinaus ver- 
geblieh von Ihnen erwartet hat, als es andererseits nur natürlich 
erschien, dass Ihnen Link, der langjährige Berichterstatter, Notizen 
übergeben habe. Gerade desshalb glaubte ich aber auch jene 
Worte beiföffen zu müssen. Ich überzeuge mich aber heute, dass 
Sie dort nicht Linkischer Papiere, sondern der Linkischen Biblio- 
thek gedacht haben, dass somit jene Worte irrig, ein anderer Zu- 
satz an derselben Stelle aber unnölhig ist; daher werde ich Sorge 
tragen, dass dieselben in einer etwaigen neuen Auflage gestrichen, 
und vorher schon, soweit diess mög^lich, den Lesern als irrige be- 
zeichnet werden. Dass Ihnen dieser irrthum nicht gleichgiltig, be- 
greife ich voiUMunmen, und muss daher um so mehr bedauern, dass 
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Sie mir durch den von ihnen eingeschlagenen Weg jede andere 
Art der Restitution, als die, welche diese Zeilen enthalten, abge- 

i)Chijilti'n haben. 

Eldena bei Greifswald, i. Juni 1864. Dr. C. Jessen. 



Oor r esp ondenz. 

Wien, den 13. Juni 1864. 

Am 3. d. H. habe ich der Wien->Nett-Ssdnyer Bahn entlang einen 
Ausflug unternommen. Ich lasse hier ebie nach Standorlaangaben 

gedrängte Aufzählung der von mir bemerkten Pflanzen folgen. Von 
der Farndorfer bis nur Zurndorfer Bahnstation: Androsace elongaia^ 
Lotus cornirnlatus var. hirsulm, Onobryrhis «r^ffra, Sideritis mmt^ 
iana, Telragonolobus siliquosvs, Turgenia latifoiia. Von d«^r Zurn- 
dorfer Bahnslation bis IVickerisdorf: Anffrosnre maTima, Asperula 
galioidet, Carex slemphylla et Atrfa, Isaits tmcturia, Linum perenne 
auch welMlblllhend , Ranunculus illprieus , Salvia Aethiopis , TritUa 
wtlgarii* Von NickerUdorf der Strasse entlang bis Strassommerein : 
Eueiidkm syriacum^ Lepidium eampesire, Neslia pameuiata. Von 
Strassommerein bis Üngarisch-Altenburg: Hemiaria glabra auf Wie-^ 
sen, Lepidium perfoliatvm, Medicago minima und ¥otentilla suplna. 
Von Üngarisch-Allenburg bis zur Wreselburger Üalinslalion: Anlhyllis 
tulneraria^ Bupleurum votundtfoUumy Glyceria aquaUca, Lithosper- 
mum o/ficiHaie, Theitium intermedium. Von der St. Miklöser ßabn- 
Station bis Raab: Androtaee maxima, Carex hiria et iienophylta, 
CiemaHi üUegrifoUa, Erygmmm ekeiranikoide$, Galmm mUgiitümmf 
lAthospermum o/pcinale, Lychtm ßOM emeuU^ Plantago altistima, Sie^ 
laria t>iscida, Trifolium ßUforme. Von der St. Janöser bis zur Acser 
Bahnstation : Gypsophila panicnlata, Artemina campesiris und Salria 
Aelhiopis. Bei RtM - KotTjarom an der Donau: Carex hirta, Ciematis 
inteyrifoUa, Eryngtum planum, Euphorbia rirgata, Ft'Stuca inermiSy 
Gaitum boreale, tlantago altissima, Silene infiata. Bei Kumorn^ 
oberhalb des jenseitigen Hauthhauses gegen O^-GyaUa: EueHdium 
wgriaeum. Von Komom der Strasse entlang bis O-Gyalla: iinMemis 
uualriaca^ Anihglli» vuluerarioi Cmrtm SelSreberi et miiani, Fumaria 
VaillaiUH, Erytimum canesetM^ Ettphorbia palustris et Lathgri»^ 
Lepidium perfotiatum , Myagnim perfoUatum , Potentilla supina, 
Sdrpus Holoschoenus et lacustris^ Sedum ÜUlebramiiiy Telragono- 
lobus siliquosus. y ei bascum Blattnrta. V iria villosa. Von Bajol bis 
Bajcs: Arabis thaliana, Carex stenophyiia , Rumex Acetoseiia var. 
muUifixa und Xerunthemum annuum. Von Bajcs der Strasse entlang 
bis Neohflusel: Carex hiria, E»elidmm $griaeumt Hwmaria giabra, 
Lepidium perfoUatum, Linum perenne und Ranunculus Aquatilis. In 
der Zsitava. Hier bestiei/ ich die Eisenbahn, und bald war ich w ieder 
jm Bereiche der Stadt Wien i Josef Knapp. 
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Eperies, den 7. Mai iS64. 

Ich halte es ftlr er^priciiÄlirh, dass Bü norden in seinen „Ab- 
handlungen aus dem Gebiete der Mycologie'* als Anli-Xulasneaner, 
endlich entschieden gigtn die stürmenden Reformatoren der Myco- 
logie aufgetreten ist, welche ohne Bcrdcksichtigung der bisherigen 
Erfahrungen auf dem Felde anderer Abtheilnngen des Pflanzenreiches 
und <i(T Thierwelt, und ohne sichere Begründung vieler ihrer neuen 
wunderlichen Comhinalionen, das bisher Bestandene über den Haufen 
wrrfcn, innaus dem Schutte nicht ein neues Gebäude, sondern nur Bau- 
steine zu.^ainmen zu stellen, die sich wenigstens Für jolzt nicht in ein 
Gunzes zusammentügen lassen, dieMonslre-Sprciej; zusammenstellen, 
gt'oon welche manches Fabelthier noch ganz naiüriich erscheint. 
D»ss B. gegen solche der ruhigen, nur auf begründeter Basis fort- 
schreitenden Bntwickelung der Naturwissenschaft, fremdartige Rieh- 
tnng in die Schranken tritt, und die bisherigen Erfahrungen so lange 
in Schutz zu nehmen wagt, bis ihre Ungenauigkeit nicht erfahrungs- 
weise erwiesen ist, verdient immer eine gewisse Anerkennung, be- 
sonders unter den gfegenwärtigen Verhaltnissen, welche so dringend 
eine Reformation der Mycoloi^ie lordern, und denjenigen, der an dem 
Sfande derWissensrIiait nur vor cini'm Decennium fest haftet, aus dem 
Krei:>e der wissenschaftlichen iMyc.oiogcri zu streichen, geeignet sind. 
Wenn aber B. in seiner Apologie eben so wie die Tulasneischen 
Streitkräfte zu Extremen gelangt, und alle bisher vorgeschlagenen 
Combinationen verschiedener Kntwickelungsstufen nicht anerkennt, 
sondern aus Cohabitalion erklären wollte; so kann ihm, meiner ge- 
ringen Meinunof nach, Niemand beistimmen, der der Entwickelung der 
organischen Gt bilde einige Aufmerksamkeit zuwendet. Bs liegt zwar 
w (lein Ausdrucke, eine Pflanze trage 2, 3, 4 oder noch mehrerlei 
Flüchte, etwas Unsinni<,''es für das an den gewöhnlichen Sprachge- 
brauch gewühütii Ohr, kann aber, vcrschiiiden gefassl, rational klin- 
gen selbst dem, der die Kryptoganien nicht genau kennfc, wenn man 
sich über die Bedeutung Frucht naher verständigt. Wachst doch aus 
Brulzwiebeln, Zwiebelluiospen und Samen einer Speeles immer die« 
selbe Art AlUum. VermebriB sieb dook viele Pbanerogamen dnrok 
Bulbillen und Samen. Ja selbst für verschiedene Bhttken, kleine und 
grosse, stamm- und warzelslfindige , apeiale und dichlamydmcM 
bieten schon diePhanerogamen hinlängliche Beispiele, Nachdem aber 
diese Mehrheit der Propaorationsorgane bei den drn Phnnerogamen näher 
stehenden tspurenpllanzen, erwiesener Weise zunimrnt. auch hei diesen 
^ich die Yermehrungsorgane auf einer liefern Stufe der Entwickelung 
von der Mutterpflanze trennen, und daher den Gegensalz zwischen 
Stempel und FruchtblUthen nur spaler schon uis Fruciiloigane lu wei-* 
lerer Entwicklung ausgleichen können, BBcbdem sich Moose und 
Flechten Jabrzohende, Ja Jahrhunderte hinduroh fortpflanzen können, 
ohne normale Früchte zu entwickeln; scheint es hinUinglieh an^«> 
zeigt, diese Mehrheit der Fortpflanzungsorgane auch bei den so tief 
stehenden Filzen aufzusuehen. Ich hahe daher diese neue Richtung 
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mii Freuden begrüstt, und tto fUc dem grtaiieii Fortschritt, den 

die Botanik in neue^iter Zeit getjian hat. Demungeaeiilel finde ich die. 
Besurgniss B onorden's nicht gsrns nnbegründel, und würde bei der 

Comliinalion nn'lirerer Pi!zform«*n zu einer Speeles nicht nur die 
grössle Vorsicht eniplehlrn, sondern auclj dHbei sfels die Erfahniniren 
bei anderen Püanzenijruppen in dieser Hinsicht zu liatlie ziehen. Wie 
bei den Flechten die Sporen der einen Species auf dem Thalius 
einer anderen Art, gewöhnlich nur Apothecien, ohne Thalius , oder 
mit kaum merkbaren Thalius entwickeln, eben so kann das Mycelium 
des zweiten Pilzes in derselben Pustel grdsstentheils entbehrlich 
sein. Wenn Sagetiien oder jP^re/tu/a-Arten nur einsporige Schlauche 
(= ocnogene Conidicn), so wie Sphaevia corni als Sporocadus Fied^ 
leri entwickeln, so gleiclien ljei(Je Pflanzen, die Sclilauch- und Coni- 
dienlragende im Hahilus vullkuunnen, und selbst die Sporen, wenn 
auch scheinbar versciiieden enistanden, gleichen einander, und ihre 
Zusaaiinengehurigkcit ist hödist wahrscheinlich. Der Sperinagonien 
tragende Thalius niuss mit dem Apothecientragenden , ganz Überein- 
stimmen, wenn er als eine fintwicklungsstafe des letzlern gelten 
soll. Die Saftfaden schnQren oft noch zur Zelt der Schlaue hbildung 
bei Ramalina spennatienarfig^e Körperchen ab, eben so wie jung-e 
Pezizen ; aber die junge Spermatien führende Pezize oder Sfiliacrie 
ist von der entwickelten schlauchtragenden wenit^ verschieden und 
die Zusaminengehürigkeit evident. Wer aber Melanconium , Steya^ 
noiporium, üelminthosporium , SUlboapora und ähnliche Pilze für 
tiefere fintwicklungsstuien anderer Pilze vielleicht der Sphaeria be- 
trachtet wissen Nvill, hat sich gewiss vom rechten Felde der Natur- 
fbrschung in eine Region verirrt, wohin ich ihm nicht folgen mag. 

F. Hazsiinszky. 

Breslau, dfn 30. Mai 1864. 

Die Flora des Tatra, obfjleieh schon von vielen genauen Beob- 
achtern durchforscht, bietel inuutr noch interessante iXeuigkeilen. 
Ausser der überraschenden Knldeckung^ des Ranunculus pygmaeus 
Wahlenberg, der im August vorigen Jahres von meinen Freun- 
den Raussknecfat und Fritze im obern Kahlbachlhale gefunden 
wurde, ist noch das echte ShraciHm äeniaium Hoppe, eine viel- 
fach verkannte Art zu erwähnen, welche von Fritze in einigen 
Exemplaren an Felsen des Kupfefschächtenlhales gefunden wurde. 
Neu ist meines Wissens für das Gebirge auch fiie bisher nur aus 
den südöstlichen Hochkarpaten und der ßalkanhalbinsel bekannte 
Sesleria oaerulans Fr iv. (^S. marginata Griseb.}, die ich im Juli 
1856 am Südabliange des Skopapasses ia Gesellschaft der in Ttllra 
nur dort von mir gesehenen Flantago .mmutma in ca. 5000' Hohe 
selbst gesammelt habe. Ich hielt die Pflanze, da mir die S. caerulam da- 
mals noch unbekannt und sie die erste Seslei'ia war, die ich lebend sah, 
frülier ohne nähere Untersuchung für die sehr verschiedene S. caerulea. 
Die Exemplare vom Skopa stimmen genau mii von Janka in den 

17 » 
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nordöstlichen siebenbürgischen Karpalen gesammelten und noU Gri- 
sebach*s Beschreibung im Spicil. fiorae rumel. et biih. 

Uechtritz. 

Breslau, den t7.iuQi 1964. 

Ich werde am i* August dieses Jahres eine botanische Reise 
nach den galizischen und ungarischen Karpaten unternehmen und 
besonders wenig oder noch gar nicht durchforschte Punkte besu* 
chen. Ich bin bereit, von den dort zu sammelnden Pflanzen, Phanc- 
rogamen und Kryptogamen, Centurien ä 2V3 Rlhlr. pr. Cour. = 4 fl. 
ö. W. an andere Botaniker abzulassen. Nur gut n^efrocknete Exem- 
plare werden mit (retheilt. Der Beirag ist entweder ganz oder zur 
HalRe im Voraus zu enlrichlen, die andere Hälfte kann nach Empfang 
der Pflanzen zugeschickt werden. Bestellungen auf mehr als l'/j 
Cent. Phanerogamen und 1 Cent. Kryptogamen werden nicht ange- 
nommen. Reflektanten wollen ihre Offerten spätestens bis zum 20. JuH 
machen« Geldsendungen und Briefe werden franko erbeten» 

A. E n g 1 e r , stud. philos. 
Breslau, alte Saodstrasae Nr. 5. 

Baireulh, den ii. Juiii löö4. 

In diesen wenigen Zeilen erlaube ich mir, Ihnen die Mittheilung 
zu machen, dass mein unvergesslicher Freund , Dr. und Professor 
C. F. Braun, mit dem ich in Gemeinschaft Ihre botanische Zeitschrift 
hielt, gestern Mittags gestorben ist. Er starb in Folge eines Relro- 
pharyngealcibicesses, der noch unterhalb der Zungenwurzel lag und 
durch Comprcäsion des Kehlkopfs und der Epiglottis eine seit Sonn- 
abend beginnende Athemnoth und endlich den Erstickungstod herbei- 
ftkhrte. Bei der tiefen Lage des ein und einen halben Zoll langen 
Eitersackes, dessen Seitenwftnde eine Dicke von einigen Linien hatten 
und förmlich verknorpelt waren, war eine Eröffnung desselben eine 
Unmöglichkeit. Um die sich steigernde Athemnoth zu beseitigen, 
wollte Herr Prof, Herz aus Erlangen die Tracheotoniie vornehmen ; 
allein der rasch eintretende Tod vereitelte diess. Leider hatte die 
Openilion ebensowenig eine Hille geschafft, da der eiterige Inhalt <les 
Sackes, dessen Häute an seinem unteren Ende bereits verdünnt waren, 
doch in kürzester Zeit in das Mediaslinuai durchgebrochen wäre und 
auf diese Welse dem Leben ein Ziel gesetzt hfttte. Gewiss ein seltener 
Fall in den Annalen der Wissenschaft und traurig für den Arzt, da er 
als mflssiger Zuschauer dem Leidenden keine Hilfe schaffen kann! 
Braun starb in einem Alter von 64 Jahren, war bis in seine letzten 
Tiige thütig und für alle Zweige der Naturwissenschaften begeistert. 
Seine Forschungen in der fossilen Flora unseres Gebietes sind 
bekannt. Dr. A. W a i t h e r. 
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Personaliiotizen. 

— C. Haussknecht unlernimmt im Herbste eine botanische 
Reise nach dorn Orient. 

— Alois Andorfi r wurde in Folge seines zwanzigjährigen 
Verweilcns in Langenlois von der Ortsgemeinde zu ihrem Ehren- 
bürger gewählt. 

— Friedrich Hazsiinszicy erhielt von der ungarischen 
Akademie der Wissenschaften eine Subvention behufs einer nalnr* 
wissenschaniichen Bereisung der Marmaros und wird diese Reise 
^emnfichst in Gesellschaft des Med. C. Lojka antreten. 

— Adolf Steff{»k durchforscht g-cgrenn-nriig im botanischen 
Interesse die Gegend von Schemnitz in Ungarn. 

— Dr. Georg S chweinfurlh, welcher Mille Decemher v, J. 
seine botanische Reise (Oest. botan. Ztsch. 1863, S. 305) begonnen 
halte, machte Ende Jftnner einen Ausflug zum Suez-Kanal und durch 
das Deila, um nach interessanten Wasserpflanzen zu suchen. Mitte 
Februar nach Kairo zurückgeicehrt, wollte er durch die Wüste nach 
Kosseir am rothen Meere gehen, um zunächst die nürdlich und 
südlich von Kosseir lieirendeii Küslengebirge ZU besuchen, ZU messen 
und deren Vegetation kennen zu lernen. 

— Dr. Franz Junghuhn hat in Folge anhaltender Kränk- 
lichkeit einen zweijährigen Urlaub nach Hiuropa erhalten. Zu semüiu 
vorläufigen Nachfolger bei der Chinakultur in Java wurde Van 
Gorkom ernannt. Inzwischen gelangte die Nachricht nach Europa, 
dass Junghnhn am 24. April in Lembang gestorben ist. 

— Dr. Elias Fries hat die Direktion des botanischen Gar« 
lens zu Upsala an Professor Dr. Areschong übergeben. 

— Dr. Frings heim, ausserordenllicher Professor an der Ini- 
versitaJ Bt riin, wurde zum ord. Professor der Botanik und Direktor 
des hotanisciien Gartens an der Universität Jena ernannt. 

— Dr. Heinrich Scholl, k. k. Ilofgarlen-Direktor in Schön- 
bninn erhielt das Offizierkreuz und Franz Auto ine, k» k. Hof- 

Siirtner in Wien, das Ritterkreuz des kais. mexikanischen Guadalupe- 
»rdens. 

— Dr. Carl von Claus, kais. russischer Slaatsrath und Di- 
rektor des pharmazeufisrhen Instituts zu Dorpaf. st?^rb am 12. Marz 
in St. Petersburg, nachdem er ein Alter von G8 Jahn n erreicht halle. 

— Dr. Ernst Stizenberger in Konstanz ist unter dem Bei- 
namen „Hedwig Iii.'' zum Mitglied der kais. L. C. Akademie ernuuut 
worden. 



Vereine , Oesellsoliaften, Anstalten. 

— In der Sitzung der zool. -botanischen Gesellschaft 
am 1. Juni theille Dr. August Vogl die Resultate seiner Unter- 
suchungen zur näheren vergieichend-histologischeii Kennlniss des Bit- 
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terfiolzes (iAtjnum QaasMiae) mit. Das Üitteriiulz komiiit im Handel in 
zwei Sorliii \or. Dio eine als echtes oder Suriuam'scIiesBilterlioIz be- 
zeichnet, staiuiui von Quansia amara Lin. ab, einer straucliuriigeii 
in den Wäldern Suiinani*s einheimischen Simanibacee^ wahrend ais 
Mutterpflanze der anderen Handeissorte , des so^^enannlen unechten 
oder Jamaiica-Bitterhoizes, der auf Jamailia wachsende 50>— (K)' hohe 
Baum Simaruba excelsa DC. (Picraena excelsa Lindl.) angerührt 
wird. Wenn es auch wahrscheinlich ist, dass beide Sorten dieselbe 
tncdicinische Wirksamkeit besitzen, wie Schönaus dem lliiisrarnle her- 
vorifeiit, (iass verschiedene Pliarmacopöen haUl bloss die eine bald nur 
die andere, bald beide nach eigener VVahl des Apolhekers zur Dispen- 
sation zulassen, so gestattet unsere Landespharmakopoe doch nur das 
eciile <juassienhoIz, das Jauiaika-Bitlerholz verw^erfend, obwohl seil 
einer Reihe von Jahren sich die Zufuhr des ersteren aüfTallend vor-* 
mindert, und gegenwärtig vielleicht ganz jener des unechten Bitter« 
hulzcs Platz gemacht hat. Was wenigstens bei uus zu Lande unter 
der Bezeichnung Siirinam'sches Bitterholz im Handel angetroffen wird, 
ist durchaus der Simaruba excetsaDC, angehöri^^ Die nähere Unter- 
suchung, welche sicfj niehl bloss auf die llandelswaare beschrankte, 
sundern aucli auf Siaunnslarke der beiden MiilferpfTanzen ausgedelint 
wurde, ergab lolgende Resultate: i, Lignum Quassiae Surinamense 
(^Quassia amara Lin.). Alle Klemenle enger und verhältnissinassig 
dickwandiger, das Holz desshalb dichter. Markstrahlen bloss eine 
Zelte breit. Holzparenchym bloss in jahresringilhniicben Streifen; Spi- 
roiden in Gruppen zu 2 —3 und mehreren. Holzfasern verhullnissmäs* 
sig dickwandiger, beiderseits sehr allmülig und lang zugespitzt 
mit schief gestellten spaltenrörmigen Tttpfein. Holzparencfaym 
nur spärlich, nicht conjugirt. Spiroiden enger, meist mit harzigem 
Inhalt. Rinde sdir dtinn, weich, fRst'rii^ und zälie milStein- 
Zellengruppen und einer cfmlinuirlichen Sleinzellenschichte an 
der Grenze der Mitlei- und Innenrinde. In den Zellen der Mitlelriude 
Kryst a lldrüsen. 2. Lignitm Quassine Jamaicense (^Simaruha ex- 
celsa ÜC.j. Alle Llerjienle v/eiter und verliullnissuiassig dünnwan- 
diger; das H 0 1 z desshalb weicher, lockerer. Marfcstrahlen 2^3 
Zellen breit. Holzparenchyni aussen in jabresringahnlichen Schich- 
ten noch zwischen diesen in selbststündigen als schlänge Ii ge, mehr 
weniger kurze tangential verlaufende Slrielielchen erscheinenden 
Partien. Spiroiden raeist zu zweien. Holzfasern dtinn wandig, 
meist plötzlich mit einem Absätze (bayonelforrniLT ) u e s p i t zt 
oder zweihörnig mit senkrecht g<'stell(en spalteniuniii*^f'u Tüplcln. 
Holzparenchyni reichlich, häufig konjugirt. Spirunlen weiter, 
meist ohne harzigen Inhalt. Rinde dick, dicht und spröde uhiie 
Steinzeiten; in den Zellen der Mitlelrinde r liom boidis che Kry- 
stalle oder Kryslalipulver. — J. Kerner legte (Ür die Flora Nieder- 
österreichs neue Weidenbastarte vor, u.zw. 12 Formen des Basiertes 
zwischen der Sa/ior •iicafia4tQd purpf^reii» dann einen Bastart zwi- 
schen S. purpure0 und Capreai Salix purpweoX Cdprua S. dis- 
eolttr Host. Ferner legte er zwei fOr Niederöslerreieh neue Pflanzen 
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vor: BasBiffagtt eanj^Una ß eompaeia Koch Syn. ▼om Gdller und 
Poa caesiOf welche er in der Gegend von Heraogenburg bei St. PdUeii 

entdeckte. — J. Juratzka legt einen von Dr. J. Milde eingesen- 
deten Aufsalz über Equi.seten vor. In demsolhcn wird E. pyramidale 
Goldm und E, Siehofät Milde ausführln h bt schrieben und zum 
Schlüsse eine Bemerk iinii „über die Bedeutung der Zahl der Spalt- 
öflhungslinien (tlr die Kmlheilung der Equiseta cryptopora beigefügt. 
Sodann berichtet der Vortragende Uber neue Standorte des Hypnum 
iurgeiceng. Als solche sind ausser Jener von Tölz, wo es II ölend o 
gefunden haben soll, noch 2 österreichische su verzeichnen, der eine 
ist Heiligenblut. Bei einem an Juratzka von Dr. Sauter mitge- 
theilten JMoose, welches von Knnk bei Heiligenblut gesaininell war, 
la^ nämlich auch ein Jj^lückchen, welches sieh als Hypnum iurgetcent 
erwies. Der andere isl Salzburg, wo es Fr. Barisch in neuester Zeil, 
ausser dein liir diese i^lura ebenfalls neuen Fisndens crasstpet ent- 
deckte, o. z* an zwei Standorten : an grasigen fenchten Wiesen bei 
Attif und an der Glan. Dr. H. W. Reichard t sprach Aber die Co«** 
/erea aureo-fuha K t z g. Vor einiger Zelt erhielt Juratzka von 
C. Roemer inNamiest bei Brünn, einen aus braun- und goldglänzen- 
den Fäden bestehenden Stoff, welcher sich In ziemlicher Menge unter 
Wolle, welche von den Sandwichsinsein statnmte, vorgefunden hatte, 
A. Grunow, dem Juratzka diesen einer Alge nicht unähnlichen 
Sioff miliheille, bestimmte ihn als die von Lützing beschriebene 
und abgebildete Conferwt aureo-fulm , jedoch mit dem Bemeriten^ 
dass er diesen Stoff für keine Alge halte, nad dass derselbe übrigens 
unter dem Namen Pingwar-bar-Jamfoi bekannt sei und als blutslillen« 
des Mittel bei Wunden gebraucht werde. Dr. Reichard t, welchem 
KUtzing von seiner Conferrn affreo-fulra auf Ansuchen miflheillc, 
berichtet nnn, diss diest»r in Hede sleJicruic Slolf mil dieser Conferva 
vollkommen idf ii lisch, jedoch nichts anderes sei, als die Spreuiiaare 
von gewissen Farncji, uauienllich der Gattung Ctbolium^ welche je- 
doch in Neoseelaud, das Kützing als Vaterland der Conferea aureo^ 
fuha anführt, nicht vorkommen J. J. 

— In einer Silzung der ungarischen Akademie vom 2. Mai wurde 
eine Abhandlung von Karl Kalkbrenner gelesen^ nimlich «Reise- 



•) In Oudemans „Aan tekeningen etc.** 1846 findet sich über diesen 
Stoff, welcher hier voi» Cibotium Oumingü abgeleitet wird, ein Näheres. Einer 
freundlichen MiUheilua^ des Herra Dr. A. Yogi eutnehmen wir, dass Oude- 
mans in der „Nederlandsch Tijdsclirift voor Geneeakoode** 1867 (v. Bot Zl|;. 

V. Mühl et Schlechtendal 1857, p. 227) eino Ucricliti^u ig anlührt; darnach 
sind zwei in Beschaffenheit und Wirkung ähnliche Drü.uen 2U unterscheiden: 
aj Penghawar-Djambi aus >uinalra, die SpreuwoÜe von Cibotium BaromeM 
J.Sm., (7. ||rl<Mt««M«ns Rze, C. Ci*mm</ii Kze, C. Asaamicum Hook, und C 
JJ^fam ianum llassk , walirsclieinlicli Formen ei.ior und derselben Art, »«Snimt- 
lich auf Sumatra zu Hause; dieser Artikel ist svnonytn mit A^nut «cythicvta 
(FruUct tartareusj der Alien. — bj Pakue-Kidäng, die Spreuwolle von drei 
Javanischen Formen (Alsophila lurida Bl., Chnoophora tonuntosa BI. und 
Balantiwn chrysotrichum Hassk. Bloss diese kommt im. niederländischen 
Handel (als Pengbawar-Ojambi) vor, ausserdem der WurzeUtock selbst. J.J. 
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bemerkungen aus der Zips", welche vornelmiich die Pflauenwelt 
jenes interessanten Ländclieiis schildert« 

— In einer Versammlung des naturwissenschaftlichen 
Vereines in Graz am 30. April sprach Dr. C. Kreutzer über 

Herbare, und erläutert, wie ein für wissenschaftliche Zwecke be- 
stimmtes Herbar bei unbeschrankter und unbeaufsichtigter Benützung 
durch Entwendung, Verlauschung und hineingebrachte Undnliiung 
niclit nur seinen Werth bedeutend einbüssen, sondern seinem Ver- 
derben entgegengehen könne. Er spricht ferner über die zweckinäs- 
sigste Einrichtung mehrerer beim Sammeln vnd Trocknen von 
Pflanzen gebränchlicher Gegenstände, über die Erhaltung der Farbe 
und die Aufbewahrung der getrockneten Pflanzen. Er geht sodann 
auf dieFeinde der Herbare über, als Schimmel und Insekten und deren 
Larven, erklärt alle bis jetzt gegen die letzteren vorgeschlagenen 
Schutzmittel ats trüglich und unsicher und zeigt, nie ein Herbar, das 
ursprünglich rein war und gegen das Eindringen der schädlichen 
Thiere geschützt wird, auch unter sehr ungünstigen UüiÄlanden un- 
versehrt bleibe. Hieraufbrachte der Vortragende interessante iSotizcn 
zur Geschichte der Uerbare, aus denen hervorgeht, dass die ältesten 
uns bekannten aus dem id. Jahrhunderte stammen. So ist das von 
JohnFalconer, der sich lange in Italien aufhielt und es auch wahr«» 
scheinlich dort angelegt hatte, vor 1547 entstanden. Der Hortus 
siccus, welchen Cäsalpin dem BischofTornabnoni schenkte, der 767 
Pflanzen enthält und nun im Museum zu Florenz aufbewahrt wird, 
zeigt auf dem beigebundeneiK von Casalpin geschriebenen Widmunj^s- 
briefe die Jahreszahl 1563, er mu.^s also früher schon gebildet worden 
sein. Gleichzeitig damit ist das Heriiar von ülisse Aldrovandi. Jus- 
sieu besass eiu Herbar, das von einem Gröault in Lyon 1558 an- 
gelegt wurde. Der Vortragende geht dann auf die neueren Herbaro 
ftber, worunter er insbesondere das von Delessertin Paris hervor- 
hebt, welches in 2900 Kästchen 90.000 Speeles in beiläufig 300.000 
Exemplaren enthält. Zum Schlüsse beschreibt er das Herbar von 
Linn^, welches im Jahre 1784 in den ßesitz von J.E.Smith in 
London gelangte und sich gegenwärtig bei der Linnean Society be-' 
findet. Anknüpt^nd an diesen Vortrag berichtete Finanzrath, Dr. A. J. 
Heinrich, über Versuche, Pflanzen in seinen Licopodii zu trocknen, 
die er einst angestellt habe, die jedoch, übereinstimmend luil der An- 
gabe Dr. C. lireutzei's durchaus nicht zu Gunsten dieser Alethode 
sprechen. In der Jahresversammlung um 28. Mai wurde der Vor- 
schlag der Vereinsdirektion, die Herren : Dr. RXharles Alexander Prior 
in London und Dr. C. F. Th. v. Hartius, k» bair. 'Geheimrath und 
emer. Prof. an der Universität München zur Erinnerung an die zweite 
Jahresversammlung als Ehrenmitglieder aufzunehmen, durch Akkla- 
mation einstimmig angenommen. Xachdem der Vereinspräsident, 
welcher statulenuiäsig seine Wirksamkeit mit demselben Tage be- 
endete, am Schlüsse seiner Rede den Anwesenden den Dank l'ür ihr 
Vertrauen und ihre rege Theilnali tue abgestattet halle, erhob sich 
Gubernialrath, Dr. W. Sir einz, um warme Worte der Anerkennung 
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für die aufopfernde Thaligkeil des scheidenden Präside'ntcn auszu- 
sprechen. SchUessWch wurde die Neuwahl der DireklionäinitgUeder 
vorgenommeii, Gewflhlt wurden zam Pfisideiiten : R. v. Piitoni; 
xiiVice-PrilstdeRten: Baron Farslenwftriber nndDr.A. Schmidt; 
zum Sekretär: Prof. Dr. G. Bill; zu Direktionamllglledeni: Dr. Ga- 
lans, Gatierer, R. v. Josch und Dr. Kreutzer. 

— Gesellschaftsreise hrcH Konstantinopel. Zahlrei- 
chen Wünschen und Anmeldunjs^en entsprechend, veraastallen die 
Re<liK teure Dr. Leopold Schweitzer und Franz Tu Nora in diesem 
Jahre auch eine zweite Gesellschaftsreise nach Conätauliaupei. Das 
aiMfalirlicbe mit Ulwlrationen versehene Retseprograram wird auf 
Verlangen dnrch die Gerold*8che Buchhandlung in Wien kostenfrei 
sngesendet. Die Gesellschaft wird sich am 20. August auf dem stattli- 
chen Donau-Dampfer „Franz Josefa einschiffen und folgende grössere 
Stationen berühren: Orsowa, Widdin^ Rustschuk, Silistria, Knstendje, 
dann aut (l( r Kij( kreise : Syra. Corfu, Triest. Der Preis eiacr Xheii- 
nehmerkurte ist 200 dulden in Banknoten. 

— Das Museum in Tricnt ist vor Kurzeiu in das i^igen- 
Chnm der Stadt selbst ttbertragen und die Leitung desselben dem 
R. V. Sardagna anvertraut worden. Man kann daher jetzt die sichere 
Hoffnung hegen, dass bei den nicht gar ungünstigen Gnanziellea Ver- 
büUnissen und bei dem patriotischen Sinn der Bevötkemng, so wie 
bei der umsichli«jen, anfopfernden Leitung des Sardagna , die we- 
ni|(en noch vorhandenen Lücken in einer oder der anderen SHmtnlung- 
wohl iiHldig^st verschwinden werden. Ueber das ilerbarium gilil uns 
das Giurnate di Trenlo eine Noliz von Sardagna. Dasselbe uniiasst 
nicht allein die vollstftndige l iora des Trientiner Kreises, sondern von 
ganz Italien — es besteht ans 9000 Arten, Varietäten etc« in wohler- 
haltencn gesunden Exemplaren. — Eine grosse Anzahl von Freunden 
hat zur Bereicherung dieses Herhars beigetragen. Die GebrQder 
Per in f haben ihr reiehhaltig-es Herhar mit Tiroler u. a. Pflanzen über- 
geben ; H a u s in a n n, H o f f n» a n n und T n p p e i 11 e r haben ebenlaüs Ti- 
roler Pflanzen gespendet; Mangan otti sendete Pflanzen von Monte 
Cenis und ausdem Veronesischen, Sa vi aus Toskana, Pariatore aus 
Sicilien, V isi an i aus Dalmatten, Ve n tnri aus verschiedenen Orten der 
Provinz Venedig U.S. f.; Kosteletzki,Kablik,Presl,Wagner, Pa- 
ck er, Angelis u. A* haben auch freundlichst ihre Theilnahme be- 
wiesen. Ambrosi, gegenwärtig Leiter der städtischen Bibliothek 
in Tricnt, hnteine Sammlung Pflanzen gespendet, gänzlich nach seiner 
Flora Tridenlina geordnet. wel(Mie daher von grossem Werihe ist — nur zu 
bedauern isl es, dass dieses Werk sein lan<ifSHm im Druck l'orlschreitel; 
^ Permi hat seine Flora Tridentina in iNalurseibsldruck übergeben, 
— von Dr. Fachini ist sehr wenig vorhanden, er war sehr zurück- 
haltend im Verschenken seiner Pianzen, so wie anch in Mittbeilung 
der Lokalitäten manch* seltener Species. Im Interesse der Wissen- 
schaft ist es zu wünschen, dass der Eifer der Trientiner Naturforscher 
in keiner Richtung gehemmt werde — dieselben ihre volle Kraft dem 
Museum zuwenden und durch Veröffentlichung einer Fauna Tridenlina 
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tmd dardk baldig« Beendigung der Flon Tridenüna die Kenntnisf 
dieses füreises aaoh aasfrSrtigen , Naturforschern belcauit werde. — 
Diess wünschen wir auch den höchst eifrigen, opferwilligen Leitern 
des Museums in Roveredo, welches ebenfalls sehr reichhaltige, gut- 
geordnete Sammlungen besitzt. Sr. 

— Das in Prag^ tagende Comit6 für die naturwissen- 
schaftliche Durch fo rschung V 0 n B ö h m e n, bestehend aus Mit- 
gliedern der naturvviüsenschafllichen Section des böhmisch. Landesmu- 
seums und der k« k. patriotisch-ökonomischen Gej^ellschalt hat seine 
Berathungen Uber die Feststellung des Planes genehmigt. Nach einer 
nochmaligen sorgHiltigen Prüfung des letzteren wurde als jflhrUches 
Erforderniss eine Summe von circa 6000 fl. festgestellt, wovon auf die 
Dorchfbrschungsarbeiten 3900 fL, auf die Redaktion des Berichtes, 
Zeichnung der Karten, Korrespondenz und kleinere Ausgaben 900 fl., 
auf die Drucklegungen 1200 fl. enll'allen würden. Die Arbeiten des 
Comite's sind nachfolgende: a) die oro£rrapIiische Aufiiainne des 
Landes (circa 900 fl. jährlich); 6) die geologisch-agriHioiiuschc Auf- 
nahme (circa 900 fl.); c) die botanische Durchforst hutig (400 fl.); 
d) die zoologische Durchforschung (circa 400 Ü.j; tj die meteorolo- 
gische Durdiforschung (600 fl* und für die erste Einrichtung der 
Stationen 1000 fl.); f) die chemische Unicrsuchung (circa 700 fl.)* 
— Die Beendigung der Arbeiten soll innerhalb 12 bis 15 Jahren 
erfolgen» 

— In einer Sitzung der schlesischen Gesellschaft für 
vaterlandische Kultur, naturhistorijjcher Sektion, in Breslau ara 
9. März sy)rarh Prof. Cohn über die Entstehung des Travertin 
in den Wasser fallen von Tivoli, durch Ver m i 1 1 e l u n g der 
Moose und Algen. Das Sabinergebiet stellt ein System von 
Tiialern dar, die von etwa 2000 Fuss hohen, steilen, ualen meist 
mit Oelbäumen bewachsenen, oben nackten Kalkbergen eingefasst 
sind, und deren Hanplfluss, der Aniene (Anio der Alten, auch Teve- 
rone genannt) durch eine tief eingeschnittene Schlucht in den 
weltbertthmten Kaskaden von Tivoli gegen 400 Fuss in die Tief- 
ebene der römischen Campagna sich herabstQrzt. In früheren Zeiten 
durchfloss das ganze Wasser des Aniene vor dem Falle die Stadt 
Tivoli: hanfitre gefahrliche l^eberschwerninungen aber veranlassten 
ifn Jahre 1856, die letzte Krümmung des Flusses vor der Stadt, 
vermittelst eines den Monte Catiilo durchbohi enden Tunnels abzu- 
schneiden, so düäs die Hauplwasseriiiusse gegenwärtig durch diesen 
Stollen sich in den sogenannten neuen Kaskaden herabstQrzt, 
wahrend der frnhere, von Bernini verschönerte Wasserfall jetzt 
fast wasserleer ist. Daf&r lasst sich aber nunmehr die Beschaffen- 
heit seines alten Bettes um so leichter erkennen, als der vou 
Miollis angelegte Fusspfad, durch mehrere Gallerien in seine un- 
raittel(>are Nahe führt. Das bloss'jelcii^te Bett der berninischen 
Kaskaden bestrfit, wi«' (Jie ganze Umgehend, aus Travertin, der in 
höchst pittore^keii Felsenkuppen, Zacken und Säulen troplslein- 
artig gestaltet, stellenweis in Grotten (.Grotte des Neptun, dt;r 
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Sirenen) überhtino-f^ ans denen noch ein;^e!ne Wasst»rarrne hervor- 
brechen. Der Vortragende beschaffigle sich mit der Frage, ob diese 
wunderlichen Gesleinsrorinen durch den Wasserfall ausgewaschen, 
öder ob sie aus demselben abgesetzt seien. Wenn für das Grstere 
die Analogie mit vielen flhnüclien Bildungen spricht, die der Erosion 
durch Wasser ihren Ursprung verdanken, so sttttzt sich die lelstere 
Vermuthung auf die allgemein anerkannte Thatsache, dass da9 
Wasser des Anio die Fühigkr'it hat, fremde Körper zu versteinern, 
d. h. zu inkrnsfiren. Iti der Thnl sind alle, im FIussIm-h des Aniene 
liegenden Gegenstande, Blatter, Wurzeln, Brombeer- und Rosen- 
ranken, mit zolldicker liaikkruste überzogen, welche einen völlig 

getreuen Abguss derselben bildet, ähnlich wie bei den bekannten 
ouquets in der Karlsbader Versinterongsanstatt. Auch soll sich nack 
Angabe unseres inlelügenlen Fahrers vom Albergo della SiMlla, 
dieser Sinter aus dem Wasser des Aniene in kurzer Zeit erzeugeilj 
Ams dem FIuss unterhalb der Kaskade lieraussreholte Stücke von 
Broinbeerranken steckten in einer geschlossenen Knikröhre von 
3 — 6 Linien Dicke und röthlich-gelber Farhp, weiche nach aussen 
lichter und mehr strahiig, faserig erscheint; ihre Oberfläche ist un- 
regelmässigj kuglig warzig, an der unleren Hälfte der Röhre sehr 
dicht; die frOher nach oben gerichtete Hälfte dagegen besteht nm 
traubig aneinander gewachsenen, abgerundeten, lihiengrossen Kalk— 
schuppen, welche eine krystallische, schwammig grossporige Masse 
darstellen. Darüber erheben sich die zierlichsten Rüs-cfic dicht ver- 
zweigter iMoose (meist Hypnaceen), mit zum Theil zweizetiiaf ge- 
stellten eiförmigen Blciltcheri, von weissem Kalk völlig inkrus- 
tirt, so dass sie den zartesten Korallenbäumchen gleichen. 
Es lässt sich leicht nachweisen, dass diese verkalkten Moose unten ib 
den traubig-schuppigen Kaiksinter und dieser wieder in den dichteren 
Travertin ttbcrgeht. Auch aus dem letzteren ragen an der Unterseite 
der Kalkcylinder die grünen Spitzen von Moosen hervor, deren tiefere 
Theile in den Kalk eingeschlossen sind AusserdfMU zeigt die ganze 
freie Oberfläche dieser Cylinder spnn^ii üne Färbung, und löst man 
Stückchen des Sinter in Salzsäure ;iiif. so Ideihen dicke grüne 
Polster von Algen (Oscillanuen, besonders Hypheotix Naegeiii 
Kg.} zurück, zwischen denen sich die nunmehr freigelegten, nach 
Zerstörung der Blättchen meist aus den bräunlichen Slammchen be- 
stehenden Moose erheben. Auch die konfervenartigen Vorkeime und 
Wurzelfaden der letzteren tragen bei zur Bildung des dichten vege- 
tabilischen Geflechts, zwischen dem sich der Kalk abgeschieden hat. 
OfTenhar hietef diese Moos- u?>d Alj;(»nvegetalion. <ieren genauere 
Schilderung und Bestimmung anderwärts erfolgen wird, die primäre 
Ursache für die Ausfallung des Sinters aus dem Wasser des Aniene 
indem diese Pflanzen zu liirer Ernährung die Kohlensäure absorbiren^ 
durch welche allein der Kalk und die fibrigen Karbonate im Wasser 
aufgelöst waren; ohne diese chemische Einwirkung der Pflanzen lässt 
sieb durchaus kein Grund absehen, wesshalb Jene Stofl'e am Boden 
des Flusses aus ihrer Lösung auskrystallisiren sollten/ Da die Moose 
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an der Spitze beständig weher wachsen, auch wenn ihre unteren 
Theile abgestorben sind^ wie dies jedes Torfmoor zeigt, so mttssen die 
KalkrOhren auch fortdanerad an Dicke xunehmen. Der allmftiige 
Uebergang der korallenartigen Moosinknislalionen in dichten Traver- 
tin lisst sich in alle Zwischenstufen verfolgen; er hängt offenbar mit 
der porösen Beschaffenheit derselben zusammen, durch welche sie 
sich stets reichlich mit Wasser voUsaugen iin<) den einmal ausge- 
fallh^n Kalk nach den Gesetzen der Diffusion fort und fort durch neue 
Mülekule ersetzen. In derselben Weise, wie sich nach unseren Beob- 
achtung-en die Kalkröhren um die Blätter und Ranken im Aniene- 
wasäer durch den Eiufluss kryplogauiibcher rüauzen erzeugen, ist 
höchst wahrscheinlich auch die Bildung der Travertinfelsen vor sich 
gegangen, welche die ganze Felsschlucht des Anlene bis zu 650' Höhe 
auskleiden und dem Grundgestein dieses Thaies, dem Apenninenkalk 
auflagern; sie sind das Produkt der in verschiedenen Zeiten an ver- 
schiedenen Stellen und in verschiedener Mächtigkeit sich herabstür- 
zenden Wassermassen des Anio, welche, wie alle Wasserfälle, mit 
Moosen und Algen ausgekleidet sind; bpkannlli( Ii bestehen diese 
Felsen durchweg aus Kalkcy lindern, die Pflauzenreste einschiiessen 
und aneinanderliegend, zu grösseren Felsmassen zusammengekittet 
sind. £in ähnlicher Travertin, der auf gleiche Entstehung hinweist« 
findet sich auch oberhalb Rom*s am Tiber iu den senkrechten Fels- 
wänden des Pontemolle, wie an der berühmten Cascata di marmo bei 
TemL Ob die dichten Traverline, welche unterhalb Tivoli am Fusse 
des Sabinergebirges in der Nahe des ebenfalls unter Einfluss der 
Pflanzen Kalksinter absetzenden Lago di Tarta, sowie an vielen andern 
Stellen der römischen Campagna gebrochen werden, und das Bau- 
materiale zu den herrlichen Bauten der (Mvii:;en Stadt in aller und 
neuerer Zeil geliefert haben, sowie die in den Aquaedukten, beson- 
ders der Aqua Claudia sich absetzenden alabasterartigen Kalksinter 
ihre Entstehung ebenfalls der Vegetation verdanken, Hess sich aus 
Mangel an entscheidenden Beobachtungen nicht feststellen. Die Beob* 
achtungen fiber die Entstehung des Travertin schliessen sich an die 
Slnterbildungen, welche der Vortragende am Karlsbader Sprudel 
unter Binwimng thermaler Oscillarinen beobachtet und in den Ab- 
handlungen df^r schlesischen Gesellschaft, Naturwissenschaften 1862, 
Heft 2, p. 35 beschrieben hat *J. Grube. Roemer., 

— Der kryptogam ische Bei severe! n in Dresden hat für 
den heurigen Soniiner Dr. Klinggräff zum lieisenden gewählt, und 
mit der Expluraiion der Ostseeländer beauftragt. Der gute Name 
dieses Botanikers lässt ein befriedigendes Resultat erhoffen, was um 
so wftnschenswerther ist, als manche Unzukömmlichkeiten, die sich 
im ersten Vereinsjahre, wohl unberechneter Weise, einfanden, in der 
Folge hintanz uhaiten wären. 

— Bekanntlich finden in Belgien alljährlich durch PrivatgeselU 
Schäften veranstaltete Pflanzenausstellungen statt, bei welchen der 

*) Oeslerr. botan. Zvit^dirifl. mt. 6, 406 und 4i^. 
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Könige und die Mitglieder der königlichen Familie goldene Medaillen 
als Preise aussetzen. Die firUsseler Garlenbaugesellschaft 
pFiora** führt den Titel einer königlichen Gesellschaft. Ihre diess- 
jfthriffe Ausstellung, bei weleber ansser den königlichen Preisen noch 
350 Medaillen, worunter 15 goldene, von der Gesellschaft selbst ver- 
tbeill wurden, übertraf alle frUheren. In eim m piirens daxn gebauten 
grossartigen Gebäude waren mehr als 20.000 Fllanzen ausgeslelU. 
Die Einsendungen waren natürlich vorzüglich aus Belgien selbst er- 
folgt, doch halten auch Holland, Frankreich, England und die Rhein- 
lande ein ansehnliches Conlingent gestellt. Oer bekannte Reisende 
Linden, Administrator der „Flora'*, verband mit der diessjährigen 
Ausstellung den Gedanken , alle berQhniten Girlner und Botaniker 
einzuladen, sich zu eine tu internationalen Gartenbaukongresse m 
vereinen und dadurch eine jilhrlich wiederkehrende in verschiedenen 
Slädlcn zu haltende Versammlung von Gelehrten und Fachmännern 
dieses speciellen Zweiges zu gründen. Dieser Gedanke wurde in 
allen Thcilen Europa's günstig aufgenommen. Dem ersten versam- 
melten Kungresse wohnten gegen 500 Personen aus aiicn Landern 
Europa*s bei Der nächste Kongress wird in Utrecht stattfinden. Bei 
der am I.Mai erfolgten feierlichen Preisverthelinng erschien der König 
persönlich und veriheilte ausser den Medaillen noch ungefähr zwölf 
Leopoldorden. Bei dieser Gelegenheit wurde von dem Könige auch 
eine Anzahl von an einem Bande zu tragenden Arbeitermedaillen 
(Medailles d^ouvriers} vertheilf, eine sehr zweckmässige Au5zcich<« 
nung für geschickte und ordentliche Arbeiter. 



Literariflohes. 

— Die Kultur der Alpenpflanzen. Von A. Kern er. 
Innsbnirk, bei Wagner. 1864. — Obwohl der Pflegte der Alpen- 
ptlanzcn viele Aulmerksatnkeit gewidmet wurde, so fehlte doc Ii his 
jetzt ein Werk, welches die bei der Kultur der Alpinen zu beuiiach- 
tenden Principien «rlssenschanUch erörterte and aus den so gewon«- 
nenen Praemissen Schlttsae (Ittr die Praxis zöge. Diesem Bedfirfoisse 
abzuhelfen, ist die Tendenz des vorliegenden Buches. Der gestellten 
Aufgabe ist der Herr Verfasser, wie nicht bald ein anderer Botaniker 
gewachsen. Denn er ist ein tüchtiger Kenner unserer einheimischen 
Flora; er Icriilö die Lebensbedin^^nnirfii der Alpenpflanzen auf zahl- 
reichen Aiisllüg^en in die verscliieden^teu Tlieile der Alpen unseres 
Kaiserstaates kennen; er ist ein gewiegter Pllanzengeograf und der 
geniale Schilderer des Pflanzenlebens der Donaulflnder; er hatte end* 
nch in den letzten Jahren als Direktor des botanischen Gartens in 
Innsbruck und als Gründer der dortigen Anlage von Alpenpflanzen 
reiche Gelegenheit, die gesammelten Erfahrungen praktisch zu ver- 
werthen Dem gemäss entsprieht das vorliegende Werk nicht nur 
vollkommen allen Anforderungen, weiche man an dasselbe stellen 
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kann, aoudern es ObertrifTi tiieselhcu noch weit. In den ersten Ab-^ 
scbnifttoa ' erörterl der Verfomr den BegrilT der Alpenpflanze, be- 
qMricht die klUnaliscben und (»hänologwcben Verbftllntsse der Alpen« ^ 
repon und weist nach, dass intensive lang dauernde Einwirkung des 

Sonnenlichtes zur Zeit des Erwachens aus detn Winterschlafe, so wie 
gleichinassige Durchfeuchtung des Bodens durch vermehrte Regen-, 
Thau- lind Nebelbildung die wichtigsten Faktoren für das Gedeihen 
von Alpriipflanzen bilflen. Ferner wird t^ezei^t, dass bei dem Vor- 
koitiiiit ii von Alpenpfl^iiizen in niedrigen Gegenden, und in den nordi- 
sciien Gebieten uiinlu lu' Vcrhuiltiisse ma^sgehcud sind. Weitere Ka- 
pitel sind der Form und Lage der Aipenantagen, so wie dem Boden, 
welchen Alpenpflanzen bedarfen, gewidmet. Die Resultate früherer 
Beobachtungen erweiternd, iheilt der Verfasser die Alpenpflansen in 
mehrere Gruppen und ^\hl in einer Tabelle die fOrJede Ait nöthige 
Art des Bodens an. Ein fernerer Abschnitt ist der so wichtigen Be- 
wässerung gewidmet. Bemerkungen über die Vermehrung, den Trans- 
port u. s. w. schiiessen das Buch. Nett ausgeführte Hol/.sehni((e sind 
zur Erläuterung an den betretTendeu Stellen riii^eächallel. Die Be- 
handlung des Stofles in den einzelnen Abschnitten zeigt von umfas- 
senden Studien, welche der Veria&ser in dieser Bezieliung machte; 
die Schreibweise fesselt durch jene Eleganz und Lebendigkeit der 
Darstellung, von welcher wir schon in den früheren Arbeiten Ker- 
ner** so glüncende Beispiele kennen lernten* £smöge daher das vor^ 
liegende Buch Jedem, der sich für Kultur der Alpenpflanzen interes- 
sirt auf das wärmste empfohlen sein; er findet in iiini die erste auf eine 
rationelle Pnsis sich stützende Anleiluno^ zur Zucht der lieblichen 
Pygmäen des i^üanzenreiches, welche lebend zu beobnchten nicht nur 
höchst lohnend für die Wissenschaft ist,sondern auch dem Schönheits- 
sinne reiche Befrieditrujig gewährt. Dr. H. W. R. 

— Monographie der G a 1 1 u n g Ca//<incÄe. Von Dr. Fnedr. 
Hegeinaier. t^lttUfarfc 1864. Quart. Mit 4 Itthographirten Tafeln« 
— Wie der Verfasser selbst in der Vorrede sagt, war es bei der Her- 
ansgabe der vorliegenden Monographie nicht sowohl beabsichtigt, alle 
jene Fragen zu erörtern, welche bei einer vollkommen erschöpfenden 
Bearbeitung der Gattung Caiiitriche aufgeworfen werden können, 
sondern es sollten zur Kennlniss dieses so interessanten nber noch 
immer zu wenig- genau gekannten Genus Beiträoje geliefert werden. 
Das vurgesUM kte Ziel hat der Autor auch vollkommen erreicht und durch 
ßerücksichligung der anatumischen, organographischen, pÜanzengeo- 
graphischen und systematischen Verhaltnisse eine sehr scbälzens- 
Warthe Arbeit geliefert. Bei Weitem^ der grössere Theil der vorlie- 
genden Abhandlung nimmt die Schilderung des Baues und der Bnt- 
wioklungsgeschicbte der einzelnen Organe ein. Es werden zuerst der 
Stengel, dann dieWursei, die Blätter, Blülhen, die Früchte, die 
Samen und die Keimung durchgenommen. In dieser Abtheilung liefert 
der Verfasser nan»enllich wiis den Bau des Stumines und die Enlwick.- 
lungsgeschiolile der weiblichen Biüihe anbelangt, wesenllicb neue und 
interessante Beitri^ge %ur Anatomie undOrganographie der GalUtrichen| 
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doch wurde es zu weit fUliren, ibm in das einzelne Detail zu folgen. 
In der zweiten Abtheilung, welche die systematischen VerhäKnisse, 
I>ehandelt, weist Hegeliuaier nach einer Einleitung allgemeineren 
Inhaltes mch, dass die bisher sor Trennung der Caililricbineen als 
eigene Pamitie verwendeten Merkmale von su geringer Importann 
sind und dass die CalKtrichen am besten mit den Ffalon li.igideen ver- 
einigt werden. Das Genus CallHriche theilt der Verfasser in zwei 
sehr natürliche Sectionen: 1. Eurallitriche. Die hieher gehüriiicn 
Arten zeichnen sich durch sehr variai)le iiiatter, durch das Vorkommen 
von Spallollnungeu auf der OberikK lie des Slammes und der Blatler, 
durch die Anwesenheit von dickwandigen Zellen in der Antheren- 
wand, durch Pollenkörner mit zwei Membranen , durch die an der 
Luft stattfindende Befruchtung und die Verwachsung der beiden 
Fruchthalften aus. In diese Abtheilung gehören nach Heg elmaier 
folgende Arten; 1. C. obtuaangula Le Galt, 2* C. Asa Graei sp. n., 
3. C, Verna 1.., 4. C. hamulata, Kg.. 5. C. pedunculata DC, 6. C 
occidentalts sp. n., 7. C. defiexa A. Br., 8. C. $tagnalis Scop., 
9. C turfosa Berlero., 10. C. macropteryx n. sp., Ii. C Drummondi 
n. sp. 2. FatudücaUUiichc, iÜo hieher gehörigen Pilanzeu ^ind stets 
unterffetaucfat, Spaltöffhungen und SIernliaare fehlen, die Antherea- 
wand hat keine dickwandigen Zellen, das Pollenkorn leigt eine ein«* 
fache Membran, die Befruchtung findet unter Wasser statt, die beiden 
Hälften der Frucht sind durch liefe Furchen getrennt. Diese Sektion 
UHjOisst zwei Arien, nüniiich 12. CallHriche antumnalis L. und 13. C. 
truncala Gussone. Fünf von die£>en 13 angeführten Species sind in 
der vorliegenden Monograplue zum ersten Male beschrieben; vier von 
ihnen stammen aus dem k. Wiener Herbare, für wahr ein glänzendes 
Zeugniss für den Reichthum dieser Sammlung! Dem Werke sind vier 
korrekt ausgeführte Tafeln beigegeben. Die iieiden ersten dienen xur 
Erläuterung der anatumischen und organographiscben Verhältnisse, 
die drille bringt Abbildungen der Fruchlfonnen beider einzelnen Arien, 
die vierle endlich ist der Darstellung der neuen Species gewidmet. 
Möge diese Monographie recht viele Bi)(Hniker dazu bewegen, den 
so interessanten aber ihrer Unscheinburkeit und Vielgestaliigkcit 
wegen bis jetzt vernachlässigten Callitrichen ihre Aufmerksamkeit zu- 
suwenden» schOne Erfolge können dann gewiss otcbt fehlen. 

Dr.ü.W.R. 



Sammlungen. 

— Malbrancfie in Ronen (_rue Perciere bietet eine Samin- 
lung von Lichuneu der iNurmaiidie aus. Jede Liel<^rung von 50 Arten 
kostet b Frcs. 

— Dr. C. H. Schultz ßip. hat zu seiner Sammlung getrockneter 
Cichoriaceen ein Supplement Nr. 104 — 125 gratis herausgegeben. 

— Dr. K. Pritsüh (NeunMInster Zftrioh, s. Delphin) verkanfl 
Pflanzen, welche bei einer Reise nach den kanarischen Inseln gesam- 
melt^ wnrden, die Oenlurie au 30 Fr. 



e 



.1* 

Digiii^cü by Google 



29« 



BotaoiMlior TAiisolivereiii in Wien. 



SenduDgoD sind eingetroffen: Von Herrn Hart'sch in Wieu, mit Pflanzen 

nuB Salzburg. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: PfamT Gru n d 1 in Dorogn, Dr. 
Nyman in Stockholm, Dr. Poetseli in KrenmOuter» Andorf er In Langen- 
k»», Bar. Schlicbting in Chirdcben, Szontagb in Wien. 



OolMspoiidtiis 4«r B«d«kdM. 

Herrn B.: ^Kurze Publikationen, die luii vor dt^tu 15. eines Monates zu- 
liommoD, können stets im nSchsterscbeinenden Hefte Aufnahtno futden.^ — 
Herrn Dr. & in T.: „€t Aom. in 100 Exempl. erwfinBclit« die Druckschrift 

erhallen.*^ 
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ZVHAXT: Zur Flora von Schlesien. Von Uechlriti — ur äcriplione« gaütum. Von Dr. Kern er. — 
Zur Flora wn Oberutipam. Vou Knapp. — früliliogscxkur 1 n»'n. Von Vulpnis. — Ejn ieizlei Wort 
an Dr. Jessen. Vot hr Münler. — Correspondeoz. Vou iJr K^mer, Colin, M 1 1 d e. ^ Flora austriaca. 
— Baumwolikuluir Ot»i«rreiciia> — PenoDalDotiseo. — Veretue, tieselUcbitiieo, AnataliM. Liüra* 
riicli«!. Boladtecktr Tnacktwdii. — CorreqMndMa der Sedaktioo. — Imant 



Zur Flora von Schlesiena 

Ton UeohtritK« 

Viola epiptila Ledebour. — Nachdem ich jetzt Exomplare 
flioscr PUanze aus Preussen (von Lyck und Czissin, Reg.-Bcz.Danzig) 
erhalten, habe ich mich überzeugt, dass die von mir schon lange dafür 
angesehene schlesische Pflanze wirklich zu obiger Art gehört. Die 
grössern, zugespitzten Blätter sowie die Bekleidung ihrer Unterseite 
zeichnen diese Art auch im verblühten Zustande, la wekiiem allein 
ich sie bisher ftus Schlesien gesehen habe, hinUlDglich vor V^ptUitUrii 
aus. Mit dem lunehnenden Aller des Blailes verliert sich indesseii 
die Bekleidung allmtdig, bis zuletzt nur noch geringe Spuren auf den 
Nerven zurüi&bieiben, wie diess schon Ledebour beobachtet hat. 
(Vpl. Flora rossica \<y\. I. pag. 247}. Bei meinen beiden schlesischen 
Fruchlexeinplaren sirui die Samen etwa um den dnlten Theilgrösser und 
dicker, als bei der verwandten V. palustris ; ich M ei.^s nicht, ob dieses 
Merkmals schon irgendwo Erwähnung gethan wird und ob es sich 
konstajat verhält. — Ich kenne bis jetzt nur obersch^esische Standorte 
diese/ der Flora des Nordostens von Europa angehdrigen Pflanze; su- 
erst fand ich sie 1858 im Forst nordöstlich von Königshuld bei Oppeln 
im Moose eines kleinen Bächleins unter hohen Kiefern; im verflosse- 
nen Sommer beobachtete ich sie auch im Park Buk bei Räuden (Kreis 

OeaMK. botAB. ZaLla«Iixlft. 8. Haft IM«. 18 



Digili^Cü by Google 



238 



Ralibor), liier ebenfalls an feuchlen srlialtigeu Slellen mit V. palustris, 
Circaea alpina und Lycopodium annoUnum. Von meinem Freutide 
Heuser erlilell ich ein als V, palustris varielas? bezeichnetes 
£xemplar, vvolches er in den Wiegscbülzer Sümpfen bei Cosel (also 
am Unken Oderofer!) gcsammeU halte. Da diese drei Standorte ia 
ziemlich bedeutender Enlfernong von einander Hegen, so ist es wahr- 
scheinlich, dflss diese Pßanze noch an andern Punkten Oberschlesiens 
gefunden werden durfte. — Ob die Viola palustris X uliginaa 
Grab, von Winow bei Oppeln mit der V. epipsila identisch oder eine 
von ihr verschiedene wahre Hybride ist, kann ich nicht beurtheilen, 
weil ich erstere nur aus der Besciireibunir kenne, indessen spricht 
schon das höclist sporadische VorkoHuuen der Winouer Pflanze für 
ihren hybriden Ursprung. Die V. epipsila d^sc gen habe ich an beiden 
Punkten, an denen ich sie zu beobachlcu Gelegenheit halte, stets in 
betrAchtlicher Ansah! gefunden. 

Setaria vertidUaia P* B. — Dieses In Breslau und in der Nahe 
der Stadt auf Schutt, in Gartenland etc. nicht selten vorkommende 
Gras ist bezüglich der Länge der HQllborsten veränderlicher als die 
beiden andern verwandten Arten, .S^. viridis und S. glauca. Bei der 
Normalform sind sie stets befrnrblUch kürzer, als bei fliesen, ü!)er- 
ragen aber stels noch die Aehrcheii. Auf Aeckern um Pcpelwitz fand 
ich im September des vergangenen Jahres diese Pflanze auch mit sehr 
langen Borsten , welche denen der gewühnlichen S. niridis an 
Länge wenig nachstanden, doch unterschied sich diese Form iiu üebri- 
ffen nicht von der gewöhnlichen. Bemerkenswerlher erscheint mir 
die Pflanze, welche zuerst von meinem Freunde Lang n er auf Schutt- 
plätzen in der Odervorstadt im Spätherbst 1862 gefunden und mir von 
demselben gefälligst mitgetheilt wurde. Sie ist ausgezeichnet durch 
die dicht gedrängten Rasen, durch niedrige, meist nur Vz' hohe, meist 
niederlipq^ende Halme und durch die gewöhnlicli auch am Grunde nn- 
uiiterl)ro( hene, im Verfjallniss zur Länge selir schmale Rispe. An der 
Mehrzahl der Kxemphirt' w erden zudem die Aehrchen von den Hüll- 
borsten wenig: oder giir nicht überrag^t; bisweilen sind letztere sogar 
kürzer. Diese Form, bei welcher übrigens die, wie bei den normalen 
abwärts gerichteten Häkchen der Borsten oft sehr klein und sparsam 
find, ja bisweilen sogar bis zu stumpfen Hdekerchen reducirt erschei- 
nen (im letzteren Falle haftet die Rispe beim Dnrchziehem durch die 
Finger wenig oder gar nicht an denselben), ist analog der S^eiridig 
p* hreviseta Döll. und scheint ebenso wie diese selten zu sein, wenig- 
stens habe ich sie um Breslau, ausser an dem bezeichneten Standorte, 
nirgends beobachtet und auch ans anderen Geo-enden noch nicht ge- 
sehen. Beiden von Langner iHj'Z gesammelten Exemplaren uar 
die Rispe fast durchgängig dunkel violett angelanfen; an den voij ih- 
rigen von mir ^Ibst gesammelten war sie dagegen meist cinfai ttig 
grün, ungeachtet des sehr den Sonnenstrahlen exponirten Standorte und 
des trockenen und heissen Sommers, in welchem zahlreich andere 
Gräser eine ähnliche dunkle Färbung der Rispe zeigten. Die letzt- 
erwähnte Form habe ich unter dem Namen 5. veriieiSaia ß* bremseta 
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Uechtritz bereits an viele meiner Freunde und Korrespoiiüenten 
vertheiil; wahndieiBlick findet sich auch in anderen Gegenden 
DevUciilaBds. 

Aldromnda vesiculota Lam. — In Wiiniiier*8 Flora von Schle- 
sien (dritte Bearbeitung, Seite 535) werden Air unser Gebiet nur zwei 
Standorte dieser interessanten Wfisserpflanze aufg-eführt, der Rosdzi-* 
ner Teich bei IMess nach Hausleuiner und die Gegend von Ralibor. 
Einen Rosdziner Teich gibt es aber im ganzen Plesscr Kreise den 
Kreiskarlen und auch mündlich von mir an Ort und Stelle eingezoge- 
nen Nachrichten xufolge gar nicht; derselbe liegt vielmehr in der 
Nftiie Yon MyslowitE vimI ist dnreli das VorkouieB deritort tmmi vo» 
Un verficht gBfm4en»nEiaän9iriimdra merkwürdig, er beherbergt 
aber durehaiis keine AldrovMda* Der Landsee, in welchem Haus- 
leutner zuerst 1846 in jener Gegend dieselbe entdeckte, war der nun 
seil langer Zeit trocken gelegte Miserauer Teich, wie aus den Mitthei- 
lungen des Finders in der botanischen Zeitung von Mo hl und 
Schlechten dal fJahrgang 1850 und 1851 ) zu ersehen ist. Später 
fand sie der rharmaceul iMicbs in einem kleinen See beim Badeorte 
Caarkow, dreiviertel Meilen nordweetlich von Pless. Haosleulner 
gibt aosserdem an, dass er die Aldrimtmda noch in zwei andern Tei- 
chen jener Gegend, sowie im Teschner Kreise unfern Bulich gefunden 
hat Es ist schade, dass er diese beiden Teiche nicht namhaft gemacht 
hat, da es leicht triöo^ürh ist, dass der nunmehr einzige sichere be- 
kannte Plesser Stanilorl bei Cziirk(i\\ bei der schnell fortschreitenden 
Verdrängung der dortigen grösseren Gewässer durch dieKuUur eben- 
falls einmal verloren geht« — In der Raliborer Gegend ist es gleich- 
falls nur ein Teich, welcher die Aldrocanda besitzt. Es ist diess der 
in der Iffihe der Bisenbahn gelegene Lehnstocker Teich zwischen 
Markowitz und Nendza, in welchem sie zuerst von dem jetzigen Dr. 
med. Arndt vor etwa zehn Jahren zuerst gefunden wurde. An dieser 
im Oderthaie fast 200' tiefer als die Plesser «relegene Lokalität habe ich 
die Pflanze selbst zu verschiedenen Malen gesammelt. Aus f!ein gan- 
zen zwischen den beiden vorerwähnten Standorteo bei i^iess und 
Ralibor liegenden Territorium, einer Strecke von 6—7 deutschen 
Meilen war bisher noch keine Station der Aldroianda bekannt was 
leicht erklärlich ist, da dieser ganze Strich in botanischer Hinaicht so 
gut wie undurchforscht war. Im Laufe der beiden letzten Jahre ist nua 
aber auch hier, wie im Voraus zu vermuthen stand, das niedliche 
Pflinzoben beobaehtet worden, und zwar zunächst im August 1862 
von meinem Freunde, dem Pharmaceuten Fritze im Rudateiche, eine 
Viertelmeile nördlich von Rybnik , zwischen der nach Gleiwitz 
führenden Chaussee und dem Dorfe Paruschovvitz. Im Angnsf des 
vergangenen Jahres hatte ich das Vergnügen, die Aidrovanda hwr 
selbst zu sammeln, leider fast durchgangig nur in Blattexemplaren, 
was ich der anhaltenden Hitze, welche den ganzen Sommer Uber bei 
uns herrschte, zuzuschreiben geneigt bin ; Freund Fritze hatte sie 
das Jahr vorher in Menge blühend angetroffen. Sie findet sich an ver- 
schiedenen Punkten des beträchtlichen Gewässers, jedoch nie, wie 
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z. B. im Lehnslücker Teiche, am Kande und stets nur da, wo Phrag- 
mites communis zahlreich vorhanden ist, in deü^eu Sciiulleii das 
Pflönzchen in erstaunlicher Anzahl yrnherschwinimt Auch hier wie 
an den andern schiesUichen Standorten, sowie auch in den Sttoipfen 
der Ettchniederung bei Salum in Südtirol fand ich die Atdratamda 
ateti in Begleitung von Salninia und Bioeia nalans* Als zweiter 
neuer Standort ist ein zwischen dem ebenerwähnten und dem Plesser 
genau in der iVlIlte gelegener zu erwähnen, nähmlicb ein Teich 
zwischen Soran und dem Dorfe Wosczyc, in welchem die Pflanze mit 
Salcinia, Utricularla indermedia und andern Wasserpflanzen noch 
im Okiober 1863 von dem Steuerbeamlen R. Müller zu Soran zahl- 
reich gefunden wurde. Ich habe von dem Finder eine grosse Anzahl 
jedoch leider ebenfalls sfimmtlich steriler Exemplare von dieser 
Lokalität erhalten. 

Ana dem Vorstehenden ergibt sieb» daaa daa Vorkommen der 
Aidrowinda bei uns keineswegs ein so beschränktes iat» als man 
bisher glaubte; ich bin überzeugt, dass sie sich bei einer sorg-- 
fältigeren Durchforschuno- der zahlreichen kleinen Seen und Teiche 
in der Rybniker und Soraner Gegend, sowie im nördlichen flachen 
Theile des Teschoer Ländchens noch an verschiedenen Orten 
finden wird« 

Breslau, im April 1864. 



Descriptiones salicum novarum florae 

tirolensis. 

Attctore A. Kemer. 

3, Saliac sphaerocephala, — Frutex subarborescens, 
ramiä erecliä elongalis. liamuli crassi, olivacei, sicut gemmae ovalae 
obtnsae bninneae, glabri vel partim pilosuli. Folia obovato-lanceolata, 
bis et semissl — ter et semissi longiora quam latiora, nndulatO'- 
crenata, adolescentia sericeo-viUosa, adulta supra glaberima yiridia 
nitidula, subtus cinereo^glauca, hirto-pnbescentiat Nervi secundarü 
ad marginem decurrentes utroque latere 12—18, in pagina inf. pro- 
minentes, flavescontes, cum venulis anostomoticis primae et secundae 
ordinis reliculum elegans constitnontcs , in pR^ina superiori lineis 
impressis significati, quare folium exiuiie rugulosum. Stipulae semi- 
cordatae , semisagittatae vel semireniformes , angulato-dentatae. 
Amenta staminigera praecocia, globosa, sessilia, hasi foliolis 3 — 5 
squamaeformibus oblongis sericeo-villosis fulta. Squamao oblongae 
obtnsae vel acutiuscnlae, purpureo-nigricantes, versus basin, paJles- 
centes. Glandula ton oblonge, truncata, llavescens. Stamina duo, 
antheris rotundis, ante anthesin purpureis, sub antbesi luteis, seriua 
nigricantibus, filamentis inferne pilosis, in basi vel nsque ad medium 
connatis. 
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Fulia 70—90^ Jg. 20—30"»«» Ii. Amenla slaminig. la-lS«"»» ig. 
et lat. 

Sqttamae 1-5«"' Ig^ Glandula tori 0*4"^ Ig. Stam. 7=&^\g, 

Salix quaedam mirifica describUur. — Floret jam inennte 
Martio. Folia sunt stmillima folüs earam formaram S. grimdijföUae^ 
quae exhibent folia angusta; amenta vero sunl globosa, fere in 
modum S. rosmarinijoliae. Stamina usque ad mediam partem 
coalesount ; antherae priiuum sunt ex purpureo subhigrae, postea, 
polline ejecto, nigrae, eodem fere modo atque in hibridis, quas 
S. purpurea cum S. aranäifolia progignit. Neque tarnen verisimile est 
8. $pfuterceephaiam nÜnridani eise ex 8* grandifoUa et 8, rotmarM^ 
folia yel ex 8* gratuUfolia et 8. purpurea, Qmm enim experientla 
doceat, hibridas florere plane eodem temporia spatio atque earum 
parentes, autem et S. rosmarinifoliam et purpuream post S. grandi- 
foliam florere, S. phaerocepha/a, si hibrida iiiius procreationis esset, 
post S. grandif. demum eül()resccr( t, neque modo contrario ante 
S. grandifoliam. — Si plania hibrida esset ex S. grandifolia et 
8. purpurea , etiam amentae non possent esse brev iores amentis 
8> graadifoUaet glübique forma esset inexplicabilis. — Accedit, quod 
de 8* romarinifoliae slata et ramificatione nullain criterittm apparet^ 
ex qua eain procreationis esse participem statuere possimns. — Itaque 
accuratior mirificae S. sphaeroeephalae expltcalio interioi in medio 
relinquBtnr necesse est. 

Ouüin S. sphaer acephala amen Iis numerosis purpureis et 
globosis, tempore quo floret egregium ornamentum praebeat, ad 
hortoruni cuiturani, äummopere e^t commendaaüa; quare otnnibus, 
qui hae plante deieetantor, snrculos nos horteram in usum missuros 
esse, magna cum voluptate profitemur. 

8. $phaerocephaia in aliqua proximarnm decadum «Herbarü 
salicum austr.^ dimittetur. 

Habitat ad ripas fluvii Oeni prope Oenipontam versus Zirl. 



Zur Flora von Oberungaxn. 

Von Josef Knapp. 

Durch einen Besuch, den ich meinen Verwandten in Leva 
fBarscher Com.) abstattete, wurde es mir möglich, die Flora dinses 
]\Iarkffleckens, die ich im vorigen Jahre nur zu flüchtig berührte dies- 
mal genauer zu erforschen. Auf dem Örhegy, einem Berge gegen 
St. ßenedek, traf ich an: Achillea nobtlts, Alopecums geniculatui 
in mnidenartigen Vertiefungen, AnthemU Haeioria^ Äsperula gaUoiäei 
B^kurum Qerardii CeaiunctUuM mtntmiw, Diawihns prolifer, Gera^ 
fiiiMi ceiumbimtm et taagvineumy Glyceria fuüaa» et spectabiHsj 
Gypsophila muräii9y Junems compreMiUi et e/fmus, Kentrophyllum 
lanatum, Lepigonum rubrum^ Linaria genistifolia et spuria^ Lytkrum 
hyMiopofoUa, Medieago mimma^ Myosurus mnimas^ Oetumthe 
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Pheflandrium^ Papaver duhiinn ^ Polifcnemnm arpense ^ Porfulaea 
oleracea , Sagina procumbens , Sidn ilta titonlmia ^ Sparganium 
ramositm, Trifolium ochroleucum y Veronica latifolia^ iculellata^ 
terpyllifolia und XmrosUkemmn anmnm. 

Das Weingebirge, das, von Orhegy und Sikids begrSnst, sieh 
beinahe bis Vämos LadAny ausdehnt, isl anstreüig ßlr den Floristes 
von bedeutendem Interesse. 

Ich erwfthne von den daselbst bemerkten Pflanzen nur folgende: 
Acer iatarirnm. Arhillea nobifis^ Anlhericum ramosnm, Apertt »ptca 
venti^ Asparngus o/ficifidiis, Asperufa galioides. Asler AmelluSy Astru- 
galus glyctiphyllos , Buphthalmum salicifolium, Calnmintha Acinog^ 
Cnmpanula glomerata oi Trachelium^ Carlina riilgmis, Cauaalis 
daucoides, Centaurea Scnbtosa^ Cephalaria transUvamca, Certnthe 
mmar^ Chrysanthemum corymbosum, Corniu »angmnea, Crupma 
tulgaris, auch auf Ss. Örhegy, DianthuM Armria, prolifer, Feshtem 
mermiif OMramum eolumbiuiim, dit»arieaiuMi Robertiamtm^ tangui^ 
netn», HeHmUhmum mlgare, Hyperiimm hiriutum^ Inuia ennfoUm^ 
et hirtn, Lactuca eiminea, Lithoxpermvm purpurto-coeruleum, Latkyraw 
latifolius, Linurn tennuifolium , Lu^ula campestris^ Melampyrum 
nemorosftm. I^hlica ciliata^ nutnns^ Nepefa nnda, Orifjnirum rulgare, 
Peucedanum alsaticum et Cervavia. Portulaca oleracra . Polertfi/fa 
«Iba, recta, Rhamnus catharticn^ Rosa gallica^ Saltia verticiliata, 
Scrophularia nodosa^ Senecio cntcifoHtts n Seseli glavctnn , Sideritis 
monlana^ Sileue lußata, Solidago virga aurta, Siachya recta et 
ffermoniea selten, Thalietrum nUm» et augnstifoUum ^ TkenUm 
üiiermednim, Twritis glabra, Viela pttifarmit, eassnbicay Fer- 
6asotiw fM^mm, Vero»iea Uuifolia^ Xeranthemum onrnrnm^ CfÜtut 
nigricans^ C<mfMülariaPoligowaum^ Eoanymms verruoosuMj Vibmmmm 

Der Siklos an dem V. Ladc5nycr Wein^ebirixe ist unstreitig der 
interessanteste Punkt um Leva. Hier fand ich noch: Ajuga yene- 
vensis, Androsace niaxima. elongata, Arabis arenosa, Astragalus 
Onobri/chis , Adonis vernalis , Centaurea maculosa , Cynanchum 
\ mcelüxicum, Cytisus austriacus, Dorycnium herbaceum , Geritsta 
tinotoria, Hesperts tristtSy Lepidium campestre, Linum hirsutum, 
Linosyrit eulgaruj OroftanoAe epithymum, Polygala major^ PnmeUa 
albüf Bmmem Äeeiosella* 

Auf den Wiesen notirte ich : AlopeeuruM geidmlatus, Astra^ 
galns glycyphillos et Ctcer, Alnus gluünoaa, Sn*a media, BuiomUB 
umbellatus, Carex hirta, hordeistichos, maithna und wipma^ Carum 
Carei, Chaiturus Marrubiastrum, Chenopodittm polyspermttm, Crepis 
seCosa, Epilohinm tefragonum, Galega ojficinalis^ Galium rubioides 
et uliginosiim, Giyceria spectabiUs. Gratiola ofpcinaNs, Juncus 
compressus, Lactuca saligna, Lychnis ßoscuculi, Oenanthe PhellaH- 
drium et fistulosa , Poa dura, PoteniiUa supina selten, RanunculuB 
aquüHHi, iwrestrii et fluilans, im Perooz Scirpus maritimus und 
Sium hUfäimm. 
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Auf (Ion Aeckern sab ich bloss: Artmuia serp^ttifoUa, Bramtu 
seeaümt, Cytisus auMtriacui, Lolium iemuienium, Lepigonum rubrwmf 

Nonnea pulla, Suttchus arvensis, Vicia angustifolia. Auf d(»n Aeckern 
um firn Szikiös fand ich üherüiess: FUago miuma^ Gypsopküa 
wmralis und Lepigonum. 

Zwischen dem Siklds und dem Levaer Weingebirge , gegen 
den Wald hin legte ich auf einer Sumpfwiese ein: Centunculus 
wMmm$f Umo$eUa aquaUea, Lytkrmn hyssopifoUa , MyomtruM 
MMimtis, Pulegium wlgarey Rmumeuku UUerißarus iuevL für Ober- 
Ungarn) und Veronica sculellaia* 

Am vierten und letzten Ta^^c meines Aufenthaltes in Löva be* 
suchte ich Sz^nh» iin<l M!i<jy;irä(l Von Vars^Hiy bis Cs;mk bemerkte 
ich: Ajuga ChamaepitySj Apera spioa roiti. Calaminlka AcinoSy 
Keniropkyllum lanattm, über Bori, Szanlu bis Mao^yariid Lepidium 
catnpestre, Onobryckis satica, Nigella areensis^ Sideritis monianß 
und Vicia mllosa. Von Csank bis Sadntd standen aeben der Strasse: 
Arimmsia AbMuUhwm, Melampffrum arvenn et barbakuni SfaoAys* 
rectOf Trifolium ochrohttoum , Trinia vulgaris in Gebttscben. Auf 
Wiesen bei Saänt(( waren verbreitet; Carex maxima^ Brim median 
Glyceria aquatica^ Lactuca sniigna, Nigella artensis an Felsen, 
Potamogefon rmpiii im Brtcfie , Veronica serpylltfolia und Salix 
cinerea. Bei Mai^yaräd fiel mir auf: AchUlea nobilis. Au den Mineral- 
quelleii im Tliale bei Bori überraschten mich: Euphorbia salicifoiia 
et exigua , t umanu VaUlautii , Glaucium cortucaiaLum^ Lepidium 
eampesire^ Melampyrum barbalum^ Pauerimt mmtM, PMomi» 
iuberara^ Swteriti$ numtamaj ThaHeinm minuß* Glavx marUima. 
Im Honter Comitate (Schult. 0. T.) bei Szäntd (Kilaibel Hydrographia 
Uungaria 1820) wachst sie nicht mehr, Mägyaräd und im Thale bei 
Bori. Von hier ging ich zur Strasse und li'i^ie noch bis Csank ein: 
Adonis ternalis , Cephalaria trarisülra nica ^ GaUum rubiMes^ 
Laikgrus latifoiius und Naslurtium uusinacum. 

Lapas Gyarmaty den 10. Jali 1864. 



FrüblingsexkursiooeQ in der Umgebung voo Tbuo im 

Jahre 1852. 

Von y Q 1 p i u a. 

Nach einem langen und kalten Winter begann dieser Anfangs 
Mürz allmälig in Frühlingswetter ttberaugehen. Heilerer Himmel 
and bei der Nacht aocb einige Grad ICAlte war andauernd. 

Die erste frohe Botschaft von der an neuem Leben wieder 
erwachenden Natur bringt hier jedesmal die liebliche Anemone 
hepatica, indem sie die unleren Ränder der Buchwaldungen, die 
den Fnss der Berge belüeiden, von welchen der Tbuner See nörd* 
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Uch begrenzt wird, in den ersten warmen Tagm des Mürz schon 
mit lausenden ihrer freundlichen Blumen schmQckt. 

Dann kommt das niedliche Schneeglöckchen und Anfangs 
April Ist die Schlossmatte bei Wimmis am Fuss vom Niesen weiss 
von Leteojum üerntim; der Slräiligbtigel bekleidet sich mit Crocus 
ternus, Gentiana eernOy Narcissns Pseudonarcissus. Um diese Zeil 
fängt auch Scilla hifolia 7a\ blühen en bei Kiesen an der Rern- 
Strasse. Der Felsen an der Simmenlhalsl r;isse, von drin ic li riiirh um 
diese Zeit sonst jedes Jahr so schone Draba aizoides nehmen 
konnte, exislirt leider nicht mehr. Er wurde abgesprengt hei Reno- 
virung der Strasse. Die Draba muss nun hoher von der Stockhorn- 
kette herabgeholt werden. Aebnliche betrübende Erfahrungen musste 
ich voriges Jahr auch im Wallis machen, wo mir mein Tel^hium 
ImperaU'VltLlz durch den Bau eines Rebhäuschens, mein THfoUum 
saa?alt/e-Platz durch einen Erdschlipf zerstört wurden. So ist Alles 
wandelbar und unbeständig auf der Erde. Auf Nichts kann man 
sich verlassen und sicher bauen. Was will man da über die wncke- 
ligen Menschen klagen, wo Berge und Felsen zusammenbrechen 
und unsere Erwartungen und Freuden unter Graus und Schult 
begraben. 

Am 19. April machte ich einen Spaziergang nach Wimims 
und Spiezwyler; es blühten Corydalis cava, Crocus. Feiasäes albus, 
Leecojum^ Mmicari botryotdes» Auf den Kiesbfinken an der Kander, 
wo sonst um diese Zeit schon Manches zum Blühen kommt, war 
Alles noch weit zurück« Seit Anfangs März hatten wir keinen 
Regen mehr, dabei immer Nordwind und kalte Nächte. Auf den 
Bergen kann der Schnee nicht schmelzen und im Thal Niehls 
wachsen. Die K'nnder entströmt dein Kanderglclscher im Hinter- 
grund des Gas! ( rill lials. t inem Ausläufer jenes unermesslichen die 
Bern« r Hochnlj^en i^edeckenden Eismeeres und mündet, nachdem sie 
in ihrt iti l?^tiindigen Laufe eine Menge Alpengewässer, darunter 
die iiir an Macht und Kraft ebenbürtige Simme aufgenommen, eine 
Stunde von Thun in den Thuner See aus. 

Diese Stelle macht sich auf weite Entfernung schon kenntlich 
durch die ungeheure Menge von Geschieb und Gerdlle, womit sie 
weit hinein den See schon ausgefüllt hat, welche Ablagerungen 
aber in hetrftehtlichen Strecken im Lauf der Zeit eine Bekleidung 
von Tannen, verschiedenen Weiden und Massen von Hippophaä 
und Tamarix erhfilfen haben. Zwischen diesem Gebüsch haben sich | 
indessen auch verschiedene Kinder höfiirer Abstammung in grösseren i 
und klt liieren Kolonien hansbählich niedergelassen und vollständig 
akitiimaiisirt. Vornehmlich sind diess: Aelhionema saxatile, Ehcutella 
laevigata , Dryas oclopelala, Epilobium Fleischeri , Gypsophylla 
repenSy Hiera dum staticejolium, Ltnaria aipina, Oxytropis cam~ 
pesirU^ Saxifraga ahtaidei, Viola bißora. Eine Stunde welter oben 
reihen sich diesen noch OaUum kelveUeum und was in einer Höhe 
von höchstens 1850 iranzös. Fuss vielleicht ohne Beispiel ist, sogar ^ 
Ariemitia nmi^Sna an; Aber erst seit Anfangs des vorigen Jahr- ^ 
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linnderts wälzl die Kander ihre Flulhen in den Thuner See. Vorher 
mttndete sie unterhalb Thun in Uie Aar aus. Um ihren Yer\\u:)lun- 
gen jedoch, die sie Jedes Jahr in dieser Gegend ttirichlele, ein 
Ende zu machen, wies man ihr durch Durchbrechung einer Felsen- 
ketle einen nähern Weg gerade aus in den See an. Jenes frflhere 
auf beiden Seiten von Hügelliellen eingeschlossene 2 Stunden 
lange Kinderbett ist nun mit eineni hnl^sehen Wa?f! von Tinnen 
und Föliriti lieslandcii, unter deren Sciiallen sich Mancherlei auf- 
hält, das mich oit veranlasste, meine einsamen Spazierganffe dort 
hindurcli zu nehmen. Es gibt da Lonicera coerulea^ Rosa cinna- 
momea, Aconitum Napellvg und Lycoctonum^ Spiraea Arvncus, Rttbus 
9axaUH»y Cowallaria muitißora und verftci7/ala, auf einer Wald- 
wiese Creph praemma; in grösster Menge ArctoMtaphyloi offici- 
nalUy Folygala Chamaebuxus^ Pyrola rotvndifolia ; sparsamer Pffrola 
minor und chlor antha^ Goodyera repens^ Majanlhemum bifofium; an 
unlerholillen !Hls^^♦M^ Rs^'henen KalksfeinlHtrfrn Pobjpndi>iin ralrnri-nm 
Asplenium rinde, Cnrcx ienuis. Weil citic der ersten im hrülijahrc 
erfreut aber Erica camea, die oft in weilen Strecken den Boden 
mit einem rolhen Teppich bekleidet jedes Menschen Herz; häufig 
ist auch Sesleria coertUea und Carex alba. 

Nachdem wir vom 30. April an sum Schmers der bifihenden 
Obstbüume unausgesetzt rauhes Wetter, Regen und auf den Bergen 
Schnee gehabt, machte sich am 6. März der Himmel etwas dünner. 
Daher säumte ich nicht diesen Nachmittag an die Simmenfluh zu 
gehen. Es ist diess der östlichste Felsenahstiirz der Stockhorn- 
kette im Simmenlhal, 2 Stunden von Thun. Ilerrlicli wnr dir Fluh 
geschriiüelit mit der sclion.slen Prtnniht Aurirula und ;iin Kusse der 
Felswände blühten Viola colUnUy Ai abts aiptnuy heruera saxalilis, 
CoroniUa tagmaHtj Arabit Turrita, Daranie^m BeiHdiaiimm, Auf 
dem Rückwege nahm ich bei der Kanderbrttcl^e PimgmaUa alpina 
und Schoenuß ferrugineus. 

Den 10. Mai. Heute wollte ich einmal sehen, wie sich die 
Dinire im Jtjstisthal gestalten. Dieses 3760' hoch geleprpne . eine 
h<\\hi' Viertelstunde breite und 2 Stunden langte schöne ebene Hoch- . 
thaichen von einem lilaren Bächlein durchtlossen und eingedämmt 
zwischen die senkrechten Felsenwönde der Parailelketten des Sigris- 
wyl-Grats und des Gemmenalp-Grats öffnet sich gegen Südwesten 
und so hoffte Ich dort die Vegetation am weitesten wenigstens 
Torgerackt unter unsern benachbarten Bergen. FrOh Vi *uf 4 Uhr 
ging ich aus. Es war ein herrlicher Morgen. Wundervoll standen 
die Riesen da im gelben Licht des Mondes; bis plötzlich dieser 
erblflsste und die lenrfitenden vStrahlen der jetzt aufgehenden Sonne 
vom Eigcr bis zum Slockhorn ihre Häupter vergoldete. Wo ist eine 
Gegend, die der Thuner gleichkommt an Pracht und Herrlichkeit? 
Ja glücklich ist der, der Sinn und Gefühl für Aalur hat und Thun 
zu seinem Wohnsitz sich wählte. Der nächste und bequemste Weg 
ins Jflstisthal von Thun aus fUhrt durch die Sigriswyl, Bäuert, 
Emdorf in 8 Stunden hinauf. Die Schattseite traf ich noch bis in 
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die Thalsoble tief im Schnee. Hingegen auf der Souaseile und am 
Bachufer fiiiui ich bereits in BIflthe: Saxifraga oppositifolia^ Arabis 
bellidif&Ha^ Graeus eemus^ Soldanetia alfina, PeUuUet «loeti«; In 
der Ntthe der SennhuUen Gagea lutea; reichlich Planta go montana; 
auch schon PotenUlla autea und an Steinhaufen Corydalis fabaoea» 

Weil ^it 3 Tagen eine heilbringende Aenderung im Weder 
einge(roflen) nämlich warmer Rogen und Sonnenschein mit einander 
wechselten un<l dadurch die besfe Wirkung auf das Leben der Vege- 
tation sich kuiid that, so ging ich am 15. Mai wieder an die Simnien- 
fluh und fand ausser den vor einioien Taffon schon hiühenflen jetzt 
anch in S"leicher Vollkouiinenheit Krinws aipinus, Rhamnu>; alpina^ 
Moekrinyia muscosa, Valeriana Lripteris^ Sesia ta cocruleüy Carex 
alba und humilis, Mo n tags den 17. Mai woUle ich nun wieder eine 
Bergexknrston versuchen, indem ich Morgens, 4 Ulur auszog und zwar 
dein GOnzcnan zu, einer Voralpe am ösuiclian Ende der Stochhom- 
kelle. Jenseits Reutingen, 2 Stunden von Thun, stieg ich durch den 
Buchenwald, der sich rechts am Berg hinzieht, steil in die Höhe. Nach 
und nach bleiben die Buchen zurück und Tannen nehmen dafür Platz. 
Zwischen der oberston Grenze von diesen und di'm Felsenkaifim des 
Berg^ps lieq-t eino rauhe wilde Lokalität, bestehend aus Felsen, allen 
vermoderten ßauiiisiaiumen und ßfifet<*-Gestrauch, dürr und trocken. 
Nach lang^er und schwerer Arbeit da angfelangt, wurde ich aber von 
einer zahllosen Menge in sciiuaster iiluihe stehender Denlaria 
digilata angenehm überrascht. Längs den Pelsvündeu, an deren 
Fuss ich mieh nun nach den AlpMweiden hinauszog, begegneten 
mir Äeia$a tphaUtf LonUera nigra und alipigma^ Rihe$ (^(mm^ 
Rhamnus alpina, Valeriana iripterit, Convaflaria eertkillata. Auf 
den freien Weiden angelangt, boten diese ein liebliches Bild voll 
von Gentiana oenta, PotentUla aurea, Ranunculus monlanus^ Geum 
Dtontannm, Plantago alpinn und montana^ Myosotis alpestris. Bei 
der obersten Gnnzcii;iii-HulU', 4000', Hess ich meine nun schon 
ziemlich angefüllte Büchse zurück und stieg ohne sie hinauf bis 
zu der Stelle des Grats wo ein Hirtenweg aus dem Leidenihal 
herüber kommt. Da fand ich Cot ydaUs fabacea, Lepidium alpinun^ 
Arabis alpina^ Anemone alpina^ rßryas octopetala^ Primula Anrieula^ 
Pedkmiari» foäo9€h Dräba ai»oide$^ XUumncuhu alpestri$ und Solda^ 
neüa aXipiina. Unten bei der zweitobersten Hütte wieder angelangt 
machte ich nun Rast bei ihren von Schneewasser gespeisten Brunnen 
und ass mein Brod dazu, denn noch waren die Alpen nicht mit 
den Kühen befahren. Ohne etwas Neues sonst DOCb ZU finden kam 
ich Abends 7 Uhr wieder in Thun an. 

Am 21. Alai Morgens Uhr machte ich mich bei trübem 
Himmel und bedenklichen Aspekten auf den Weg in's Obi rlinid 
zu Fuss am rechten Seeufer hinauf um zu sehen, wie die Sachen 
sich nun verhalten dem See entlang, jedoch aichl weiter als bis 
an dessen oberes Ende. Das Aufinehmen der Pflanzen versparte ich 
auf den Rückweg, um mit der A$penUa taurina den Anfang zu 
machen, die in den Wiesen zwischen dem Neuhaus und Unterseen 
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den wesliichsten Punkt in ihrem Verbreilungsbczirk in der Schweiz 
findet. Von Osten her kommt sie durch die kleinen Kantone über 
den Briinif heraber nnd schreitet ▼or, bis sie am Thaner See an- 
hing. Da heisst es nun: bis hieher nnd nicht weiter, ffine halbe 
Stunde davon, in den Wiesen bei den Fischerdörfchen Sundglauenett 
steht der üusserste kleine Vorposten. Ich fand sie blühend, nahm 
einige davon und trat denn den Rückweg an. Am Felsenweg 
zwischen den Sundglauenen und der Beatenhöhle Mühte UeliaH" 
themum Fumana. Globularia eordifoHa und Saponaria ozymoides 
schmückten herrlich alle Felsen und Halden. Bei der Beatenhdhie 
^erwarteleil mich Mkamnm alpina, Tamvg commmnis ^ Kemera 
HfxMk, Coronma Bmervif Gtrmmim Mamgmm eu m, Aroma rairnuU' 
fblia, Bienmum J^usqmni^ CoiOBMBter iomtmiata. Um nach 
2 Uhr war ich schon wieder la Hanse« Statt Regen, wie ich be- 
fürchtete, hatten wir noch einen schönen warmen Tag bekommen. 
Heute fuhren sie mit den Kühen zu Berg, auf die Alpen im Eriz. 
Am Abend des 20. Mai bekamen wir einen herrlichen, die ganze 
Vegetation belebenden und vorwärts treibenden Regen. Jetzt ist 
Alles lu wundervollem Wachsthum. 

Am 28. Mai firili waras die Wolken ▼ersdiwiniden; das schdne 
warme Weiler snricligekelurt. letxi hielt ich et an der Zeit an die 
ffterlt saxaiiMi eine Reise zu wagen, die schon längst ein Gegenstand 
meiner Wünsche war. Duss der Solothurner Jura« in der Gegend von 
ßnllstnl!. iftre Heimnth sei, wussfe ich wohl, nber nichts GenauenSw 
Kürzlich halte ich nun orfnlirrn. rinss die Halallrnfluh bei Oensingen 
der fragliche Sl^ndert sei. Also los! Von Thun bis Bern benutzte ich 
den um 6 Lhr iruh abfahrenden Omnibus. Ein liauer, der mitfuhr, 
sagte: er komme heute schon 6 Stunden weit her von einem Schaf* 
lierg im Smmenihal, nm noch mehr Schafe w höhten. So lange er 
«ich besinnen möge, seien um diese Zelt die Berge noch nie so schön 
gewesen, als dieses Jalir. Das waren meinem Herzen erfreuliche 
Worte. Von Bern aus ging ich su Fuss weiter und blieb in Sololhurn 
über Nacht. Das Wetter vvor heiss. Meine Fiisse brnnnten mich von 
BiHitCit, die mir meine neuen fehlerliali gebauten Bergschuhe heule 
zug-ezoffen halten. So erhob ich mich a ni 29. Mai Morgens, 4 Uhr 
vom sciiiciflosen Lager und zog iiiit wehen Füssen meine Strasse 
Idrbass. In der Krone in Oensingen nahm ich eine Mchlsuppe mit Kis 
nnd 1 Schoppen Wein mim Prtthstack; Hess mir ?om Wirtli den Weg 
nach der Rafallenfloh erklären und ging dann mein Glück an ver- 
suchen. Der Fuss der Fluh schon erfUHte mich mit angenehmen Er- 
wartungen. Die Hecken waren beladen mit der üppigsten Aquilegia 
tnfffarift', die Halde berfrauf bedeckt mit Valeriana montana, Doro^ 
nicum UeiUdiastnini. Saxijrnga Aizoon und Thiapsi montanurn. An 
der Fluh selber blühten Atkamanta cretensis, Carex tenuis, Globu- 
laria cordifolia und das Ziel meiner Wünsche, die ersehnle Iberis 
MomaUHi* Ich traf sie gerade im besten Stand mit BlOlhen nnd Scbdt-* 
ehen. Nachdem ich mich in dieser hAbechen LokaliUlt mehrere Stunden 
au%efcaitett, nahm ich meinen Weg nach der Klus hinab, um flher den 
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Welssenslein meinen Heimweg zu nehmen. Durchs MaUendorfer Thal 
hinauf und über Weischenrohr beslieg^ ich den Berg; von dessen 
hinterer Seile, fand da Lonicera alptgena und Erinus alpmus und 
zog Abends ein in das weit bekannte Wirthsbaus airf seiner Höhe. 
Es donnerte, der Himmel war finster nnd nacli dem Land binans reg- 
nete es bereits. Der Wind sog frisch, um so angenehmer war der. 
warme Ofen. In einem guten Bett konnte ich mich dann eines er- 
quickendem Schlafs erfreuenj a!s die letzte Nacht in Solotbum. Aber 
am andern Morfren, am 30. Mai. waren die Berp^e eingehüllt in 
Nebel und Wolken und der Regen fing an sich niederzulassen. 
Das beste, was ich unter solchen Umständen thun konnte, war: 
unverzüglich aufzubrechen und mii Aufgebot aller meiner Kräfte 
tu versuchen, ob ich nicht noch vor 4 Uhr Nachmittags das neun 
Stunden entfernte Bern trotz Regen und Wind erreichen könnte, 
um dann noch heute Abend mit der Post hehnsultommen. Also 
gings raschen Schrittes den Berg hinunter, doch einige Male ge- 
hemmt durch Deniaria jMMiato, CoratHUm ^mgmaü» und Beraeieum 
alpinum. Immer vorwttrts, ohne anzuhalten kam ich noch zeitig 
nach Bern zur Post, die mich Abends 8 Uhr glücklich nach Hause 
brachte. Zwar hatte mein Körper manche Unbill dabei erdulden 
müssen, — indessen der Zweck der Reise war erreicht. 

Wir treten nun in den Juni ein. Zwar wird im Alltremeinen 
wenigstens der Anlang des Sommers und der des Muaats Juni als 
mit einander zusammentreiTend angenommen. In Bezug aui die 
Vegetation in den Alpen, von 6 bis 9000' a. M. erleidet diese An« 
nähme aber freilich ihre Modificationen. Da ist dar Monat Jnni^der 
Frttbling, der Joli der Sommer und der Augast das Spfltjahr. Die 
Ikbrigen 9 Monate gehören dem Winter« Ja man kann sagen, liasa 
die Höhe von 7500—8500' nur 6 Wochen für sich haben, um ihre 
Vegetationszeit zu durchlaufen, von der Mitte Juli bis Ende Ana^usl. 
Desshalb will ich hier auch noch ein paar Wochen des Juni für 
meine Fröhlin^sexkursionen in Anspruch nehmen. 

Obwohl iiiit) seif cifier Woche die Witterung vorherrschend 
zu Regen geneigt war, so wollte ich doch am 2. Juni eine Ex- 
kursion in die 2 Stunden von Thun en Ii ernten Torfmdöser bei 
Schwarzenegg machen und ging demgemäss Morgens 6 Uhr, von 
Hause fort. Das Ergebniss war Enaphorum n/ptmim, Carex caneä^ 
ÜS1IS, iereiiasimlai kete<ma$i$Mf chordorrhiMi Andrameäa poHfoÜa^ 
Droiera roiundifoUa und lonffifoHa^ Lycopodium 4gm$oH»um und 
inmdahm/Sekeuckzeria, Comarumpalnstre, mehrere Weiden, Loni- 
cera eoerülea und nigra, Thaliclru/n aquilegifolium. Wahrend dem 
kam auch der Reofen wieder nnd mHchte meiner Arbeit ein Ende. 
Se von den Sümpfen und dem Regen von unten und oben durch- 
geweicht, kam ich um 4 Uhr wieder heim. 

Am 4. Juni Nachmiltairs holte ich heim ^Brodhüse" am Ein- 
gang ins Simmenthai Calamintha alpina und Vicia sylvatica, Ge* 
witter mit Regen kürzte meine Exkursion ab und trieb mich dfter 
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Schirm zu suchen. Die Wittoranff ist iehr Airchlbar, aber der 
Botaniker dtrf den Regen nicht schenen* 

Sonntags, den 6. Jnni Morgens 3 Uhr, schaute ich zuin 
Fenster hinaus. Der fltnnel wtr hell, der Mond schien klar, was 
Alles mir sehr willkommen war Um halb 4 Uhr ging der Marsch 
schon los, heute dem Giitrisorat zu. Es ist diess die höchste Kuppe 
der Gemmenalp, eines Gebirgsrückens, der sich vom Thuner See 
in nordüsllicher Richtung euiporziebend, mit seinem wesliichen 
Absturz durch senkrechte schrecklich zerrissene Felswände das 
J«sti9lliol einfasst, wahrend dte.ö«IHche Gehänge sich aber Alpen- 
weiden, nnd Waldungen nach tieferen Terrassen abdachly auf wel- 
dien die Bergdörfer Habkeren und Beatenberg zerstreut gelagert 
sind. Die Höhe des Gttgisgrats mag der des Stockhorns ungefähr 
gleich sein, 6700 franz. Fuss ü. M. Die Fernsicht, die hier Hern Be- 
sncfier sich entfaltet, ist eine der schönsten und ausi^edchntesten. 
Vom J^entis im Appenzeller Land angelantrrn. s< Invciit dvr Rlit k 
Uber den ladt und Glärnisch im Glarnerland, über dt n Ilii>i, 
Pilatus und Titlis hertiber auf den prachtvollen Gletschcrkraaz der 
Berner Hochalpen, ans deren dnnldem Schon in tiefer Felsenspalte 
die weissschftnmeQde Lfltschine hervor sich windet. (Jeher den 
Niesen und das Stockhom, und die Alpen im Hintergrund des 
Simmenthaies macht der Montblanc endlich den westliciien Ab- 
schluss; unmittelbar zn den Füssen in schwindlichter Tiefe glänzt 
der Spiegel des herrlichen Thuner Sees; der lange blaue Zug des 
Jura begrenzt das Bdd im Norden. Es ist ein Lieblingsaufenthalt 
der Gemsen , und manchmal war ich da Zeuge ihrer kühnen 
Sprünge in den unter mir nach dem Jüstisthal sich abstürzenden 
Felswfittden. Von Thnn aus geht man über Oberhofen, Merligen 
und der ersten Bäuert von der Gemeinde Beatenberg, 4 Stunden 
von Thun, empor nach dem Niederhorn 4880', und verfolgt von da 
weg den Kamm des Bergrttckens, bis man im Gttgisgrat dessen höch-* 
sten Punkt erreicht hat. 

Die ersten Aelpler, die sich mh* als Vorposten am Berg auf- 
gesfellt zu erkennen j?aben, waren Phytheuma betonicaefolium, Alche- 
niiila alpina, Homogysie alpina, Plantago aipinuy Potentüla aureOf 
Saxifraga rolvmiff^ih^ Yiekk biflora. Sowie ich aber den Grat er- 
reichte, war dieser alsbald besetst mit Ranumeuku alpeMtris und 
Hoydia terotina in Fülle und jugendlicher Frische und Schönheit. 
Bevor ich mich jetzt aber ttber den Grat hinaufzog, verfolgte ich 
zuerst noch den Steinkoiilenweg-, der an den Flühen hin zu den 
Gruben führt, die den Berin rn zu ihrer Gasbeleiu hlung behilflich 
sind. Dahin hlühlo Gentiana acauli$y Globularia nadicaulis, Primula 
Aurictila^ Antlrusncc chtnnaejnsme^ Arabis pumila und einige Draba 
tomenio^a. W ieder aul deu Gral zurückgekehrt, hielt icii mich nun 
beständig an ihn bis ku seiner höchsten Erfaebunig, den Gügisgrat. 
Nur einzelne unbedeutende Schneefelder lagen noch über die Hohe. 
Wolken und Nebel deckten die Hohen der Berge« Ungetrübt aber 
war die Aussicht auf den unter mir glünsenden Thuner See; weit 
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hinein ins Lütschinenlhal und aul das m srliwindlirliter Tiefe senk- 
recht unter mir liegende liebliche JUstisIliaU Wo auf meiner dieses 
Frfthjahr dihin gemacliten Wanderung noch kein lebendes- Wesen 
sich hatte hören lassen, von da tönte nnn das Geläute der Heerden 
fröhlich zu mir herauf. Drei Paar Schneebahner wurden ans ihren 
Lager durch mich anfgejagt. Wie ich so auf einem Felsenvorsprung 
des Grales über die grauenvollen Flühen hinabsah ins Jttstistbal, 
springt gerade unter mir von Fluhsatz zu Fhihsalz eine Gemse. 
Nachdem sie zwischen den Hunsen iiK inen Augen entschwunden, 
überzeugte ich mich doch noch lan^^e durch das Abrollen der 
Steine von ihrer Nahe. An Pflanzen folgten sich nun noch: Thlaspi 
rotundifoiium, Saxifraya opposittfolta und undrosacea, Ranuncutus 
montanus, Geum montanumf Anemone narcissiflura, FoietUäia crocea, 
Schir«, iMuUa ipaäieea, and wie die Hörner des Grates an Höhe 
XDnehmen, so mehrte sich aoch die Primuia «itcosa mit ihren vur* 
' milteist der Äuricula und ohne dieselbe gebildeten Bastarden, 
Spielarten und Farbenverttnderungen. Alle Abstufungen vom Gelben 
ins Weisse und vom Rothen durchs Blaue ins Weisse sind hier zu 
sehen. Die Pflanzen, deren BliHhenfarbe von der normalen abweicht, 
sind hier durrhsrhiiittlicli kleiner als die andern. Ob auf andern 
Bergen, wo Pnmula auricuia flore roseo gefunden wird , diess 
unter denselben Verhallnissen stall Ii udel, ist mir nicht bekannt; 
ich hatte noch keine gesehen, als dem Gügisgrat seine. — Azalea 
procumbens die den höchsten Grat mit mächtigen Poisteni gans 
Uberdeckt, fing auch schon an, ihre niedlichen Blftnchen su 
Öffhen. Zu hinterst gegen die Seefeldalp hin blühte Anemone 
9emali$, Gerne hätte ich meinen Rückweg ttber „die Schweife*' 
hinab durchs JOstisthal hinaus genommen; allehi im Nebel diesen 
Fluhweg suchen, schien mir nicht gerathen und so kehrte ich dea 

gleichen Weg zurück, den ich gekommen. Zwischen Gonten und 
berhofen sah ieh noch Tamm comnmniij Orobug niger, Ophrpe 
apifera und arachnites blühen. 

Freitag den 11. Juni. Als ich voriges Jahr wm 4. August zum 
erstenmal in Mtlrren war, Hess jene Gegend des schlechten Wetters 
ungeachtet einen günstigen Eindruck bei mir zurück. Dieser gründele 
sich theils auf die freundliche Aufnahme^ die ich bei braven Lenlen 
dort fend, theils auch auf die schtoe sonnige Lage des auf schöner 
Alpenterrasse hingelagerten Dörfchens. Mürren liegt 5055 französ. 
Fuss ü. M. und bietet, nur durch das schmale Pelsenthal von Lauter- 
brunnen davon getrennt, einen prachtvollen Ueberblick über die 
Gletscherkette von der Jungfrau bis aufs Breilhorn. Damals sah ich 
wenigstens einen Theil der dortigen Sommerüora und diess Jahr 
wollte ich sehen, was der Frühling da bringt. Ein schöner Morgen 
brach heule an und weil es seit einigen Tagen geregnet halte, so 
liolile ich jet/it auf eben so viele schöne Tage. Das nur wohlbekannte 
weisse Föbngewölk hinter der Jungfrau nicht berücksichtigend, trat 
Ich also diesen Morgen, halb 9 Uhr ins Dampfsdiiff und fuhr See auf. 
Schön wie immer bei gutem Wetter war die Fahrt ttber den Thuner 
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See. Die bedeutende Menge Regen- und Schneewasser machte den 
Staubachfall ziemh'ch grossartig. Ohne in Lauterbrunnen einzukehren 
gings nun rechta in die Hohe der Regian der Alpen ku. Von 
Schlucht zu Vorsprung, Ton Yorsprung 2u Schlucht fahrt der steile 
Pfad 2 Stunden lang durch Tannenwald empor. Dann hOrt dieser auf 
und durch den bunlesleii Blumenfrarteii l'ülirl der Wej über die 
herrlichen Ber^j^mallen nnvh dem noch 1 halbe Stunde enffornten 
Mürren hinein. Noch bevor ich das Dorf betrat, boten die Wies i n und 
einzelne Felsen Glohularia coräifolia, Cistus oelandicns^ MespUus 
Cotoneaster^ Anemone alpina var. myrrhidifolia Vi 11., narcissißora* 
Aber unterdessen war der Bimmel trflb nnd finster geworden und 
Nebel ereilten und bedeckten Thttler und Berge. Die Pdhnwolken 
Ton heute fruh waren nicht umsonst gekommen und schlechte Aus- 
sichten erÖlTneten sich mir für morgen. Ein freundlicher Willkomm 
empfing mich im Haus des Peter Vonaflmon ; ich war der erste Fremde 
der die^es .lahr in iMürren erschien. Nachdem ich eingelegt , Pflanzen 
ins Papier, köslliche Milch, Butter, Geis- und Sevinenkäs in huugriy^en 
Magen, so wollte ich die noch übrige Stunde des Tages zu w?Mterer 
Arbeit beiiulzeü und ätieg jeü:>eits des Mürrenbacbs am Berg hiiiaul', 
WO ich ausser den sclwn erwibnten noch Ptdumtarii tmberosa^ 
Arabis belHdifoiia und männliche SüHx arbtneula fand. Nebel nnd 
anrückende Nacht liessen mein gastliches Obdach mich wieder 
suchen, in welchem mich nach dem Nachtessen ein gntes BetI in 
Empfang nahm. 

Den 12. Juni. Alles in dichten Nebel rrphiilll lie.ss dieser 
Morgen einen völligen Hegenlag gewärtigen. Auls Ungewisse hin- 
sitzen und auf besseres Wetter warten, wäre mir zu langweilig, 
unverrichteler Dinge heimzukehren, zu traurig gewesen. Al^o nahm 
ich meinen Hauswirlh zum Fflhrer und um 8 Uhr zogen wir los, 
dem Hochlhal Sevlnen zu, des Wetters ungeachtet. Nach Ueber- 
schreilung des Schildbachs, dessen Ufer mit Salix arbweula und 
hastata besetzt sind, zeigte sich plötzlich die weisse, aussen blan 
angelaufene Form der Anemone alpina wie zuvor di(» gelbe fnijrrhi^ 
dtfoUa gleich häufiir Dass hier \or wenigen Tagen noch Imce 
gelegen, zeigten Soldanella alpina und Crocvs f^emus. Vom Schiit- 
horn, dem Kulminationspunkte des Gebirges, das das Kienthal vom 
Lülschinenthal scheidet, 9187 franz. Fuss ü. M. und berühmt wegen 
seiner Aussicht, Üknfl In sttdOstiieiier Richtung ein GebirgsrttcEen 
aus, der SchUdgrat, auch Wasengrat genannt, der die beiden Hoch- 
thaler Schilt und Sevin<'n trennt und nach einer Länge von drei 
Stunden in der schroff abfallenden Doppelspitze des Bräunlihorns, 
6619' ti. M. endet. Auf schmalem Felsenpfad diess Horn iimn^ehend, 
zogen wir uns aus dem Schiltthal ins Sevinenthal hinülx r und be- 
stiegen daraut von dieser Seite die beiden Horner selber, ohne 
Übrigens etwas Besonderes darauf zu finden. Sie sind bis zum 
Scheitel bedeckt mit Juniperus nana und Kaccinfti/zi-Gesträuche. In- 
dessen hatte sich der Neoel in Regen aufgelöst; wir jedoch stiegen 
nun vorwärts dem Schiltborn zu. JVI11111/0 Aurimtla bedeckte zu 
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Tftiisenilon die Felswünde und Abhinge. Bald erschien auch die 
mscota und je längrer desto mehr mischte sich auch die w« isse 
darunter. Die gleichen Uebergänge und Verwandlungen in Farben 
und Baslaniformen, wie ich sie am letzten Sonnlag auf dem Gügis- 
grat beobachtot, stellten sich mir auch hier wieder vor, nur in 
noch grösserem und ausgedehnteren IVTaasse. Es ist somit höchst 
wahrscheinlich, dass überall wo Primula Auruuia und tiscosa durch- 
einander wohnen, sie sich gegenseitig befruchten und ein dem Vor- 
gang entsprechendes Resultat liefern, Jiamen wir bis zum eigent- 
liehen Fuss des Schillhorns hinan, ohne sonst weiter etwas Besseres 

gefunden xu haben als. was die Thun naher gelegenen Berge auch 
efern, wie z. B. AndroMOöe ehama^oime^ Gmphtäum earpathicum^ 
Amdrotaee helteHea^ Cardamine reiMfolia^ Viola calcarata^ Draba 
tameniosa etc. Des schlechten Wetters und weichen Schnees wegen 
war das Uöhersteigen nicht möglich; wir traten also jetzt wieder den 
Rückweg an, wobei wir besonders die Felswände im Auge behielten, 
die noch Androsace pubescens und Phaca australis dRrreirhlen. 
Aber noch etwas und zwar das Beste kam jetzt noch. Auf dem Theil 
des Schillgrales, der die Nadel heissl, zog ganz prachtvolle Primula 
Auricula in einer Felswand über mir meine Aufmerksamlieit auf sich. 
Wahrend ich diese schöne Ur- und Stammpflanze bewundere, erfassen 
meine Augen noch einen Slocl^ schöner rother Blumen, einen Pracht* 
stock. Ich hinauf — und jetzt hatte ich die wahre Primula Auricula 
fiore roseo in Händen. Nicht bloss kommt sie der Auricula an Grösse 
aller Theile gleich, sondern sie erfreut und erquickt den glücklichen 
Finder auch mit demselben lieblich duftenden Wohlgeruch. Eifrig 
suchte ich nun weiter und fand noch einige Stöcke, (heils heller, 
theils dunkler an Farbe, mit dem schönen grossen gelben Schlund 
gleich den schönsten kullivirten Aunkeln. — Wieder um die Felsen- 
ecke des Biaiinli herum zurückgekommen zogen wir uns der Felsen- 
balm entlang, an deren Fuss das jetzt freilich noch nicht blühende 
schöne Belphinium elatum steht. In den Ritzen der Felsen fand ich 
noch Draba towtmUa$a und auf dem Boden im schwarxen Kalksshiefer- 
sehutt einen grossen prachtvollen Stock schnee weiss blühender 
Primula Auricula, und diese beschloss auch in würdiger Weise diese 
in Bezug auf Primeln interessante Exkursion. — Obgleich nass durch 
und durch kam ich doch zufrieden und reichlich mich entschädigt 
findend, Abends nach Murren zurück. Der Ofen wurde geheizt und 
die Kleider daraul geicg'L Nach genossenem Nachtessen, das herrlich 
schmeckte gm^s bald zu Bett. 

Sonntag den 13. Juni. Der Regen hatte heute Nacht aui- 
gehört; Sonne und Nebel stritten nun diesen Morgen miteinander 
um die Herrschaft auf Erden, in Begleitung meines Wirllies, der 
hinunter nach Lauterhrunnen „x,' Preddig'' ging, trat ich Jet«t mi uien 
Heimweg an. Um 11 Uhr wur ich am Nenhaus, am oberen Ende 
des Thuner Sees. Sollte ich. ^un da 3 Stunden lang warten», bis 
um 4 Uhr das Dampfschiff aUlfthrt? Das mochte ich nicht, denn in 
dieser^ Zeit konnte ich am .See hinunter su Fuss heimkommen. 
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Also weiter — und ohne von IfilrreD weg eingekehrt zu haben, 
10 Standen weit, war Ich diesen Nachmiltag Schlag 3 Uhr wieder 
in Thun. Abends kam wieder Regen, der auch den folgenden Tag 
noch fortdauerte. 

Am 15. Juni zeij^to sich Morgens durch Nebel und Regen, 
dass die Boii^e bis über die GüiizeiKni herab lief mit frischem 
Schnee bedecki waren. Der Himmel blieb trüb und regnerisch den 
Tag über. 

Bei besserem Wetter holte ich mir am Nachmittag dos 
17. Juni im Lindenthal eine BQchse voll blähendes Rkodoäendron 
f^rrugmeum. 

Mit Rhododendron ferrugmeum sollten meine Exkursionen in 

die ßerner Borge beschlossen und eine Reise ins Wallis angetreten 
werden. Diess war der Termin, den ich mir gesetzt und der war 
nun gekommen« 



Ein letztes Wort an Hrn. Br. Jessen in Eldena. 

• 

In Folge meiner Aufforderung in Nr. 5 dieser Zeitschrift (pag. 

154) Jedoch aber auch nur erst in Folge derselben, räumt nun- 
mehr Herr Dr. Jessen (pag. 219 dieser Zeitschrift) ein, dass er 
„vom Drucker ijedrängt" und in ^^irrthttmlicher'^ Rtickerinneruntr jene 
von mir urgirlcn Worte gehraucht, ja dieselben desshalb „beitügeii 
XU müssen" geglaubt habe, weil er (ohne allen zureichenden Grund) 
vürauaäctzle, Link habe mür Aotizen übergeben. Wie schwach nun 
auch immer die vorgebrachten Entscholdigungi>gründe sein mögen, 
so sehe ich doch, in Berücksichtigung der vollständigsten 
Zurücknahme dos mir angedichtete n Plagiats, dieselben als 
für mich genügend an und schltesse die leider mir nu^T^ndthigt 
gewesene Controverse soweit dieselbe meine Person betrifft» 
hiemit definitive nh. 

Die wissenschaftliche Kritik aber wird von dieser mir 
zu Theil gewordenen restitutio in integrum Akt zu nehmen haben, 
wenn es sich um die Frage nach der Quellenforschung des Histurio- 
graph^nJessen handelt, welcher in seiner Erwiederung Cp. 220} 
ausdrttcklich hervorhebt, dass er ^überall aus den Werken selbst die 
Urtheile und Charakteristik desEinzelnen zu bilden und zu begründen 
versucht habe", während der vorliegende Fall den Beweis führte, 
dass dpr Verfasser der „Botanik der Cec^enwart und Vorzeil*' sich 
gelegeiiiiich nur „auf sein Geduclilaiss verliess'', von 
welchem er, nur leider zu meinem Nachtheile, verlassen war. 

Es ist auch ferner von dem Geständniss des Verfassers der 
«Botanik der Gegenwart etc." Akt zu nehmen, dass er die „österr. 
botan. Zeitschrift** nicht regelmässig zu Gesicht bekomme , weil? 
— weil dieselbe im Greifswalder akademischen Lesezirkel fehle t — 
und weil? C^^as scheint wenigstens aus seinen Worten hervor- 

OMl»rr. Bvton. Zcltsehrift 8. H»flL 1864. 1^9 
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^Hion zu soWcn) — weil ich nicht gewillt sei, nipinen Privat- 
besitz dem Herrn Dr. Jessen im Lesezirkel zur Disposition zu 
Stellen» während er selbst doch alle zu seiner Disposition 
stehenden botanischen Zettschriften (soll wohl heissen die von der 
königl. Akademie Eldene Gehältenenl) regelmässig demselben mit- 
theile. Dass ich sämmtliche vom botanischen Universitutsgarten 
Greifswald gehaltenen botanischen und gärtnerischen Zeitschriften 
dem akademischen Lesezirkel von dessen Beofinn an bis jetzt zur 
Disposition ^^estelit habe, i?t wohl nur zulallii^ (?) bei dem mir 
gemachten Vorwurfe übersehen worden. Was nun aber die össterr. 
botan. Zeitschritt anbelangt, so schien mir wenig^slens dieselbe 
so unentbehrlich, dass ich als Botaniker dieselbe stets zu meiner 
Disposition haben zu müssen vermeinte und ein Gleiches bei dem 
Lehrer der Botanik an einer kOnigl. landwirthschafU. Akademie 
billigerweise voraussetste. Irrte icn in dieser billigen Voraus- 
setzung, so ist der Schaden doch ganz allein auf Herrn Dr. Jessen*s 
Seite und es kann gar nicht mehr Wunder nehmen, wenn die 
Botaniker der Zukunft aus der Lektüre der „Botanik der 
Gegenwart elc.'* ninittier erfahren, dnss dermaleinst ein Neil- 
reich oder Maly, ein Hausmann oder Facchini, ein Anton 
Kerncr oder Reissek, ein J. G. Beer oder Pokorny, ein 
Heller oder von Heufler, ein Hoppe oder Hornschuch (die 
bekaimleu Begründer der Floraij ein Schenk oder Reichen- 
bach fil^ einH. Hofmann oder Gaspari, ein Schauer oder von 
Heldreich, ein Bonorden oder 6. Fresenius, ein Ddil oder 
Berg und viele, viele Andere im 19. Jahrhunderte gelebt und für 
die aniabiUs scientia ein Leben voller Mtthe und Arbeit eingesetzt 
hahen! In einem Anhange Tab. HI wird zwar der Nachwelt bekannt 
gegeben, dass ein Kofschy und C. Koch; von Steudel und 
Junghuhn holanisehe Reisen ausführten; auch dass ein gewisser 
Walpers die Brava'schen Arbeiten über Blattstellung schl«Tht tiber- 
setzt habe, so wie dass ein Herr Pringfsheim und de lUny bei 
niedern Algen Samenfäden fanden winl nicht verschwiegen, wohl aber 
dass die Letztgenannten und Andere auch suusl noch Einiges und 
vielleicht noch viel wichtigeres publicirten! 

Dergleichen und vieles Andere mehr tod t su schweigen, kann 
auch durch die auf pag. XX in der Einleitung zar „Botanik der 
Gegenwart etc.' ' vorgebrachte Entschuldigung nicht gerechtfertigt 
erscheinen; vielmehr muss man annehmen, dass der Verfasser von 
Seunie's Wahlspruche: Veritatem sequi et colcre , lueri justitiam, 
oninjiuis aeque bene vclle ac facere, nil extimescere*' nur die beiden 
letzten Worte sich zur Richtschnur bei seiner Geschicbtssehreibung 
genommen habe. J. Münte r. 

Greifswald, den 11. Juli 1864. 
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Oorretpondeuz. 

looBbrack, deo it. Juli 1664. 

Ende Juli treie ich eine Reise ia die julischen Alpen und auf die 

Inseln des Quarnero an, von wo ich erst Mitte Aii{fask xurttckhehrea 
werde; den Herbst aber gedenke ich am Achensae zuzubringen. Bs 

wäre mir nngrnchm von verschiedenen Standorlen zu erhalten, Arten 
von Geum. nnmenilich G. intermedinm und G. inclinafum. Amn Poa- 
Dianthus- Primula Rnareofcns und officinalis^ nebst ver- 
\\;in(lti n Können; weiters Onntfuifjuhnn narbonense^ pyrenaicum, 
sulfureuin, stachyoideSy pyramidale und deren verwandte Formen, 
endlich NigriuUa Muoüeoieitt und flberlianpl alle Orchideen-Bastarle. 
Ich bin dagegen bereit, Pflanzen ans meinen Sammlungen abzugeben« 

J. Kern er« 

Breslau, im Mai 1864. 

Der Unterricht in der systematischen Botanik stellt sich die Auf- 
gabe, dem Zuhörer die AlHnninfralligkeit der Formen, wie sie sich in 
den natürlichen Pnanzcnlatniiien (iarstellcn, anschaulich zu machen; 
hierbei tritt aber die Schwierigkeit entgegen, dass das Auge des An- 
fängers nicht geflbi ist, die zahllosen Ver.«chiedenheiten, wie sie sich 
insbesondere im Bau derBlilthen zeigen, aufzufassen und im Gedficht^ 
niss festzuhalten, da die meist geringen Dimensionen derselben die 
charakterischen Unterschiede nicht s ! i f i^cnug hervortreten lassen. 
Besciircibungen und Abbildungen sind in dieser Beziehung nur unzu- 
lumrürhc nilfsniiftcl; ebenso geben die Herbaric?) nnr die verstüm- 
melten FoniH'fi , lassen aber die Feinheit des l.>;n^ >. ;iuf die es doch 
bei der C iiarakleristik der einzelnen Familien ankoisnni. nicht mehr er- 
kennen; die lebenden Pflanzen selbst aber mv l^rlauterung zu be- 
nutzen, Ist selbstverstandlidi nur in der kurzen Zeil ihrer Blllthe, im 
Winter aber gar nicht möglich. Da die Bntwickelung der BiQtben 
sich nach den klimatischen Bedingungen, nicht aber nach dem Pllan* 
zensystem richtet, so lasst sich die Demonstration der frischen Blumen 
niemals mit einer methodischen Darstpllung^ verbinden. Diesem Uebel- 
stande abznhelten sind die Modelle besli?THiif, welche auf meine Anre- 
gung Herr Apotheker Lohmeyer hn rselbsl, zunächst ftir die 
Pflanzenramiljen der deutschen Flora. t(uti*'st anüfefertifft hat. Von 
dem grösslen Theile der einheimischen Filanzenfamilien sind eine oder 
mehrere BIflthen , welche als Typen betrachtet werden können, in 
sehr stark vergrOssertem Massstabe ausgeführt, so dass sie von grös- 
serer Entfernung aus deutlich betrachtet werden können. Die Mo- 
delle sind durchaus naturgetreu, unter Berücksichtigung aller inneren 
morphologischen Details und in den natürlichen Farben mit künstleri- 
scher Eb'iranz umi ^^ issrrjschaftlicher Genauigkeit anfrefertig-t ; als 
Material ist Holz und kork iür das Blumeng-ertist (Fruchtknoten, Re- 
ceptaculum etc.), starker, mit farbigetn Papier überzogener üarlo» 
für die Blattorgane benutzt, welche, um die ufl so complicirtenKrtlm- 
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mungen festzuhalten, uiif tluiinc, ani Feuer gebogene Fiseiibeitistab- 
rhen festgeleiml sind. Aid diese Weise vereinigen die Modelle ein 
gefälliges und dabei nalurwahres Aeussere mit grosser I ),iuerliariig- 
keil. Wo die Stelluuys- und Formenvcrhailuiasu der Biulhenorgane 
sich nicht ohne Weiters aur d^n ersten Blick deutlich machen » wie 
z« B« bei Compositen, Asclepiadeen, Orchideen, Gräsern etc., sind 
die Modelle zum Auseinandernehmen eingerichtet , so dass dadurch 
auch der innere Bau klar wird; in einzelnen Fallen (Labiaten, Umbel* 
liferen, Geraniaceen etc.) sind auch für die Früchte besondere Mo- 
deile angefertigt worden. Fs wird durch «licse Modelle auch dem 
ungeübleslen Auge der Sinn Inr füe itti sdifenweisen Aufhau der Ve- 
getalionsformen in den verschi( Ii ncn FarnUien sich darstellenden Ge- 
setze erschlossen, das Interesse iur dieselben erweckt und das Stu- 
dium an der lebenden Fßanze vorbereitet; fiir kleine unscheinbare 
Blüthcn (Coniferen, Gramineen etc.) bieten dieselben einen durch 
Nichts zu erreichenden Vortheü. Piur dem uneigennützigen und hin- 
gebenden Eifer und der ungewöhnlichen technischen Begabung des 
Herrn Lohnieyer^ welcher seine ganze freie Zeit dieser Aufgabe 
widmete, verdanken wir die Herstellung dieser Modelle in verhält- 
nissmässig kurzer Zeit, welche meines Wissens bisher noch nicht 
ihres Glei< hen haben, da selbst das iMuseiim in Kew Garden keine 
sob'he Siunnilung besitzt, und auch in der berühmten Sammlung bo- 
tanischer Wachspräparate im Museo della storia naturale zu Florenz 
nur anatomische Verhallnisse dargestellt sind; wir dürfen jedoch 
hoffen, dass bei der AUlzlichkeil des Gegenstandes eine VerviclfaUi- 
gung derselben -für weitere Kreise zu ermöglichen sein wird , welche 
für den botanischen Unterricht in den'dffentliclien Lehranstalten gewiss 
in hohem' Grade förderlich sein würde. Herr Lohmeyer ist jetzt 
damit beschäftigt, unter meiner Leitung auch die complicirten und 
zum Theil schwer erkennbaren Fruchlbildungswelsen namentlich der 
Kryptogamen in slark vergrösserten Modellen nachzubilden. So ist es 
demselben unter Andern gelungen, die Vorq^iinge der Befnichtuntr im 
Pistill der Plianeroganien, wie den komplicirtcn Bau der Archegonien 
und insbesondere der Anlheridien bei den Charen durch höchst in- 
struktive Glasmodelie anscliaulich zu machen. Die Sammlung der 
Lohnieyer'schen Mudeile ist gegenwärtig in einem Auditoriunt der 
hiesigen Universität, in einem von dem Curator derselben, dem Ober* 
Präsidenten Freiherrn v. Schleinitz Exe, gütigst, bewilligten 
Schrank zur Benutzung der Studirenden aufgestellt» F« Cohn. 

Bad Gudowa, den 19. JuH i864. 

Seit dem 16. Juli bin ich im Bade Cudowa, wo ich 4 Wochen 

Ferien im Genüsse der reinen Gebirgsluft verbringen werde. Mir 

geht es recht gut. Viel Aufsehen macht eine Entdeckung von Uech- 
IrÜz's, welcher nachgewiesen hat, dass das Musox%ri comosum Thii- 
ringeiiij eine total unbekannte Pflanze ist, welche bisher immer mit dem 
M, comosum) wie es anderwärts voi korumt, für gleichbedriitend ge- 
halten worden ist, Dur Unterschied zwischen beiden Pflanzen i^t aber 
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80 gross, dass bis jetzt Jeder, der beide ge«ebea, sie nach fittr weit 
verschieden gehallen hat; Obgleich des Stadinm der Flechten mir 

sehr fern liegt, so schien es mir doch lohnend, wenigstens die süd- 
lichen Bäume Ornus und CM» nach ihren Lichenen za vntennchen. 

Ich habe ihhrr mit Eifer orf^fimmelt, was mir verschieden vorkam, und 
mit wenigen Ausnahmen wurden mir diese Flechten von Hrn. Dr. Hep p 
bestimmt. An der richtigen Bestimmung ist also kaum zu zwcifi-lii. 
An CeltU konnte ich trotz alier Mühe nur 2 Lichenen aufünden, näm- 
lich die hier sehr g^emeinc Arthonia CtUidis, welche selten auch in 
einer besonderen Form (ß frasritU H ep p} anf Ormu von mir gefanden 
• wnrde und die weit seltnere Pptmuia Bßpfrii, Die gemeinsten Arten 
an Omus sind: Melanotheca (TomatgelUd) arthonioides , Bkato^ 
desmia nitida^ Ärthopprema cmeratcen$y Arth» tügmatdla, weit sel- 
lener sind: Calicivm popufneum , Coniocarpon golgfirinrHy Ope-' 
grapha atra., Arthtipyrenia traxini^ Personii^ tyrenula rhyponta 
und pnnctiformis. Nur an einer Stelle fand ich Calicium Mildeanum 
CKorber) Uepp und Folyblastia laciea. Aui Ju^iaiwr re^ta sammelte 
ich Sagedia afftnis und Lecania fuscella. J. Milde. 

Flor» anslriMa. 

— Zur Flora von fiöhmen werden in der „Leios" (April 1864) 
einige neue Funde mitgetheilt, so fand Thiel im Eidlitzer £ich- 
busch die bisher in Böhmen noch nicht beobachtete Veronica spu^ 
ria L. Auf demselben Standorte fand Celakovsky ebenfalls neu 
fftr Böhmen die Laeiuea $agiitata W. K., nnd zwar in nftchster Nfthe 
der L, Hrida W, E. Tausch brachte einst Yon einer Exknrsion, 
auf welcher er auch den Mileschauer Berg besuchte, ein JBpiiobftMi 
in wenig Exemplaren mit, welches er E. kgpvricifolUm benannte, 
und das seif jener Zeit nicht mehr gefunden wurde. Xun sammelten 
dieselbe Pflanze Thiel belreundete Theoloiren am Mileschauer Berg, 
Vicia viilosa Roth, bisher in Böhmen unbekannt, hat Prof, Reuss 
auf Feldern bei Bilin gesammelt. Geraninm aconitifolium T H e r. von 
Dr. Knaf als im Kessel des Riesengcbirges wachsend, angegeben, 
hat sich bloss als eine Form des G. HhaHcum erwiesen* 

— Elaüne AUuMsifum^. schon seit vielen Jahren um Wien 
nicht gefunden, hat unlängst A. Reuss am Laaerberge gesammelt» 

— Nachfolgende Arten der Österreichischen Flora werden in 
Neilreirh's Nachträgen zu Maly's Fnrimeratio nicht erwähnt: 
TrUicum trichophorum L i nk in Liunaea 1843, pag, 395. — Prope 

Tergestum ad salinas. 
Bromus transsileanicus Steudel. Synops. glumac. gram. pag. 320 
Nr. 37. — „Vix B. erecH varietas/' Baumg. communicavit e 
Transsilvaiiia. 

Bromus Baumgartmü Steudel 1. c. pag. 320 n. 38. = Bromus 
Hsidm Baumg. Mscpt. — In Transsilvania. 
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Poa iEragr08li$) PmnhH (A. Mejr. Index IX. sem. horl, bot. imp. Pe- 
tropoüL p. 84. Hab. in Styria, circa Graelx (Rchb. fl. germ. 
cjcsicc. n. 2122. ,^Eragrotii$ verUdUaia^''). „DilTert P. Pur$hii 
^P,pilosa ligfula truncata, non selosa. panicola magis com- 
pacta atque rigidiore, in fructu contracIa, radiis per (otam lon-^ 
gitudinem fcre ad basin usque apicuiis conferlis tectis, glumU 
vaivulisque aciitis.'' 

Acena Uoppeana Scheele in Flora 1844. ]r^^. 57. = A. pubesrens 
Huppe pl. exs. ex Ii;(ria (non L.) ...4. hirsulae Holl», proxima 
differt glumis 2 floris üüriljus (xmnijus apice 2 arislalis.'' 

Avena Baumgar tenii Stau de \. Synops. plantar, grawinear. pag. 233. 
SS A, wrsieoior Bau mg. enum. sUrp. (non Vill.) In TranS'* 
ailvania. 

LaphodUoa paradoxa Scheele in Flora 1844, pag. 61. = Koeleria 

phieoUies Sieber pl. cxs. ex Istria (nonPers.) „folils lineari- 
sctaceis , floribus 2 inferioribus sterilibus muttcis/^ Koeleria 
pfüeoides riilfert folii ?Hto-1inearibns , i*aäice mulUcauli nildo, 
floseulis intri'ii)ril)ii.s ierliiibus aristatis/' 
Echinospermum se>/iirinctum Steven, ühserval. in Asperifolias 
laurico-caue. a. linlicl. soo. Mose. 1851 IL, p. 603. Hab. cirru 
Zaleszczyki ail liiieüBucuvmae; Besser dedit sub nom. E* maryi- 
nati* £. heteracanihe proxiiua species „nuculae aculeis biseri- 
atibtts, interiorlbus basi connatis, exterioribus brevibns distinctts, 
versoa apicem evanescenlibus, diaco lateribnsque laevibns vel 
granulatia.^^ 

Ueliotropium commutatum C. K o c h Li nnea 1 848. — Hab. prope Fiume etc. 
TrifoUwn auslriacum S v Ii e e I e Flora 1844, pag. 438. 

=»= T* purpureum Sieb, non Lols. Hab. in Äustria. 

— Woodsia giabeila fand G. C. Churc bill auf der Flecken in 
Earnlben. 

— Eine hybride Prunella beschreibt Dr. Knaf im .Juiiilicih' (I<t 
Lotos. Dieselbe st;3hl zwischen Pr. vulgaris und Pr. alba, und wuido 
von Knaf schon im J.1847 an den Rändern von Gärten und Aecitern 
um Cernowic bei Komotau in Böhmen beobachlet. 



Versuch mit der Baumwollkultur im Süd- 
osten Oesterreichs. 

Seit dem Beginne der europäischen BaumwoII-KalaitiiiMt ist der 
Anbau der Baumwollpflanze den Grenzen Oesterreichs von Süden und 
Osten her rasch näher gerückt. In der TUrkei, deren syrische und 
anatolische ProviniQen nebst . Gypem die Baumwollkultur schon seit 
dem nennten Jahrhunderte mit Erfolg betreiben, hat sich dieselbe 
über die macedonischen Küsten (um Salonikj und neuestens sogar 
längs der Donau bis an die Gegend von Widdln gans nahe au der 
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k. k. Peterwardeiaer Militärgrenze ausgebreitet. £benj»o so liat 
nun in Unleritalien den nach dem fünfoebnlen Jahrhunderte in Ver* 
fall gerathenen Anbau der Baumwolle wieder aufgriffen. 

Das k. k. Miiiisterium für Handel und Volkswirthschaft bat, so- 
wohl für Dalniatien als auch für die uiit<'re Militärgrenze, eventuell 
auch für ünter-Un<j!irn und fJns Ranat, Versuche mit dem Anbaue der 
BaumwoHpflanze einzuleiten gesucht. Hierin wurde man durch weitere 
güiislijje IVachrichlen bestärkt, welche zeig-ten, das bereits Private 
geluügeuc Versuche durchgeführt haben, wiu Frd. v. Werther bei 
Ofen, welcher auf einem Grundstücke auf einer Donau-Inael ganz im 
Freien bereits durch zwei Sommer Baumwolle in einer Ausdehnung 
von etwa einem Joch angebaut und günstige Ernten erzielt hat. 
Man erhielt ferner instruktive Daten Uber den Baumwollbau auf der 
Insel Mnlta, deren Lage, Boden und Klima sich denjenigen unserer 
dalmatinischen Küslen sehr annähern. Baumwolle bildet dort den ein- 
zigen Ausfuhr-Artikel, wird sehr reichlich anL,n'l);iut und {jedeilit 
bei geringer Pflege, in dem dortigen ziemlich dürren rutheu Ihon- 
boden ohne Bewüsserungsanstalten. 

Der Same von Hafta scheint daher besonders ßkr Anbanver<* 
suche in Dalmatlen geeignet zu sein , und einige Zentner solchen 
Samens, vervollstttndigen nun das Versucbsmateriale, welches man 
seit zwei Jahren wenigstens im Kleinen beizuschaffen bemüht war. 

Die ersten Proben wurden vor zwei Jahren eingeleitet , und 
zwar mit Samen aus dem Hochlande Persiens. Diese V?irietät Cmit 
gelblicher, etwas kurzer und weuig glänzender, aber >t;u ker Faser) 
gedeiht schon in solchen Lagen, wo der Winter nicht unbedeutende 
Fröste mit sich bringt. Die Samen dieser Sorte wurden bei Zar» 
zum Anbaue gebracht , lieferten aber, da die Unterbringung nicht 
früh genug geschehen konnte, nur geringe Ausbeute. Gleichzeitig 
Hess die dalmatinische Statthalterei Versuche mit ägyptischem Sa- 
men anstellen, welche im verflossenen Jahre (1863) in grösserem 
Massstabe ( mit 530 Pfd.) wiederholt wurden. Diese Versuche wur- 
den in allen Bezirken Dalmatiens, auch auf den Inseln, eingeleitet. 

Ausnahmslos gediehen die Anpflanzungen längs der Ufer von 
Flüssen, dann nahe am Meeresufer, besonders nächst den Secsalinen 
In dem etwas feuchteren Boden der Strandgegend, wo an Quantitftl 
und OoKtit ausgeseichnete Ernten erlangt wurden. Auf den kleinen 
Inseln, also unter dem Einflüsse der etwas feuchteren Meeresluft, ge* 
diehen die Pflanzen durchschnittlich besser als am Festlande. 

Im Allgemeinen erliellt aus den bislier vorliegenden Berichten, 
die von circa 50 — 60 Versuchsorten In rrühren, dass die \or\viegen- 
den Bodenarten Dalmatiens und das Klima gewohnliclier Jahre dem 
Bauniwoübaue nicht ungünstig sein dürften, wenn man nur dabei die 
allerdürrsten Stellen vermeidet. Leider fehlt es noch ganz an ver- 
gleichenden Versuchen, die geeignet wiren, zu ermitteln, welche 
Bedingungen gerade in Dalmatien am gtknstigsten wirken. Hoffentlich 
gelingt es, bei den weiteren Versuchen über alle Faktoren des 
Pflanzenbanes genaue BeobiMshUngen anzustellen. Dass diese Yer«- 
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suche in sleigonder Progression fortschreiten, ist wenio^stens für die 
nächsle Zukunlt gtssicliert. Die k. k» Stnttlialtorei hat liiezu für diese 
Saison beiläufig 1000 Pld. amerikanischen Samen bezü^en, und das 
Ministeriam hal circa 100 Pfd. maltesischen Samen dahin dirigtrt. 
Man wird demnach mit Ende 1864 die Resultate von viererlei 
Varietüten besitzen. 

Die Bevölkerung Dalmatiens, hekanntlich agrikolen Neneran- 
gen im Allgemeinen nicht sehr zugänglich, zeigt ausnahmsweise 
für den BaumwoÜbHu viele Neiginiif. überdiess wird die von der 
Slatthalterei beabsicliligte Ausschreibung von Preisen für Baumwoll- 
bau anregend wirken; auch bat das k. k. Ministerium der Stalthal- 
terei einen Geldbeitrag zur Verfügung gestellt, der entweder zur 
Vcrmeiirung der Preise oder zur Subventionirung ärmerer Kuiliva- 
loren verwendet werden soll. 

Ausser Dalmatten wird im heurigen Jahre noch in der Peter^ 
wardeiner MiütärgrenEe, in Hitrovitz, ein Versuch mit maltesischem 
Samen durchgeführt werden. 

Wir können diesen Andeutungen fib er den Fortgang der Akklima- 
tisirung der Baumwollpflanzo in geeigneten Gegenden der österreichi- 
schen Monarchie nur nodi den Wunsch beifügen, dass die Versuche 
bald in jenes Stadium geleitet werden mögen, wo man sich genaue 
Rechenschaft über die verschiedenen Bedingungen der Kultur, über 
die Qualität und den Werth des Proiluktes^ endlich über die Reula- 
bilität zu geben im Stande ist. 



PenonaliiotlBeii. 

— Dr. Alexis von Pavai wiirtie als Kuslos am siebeubürgi- 
schen Museum in Klausenburg angestelU. 

— John Smith, der langjährige Kurator der bolunischen 
Gärten zu Kew, entsagte in Folge eines Augenleidens seiner Stelle. 

— Dr. Po Hak, viele Jahre Leibarzt am persischen Hofe, beab- 
sichtigt sich in Dalmatien aniusiedeln and daselbst die Akklimalisl-» 
rang persischer Nalzpflanzen zn versachea, was In so ferne gelingen 
dürfte, als der Boden Dalmatiens viele Aehntichkeiten mit dem von 
Persien haben soll. 

— Josef Knapp bereist im Auftrage des Grafen B6r6nyi das 
Neutraer Comitat^ um die fbanerogamenflora dieses Besirkes näher 
kennen zu lernen. 

— Dr. Wilhem Kabsch, ein geborener Breslauer, Privat- 
docent der Botanik an der Züricher Universität, wurde entseelt am 
Fuss einer Felswand des Uuhenkasten in Appenzeil am 20. Juni von 
swei Gaisbuben gefunden. Er hatte Tags zuvor den Hohen Sflnlis er- 
stiegen, und war dann gegen die Abmahnungen des Wirthes und des 
Ffthrers, welche wegen des anhaltenden Regens selbst die Wege nach 
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der Wildhaiiser Seite hin ffOr geiahr voll erklärten, dort botanistrend 
herumgeklellert. 

— Dr. Friedrich Kolenali, Arofessor in Brünn, starb am 
17* Jali im mäfarisch-sclilestschen Gesenke, wo er sich, in der Absicht 
seine gestdrte Gesundheit wieder herzustellen, seit dem Monate April 
anfliielt. 



In der Sitmnff der k. k« zooL^ttnischen Gesellschaft am 
Mi berichtete Dr. H. W. Reichhardt Aber ein hftufiges Auf- 
treten Yon Peridermiutn pini var. corHcoia in einem etwa 1 5jährigen 
inehrere Joch einnehmenden Fichtenbestande bei Opocno in Böhmen 

und logte junge mit rlicseni Pilz ganz besetzte Fichtentriebe vor, 
welche der Präsident der Cesellschaft Fürst Colloredo-Mannsfeld von 
(Inrl mitbrachte. Sodann legte er eine von F. Arnold einire^endete 
AuUählung von Flechten vor, welche Molendo im südo^Ualien 
Tirol bei Prodrazzo sammelte. Sie umfasst 55 Arten, darunter 2 neue, 
welche den Gattungen PoroHMa und Tiehotkedmm angehören, und 
flir welche erstere Sektionsrath R. v. Henfier den Speoialnamen 
Amoldi^ iHr letztere Molendoi vorgeschlagen hat. Die besUgliche 
Sammlung hat Arnold der Gesellschaft gleichzeitig zum Geschenk 
gemacht. Endlich legt der Vortragende eine Aufzählung der um 
Oedenburg vorkommenden Phanerogamen von N. v. Szonta£3^h vor, 
welche in Folge Befürwortung Neilreich's in die Druckst liriFlen 
aufgenommen wird. — J. Juralzka beschreibt unter Vuriagc des- 
selben, ein von ihm auf den Kalkfelsen l»ei Mddling nächst Wien ge* 
gefundenes neues Moos, welches er DenuUodon gri$9¥» nennt. 
Dieses Moos sieht der Barbula membranifoHa höchst ähnlich und 
kann bei oberflächlicher Betrachtung leicht mit derselben verwech- 
selt werden. Die Blatter stimmen nach Gestalt und Zellnelz sehr 
mit dieser Art überein, doch ist di(' in ein fast ganz glattes Haar 
übergellende Rippe reicher mit Filamenten besetzt. Der Fruchtstiel 
ist etwa um die Hälfte kürzer als er gewöhnlich bei B. membranifoHa 
vorkommt und seiner ganzen Länge nach rechts gedreht. Die Zellen 
des Deckels zeigen keine Spur einer Anordnung nach der Spirale. 
Der Ring fehlt. Die durch Spaltung und Durchbrechung mehr oder 
weniger vollkommen 3$chenkeligen Zähne des Peristom^s zeigen 
gleichfalls keine Spur einer Drehung; sind sie gerade und sanft nach 
innen geneigt. Es scheint, dass dieses ein-etithümliche Moos schon 
von Garovaglio auf demselben Standorte gesammelt, aber mit 
Barbula membranifoHa fGarov. Enum. p. 14.) verwechselt wurde. 
Sodann bespricht der Vortragende unter Vorlage derselben die zwei 
ersten Lieferungen „westfillischer Laubmoose^S welche der um die 
westfölische Moosflora bereits vielfoch verdiente Dr. H. Malierin 
Lippstadt in Fascikeln mit je 60 Arten herauszugehen begonnen hat, 
zunächst in der Absicht, dadurch das Studium derBryologie in West^. 



Vereine, Oeeellfloliafteii, Anetalten. 
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falen zu wecken und zu fördern. Diese Sammlungen bilden der 
reichen Auflage der Exemplare und insbesoiidere der kritischen Be- 
stimmungen wegen, wodurch sie sich vor andern ähnlichen Samm- 
lungen sehr vortheilhafi unterscheiden, ein sehr vorzügliches Hüfs- 
mitiel für das Studium der Bryologie, und sind der AufroerksamfceU 
der Moosfreunde auch ausserhalb der westfillischen Grenzen ganx 
besonders zu empfehlen, um so mehr als auch der Preis so nieder 
gestellt ist (eine Lieferung 2 Thir.), dass sie selbst dem minder Be- 
mitieiten sehr leicht zug^anirüch sind. J. J. 

— In einer Silziing der kais. Akademie der Wissen- 
schaften, matiiem. nalurwissenschafti. Klasse am 12. Mai legte Dr. 
Auffust Voß"! ,,Phyfohistologische Beiträgfe vor u. zw.: 1. Kamala. 
Die unter tiieseui i\amen in den letzten Jahren in Kuropa als Anthel- 
minthicum eingeführte Drogue, welche den Ueberzug der Früchte 
einer im tropischen Asien, Afrika und Australien einheimischen 
baumartigen Euphorblacee CRoiUera tinetoria üodPk) darstellt, zeigt 
sich, unter dem Mikroskope betrachtet, grdsstentheils xusammen> 
gesetzt aus sogenannten Drüsen und Haaren. Die ersteren sind 
äusserst klein, meist braunroth von Farbe, haben die Gestalt eines 
Turbans und zeigen 2 Flüchen, wovon die obere mehr oder weniger 
stark o-pwölbt iyt, während die untere abgeflacht und in der Mitte 
nabelloniiig eingezogen erscheint. Beide Flüchen gehen mit einem 
abgerundeten, im Umfange elliptischen, ovalen, stumpfdreieckin en 
oder kreisrunden Rande in einander über. Die nähere mikroskopische 
Unteranckung lehrt, dass jede Drüse «w einer derben Httlle bestebt^ ' 
welche eine verscbiedene Anzahl keulenförmiger, zu einer Rosette^ 
oder einem Kdpfehen vereinigter Zellen umschliesst, die in einer 
strukturlosen Masse eingebettet liegen. Die Hüllmembran ist braun 
ge£ürbt, derb; durch Behandlung mit Alkohol, Benzin, Chloroform etc. 
wird sie aber farblos, dünn; vollkommen ist sie nur in Chromsäure 
löslich. Darnach scheint sie wesentlich aus Cutin zu bestehen, das mit 
einer harzigen Substanz infiUrit ist. In Bezug auf die von ihr einge- 
schlossenen Zellchen ist sie als Cuticula aufzufassen. Die strukturlose 
Masse, welche innerhalb der Hüllmembran zwischen den Zellchen 
sich abgelagert findet, ist in Alkohol, Aether, ätherischen Oelen und 
Benzin mit gelber, in Aetzkali mit braunrother Farbe löslich , gehört 
demnach höchst wahrscheinlich in die Gruppe der harzigen Farbstoffe, 
und stellt hier eine Intercelluiarsubstanz dar, welche ihre Entstehung 
wahrscheinlich der Verflüssigung und Umwamllung der zahlreichen, 
bei der Bildung des Zellenköpfchens entfallenden Mutterzellhäute 
verdankt. Was die Zellchen anbelangt, so besitzen sie ursprünfrlich 
eine die Cellulosereaktion gebende Membran; dieselbe ist aber mit 
einem harzartigen SttiHo infiltrirt und verwandelt sich schliesslich in 
einen solchen, der nnt der erwähnten Intercelluiarsubstanz voll- 
kommen übereinstimmt. Der Inhalt der Zellchen ist anfangs eine das 
Licht stark brechende, in Aetzkali leicht, in Alkohol schwieriger lös- 
liche Flüssigkeit, welche, ZU einem Wandbelege der Zellohen er« 
starrend, in die Substanz der Terfaarsten Zellwand, resp. d«t Inter- 
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ceUulartiubsianz übergeht, wobei gteichzeiiig die Müie der Zellchen 
mil Luft gafitUi wir4. Alle Braolieinsiigen deuten darauf hio» dass bei 
den Kamaladrttsen ein von ausaen nach innen forlachreilender Dea*- 

organisationaproaeag, der weaentlich in einer Harzmetamorphoae von 
Zellmembranen besteht, slaUGndct. Die Haare sind Iheils einfach, 
ein- oder mehrzellig-, theils in Bijs<'heln vereinigt und meistens mit 
einer der InlercellularsubslanÄ der Drusen annloj^en Subslanz oder 
mil Luft frefüllt. — Dr. H, Leit^-eb Ubergab eine Abhandlung über 
„die LuiUvurzela der Orchideen." Das, die Lurtwurzein tropischer 
Orchideen nach aussen begrenzende; von Schleiden mil dem 
Namen »WurzelbOlle* bezeichnele Zellgewebe iai weder der , wie 
Schleiden und Ghalin meinen, ttber der Bpidermia gelegene, 
TICK Ii. wie Schacht und Oudemans behaupten, der äussere 
Tbeii der primären Rinde und als solcher von der Epidermis be- 
deckt; sondern eine Zellenbilduns in der Epidermis. Die VViirzelhülle 
entwickelt sieh nicht aus einem schon vom L i [im enchyme des Vcge- 
tatiüii>kejß:e]s ans iinl rr der Epidermis gelegenen Zellp^ewebe, sondern 
erst später unujilleil>dr aus der lelzlereu durch Theüung ihrer Zellen, 
wobei also die Epidermis als solche au sein aufhört. Es ist demzufolge 
die ftttsaerale an der OberAflche (einer aus mehreren Zellschidilen 
beatebenden Wunselbttlle) gelegene Zellschichte nicht die Epidermis, 
sondern sie ist ihrer fialatehung nach ais mit allen übrigen Schichten 
gteichwerlhig anzusehen. Die Zellen dieser Schichte können bei 
allen Pflanzen zu Wurzelhaaren anwachsen, die jedoch öfters erst 
dann entstehen, wenn sich die Wurzeln an liemdo Körper anlegen. 
Die Haare sind öfters verzweigt und verathiedeaartig verdickt und 
lassen sich bei vielen rilauzeu in spiralige Bänder abroileu. in jeder 
WttraelhOlle sind viele Zellen im Aller durchlöchert Es kann dieas in 
vielen Füllen schon auf analomiachem Wege nachgewiesen werden, 
wird aber immer durch Injektion mit ungelösten Farbstoffen und 
durch anderweitige Erscheinungen bestätigt. Die nnier der Wurzel* 
hülle fjelegene , von Oudemans „Endodermis** benannte Zellen- 
schichte kann nach der Kntun klungsgeschichte nicht als Epidermis 
angesehen werden. Es linden sich an ihr auch nie Spaltöffnungen; wo 
man solche zu sehen meint, beruht die Erscheinung auf einer durch 
den Schnitt hervorgebrachten Täuschung. Die Endodormis ist bei den 
Luftwurzeln aller Orchideen vorhanden und liegt nie an der Ober- 
fläche. Sie besteht Immer aus sweierlei Arien von Zellen, nilmlich 
aus längeren und wenigstens an ihren äussern Wänden verdickten 
und aus kürzeren immer dünnwandigen. Letztere besitzen immer 
einen auffallend grossen Zellkern; die ihnen anliegenden, den Zellen 
der Wurzelhülle angehörigen Zellwände sind itu ist in anderer Weise 
verdickt, als jene, die über den längeren hndodi i niiszellen gelegen 
sind. Bei wenigreihigen Wurzelhüllen findet man über ihnen eine 
Gruppe abweichend geformter Zollen, die man als ^Deckaellen*' 
beaeichnen kann. Das Rindesparenchym, der Verdickungsring und 
daaUark haben in der Verdlckun^wetae ihrer Zellen gewisse 
Eifenlhttmlichkeiten, welche wir bei den Lnflwwseln von Pflansen 
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anderer Familie» nicht finden. Die Luftwurzeln \ ieler Aroideen be- 
sitzen ebenfalls eine Wurzelhülle, die sowohl im Baue als auch in 
der Entwicklung ganz mit der, wie sie bei den Orchideen ange- 
troffen wird, ttbereinstinmil. Den Lafkwnrseln der Gacteen hiiigegen 
fehlt eine WurselhfiUe. 

— Die botanisch cn Gärten der Schweiz haben in Jttng* 
ster Zeit wesentliche Verbesserungen erhalten. In Bern ist auf 
Veranlassung des Prof. Dr. Fischer ein ganz neuer Garten am 
Ufer der Aar in einer muldenförmigen, südlich offenen und nach 
dem Flusse zu senkenden Verliefung, in einer sehr geschützten, 
aber auch sehr heissen Lage angelegt worden. Der Garten, als 
Park gehalten, enthält die einzelnen Pflanzenfamilien auch in be- 
sonderen Gruppen. Die 4 neuen Gewächshäuser, jedes etwa 50' 
lang und 20' breit, sind zweckmfissig aus Holz erbaut. Auch die 
botanischen Gürten von Base! und ZOrich haben durch Neubanten 
viel gewonnen. Nur der vierte botanische Garten der Schweis in 
Genf harrt noch einer bessern Zeit entgegen.' 

— Der Akklimatisations-Garten in Paris hat nun auch 
den ,,Pe-la-chou*' erworben, einen jener Bäume, auf welchen in 
China die Wachs liefernden Insekten (la~tschong) loben. Mehrere 
dieser Baume wurden von Etifrene Simon aus der Provinz Se- 
Tschuen, wo sie einheimisch sind, nach Frankreich gesandt. 

— Die diessjäiirige Versa nuulung ungarischer Aerzte 
und Naturforscher findet am 14. — 26. August in M.-Vasarhely 
Statt« Anmeldungen sind bis nnm 10.' Angnst an Dr» iCnöpf 1er 
daselbet zu richten* - 

— Die botanische Sektion der französischen Akademie 
besteht ans folgenden lUitgliedern : A. T. Brongniart, J. F. C. 
Hontagne, L. R. Tulasne, C. Gay, P. E. S. Duchartre und 
V. Xnndin. Die correspondirenden Mittriieder sind: v. Martins in 
München, H. Mohl in Tübingen, Lesiibonrd ois in Lille, Blume 
in Leyden, A. de Ca ml olle in Genf, Scliimper in Strassburg, 
W. Uooker in Kew, Thuret in Antibes und Lecoq in Clermont. 



Literarisches. 

— Von Dr. P. Aschers on ist in Berlin erschienen eine 
„Flora der Provinz Brandenburg, der Altmark und des Herzogthums 
Magdeburg", in drei AbÜieihino^en . deren erste ein Tasrfipnlnirh 
zur Bestimmunri- der Phanerogiinicti und GefässkryptOiiariK^n der 
Provinz Brandt II biirg bildet, die zweite Abtheilung umlassl eine 
Specialflora von Berlin und die dritte eine solche von Magdeburg, 

— Der Bericht über die Thäligkeit der St. Gallischen ualurw. 
Gesellschaft, wfihrend des Vereinsjahres 1862—1863 enthftlt unter 
andern: , Notinen tther die Flora der Umgehung von Sidney^, von 
O4 Riet man n, und „Ifittheilungen aus dem St. Gallischen Rhein- 
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thale"^, vüi) Prarroi Z o II i k ofe r ( uitt Boobachluogen Über die iiiera- 
cien des St. Gallischea KliciiUhaicd>. 

— Von Alex. Pagensteolier lal In Leipzig in denlsclier 
UeberseUung erschienen M. Thory's „Ueber das Geaels der Erzeu- 
gung der Geschlechter bei den Pflanzen, Thieren und Mensctien.*^ 

— Wie die ^Lotos"" berichtet, beabiicbiigi Friedrich Ve-> 
selsky eine Kryptoq-ani^^n-FIorn Böhmens zu verfassrn und her- 
auszugeben, ebenso heni tieitei Dr. Ladisiav Celano vaJiy eine Pbar 
nerogamen- Flora Buhmens. 

— Irvine gibt in London ein neues wohlfeiles Journal unter 
dem Titel „Botanist's Cbronicle'* heraus. 

— Hooker und Thomflon beabaiehtigen eine neue ^Floni 
indica in 9 bis 10 Bänden herauszugeben. 

— Von Friedrich H az s 7 ni s z ky ist eine Flora von Nordungani 
in Form eines botanischen Uaadbucbes in ungarischer Sprache er- 
schienen. 

— Von den J)i nk*>chr!rion der k. baier. bo(<ini>t hon Gesellschaft 
zu Regensburg i^^l vuui \ . lijud dns erste Heft eiöt lutiien. Es enIhaU 
einen Versuch einer Cburakleri^iiii d« r natürlichen Fauiilie Mcnisper- 
maceae« von Dr. A* W. Bichler. (.40 ^nartseiten aul 1 lith. Tafel.) 

— Das «Ballelin*' der Nalnrforschenden Gesellschaft zu Moskau, 
1863, Heft i enthall „Biographische Notize über Th. Basiner,^ von 
E. R. V. Trautvelter, dann „Einige Nachrichten über Chr. v. Ste- 
ven", ebenfalls von Trautvetler, J. 1864, Heft 1. enthalt: „FIo- 
rula bryoloiriin mosquensis*' von AI. Fischer de Waldheiin. .Plantae 
Raddeanae monopetajaC^, die Monopetalen Ostsihinens, des Ainur- 
landes, Kamtschaka s und des russischen Aurdatnenka's, nach den im 
Herbarium des kais. botanischen Gartens befindlichen, von G. liadde 
und vielen Anderen gesammellen Fflanzen; bearbeitet von F* v. H er- 
der. (MitaTaf.) 9 Anatomie, Entwicklungsgeschichte und Klasnli- 
kation der Flechten,^ Ein Beitrag zur Frage über die Grinzen der 
organischen Reiche, von Karl Linde mann. (JMit 2 Taf.). 

-— Dr. L. Rn henhorst, Flora Europa e a a igarum aquae 
dulcis et submarinae. Sectio 1. Oiatomene. t^eipzig 1864. 8. 
359 Seiten und etwa lOO Holzschnitte. Ein liiick auf die Jndices 
dieser ersten Ablheüung, welche doch blos die Diatomeen enthält, 
zeigt uns, welches immense Material bewältigt werden musste^ da in 
demselben nicht weniger als 2100 Arten und Variettttien, sowie 
mehr als 1100 Synonyma angefiUirt werden. Welcher Wust von allge- 
meinen und speziellen Arbeiten, periodischen Schriften, Sammlungen 
u. s. w. vordem sondernden Auge des Verfassers vorbeiziehen musste, 
wird jeder ermessen, der einen ßegrifl" von der Zerfahrenheit unserer 
wissenschaftlichen Literatur hat. Wie bei der KryptDL^iinK nflorn Sach- 
sens, hat der Verfasser auch hier wieder mehr örlicfert, als auf dem 
Titel des Werkes versprochen wird; denn diesem zufolge soll dasselbe 
nur die europäischen Arten des süssen and hrackischen Wassers 
umfassen, wahrend wir auch eine grosse Anzahl rein mariner Formen 
bemerken und am Schlüsse jeder Gattung eine Usle der ausser- 
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europäischen, fossilen und unsi ehern Arien nebst den nolh- 
wendigen Citaten finrlen, eine Einrichtiin«?. wodurch der Ueberblick 
tiber die Grösse und Verbreitung der Gattungen erleichtert und das 
Auffassen des Gegenstandes von einem höheren Standpunkte ermög- 
iiciil wird. Man kann mit Recht behaupten, dass die VcrölTent- 
licbung dieser Form eine neue Bpoche des Alffenstndiums einleitet. 
Denn liegt schon überhaupt ein hoher Werth des Werkes darin, 
das es das bisher bekannte Material, nach Möglichkeit gesichert, 
unter einem gemeinschaftlichen Gfsichtspunkt zusammenfasst, so 
fallen auch noch folgende zwei Momente schwer in*» Gewicht: 
Erst (lurcli sein Erscheinen wird ein ernstes Algenstudium auch in 
weiforeü Kreisen iiiönrjich, wenn man die Schwierigkeil in Anschlag 
bring^t, mit welcJiet luan auch nur der in deutschen Schriften zer- 
streuten einzelnen Daten habhaft wird, geschweige der Fremden. 
Für*s Zweite wird durch dasselbe in Verbindung mit der weiter 
unten zu besprechenden neuumgestalteten Hedwigia die erste 
Grundlage zu einem einheitlichen Vorgehen gelegt. Mit dem Br-* 
scheinen der Flora europaea schliesst also in der That flttr diesen 
Zweig des botanischen Wissens ein trauriger Zeitabschnitt: jener 
der Zerfahrenheit. Gehen wir nvm in*s Detail ein. Als eine äusserst 
lobenswerthe Einrichtung finden wir gleich auf den ersten Seiten, 
dass neben dt^n kurzen Diaofnosen der Gatfuno^en, diese all'* durch 
selir saubere Holzschnitte bildlich dartrcstellt werden, W(Ml(irrl) be- 
sonders bei den so mannigfaltigen P'ormon der Dialometri nielir 
geleistet wird, als durch die beste Beschreihun<r. Einen Theil dieser 
Holzschnitte kennen wir schon aus der Flora Sachsen's. Auf diesen 
iUustrirten ^Conspectus genemm** folgt der eigentliche floristische 
Theil, in welchem die bekannten Arten, eingelheilt in 14 Familien 
mit 116 Gattungen, beschrieben werden. Als neu aufgestellte 
Gattungen 'finden wir folgende drei: Grunoeia^ zu Ehren unseres 
Grvnow, gebildet auf Denticula sinuata Sm. und D. Tabellaria 
Grnn.; Nitzschiella, die langgeschnäbelten Niizschien, als N. acicu- 
taris. N. Closterivm etc. umfassend und Amphicampa, welche die 
Amphifyrora- \r[i}n mit gebogenem Kiel vereinigt. Eingezogen wurden 
11 Galtuugcn und davon untere» bracht : Orthosira bei Melosira; 
Calodiscu^ bei Campylodiscus\ Hinianlidimn l>ei Eunotia; Falcatella 
bei Synedra; Doiyphora bei Rhaphoneis ; Stauroptera bei Stouroneis; 
Colieionema und MUsromega bei Schi^anema; Sphenella und Gompho" 
nella hei Gomphonema; Rhipidophora bei PodoMphenia, Die neu auf- 
gestellten Arten anzufahren, ist uns vor der Hand unmöglich, da 
dieses eine genaue Revision des Werkes voraussetzt. Es ist des bisher 
minder Bekannten eine Fülle, weil sich hier zuerst die Resultate eines 
Grunow, Schumann, Heiberg, Br^bisson, der Engländer 
etc., mit den Forschungen Eh renbergs, Kützings und Raben- 
horsts zusammengefunden haben Die Diatrnosen sind — wie auch 
der soiiölii^re Text des Werkes — lateinisch, jede Art ist mit der An- 
fiihrung der betreffenden Quellen werke und einer sehr nmliniirreichen 
Synonymik, welche bis auf die ersten Quellen zurucklülirl, instruirt. 
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IstdieArl in der Sab enhors loschen oder einer andarn Simiiidung 
vertreten , so ist stets die betreffende Nummer angegeben. Bei 
geltenern Arten wird nicht unterlassen, die Namen der ersten Finder 
anzuführen. Am Schlüsse pines jeden Genu» sind — wie schon 
erwähnt — die fremden, fossilen und unsichern Arten citirl. Beige- 
geben sind dem Buche zwei Verzeichnisse, ein Index generum et 
specierum, und ein Synoiiymen-Uegisler. üiii bUck auf diese mehr 
als zwei Druckbogen umfassenden Verseichnisse seigt am Besten 
welches grossartige Material verarbeitet werden masste. Auch die 
Äussere Ausstattung lässt nichts zu wünschen ttbrig. Der Drucli ist 
scharf und elegant, das Papier glatt und fest, was bei einem Nach- 
schla^Twerk , welches immer wieder zur Hand p^enommen wird — 
ganz schalzenswerth ist. Die zweite Abtheiinnfr. resp. der Schluss des 
Werkes soll nach einer Notiz auf dem Umschlage noch im Jahre 1864 
erscheinen. Auf eine Kritik der Arten u. s. w. wollen und können wir 
nicht eingehen; denn hier hat bei dem dermaligen Gährungszustande 
der Kryptogamenkunde nocb immer die subjektive Ansicht das Ober* 
Wasser und auch unsere Bemerkungen würden eben nichts Anderes 
enthalten können, als die Darlegung subjektiver Meinungen. Unser 
Zweck ist aber bloss eine allgemeine Besprechung der literarischen 
Ersrheinurif». Rinnen Kurzen NvinI übrigens das Werk in den Händen 
aller europäischen Algoloeen sein, und jeder wird sich seine Ansicht 
selbst zurecht legen können. Wir können aber nicht undiin, Jenen, 
, .welche an jeder noch so guten Sache zu nergeln sich berufen fühlen, 
und auch an Ra benhor s t's sehönem Werk ble und da eine Schwäche 
berausapflren dürften, die Mahnung zuzurufen, dass {edeBeschreibung 
{ede Abbildung vor dem Originalexemplar in den Hintergrund 
tritt. Nur wo Originalexemplare zur Hand sind, lässt sieb eine erfolge 
reiclie kritische Siclifnnu des Materials vornehmen; wo diese fehlen, 
niuss wohl der Autor die aufgestellte Art, sofern die Ouelle eine 
ehrenwerlhe ist, auch ohne weiters accepliren, w enn ihm kein Gegen- 
beweis gegen die Richtigkeit derselben zu Gebote steht. Nun sind 
nicht wenige Arten Ehrenbergs und Külzings auf Unter- 
suchungen mit mangelhaften InslrumenteD begründet oder datiren 
aus einer Zeit, wo das massenhafte Neue den Beobachter flberwftltigte, 
während die Belegstocke in natura nicht immer beizubringen sind. 
Solchen Forschern wie z. B. diese beiden, gegenüber erübrigt nichts 
Anderes, als ihre Angabe bis auf weiteres gelten zu lassen, bezie- 
hungsweise allfallige IrrHiünier so lange zu theilen, bis sich etwas 
Besseres an die Stelle s* Izeii lussi. Auch in Dr. Rabenhorsl's Flora 
werden solcher Falle manche vorkommen, ohne dass man daraus 
Anlass zu einem Vorwurf ziehen könnto, da eben das historische 
Recht so lange respektirt .werden muss, so lange seine Unhaltbarkeit 
nicht erwiesen worden ist. — Schliesslich können wir nicht umhin, 
unsere Leser auf die vorgenannte fledwigia ^) aufmerksam zu machen. 

*) „Hedwigia^. Bia Notizblatt für krypto<^a mische SluJion, nebst Repur- 
torium für kijot Literatur. Redigirt von Dr. L. Rabenhorst. Dresden, H. 
Burda eh, Jiliriieh 43 Nummem. Preis % Thaler. N. 
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Dieitos von Dr. Rtbenhor«t sbil Jahren herausgegebene Blatt ist, 
da es frtther mehr nnr als Betlage an seinen Sammtungen von Krypto- 
ganicn diente unter dem grössern botanischen Publikum weni^ bekannt. 
Mit (1er 32. Nummer ^resp. der 12. des II. Bandes) erhielt dasselbe 
im Mai 1863 eine wesentlich veränderte und erweiterte Beslimmunor, 
indem es nicht nur als ein „Notizblatt für Kryptogamie'* dienen, sondern 
alle kryptoo-amisrlien Werke und Aufsätze, die erschienen, den Lesern 
scblentiiüsl bekannt geben, sowie auch die Diagnosen der neu aufge- 
steliteii Alien — ohne weitere Kritik zu üben, vcrötfentlichen soll. 
Behufs des geschäftlichen Vertriebs ging das Blatt seither in den 
Verlag der Hofbucbhandlung von H. Burda ch in Dresden Aber nnd 
erscheint jahrlich in 12 bogenstarken Monatsnummern. Durch die 
Begründung des „Repertorlums^ wurde die Hedwigia fttr jeden Krypto- 
gamisten unentbehrlich, und es hat Dr. Rabenhorst damit seinen Ver- 
diensten kein geringes beigefügt. Bei dem geringen Preis von zwei 
Thalern für den Jahrgang ist die Anschaffung mit keinen. Opfern 
verbunden. N. 



Botanischer Tansohverein In Wien. 

Sendungen sind eingetroiTen: Von Herrn II. v. Uechtriu m Brebiau, 
mit Pflanzen aus Schlesien. 

Sendunjien sind abgegangen an die Herren: Luerssen in Rremen, Jims 
in Pra^, Präsident Vesel^ky in KutLcnberg, Dr. Wal^her iu ßaireuth,.Pfsirr«r 
Matz m Höbesbrunn und Ueuss in Wien. 

Herr Franz Haly, botaniächer GSiiner des Hd ansehen Garten« im 
oberen Belvedore in Wien, ersucht die Botaniker Oesterreichs um gütige Mit- 
Uu^uog keimfäiiigea Samens von seltenen österreichischeu Pflanzen. 



Comspondens der Bedektlon. 

Herrn Dr. M. „Wird wtitkommeD sein, bitte nur zu seuden. Ihre Desi- 
deraten werden bei Jeder Sendung, die eintrifft, berUeksichtigU 



Inserat. 

Bei Bduard Kum mer in Leipzig ist soeben erscIiieneD und in Jeder 
Buchhandlung zur Ansicht vorrithig, in Wien i>ei C. 6erold*8 Sohn, Siefdiana- 

platz ii: 

Babenliorst, Dr. L. , Flora Enropaea Alg^artim R^riae duicis et 
submarinae. Sectio I. Algas diatomacuas complectens. Cum figuris 
generom onmium xylographice impressis. 23 Druckbogen, gr. 8. Preis 
3 fl. 60 lir. 

Die den Scblusa bildende Sectio IL erscheint noch im Laufe 
di^es Jahres. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltx. 
Verlag von G. Herold. Druck von C. Veberreatcr. 
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BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 

Oemeinn&tsiffes Organ 

fir 

4«n Rrurn jVdAn Möiiiitt. bti>s bet dar ll*4lMlttlaa 

!lHrh.tTrr''o%'lrii!fiarüier, Oekonoiuen, Forsliiiänner, Aerilc, ^"^t^riZT^fi.T^'^ 

(3 Thlr. iO Sffr.) • .1 i 1 n I '1 I«Wi>ire.)e» 

mit > K- •> kr.Oral. W. ■ Pränumerattoii 

balbjihrif. C> ••roid s «»Iim 

die franse Petitsell« Wa A •« >He fibrlfM 

t«lir.O«st.W. Mm <le B««lili»s4i«at«A. 



XIV. J<hrg«ii8> WIKS, September tS64, 

traUHT: Botanische Käse. Voo Szontafh. — lar Flora des Neulraer ComiUl». Vm Keller. — 
Heb« Mvtk4€iMm. Von Uaoelu — Gorreapondeai. Vm Dr. Milde, Schiller, Jeaia. — PerMiel* 
mHhM. — VerdM, GcMNieliafleii, AMiaim. ~ Utamtehet. Oi—luimii. ~ BaliiiirtMr 
TauMhf enii. HHllMfliiagwi. — loicraM. 



Cotaniöclic Reise 

durch das 

Waagthal in die Central • KaipateiL 

YoD Nikolaus von Szontagh. 

Mein lange gehegter Wunsch, die Arvaer und Liptaner Teln^ 
sowie lUe Centraikarpaten einer längeren botanischen Durchforschung 

EU unterwerfen, sah im vorigfon Jahre l«fi3 thcilwf^ise seiner Erfül- 
lung onf^r^cn. Die Ergebnisse meiner eininonadichen Streirzüero 
will ich hier kurz niederlegen, und holFe für den Phytogeo^rraphen, 
den die topographische Vertheilung gewisser Pllanzenarten in Ungarn 
speciell intcressirt, hiedurch einen kleinen Beilrag geliefert zu haben. 
Den grOssten Theil meiner ReiserooCe passirte ich %u Fuaa^ indem ick 
die feste Ueberaeugnng hegte, dass, wenn auch die Flora der nicksl 
der Fahntrasse gelegenen Gegend in Folge der herrschenden Dirr« 
verkümmert sei, deren üeberresle jedoch nicht unwichtig sein dürf- 
ten. Diess nm so mehr, da besonders <lie Flora des Waagthals, wel- 
ches ich durchstreifte, mit Ausnahme einiger Daten von Ree hei und 
Lang bis jetzt so ziemlich unbekannt ist. 

Aus diesem Grunde verliess ich am 27. JuIiTyrnau und gelangle 
durch die Dörfer Maniga, AIsö und Felsd Dubov^n nach Tyapk6 im 
Neutraer Comitat,' von hier durch VeszelOy Rakovic, Bory, Salrisza, 

0*iMir. WtM. ZtItMksift. ». H*fl 1864. 20 
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Csejle, Zsolnafalu, Waagfneustadll rVi^ir»i'»oly) nach Rövfalu im Tren- 
csiunr Coiiiitat. Ditiscs Comilal tiurcli^lreifle ich langes dem rt3chlen 
Ufer der Waag bis Sztrezenik, von hier am linken bis Drjcnove. Die 
bto dorlliln passirlen Ortsehaften sind die folgenden: Bohusslnvic, 
Cirtlidrlftl, l¥m&Cy Name» Ljöszkö, Kochanöc, ClioclK>kM, ÜiszIalAiH 
Zarjecfi, Trencsm, Orechö, Zamaröc, Szkala,Uiralti,W(ezdow, Klocaov, 
Liborcsa, Dvorec,Nemsov8,Boricsa,Pjechov, Bolesö,PruszkH, Roonya, 
Lehotka, Szlrezenik , Bisztric, Tepla, Yrlizser uml Plevnyfk. Bei 
Drjenove vcriicss ich die Faiirstrasse und lenkte eine südösUirhf^ 
Richtung g< j^en die Szülyöer Felsenschhiclil ein Von liier ans be- 
stieg ich die nordüstliche Wand des Sziilyin r kCsscIs und gelangte 
bei der Burgruine Ljetava aus dem W ciM<-Ä.(lickiciil heraus, von wo 
aus ich mich schnurgerade über Stock und Stein Silcin zuwendete. 

Den 2. August verliess ich Silein luid kam nach Budatym, 
Teplica, Gbellan, Varna, Szlrassa und Bela nach Tyerchova, von wo 
ich eine Exkursion in die Yratnaer Schlucht machte« Von hier 
rOcfcgekebrt, passirte ich den Tyerchovaer Berg, und kam in das am 
Fasse desselben gelegene Dort Zäzriva im Arvaer Comilat, von wo 
ich noch denselben Tag über Farnyica, I^agyfalu, Klein- und Qrb^s- 
Bißzlcrec Zaszkal erreichte. 

Den 3. August benutzte ich zu einer Exkursion auf das Arvaer 
Schloss, den 4. August auf diu Kalkalpe Chocs, und den 5. August 
ging ich wieder weiter fort. Von A\s6 Kubin schlug ich eine nord- 
weslliche Richtung ein, und selzle hinter Medzihradnc am Rücken 
des Lestyinaer Berges meine Reise bis Malatyina fort, bestieg auch 
den Malatyinaer Berg , und iiess mich bei Szvoräd in die Szokolaer 
Felsenschlucht herab, an dessen finde das schon im Liptauer Comi- 
late beündliche Dorf Prosz^k sich befindet. 

Am 6. August ging ich in gerader Hichlang bis Sz. Miklos, von 
dort überHibbe und Vichodna in das Belanszkoer einsame Wirthshaus. 
Den künftigen Tag bestieg ich den Kriwan, und am 8. August ging 
ich über Väzscc Czonia, Lucsiona f sclion im Zipser Comitatej, Bolz- 
dorf nach Gerlsdorf. Nachdem ich au demselben Tage keine grössere 
Exkursion mehr machen kuaiiie, benutzte ich die Gelegenheit , um 
mir von lüer aus den in einer Hohe von 3171' gelegenen Badeort 
Schmecks (Talrafitred) anzusehen, auf die Nacht jedoch ging ich wie- 
der nach Gerlsdorf surttck« Am 9. August bestieg ich ilie i^rlsdorfer 
Spitz« und den folgenden Tag den Biomengarten und den polnischen 
Kunm* Am 11. August kehrte ich nm, und kam am 13. August ^wie- 
der nach Zäszkal zurück. Hier verweilte ich noch bis zum 25. Aug., 
welche Zeil ich zu kleinen Exkursionen benülzte , um die Flora des 
ühnediess schon ziemlich bekannlen Arvaer Comilates' ) noch ge- 
nauer zu durchforschen. Am 25. August fuhr ich fort und gelangle 
durch die Kouütate Turoc, Bars und Neutra am '17* Aug. wieder nach 



*) Enumeratio plant, phan. et crypt. vasc. comit. Arvaensis in TTtinff. auctore 
N. de Szontagb in d. Verh. d. z6ol.-botan. Ges. 1863. — Eine Exkursion 
anf den Rohres. Oe^itrr. iMlan. Zeitschr. 
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Tyrnau zurück. Da jedoch die Kalirt ohne Unterbrechungen geschah, 
war sie auch Ukr mieh von gar keinem NvUen, wesihalb ich dteteibe 
ganz ignorire. 

Kehren wir nun zur specieilen Schilderung meiner unternom« 
menen Reise. 

Kaum hatte es angefangen lu tagen, als ich und mein Reise-* 
genösse schon auf den Fössen waren ; es war ein sehr heiterer Mor- 
gen. Der Mund leistete uns noch mit seinem ganz matten Scheine 
Gesellschaft, wahrend im Osten ein wahrnehmbares Hell uns die Lage 

des spütpr eintfftt'iHlen Sonnenaufganges kundgab. Es war voll- 
koiniiiene Wiridcsslillo, Hie Warme selbst 7.n nnrr sn frülien Zeit 
nicht unbedeutend, was uns grosse Besorgniss machte. Wir verdop- 
pelten daher unsere Schritte, um die noch aniroliende Temperatur des 
frühen Morgens, so viel als möglicii zu beuülzen, und diess um so 
mehr, da die sonstige Zierde der flaren Wie verschwand, niid nnr ab*^ 
'g«dorrle Grashalme und trochene Stengel, gleichsam wie Sltoleie 
nach einer voraasgegangenen Seuche allwo zu sehen waren. Die 
Saaten waren schon gemäht und zwischen den Stoppeln derselben; 
wo andere Jahre manche schönp K'lrulnr Horn's zri finrlfn sind, war 
heuer fast gar nichts <!r. Hin nmi Ii r konnte man zwischen Tyr- 
nau und Csejte Delphtnium C(>n.<oUda und Centanrea Cyanus^ nächst 
der Strasse in Gr ah on Onopor dum Acanthium^ Carduus nntans, Lappa 
majori F«lr»6$iA tonn«« CychoHmm iniybus und Chenopodium Boiry» 
gewahr werden, dies« war aber auch altes, was noch Leben so Haben 
schien. Von so einem Gefolge umgel>en, setzten wir daher nnseren 
Weg im weiten Thale zwischen den Pressblirger Karpaten ttttd deil 
Froistadlt-r Bergen fort, indem wir uns besonders jenem engen Passe 
zuwendeten, der von den oh<'nirenannten immer näher antrotencfen 
zwei Gebirgszügen gebildet zu werden scheint. Hier in der Nahe der 
Berge hofDen wir eine mildere Temperatur und mit ihr auch eine 
schönere Flora zu finden. Und wir salicn uns in unseren HoITnungeit 
nicht getäuscht, denn mit jedem Schritte, mit dem wir Torwirts 
harnen, erschien nns die Gegend in lebhafteren Farben^ die Flora, ob« 
gleieb noch immer sehr arm, doch im Vergleiche tu dem frfthe^en dem 
Auge genugthnend. Bei Csejte, wo schon ein ühgelland ist, waren grtt- 
nendeGarlen mif angehendem Gemüse und reich bflndenfn Nii'^s- und 
Mandelbäumen, so wie ausser den frülier erwähnten Ptlauzcn noch 
folgende zu selten; Chenopodium aibum, Carduus criitpus, Sambucus 
Ebulus und rügt a, Vibuvnum Lantana^ Epiiobium angustifolium^ Jfe- 
iiiotus 4^pcinaliSt M* vulgaris^ Nigelia arvensis, Verbascum Thapsus 
Daiura Siramankun, XamHmm spimaiwn und ^ü$efamm$ ni§/tr. Von 
hier gingen wir weiter nwisoh«» noch aofirechtstel^nden Saaten bis 
Waagneustadtl. Die Vegetation war hier schon fipptger, was beson- 
ders an den schönen Cerealien, die noch nicht ganz reif gewesen, 
wahrgenommen werden konnte. Diese waren «ranz durckwirkt mit 
dem prachtvollen Blau der Centaurca Cyanus und Delphin iurn Conso- 
lida, unter welche hm und wieder Ayrustetiima Gilhago und l'apaver 
Rhoeas gemengt war. Bei Nemes Ljeszkö prangten auch schon grü- 

20 ♦ 
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nende Wiesen mit MelHotus officinaliSj M.arccnsis, Trifolium artense, 
7. repensj Medicago »aliea und M. faiccUa. Im nahen Weidengebü- 
sehe an der Waag standen ganze Kolonion von Epilohium angu$t%~ 
folium und Lysimachia vulgaris* Welch eine Veränderung in der 
Vegetation, wo wir doch nur vor wenigen Stunden kaum noch einige 
grüne Blätter minder zarter Pianzeo wabroeiunen konnten. 

Von Tymaa bii Trencsin hatte ich nur die Flora der der Fahr* 
Strasse zunächst gelegenen Gegend in Betracht genommen, da die-*- 
selbe besonders in diesem Jahre und zu dieser Jahreszeit nicbia in-* 
teressantes darzubieten schien. Die Felsen der Trcncsiner Bergruine 
jedoch und die der vis-ö-vis hievon gelegenen Szkalkaer Ruine wür- 
digte ich einer grösseren Untersuchung, um so mehr, da sie aus 
Neocomkalk bestehen. An der westlichen Seite der Trcncsiner Berg- 
ruine begegnete ich unter Steingeröllen : Verbascum Thap^ug, Rha- 
phanus Raphanistrum , Faraetia incana , Dip$acus sUveslris und 
Bi$mii9tta toee^ato, auf Felaen und in Pelsenriaaen AUmm flatum, 
Alffstum »QxaiiU^ Sedum Mum, 8, aore und Sempermrmm hüritm^ 
Die nordöstliche Seite hat theils kahle Felsen, theils sind die ietzteren 
mitSträuchem und Kräutern bedeckt. Unter den erstem ist hervomu« 
heben: Comiu ma$^Yihurfmm Lantma und V,Opulus, Acer ean^ 
peiire, Emnymus eumpaeus, Crataegus oxyacantha und Sorbu» 
ilna, unter den letzteren besonders: Ajuga Chatnaepitis Schrad., 
Verbascum Lychnitis L., Dianlhus proltjer, Lactuca Scariola. Arte" 
misia Absitdtüum und Bryonia dioica. Die Felsen der Szkalkaer 
Burgruine, sowie iJer dieselbe umgebende Wald enthalt: Alsine lari" 
cifolia Whig.j Orobus niger^ Calamintha ilcmos Gl airv., Asperula 
e^memokiea^ itnAmsuM ramosumt CytUm mjfnoan$ und Pmnettm 
gramdißora* Eine besondere Brwfthnung verdienen auch jeue zwei 
Exemplare von Hedera HeH» , von denen die eine hier eine ganze 
Felsenwand bedeckt, die andere an der Trencsiner Burgrniae eiiieii 
Felsenriss ausfüllt. Der Stamm derselben hat einen Durchmesser von 
ungefähr 5". Die Flora des Waagufers ist auch nicht uninteressant. 
Daselbst fand ich: Linana spuria Mi II., Sagitlaria sagittaefolia L., 
Alysma Piantago, Junen n bufonins, Verbascum BlaUaria^ Scrophu- 
laria nodosa, Salri<i yluimosa, Bidens tripartita, Erigeron acre und 
Sparganium ramosum lluds. An Wegen tral ich Anlirrhinum Oron" 
Hum, Saponaria offimnalis, Nigella arvensis und Alyssum calycinum. 

Schliesslich will Ich das ganze Verzeichnis« der uaiTrenczin und 
Szkalka notirten Pflanzen geben: 
Andropogon Ischaemum L., Trencsin am Schlossberge. 
Cyn09urus cHßiaius L., Trencsin. 
Phragmites communis Trin., Trencsin unter der Burg* 
Panicum tniliaceum L., Trencsin. 
Alysma Plantag o L., an den Ufern der Waag. 
Sagittaria sagittaefolia L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 
Juncus bufomus L., an den Ufern der Waag. 
Aliium ßavum L., Trencsin. 
Aimhericum ramoMum L«, Szkalka. 
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Cephalntithci a rubra L., im Walde bei Szkalk«. 
Cypripedium Calceolus L., daselbsl. 

SpargiuUim ramommHndB^ auf der Insel der Wtag bei Trt*iicsin. 

Fagm$ MUvaOea L., Szkalka, Trencsin. 

Corylus Avetkma L., Trencsin. 

BetiUa pubescens £hrli., hinter Trencsin. 

Uumulus Lnpfifuft L., Trencsin. 

Amaranthus liHtwn L , Trencsin. 

Corispermum ruuesvenx Kit., Trencsin. ' . ^ i . j\ < 

Chenopodium Boliys L., Szkalka. < ' i ^ - , , . : . . ..A \ ... a 

%6H(liMi L., Szkalka. :...,•>,.■» •..-,, 

Po/y^mMfli iMij9Aj6Äi«l<., Trencsin. ' . i . ^ 

— ITjyilrop^'er L., Trencsin. " ,1 ' 
Vypsams $ihe*tris L,j Trencsin, ' » 
Corlma ff rrt7//».s L., Trencsin. ^ t , s 

— tmlgarisK., Iiintrr Tri'ncsin. ,, 

Tanacetum tufaare L., auf der Insei der Waag bei Trencsin. - ^ 
Lappa mo^or Oft rt*, häufig. ■ 

— Minor DC.,fallDfig. 

— imneiifota La m., Trencsin. 

Cen/anrea Scabiosa L., auf der Insei der Waag bei Trencsin. 

— Cyanus L.f häufig, ' 
Erigeron acre L., Trencsin, Szkalka. . 
Achillea millefoHum h., hmüg, ■ . \ ■ ■ ^ 
iift/A«mt> C(7^w/a L., Trencsin. ' . . . ) 
Aster Amellus L., Trencsin am Schlossberge. , ' ' 
^aphaimm mUginonm L., auf der Insel der Waag bei TrencsinJ' 
Liüiuea Searioia L., Trendsin. 

AriemiMia AbMiniUum L., Trencsin. 

— t^ulgaris L., an Wegen sehr häufig. 

Jnnla britannica L., zwischen Trenczin und Szkalka. 
Bidens tripartila L., in Graben bei Trencsin. 
Tragopogon pratense L., Trencsin. 

Eehinops sphaerocephalus L ., Trencsin hinter de tu Sclilossberge. ' 
Xanthium spmosum L., haulig. t . ^ 

— Sirumarimn L., bei Trencsin anf Schullhaufen. 
Vampimda paiula L, Trencsin. 

rapmemioidei L., Trencsin. 
ÄMperula cynanchiea L., Sskalka, Trencsin« 

— odornta L., Szalka. 
Galium Molugo L., hiinfig. 

— rerfiMm L., Szkalka. ' ' 
Viburnum Lantana L., Trencsin, Szkalka. 

Sambucus Ebulus L., Trencsin, Szkalka. 

— nigra L,, Trencsin. 

Cynanekmm VineeioxieumJl. ßuis., Szkalka. 
Erytkraea Cemkmnumlf oii^ Trencsin. 
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Ommana cruüiata L., Troiicsiii. 

Mettiha gÜDtiiri» L., auf der Insel der Waag bei Trescsln« 

— aquaüea L., mit der vorigen. 

Siaehys recta L., Trencsin am Schlossberge. 

— ambigua L., Trencsin. 
Qaleop^tis TeCrahit L., Szkalka. 

— rcrsicolor L., Szkalka. 
MelUtts Melissophtjllum L., Szkalka. 
Sahia pratensis L., Trencsin. 

Tmcrium Boliys L., aul den Felben hinter Trencj»in. 
Ajuga Chamaepüys Scbreb. Trencsin. 
Calammiha Äcino$ Clairv., Trencsin, Szkalka. 
Pnmella granäißora Jcq., auf den Felsen hinter Trencsin, 

— Ma L., Trencsin. 

— vulgaris L., mit der vorigen. 

Leomtrns Cardiaca L., Trencsin« 
Lamium album L., Trencsin. 
Echmospermum Lappula Linn., Trencsin. 

Lithospermum offtcinale L., auf der Insel der VVaa^ bei Trencsin, 
Convolculus sepium L., uul der ln!>el der Waag bei Trencsin. 

— arvensü L., h&ufig. 

Dalura Siramamum L., hfinfig am Trencsin. 
Phffsaiii Aihekengi L., Trencsin. 
Solanum Dulcamara L., Szkalka. 

— nigrum L., Trencsin. 
Verbena officinalis L., Szkalka. 
Yerbascum Ihapstts L., Szkalka, Trencsin. 

— Lychnitis L., Trencsin. 

— nigrum L., häufig. Mit weisser Blülhe am Ufer der Waag bei 

^aiiiaröc. 

— Blattaria L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 
SeropMaria nodosa L, am Ufer der Waag bei Trencsii(i. 
Idnaria spuHa Hill., Trencsin. 

— wUgaris L., häufig. 

AtUirrhinum Orontium L., am Wege bei Shalka. 
Euphrasia Odontites L., Trencsin. 

Yeronica Anagallis L., auf der Insel der Waag bei Trencsin* 

— spicata L., auf dm Felsen hinter Trencsin. 
Lysimachia rulgaris L., auf der Insel der Waag bei Trencisjn« 
Pyrola secnnda L., Szkalka. 

Eiyngium vampestre L.^ häufig. 

Arehangelica officinalis L., auf der Insel der Waag bei Trenusiu. 

Cieuta virosa L., auf der Insel der Waag bei Trencsu., 

Carum Com L., häufig. 

Hedora HeUx L., Szalka, Trencsin. 

Corntis ma« L., Trencsin. 

Sedum album L., Trencsin. 

— acre L., Trencsin, Szkaliia* 
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Sempertitum hirtum, Treucsin. 
Nigetta amiMtff« Trenciiii. Sskalka. 
Atumtme rammmMäe§ L., Treiciiii (finiolf.)« 

Clemaiis Vitalba L., häufig. 
Rhaphanus Rhaphamxtmm L., Trenctiii. 
Farsetia incana Brw., Trcncsin. 

BtscuteUa laevigata L., Trencsim 
Aiytsum saxatüe L.. Trencsin. 
^ calycimm L., Sskalka. 

ArabU aremo$a L., auf 4em Felsen hinter Trenctin. , 

Nüifmiimm füMffra Br w., auf der Insel 4er Waag bei Trencain. 

Efff tu m m repamdmm L.» häufig. 

Berberis vulgarit L., Trencain. 

Reseda lutea L., Trencsin. 

Helianthemum migare Gärt., Trencsin* 

ßryoma äioica Jcq., Trencsin. 

Herniaria glabra L., am Ufer der Waag bei Trencüin. 

Dianlhut proUfer L., Trencsin. 

— Cmikmiamanm TreMia Snkalka. 
ÄMne hneifoUm W\bg., Szknika. 

Saponaria offidnalis Szkalka. ' 
hyohm Armeria L., unter der Saat bei Trencsitt, 

— r^espertina L , Trencsin am Scbloasbergeu 
Agrostemma Gtthago h., häufig. 

Hypericum quadranguiare L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 

" perforatum L., mit dem vorigen. 
Acer campestre L., häufig. 

— pUtimwide» in der Alee vor Tmosin. 
Bmm^mm muropaeuif L., häufig. 
Ef^horbia Cypmi»nm8, L., häufig. 

— PepluM L., Trencsin. 

— kelioscopia L., Trencsin. 
Geranium pratense L., Trencsin. 
Linum austriacum L., Trencsin. 
Impatiem noii me lungere L., Trencsin. 

Lytkrum SaUcaria L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 
BfüoHum anffustifolimm L.» am Ufer der Waag. 

— ro9§9m L., SEknlln« 

Crataegus oxyacaniha L., Trencsin, Sshiifca. 

Sorbus Aria Crntz., Trencsin. 

Agrimoma Eitpaloria L., Trencsin. 

Fragaria f>esca L., häufig. 

Rubus caesiug L., Trencsin. 

Orobus mg er L., Trcncüin, Szkalka. 

Cylisus nigricam L., Sskalka. Im Walde hinler Trencsin. 

— biflorui D C.» bei Trencsin mi% dem vorigen. 
c^jriiaHn L., mit den vorigen. 

— amirkumi L., mit den vorigen. 
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CoroniUa varia L , iiauiig. 
Onobrychis saiiva L., Treiicsln. 

Qmndi Mr^na J c q., auf der laiel der Waag bei Treocelii. 

— 9pimo$a L., mit der voriffeo* 
MeUhiui officinaHgDesy,, häuig; 

— macrorrhha Prs., häufig. 
Medicago satita L , cult. 

— falcnta L,, Szkfilkn. 
Trifolium pratense L., häufig". 

— montanum L., am Felsen hinter Trencsia. 

— alp€$tr€ L.y mit dem vorigen. 

Tod Szkalln bis Jablonove hatte ieh bloM das der Faiintnwsa 
sunachat gelegene Fiorengebiet besichtigt, welchea im wesenllloheop 
sich von dem froheren bei Tiencsin nicht anlerscheidet» Ich lasau 
daher dieses Gebiet ganz ans und Fuhre den geehrten liOief in die 
Szülyöer FelsenscMucht. Von der Fahrstrasse entlegen cntg^ing die- 
selbe dem Augenmerk der meisten y^turforschiT, ohgl^ich sie ihres, 
grotesken Charakters wegen Bewunderung verdient. Kaum iiat man 
Jablonove verlassen, als man zwischen zwei Felsenwanden, wie durch 
einThür in ein ver< riü les Thalgelangl, welches sich danti piolzlich biegt 
und man zu einem nal4irIichenTriumpfbugeu gelangt. Unter tliesemhin- 
M eggehend, kommt man in einen Kessel, der ringsum von grauen Orgel- 
pfeifen ähnlichen Felsenspitzen umgeben, ist, die in derTiefia deoKes* 
sels noch vereinzelt wie Stalaen dastehen. Dieselbeii sind sohnee«* 
weiss, theils ihres kalkigen Inhaltes wegen, theils aus dem Umstände, 
dass kein PH inzchen an ihren schroffen Wänden Wurzel fassen kann; 
Die Flora beschränkt sich daher bloss auf minder abschüssige Felsen- 
partien und auf einzelne Felsenrisse. Auf crsferen fand ich Globu- 
iaria vulgaris- M (verblüht j, Scdnm aiüum^ Teucriirm montanum var. 
glabram, AUtum flavum, A faiiax koch, Picris hieracioides, Lean^ 
todun autumnale und Cotonenster rnlyaris/m letzleren Stachysrecta^ 
Teucriurn montanum, Tofieläia caLyculala Whlbg,, Arabts at titona, 
A» alpina^ AIsüm laricifoiiaW hl bg, und Ätpieuium ruta muraria^ in 
SteingerOUen : Asplenium rrtcAoMnes, BiseuUUa kmigata, ßiMk mm k 
Spieami unA Polyp odium viUgare. Am Wege von hier nack Sileitt' 
fand ich Rkamnvs Frangula und LoHum temulentum. 

Das Yratna-Thal, welches schon Dionys Stur in der Oesterr, 
botan. Zeitschr. beschrieb, übergehe ich, ebenso das Arvaer Comitat, 
dessen Flora in meiner Enumer. pl. c. Arva niedergelegt ist. Nur die 
topographische Lajic der so interessanten Kalkalpe Chocs will ich in 
kurzen Umrissen schildern, für diejenigen, die die Liptauer und Ar- 
vaer Karpaten besteigen wollen. Der Chocs ist am bcsh n von der. 
nürdlichen Arvaer Seile zu beileigeu, und zwar entweder liicekl von 



Horr Dr. FitJ. Schur war so freundlicli, dif- RcvL-vion der von hier 
bis in diti üeiilralkaipalen gesammelten Pflanzen zu ubc-nithuieii, wofür ich 
ihiD meinen wSrmateD Dank zolle. 
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Felsö Kubin, indem tiian Hen Feldweg bei der Kirche cinschliifirJ, oder 
von Jaszenova. Beide Wege sind gleich weit und fful, uur ist tur 
Fremde der Jaszenovaer günstiger, da dort su fetkr Zeit'Flllir0rmii4 
Mffer xa bekotnnen sind, wimnd diess in Fefsö Knbiii niobl IniMr 
der Fall ist. Man kann bis zum Fuase der Alpe, bii au der Stelle mm- 
Hch, wo im Walde heide Wege zusammenkommen, fahren» — Laub- 
holz hat der Chocs äusserst weni^r, nur hin und wieder ist Coryhts 
Avetlana, Crataegus oxuacantha und Carpinus Betnlus an lichlyrm 
Waldstellen dem Nadelholze eingesprengt. Fmus Picea, P- Äbies 
und Taxus haccata nehmen dagegen hier schon am Posse die Sieile 
der Buchenregion ein , während Faguf sileatica sich mehr anf dl« 
weBtllehe Seile der Alpe besehriinkt « und aneh hier hi kemer 
gfreeaen Dlmeniion, obgleich verelnsell bis su 8800' Seehohe vor- 
kommt. Der Chocs bildet gegen N. eine afefl abschüssige Schluchr, 
die ihrer grossen Steilheit wegen nur mit grosser Gefahr zu<ränglich 
ist, der weitere Aufgang auf die Spitze ist jedoch von hier aus ganz 
unmöglich. Man wählt daher den westlichen Abhang, auf dem nifin in 
IVj Stunden die Alpenwiese (Polana) erreicht, hier ist auch euie 
Sennhütte, in der man Käse und Molken bekommt. Nicht weit hie-', 
von sind einige Felseriwttnde mit aehatiigen, den Somenatrahlan iMt 
nnzugänglicfaen KlOften, -in denen besonders die Sajdfragen vorherr*» 
aeben^ wie Saxifraga roHtndifoHa L., musaoid^s W., Ji»oon J e^^< 
WMe§^ergii Ball, und eontrowrsa Stbg., an sonnigen Felseii' 
Anemone Wahlenbergii Szontgh., Veronica aph/lla L., V, sixa- 
tilis Seq. und officinalis L.. Dryas octopetala L., Sclaginella spinu-* 
losa A. Br. und Luiuta albida DC. Im Sattel, von dem man dann 
längs dem Bergrücken aui die Spitze gelangt, ist eine Quelle, die aus 
einer Höhle herausquillt (Pri sslebooh), hier hört ingleidi a«eh die 
anaaerale Waldregion auf, von wo naeh einem kleinen Zwitehian-* 
ranm die Knnnmholaregion in einer Höhe von ieCKV beginnt. Nun 
filttgt die Flora dieser Alpe an reich zu werden und steigert das In- 
teresse des Botanikers mit jedpm Schritte, bis er endlich an der Spitze 
(5370'), wo vor einigen Jahren eine hölzerne Pyramide aufgestellt 
wurde, seine Lieblinge an einem kleinen Orte konzenirirt sieht. Hier 
findet er Carex ßrmaU st., Varex alba Scop., Carex sempertirens 
Vi 11., C. capillaris L., Poaalpma L., Scabiosa ludda Vi 11., DiaiUkm$ 
nitidus W. K., Saxifraga caeiidL., Adeno»tgl0$ «(pinfl Fl. d. N*,- 
Aoerlta permith L., Viola afpmaicq, CMoes an dem die Spitze bU- 
denden Felsen), Geum montanum L., En^pefrmn nigrum L., Yaofi*' 
nwm Vitts Idaea L., V. MyrHllus L., ^iMirOface lacUa L. {h\o^s an 
der Spitze), Oentiana acaulis , Pedicnlaris verticillata L., Dianthus 
ptumarius I.., Coehghssiim viride, Soläanella alpina L., Pinguicuia 
alpina L., Rat:uncuiu9 alpestri$ L., Ä. monianus L. u. a. (siehe mein© 
Enuin. pl. c. A.) ^ ■ ' .■ 

An der südöstlichen Grenze des Arvaer Comitates zwischen den- 
Dörfern Malatyina (Arvaer Com.) und Prosadk (Liptaoer Com.} erhebt 
sieh der Berir Saokol, der meines Wissens bis jetst von noch kemem Bo-^ 
taniher erwübnt wird. Er erreicht eine Höhe von ungeikhr 3d00^ und 
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breitet sich oben in Qin Pliteau aus, das zur Schafweide benuizl wird« 
Dwr Ssofcol OFalkeX ^ g^iwiil von feiner groteskan Fely^nschlnehlt 
in der nur HwbWif el in hmum scbrnnea» bildet einan fehr abfchfl»« 
aigen Hohlweg, einen Paas zwischen den zwei obengenannten Conii« 
taten. Der Berg ist an nnd fikr sich sehr schwer besteigbar, nnd atu 
der Schlucht selbst kann man gar keine Felsenwände erklimmen. Der 
Hohlweg-, der sich schlangenförinig^ steil herabwindet, ist tief und so 
eng, (iass au einigen Stellen nicht mehr denn zwei Mann neben ein- 
ander gehen kennen. Die senkrecht stehenden Felsen, die einen 
wie zwischen zwei Wände comprimiren, lassen die Süiiiienstrahlen an 
manciien engen S teilen gar nicht in die Tiefe dringen. Nicht weit vom 
Gipfel bricht, ana einer HWe ein tobender WildlMRcli heran», der mit 
aeteemfiemnnnei denReiaenden die ganieSchlncht entlaug begleitet, 
nnd ^ Todtenatüle nur den Wiederball des «teil herabfaiienden Was- 
sers unterbricht. Diess alles macht, besonders wenn einen, wie mich, 
das Abenddunkel erreicht , einen eigenthümlichen Eindruck auf den 
Menschen, wie nicht sobald eine andere Erscheinung: in den Karpaten. 
Hier wächst auf Felsen in «rosser Menge das schone Edeiweiss, Gna^ 
phalium LeoHtopodtum L,, ferner Centaurea oort^/artt Willd., AlUun 
angulosum Jacq. var. minor , Allium fallax Don., Campanula 
eaespiiosa Scop. , Teucrium monttmwn L. , Viburuum Lautana L., 
Caiammiha Aciuos Clairv. , Anthericum rauwsum L. , Sedum 
aibmm L., Smmfraga Jizoim Jcq« nnd CkrmUUa vaginaUt Lenk.; 
•m-Ende der 9eblniaht auf einier kleinen Wieaa Pimgmmia ßao^S" 
em.F Ik» 

Der Krivän. 

Das westliche Ende der Centraikarpaten bilflet der an der 
Liptauer und Zipser Grenze gelegene Krivän, der sich in eine Hohe 
von 7913' erhebt. Er besteht aus Gneis-Granit mit seinen Ueber- 
gängen in reinen Granit, an der aunllichen an das Koprovaor Thal 
grenzenden Seile ist auch Kalk, der jedoch höher vom Grantle durch- 
brochen wird. Der Krivän bildet an seiner nordwestlichen Seite einen 
alMlen. Abhang von 45^-60* in daa Koprovner Thal, die nnerklinun- 
bar iat, gegen aendetror nwei »äsaiger herabateigande. Arne zwi- 
schen denen der Belanskc^Bach 20 bis 30 Klafter lange Kaskaden bil- 
dend, sich herabwAlnt; gegen Osten wird der eine von der-wetaaen 
Waag, die aus dem grünen See entapringt, dar zweite im Weaten 
vom Koprovaer Thal beg^renzt. 

Am besten zu besteigen ist der KriviSn vom Belanszkder ein- 
aamen Wirlhshaus, von wo aus sich ein weites Uociiwaldplateau bis 
zum Fusse des Krivän in eine Länge von 1% Meilen ausdchtU, das 
mit Heuschop^ieu ganz, übcr^saet isU Die Moorwieso Lbi aüfangs wald- 
loa, weiter mit Laubholz und Nadelholz nntermengt, bewachaen» je- 
doch spfiriich und erat langsam geht aie, eich hnmer melv nnd mehr 
erhebend, in einen WaU Uber. Sie ist stellenweiae mit AkiM$ Inennih 
Betula a/6a, Corylus Äeellana und Kt^nrnnii Lamiaua bewachsen, 
und enthalt bei Beianazko beaondera vi^l Weiden* unter denen die 
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Satiaß pmUtndfQy ^, ordMcni« VMd- 6» ^aptw liervopziiJielieii iliid« 
W«iler IhmüC Ueibl mr iio.ob.dio Tiuiiifii md Ficbte , welche ßfßtm 
«icli hm m 0iQerHöhe von 465(K erM)t, von wo aus sich das Krumin« 
hok bis lu einer Höbe von 5880' hinaufzieht. — Der leichteren Orien- 
Urung wegen führe ich hier die speciellen Ortsnamen des Krivan an, 
so wie dieselben im Munde des Volkes noch fortleben Die Moorwiese^ 
deren ich schon oben Erwähnung Ihal in einer Höhe von 2593'. Pav-» 
lüvna Polana Cungefähr 4000'}, Loiny C43üü'j, Kopa CoSOO^» iNa<4 
Pavlovöu C6257' j i\ad Prjt^hibu C65rOO, die Spitze C7Ö13'}. 

Auf Beleq8zk4er Mo€irwi«se ^ammvlte ich; Sagina procum^ 
lüMi Lepigomam mbrumt JMmpißfnm tUmfUamOi Hkimmim wumor 
var. 9 Aira ßexuosa var«, pwrpur€a% ßpm'guia areeusU^ Parnauia^ 
palustris L. und Gnaphaiium dioicumf an sumpfigen Steilen Crepis, 
paludosa Much. Weiter hinauffand ich ausser diesen noch: Festura 
taria^ Gentiana Pneumonanthe L. und Amarella L., Pinguecula vul-* 
yaris L., Trifolium badium Schrb.,» Spergula nodosa L.., Scleranthus 
atmuusL., Gynmadmia cqnopsea U. Ur. und Archiwgßüß» offi4?imUiß 
L. Bei der Pavlovni) Poli^na ht^gegnoCe ich M^kmpipFwm nmor4fMutih 
P€dieiUari$ tilmtiüaf Smeei o Jaeoboßa^ Rammaifag aeoniHfaUiiiMt 
Phytmma oMmfare^ Luxula albida und maximal Goodgmrß My>«iM 
R. ßrw. , Gentiana Asclepiadei^, Salvia glutinosa^ Rume» Afitlosa, 
und Hedera Helix^ Nicht weit hievon gelangte ich an eine ausgehaueno 
Waldstelle, wo mir einige Kolonien von Chrysanthemum Leucanthe-^ 
Vernum aufgefallen sind, von denen ich, wegen ihrer enormen Grösse 
Yon 2^/2 einige Exemplare mitnahm. Am Belanszka-Bache besieh-» 
iigte ich das Bett demselben und kam aUbald in ein Dickicht, von Vßra* 
imm, akoßiki CaÜka po/tKlrM (noch UQhend), P€U^u$ß$ albtui na4 
ßenmio ncunoreaiit^ aus dem ich nuch nicbl bald heraiiiBgefunden hätte^ 
wenn ich nicht zu rechter Zeit umgekehrt wäre, nu ao liohen Exem- 
plaren sind diese sonst possierlichen Pflanzen gewachsen. Caltha^ 
palustris ist mir besoaders aulgeffdlen» da sie liier eine lii»he vun 
2—2%' erreicht. 

Von der Pavlovna Polana bis Lomy verzeichnete ich folgende 
Speeles: Poa ^de./tca H n k., Doronicum austriacumJAcq., Phyteuma 
spicatum, Lomoera.nigray TluUkirufn aquilegifoltum^ 4fabi$ aUpimOy 
Toßddia ealyouUUa Whbg», Coelogtonmm alMm^ Campatmla 
ScAetfeAaeH Vill., Veremea moniana, Vacctnium uägisuitumj Hype- 
ricum dubium, Pyrola secunda, Trigloekm paMre, EpipaoHi.pahlr 
»iris Cm tz., Tormentilla erecta, Senecio nemorensis^ Cineraria cam^ 
pestris, Vacdswsm MyrtiUus B., Vüis Idea und EpHobiwa wignMi'* 
foUum. 

Von hier bis zur Kopa ist die Flora schon mehr alpin. Ich 
sammelte und uotirte mir auf dieser Strecke Folgendes: Luwla 
oibiäa DC,^ var. cuprina, U maamna^ X. aptfoote, B^lUtUatmm 
HieMif, tß^acwm atpttmm^ Jhrmiietim ofuff^MMWi Poa mMiiUh. 
Swertia perennit^ Stachys alpi/ut^ ChaernphyUum hitmOmf Yiokk 
biflora, Dianthus xup0(fimtEtnpetrum tUgrum, Epilobium montanum, 
llbmiHi».A9M0HiUhMmogynealpinßQM^ SeMoig <N»r4aA«it.üah««. 
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Veronica inontana^ F. alpina, Juniperus nana^ IHanthuM plumarius, 
Acena carpatica ^ Campanula caespitosat Gnaphalium nortegicum^ 
Eriophomm latifoUum, Ävena caespitosa^ var* alpina und Senwsio^ 
mbalpiwM, 

Höher hiimf bis Nad Pttviovno, also schon in einer Gegend über 
der Kruminholzregion fand ich auf Felsen, in Felsenklüflen, Steinge-« 
rollen, und im Bette derBelanszka : CarexfirmaVLsX,, Qtntiam aeauUi 
L., Gnaphalium supinnm L., Leontodon hasiilis L., Potenlilla anrea 
L., Lycknis dittrna L., Saxifraga caespitosa, S. muscoides und carpa- 
ticOy Senecio carnioUcus W Sedum annuum ß. saxatile ^ Aronia 
rotundifolui F T s,j Sitene quadrißdci, Doronicum Cluiii Iscti., Sesleria 
disticha^ Hieraoium alpinum L., Campanula Scheuchieri Vill., Pedi- 
cularis vertiallata L., Poa alpina, var. mvipara, Avena eer$icolor. 
VI IL, Svlidagaalpesiri» W.K.» Smhmüiroiim und ammm var. iamh* 
Hhj Poä dS9ikkophyUt^ Qwnd^ Con» afrote FolifgotmmBiitmiß 
L«, £m«/a ipje«l»DC.yii^lli^arviT.fM^le^ Hieraekm aurantiaemm. 
Rhodiola rosea L., BärUia alpina, Meum Mutetlina Gärt., Anem9m 
alpkM, AconOttm pantculatum Lam., Cherlera sedoides L., Hypo-^ 
choeris fivißora Vill. Diese kommen Iheilwefsc ourh noch höher vor 
mit noch folgenden bis Nad Prjöhibu: Primula minima, Avena rersi" 
eo/or Vill., Poa laxa Hnb., Salix herbacea L., Nardus strictaL., 
Chrysanthemum afpitium, Bieracium grandtjlormn Tausch, Lloydia 
Meroima, Sempermvum montanum, Campanula alpina^ Gentiana fri'- 

Hanke, Fedicularis verticohr Wblbg., Diantkus alphm» L., 
Oxjffia dig^na Campe, LyehUt diitma L., Sawifraga bryoidei und 
^ffeMone tutreUHfiora^ iron denen CkryionihmmM tiip iimm f Campm^ 
wmiau^ina, Doronicum Clusii Koch, Primula nUnimä^ fifMü mot^ 
iamunh QentioM frigida Hnk. Poa laxa Hanke, Rhodiola roseo, 
ausser denen noch Trichodium rnpestre Sohrad. und FeHuea alptna 
Schrad. bis zur Spitze vorkommen. 

Mitbin kann der Kriväii in floristischer Beziehung eine wohl be- 
steigenswerthe Alpe genannt werden, obgleich diejenigen, die die 
Centraikarpaten bereisen in der Regel die Alpengruppe um die 
Lomnilzer Spitze w&hlen, da diese von Schinecks aus, wo ein comfortea 
Unterkommen zu finden isl, ihre Exkursionen «ntemehmen« 

Der Blumengarten (Virägkert). 

Von meinen ferneren botanischen Exkursionen will ich nur noch 
die in den BlumeiBgarten erwAhnen» da dieser bis jetsi nnr wenig be- 
kannt ist. 

Derßlumen^arien (Viragkert) ist jene Felsenschiucht, die gleich- 
sam als Erweiternno^ des Felkaer Thaies auf den polnischen Kamm 
führt. Er liegt nördlich von Gerlsdorf und nordöstlich von Schmecks. 
Um hin gelangen zu können, wähle man entweder Gerlsdorf oder 
Schmeoka Bum Ausgangspunkt. Schmecks ist. zwar, wenn man von^ 
Liplau her kommt, nm 1 Melle weiter, doch vom Blumengarten nad 
polnisohen Kamm ebenso- weit entfernt wie Geriadorf, nnd btezn noch 
beasor, da Schmecks schon um 710' höher liegt als GerlsdMrf und vo» 
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hier ein guter minfler steiler Weg" Ins Gebirpre fuhrl. Ich bestieg- den 

Solnisthen Kamin von GerUdorf aus, und kHtn schon um 5 Ulir 
acbnütlags wieder zurück. £ä ibi aUo eine kleine jedoch sehr in- 
teressante Partie. Indem ich in gerader nOnUiclier Richtung den 
Berg Kreuihllbel , der 4508' hoch ist , bestieg , kam ich auf dem 
' Weg, der von Schmeck« kommt , und ging auf demselben weiter 
fort* Der Kreuzhttbel ist ein mit Pinui Äbies und Picea bewachsener 
Berg unter der Knimmholzrf»p5on, und bildet die ösfürhe Wand dt'S 
Felkaer Thaies. Seine Flora ist nicht besonders reic h. GnaphaUum 
norcegicurn, Anemone alpina, Carex caespitosa, Senecio sifhalpinus^ 
Gentiuna AmareUa und Asciepiadea^ Phyteuma orbiculare und iiibe§ 
petraeum habe ich daselt)st gefunden. Weit interessanter ist jedoeh 
die Partie von hier angefangen, von wo man wie ftiier einen Sattel 
gegen, den Blumengarten angeht« Im 0. erhebt sich ein Arm dea 
Karstenberges, im der der Gerhidorfer Spitze nnd beide engen 
nun das Thal derart zusammen, dass nur der Feikabach zwischen 
ibnen ihre srhiunnendon Wt'llen forlwülzen kann. Man muss also 
dem Bache wandern, wo doch auch der Botaniker gewöhn- 
lich- seine Auserlesenen anzutreffen pflegt. Hier wuchert zwischen 
Stein^eröllen Phyteuma spicatum , Chrysanthemum rütundifoUum 
W. K«, Senecio subalpinuM, Veratnm tUbum And., JPo ra n lgn m 
mmirktcum. Man geht stets dem Wasser entlang, bis man zum 
ersten Al|M»see kommt. Hier findet man in Schneeschluchten 
Oxyria äiyynaCmp i Salix retusa L., Verairutn album L«, Lychni» 
äiuma L., RanvuculuM alpeitris und montanus Doronicum CfusH 
Krh., Lilinm Martagon, Saxifraga capartica. Viola biflora, Swertia 
perennisy AchiUea ulpina JSchur und Ä. tiaenkeana Tsch, Von 
hier aus muss man eine terrassenartige Felsenwand erkhujiuen, an 
der der eigentliche Blumengarten sich befindet, so genannt von der 
schönen Lage des Ortes «nd der Ueppigkeit der Vegetation daselbsl* 
Ringsum von hohen Felsenkoloesen umgeben, die nur der Fuss der 
flüibhtiKen Gemse noch beherrschen kann, breitet sich eine wohl 
15^20*^ breite und gegen 30® lange Alpenwicse aus, die das her- 
abfliessende Wasser dos zweiten Alpcnsees nctzartifr- durehwebt. 
^ir<|pnfls Felsentriimnier nur weiche üppige Grasuiatlen mit den 
sf hunslen Alpenpflanzen geschmückt, betritt hier der bewundernde 
VVand(jrer, wo er doch milieu von schrofien zerklUflelea Felsen 
umgeben ist. Das Volk konnte diese Stelle nicht achOner nnd 
riciillger benennen , denn sie ist ein wahrer Blnmengarten. Das 
Ifeta der Felh» mit ihrem silberscbimmernden Wasser theilt das 
aierliche Plätzchen in regelmässige Theile. Die Ufer sind mit dem 
schönen Blau des Aconitum paniculatum Lam. unA Defphininm elatum 
e*.ngefasst, unter die sich die Rhodiola rosea, Sedum annuum ß^ saxa" 
tile^ Saxifraga h ie ra r i Ifolia mischt. In mitten der einzelnen Betten 
wuchert Ranunrulus aconitifolius , Anemone narvissißora , Carex 
atrata, Gentiana puncLaLa L., Juncus 1/ ißdus^ CoelogloMMWm ttfidi 
U s t., Phleum aipkmm, die schöne Smunrea pygmea S p r g., flüerodirm 
aipimmund H, etUMwii L. Anf einseinen Inseln find ich MinfAM 
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gtacialig^ Cochlearia o/ficinalts. Perfirufan^ rerticiflata t. tind P, 
Sceptrum Carolinum L., Cerattium ciUosum, Saxifraga mmcoideXj 
S. carpatica und Eriopkorum Scheuokieri Hoppe lioch icK naiiin 
bald Abschied von diesem reizenden Orte und ging weiter, wieder 
terrassenariige Felsen klimmend, wie denn der Weg von hier über« 
haupt selioii Mi Anwendviig «Her vferen ausgeflkfart vrerda« mussW» 
Nach eitter langen Tour Uber Felsen, SieingerdUe und Schneefelder 
kam ich endKch ermttdet lum zweiten See. Am Wege hieher sammelte 
ich Ranmculus tnoniam», Hierachim grm$diHanm All., 8B*leria <li* 
fKdWi Prs.» Carem ßrma^ Jun^eria nana^ Chrpsanih^nm a^inum, 
SemperiDWum montamimi Senecio caminlieus und ffypnckoeris urUflora. 
Doch sind diese nur em Anlange des VVpq-es zu fin h n, spater wo man 
den sehr ermüdenden eine Stunde dHuernden Weg, nämlich über her- 
abgerolUe Felsen, die hoch über einander gethürml sind, cfehen musi», 
ist kein organisches Wesen mehr zu finden. Die TudieuäUlle unter- 
bricht auä nur das dumpfe Gemurmel der Felke tief unter den 
PeiaengeröUen und der grellende Pfiff der hier Mhlreich Torkommen* 
den Oemsen, die ick manckmal sehr nake au Gesichte bekam» Dieser 
Weg isl nnr durch tüchtige Fassgünger paesirbar, da man stunden* 
lang stets von einem Fetsenblock auf den anderen sprbigen und sich 
sehr in Acht nehmen muss, um in keine Löcher, die von denselben ge- 
bildet werden auszugleiten. Beim See ermüdet anofclautrt^ inusste 
ich auf scharfe Granitsteine meine ermüdeten fieine piacireii, da kein 
Rasen da war. Nach einer kurzen Viertelstunde ging ich weiter 
und fand am Ende des Sees , wo ein Scbneefeld sich hinzieht, 
den prachtvollen Ranunculus glacialis L. und die Gmliana fri'' 
pida finke4 Ueber dem Schneefeid kinwegpassirt , breitete sich 
tdeder so ein «och weiteres FeisengerOlte tot mir ans* Mit vieler 
Mühe War Jedoch auek diess ttberstanden , «nd liun kiess es auf 
stellen Felsen nil Anwendung allen vieren meinen Weg fortzu- 
selxen, dtess war, wenn auch beschwerlich dock wenigstens nicht 
ohne Lohn, denn ich fand Salix herhacea L., Silene acaulif L., Pri- 
mula minima L., Chrysanthemunk alpinnm L., Hypochoens unißora 
Vi 11., Daronimm CiusU und Scnerlo carniolicu». Nachdem ich noch 
über einen getahrlichcn Gemstiish <^ luiiweggerutschl bin, kam ich von 
den vorigen Pflanzen umgeben endlich auf den poliuächcn Kamm, von 
wo ich aus einer Felsenspalte, wie aus einem Thore nach Galisien 
bückte und mter meinen Fassen Dörfer sah, ohne vor ihnen anck nur 
eines kleinen Berges gewahr au werden, so steil föllt bier der polniscke 
Kamm (€889'), der jedoch noch ganz in Ungarn ist, und keineswegs 
die Grenze bildet, herab. Nack kurzer Rast ging ich wieder zürück, 
nur war jetzt mein Weg noch beschwerlicher geworden. — Diese Ex- 
kursion in den Bkimenf,rarten, wenn auch nicht auf den polnischen 
Kamm, empfehle ich allen Botanikern , die die Karpaten bereisen 
Wüllen, sie ist in floristisoher Beziehung sehr lohnend, und in kurzer 
Zeit leicht ausführbar. * 

Schliesslich will ich noch eines Werkes Erwähnung Ihun, dessen 
leb mkik auf meiner Reise bediente. Es ist: Die Gentral^Karfaten 
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mit ihren Voralpen, Text und Karle von Friedrich Fuchs, Pest 
1863. 8. Dieses Werk ist ein sehr guter Wei^wetser in unser Ge- 
birge, behandelt ziemlieb weit die Karpaten, gibt ganz genau die Bnt» 
fernlingen einzelner SteHeif an, sowie aneb die AMiftge auf die 
aehenawerthestefli Spitzen. Bs enthält auch ein von ibm m%eaom« 
menea orographieelMi Netz der Centrailiarpaten. 

Tyman, den 26. Juli 1864. 



Beiträge 

snr Flora des Veutraer Gomitotes. 

Vou £mü Keller. 
L 

Im Nachfolgenden beabsichtige ich eine kleine Uebersicht der 
Flora der nflobaten Umgebung von Vag Ujhely, meinem Wohnorte^ atf 
geben nnd zwar nach Vormerkungen, wie sich solche in mekieir 
Sammlungen und Tagebttcbem befinden« Wohl hat schon Drr 
Krzisch, mein Herbarium genau kennend, zahlreiche Notizen über 
die Flora unserer Gegend, dieser entnommen, aUein ob er solche 
veröflentlicht und wo, ist mir unbekannt. 

In meiner Aufeöhlung der hier vorkornmenden Pfl anzen beginne 
ich, von Vag lijheiy als dem CeuUalurle ausgehend, mit der Flora des 
Tremetrenyer Gebirges, werde mit der N. W« Seite fortaeCmd, tnf 
das Gebirge Javorint nnd deren Auslinfer übergeben «md ntl der W* 
Seite, zumal von V. Ujhely gegen Cseite Plesivetz enden. 

Unter Temetreny meine ich nur das Vordergebirge, welches 
seiner Hauptmasse iisrh aus Dolomit besteht und von dem hintern Ge-* 
birge „Inoverz" zu unterscheiden isf, das schon detti Trenrsiner Co- 
milat angehört. Inovecz besieitt meist aus grauetn kalk, kristalin. 
Schiefer, Gneis, Quarzlt (Granit nur an einer Stelle bei Lehota östl. 
von Moravänj. Der Gneis ist oft schiefrig und besteht aus Feldspathj 
Quarz nnd Glimmer, In welchem der Feldspath znrttektiiti and Qum 
vorherrscht, znmal grobfiiserig. Der Granit mittelkdmig mit zilb/ 
Glimmer« Dieses krist Gebirge wird mit Kalk bei Horka, Nobina und 
üj Lehota eingeengt und erhebt sich über den Tremetrenyer als „Szo- 
kolne Sykal" bekannten Rücken. Die zweite Kalkmasse erslreekt 
sich von N. 0. nach S. W. und reicht in ihrer Fortsetzung bis» Kaplalh. 
Dieses weslliche Gehänge ist durch einen Zug stark entwickelten 
Rothliegcnden gesondert und zwar vom Fusse des Temelreay bis Mo<» 
rovän. Vorherrseheod Quarzite, Quarzsandstein , rothn Schiefer, 
Kalkschiefer ond stellenweise KalktuflTe. Bei Luka find ich Nrnnnliten-» 
kalke, von der abwiits bei der Pösty^ner Ueberfnhr, kn^pp an der 
Waag neogene und grob» GerdUe, tiefer Lehm mit LM ttberlagerl. 
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Was die Höhen anbeirillt, so liogl Vag Üfliely (509 W. F. hoch» 
Hrädek 691', Temetreny (Ruine} 1994', Szokuiae SUly ddiO' und 
Inovecz 3324'. 

Auf Temelr^ny nad Inoveoz kommen vors 



— lemutoilifiii L. 

Daetylii glomerata L. 
MeiieaufUflora Rix* 
Foa dura Scop. 

— nemoraiis L. 
Stipa capillata L. 
Agroitis mlgaris With. 

— canina L. 
Alopecurus genictUaias L. 
Andropogon isekaemum L. 
Carex Sehreben Schrnk, 

— praeeam Jcq. 
digitata L. 

— syteaticu Hds. 
Seirpui omtus Roih. 

— sylvaticus L. 
Junen 8 congiomeraiuM L, 

— effusus L. 

^ syivaiicus Reich. 
Limito o^Mda D C. 
^ ^«mpMlrM D CX 
iliilA«rä»iiii rOMfiMi L. 
Ga^ea ^lilea Schalt. 
JUHum Meriagon L. 
jPrtn's qitadrifolia L. 
Convr.llüria terti(HllaiaL. 
Orchis m 'ililarei L. 

— Mono 

— tambucina L. . 

— tncarnala L. 
PlalMhera bifoiim Rick. 
NigriteUa tm^imUfoUa Rieb. 
Ctpkttlarithera eii«^a/ia Rick. 

— rii6ra Rieh. 
Listera oeata R. B r. 
Neottia nidusavis Rieh» 
Salix cinerea L.- 

— eaprea L. 
Populus alba L. 

— cane^cen^ Sm. 
CorptiNM BetiUus L* 

Omtom |Ni6e«e«fi« Wild. 



Fagui syivaUeaL, 
Thetmm ram^eum Hayn. 
Aearum europaeum L. 
Plantago nu^ar L. 

— merfta L, 

— lanceolata L. 

Y aleriimeUa olHoriaV oW* 
V aieriann dioira L. 
Scabiosa ochroleuca L. 
Ettpotorluf» ea«Mi6tfiiMi L. 
PeiaiUee ofleinaUs Hnck. 
EHgeran eamadeinU L. 

— acri« L. 
/itttto Coiiysa I«. 
Filago montana. 
Gnaphalium uUgino$um 

— dioieutn L. 
Artemisia Absinlhium. L. 

— scoparia W. K. 
Tanacelum vulgare L. 
AchiUea milUfeUum L. 
Gykry«mi#k«iiiiMi XeiioaiilAMiMi L. 
Semeeio mmoreiuU L. 

Lappa tomentosa Lam. 
Carlma tulgaris L. 
Cet^anrea Jacea L. 

— montana L. 
Tragopogon pratentis L. 
Uypochat'ris maculata L. 
Taraxacum oljtüinale VV igg. 
Prenanthts purpurea L* 
Laetuca quereim L.. 

— fMreitfHf L. 
Fi'eraoftiMi Püoeeüa L. 
Jatione montana L. 
Phyiemna spicatum L. 
Oampanufa patulaL, 

— Cerr«raria L. 

— glomerata L. 

— Tracheitum L. 
Lomr.era Caprifolium L. 

X^/o«/etifli L. 
Siiiii6iioti« fi^a L. 

— racMMoiaL. 
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Viburnum LantaM L* 

— Opulus L. 
GeUium crueiatum Sm. 

— Aparme W. et 6r. 

— Mffltaiieum L. 
Asperula cyncmekieaL, 

— tinctoria L. 

— galioides M. B. 

— odorata L. 

— Aparme Schott. 

Er^thrata Cenitutrkm L. 
MenÜM iyleestris L. 

— aquatica L. 

Saltta rerfirmatuL» 

— frratensts 1.. 
Origanum tulydre L. 
Thymus Serpyllum L» 
Calaminiha AektOM Olairr. 
Nepeia Caiaria L. 
Gleokama heäeraeea L. 
XfOffMifm purpureum L. 

— maculattim I>. 
Siochys germanica L. 
Sideritis wontana L. 
Ballota nigra L. 
PruneUa rutgaris L. 

— grandiflora Jacq, 
a(6ii Fall. 

AJuga repians L. 

— ^eueren«» L. 
Tevcrittm mon tnnum L. 
Globulnrin vulgaris L. 
Echinospermum Lappula Lehm. 

— deßexum L e ii in, 
JVoimea iiir^to DC« 
CertMlAe minor L. 
JEcJMiMi tmlgare L 

— rtiftnim Jacq. 
Pulmonaria officinalis L. 
Lithonpermitm purp- roeruieum 1 
JHyosotis sylvatica Hoff. 

— sparxifiora Mik. 
Physalis Alkekengi L. 

F0r6of«iM» thapsiform$ Sehr ad. 

Linaria minor D s f. 
FariMiica AnagaUU L. 

Owtm. B»Uw. JMtishrifl f. OtH IIM. 



V eromca spicaia L. 

Peäieularii pahuiriB L» 

Lathraea Squamaria h. 
Lysimachia vulgaris L. 
Primiiln elalior Jcq, 

— officinalis Jcq. 
Calluna vulgaris Sal. 
Kacci»iMt» MyrtÜlus L. 
Sanicula eurcpaea L. 
Jlacqutiia Epipaeiis DC. 
^«Irowlto flMV&r L. 
Aegopodium Podagrarim L« 
Pimpinella magna L. 
fiupleuruni falcatum L. 
Seseli glaucum L. 
Angelica »ylrestris L. 
Cornus sangumea L. 

— MaL. 
S«<fti«i aera L. 
Sernpercimm glohiferum L» 
Saxifraga Aiioon Jcq. 

— tridactyUtes L. 

— bulbifera L. 
/4^emone pratensis L. 
Adonis aestivalis L. 
/2a»tiiic«/tia ^OfMi L. 

— aroanittL. 
Tro//AM aiinipMM L. 
Nigella arvensis L. 
Aquilegia vulgaris L. 
/iconiVfim Lycoctonum L. 
^cüaea spicata L. 
Chelidonium majus L. 
Turrttis giabra L. 

iira6ta oraiiaaa Seop. 
Caritoaiiiia Almito L. 

— prdf antta L« 
£JryatMiMi Ataroa^/^lNMi L. 

Alyssum moniammlM 
. — cafyrinvm L. 
Faraetia incana H. Br. 
Lunaria redieiva L. 
Draba Aiioon Wahlb» 

— cariMi L. 
TA/atpi perfoUaUm L. 

— monlanum L. 
BiseuteUa Unwgoia L. 
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Biscutella amblgt^a D C. 
Buiekkukt pelraea R. Br. 
Euelidium syrmmm K Br, 
NMapaniculaia Oasv« 
Reseda lutea. L, 
Hefianthemum tmlQWe Gär In. 
Yiol(t hiria L. 

— collina B e$s. 

— odorota L. 

— canina L. 

— tricolor L. 
Sagina pr(Hmmb€m$ L, 
Aisine laricifQHayrhlh. 

— JaequuiiKoQh, 
BSalaehiim aquaHcum Fries. 
Ceraitium sylcaticum K. 
Dianthus CarthutianerumL* 

— atroruheu s All. 
Saponaria Vaccaria L# 

— ofßcinalis L. 
Silene Olites S m, 

— inflata Sm. 
LgektUs Visearia L. 

Agroetemma Gükaga h, 

Laeatltera thuringiaea L. 
Malta sylnestris L. 
Hgpericum perforatum L. 

— quadrangulumh, 

— elegans S t eph, 

— montanum L. 
Jicer campestre L 
Polygala major J c q. 

— mtfgaris JU 

— omoraL. 
8$aphglea pimmfa L. 

— ccrrttcostij L. 
Rhamnus cathartiea h» 

— saxatilU L. 

— Frangula L. 
Euphorbia cmygdaioide* h., 

— Cyparissias L. 

— exiguaL. 
MereuHaHeperenMUL^ 
Erodhm eie0tarium T H e r. 
Qeramktm pratenee L. 

— eangttinenm L. 

Vag qjbely, den 5. Mai 1864. 



Geranium dissecium L, 
Unum perenne L. 

— Mrsuhmlu 

— catharticumL, 
Oxalis Acetosella L. 
Epiiohhim parvißorum Scbrb» 

Lythrum rirgatumh, 
Pyrus Malus L. 
Sorbus Aunipnrict L. 
Coioneaster vuLgans Lindl«. 
Crataegus Oxyaeamiha L* 
Al^Mmiüa tulgarie L* 
Roea oamUM L. 

— rubiginosah, 
Geum urbanum L. 
Rubus Idaeus; L. 
Fragnria vesca L, 
Potentilla argentea L. 

— Tormentilla S i b t k. 

— f?erna L, 

— opacaL. 

— a/fraL. 

il^Hmtfiwa Bupatorium t* 
Spiraea ülmaria L. 

— Fi/tpeMMa L« , 
iViNMiff spinosa L. 

— domestica L. 

— Cerasns T., 

— Chamaecerasus L. 
Gc7iista germanica L. 
Cylisus capilatus ^&cii, 
Anlhyllis Ktf /fierarte L. 
Medüago saÜM L. 
Meiitoius oflemaiii L. 
Trifolium rubene L. 

— ocAro/Miaifli L. 

— montanum L. 
Dorycnium suff^t-uticosum. Yi\U 
Lotus tillosus Thuil. 
Oxytropis montana D C. 
Astragalns Onobryckis L» 

— glyciphyllos L, 

CoranUla varia L. 
Onobrychie eaHßBiß L* 
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JVarthecium oästfragum. 

Von Pforrer Münoh in Basel. 

Vor inehrftron Jahren erhielt ich durch Vermillliinir (^ines Freun- 
des aus der Gcgi iid von Vire, Dep. Üaivaiius ein NurtUecium ossifra-' 
gum Uiids. iAbama otsifraga Dec. Fl. Fr. T. HI. p. 171 — Ouby bot. 
Ml. T. I. [s 474. Greil. «I Godr. Fl. Fr. T. 10. p. 175. — AnfksHotm 
mmfragum L. Kpec. 446. — Narlh, atUherkoides Hoppe.). 

Beiia ersten Anblick dieter Pflanze glaubte ich dieselbe unter 
die Gratiiincrn stellen zu sollen, weil ich bei dersf litt n weder Zwie- 
beln noch Knollen, sondern nur einlache Faserwurzellheile wahr- 
nehmen konnte; anders aber wurde ich belehrt, als ich t)ei Koch 
(Synopsis, deutsche Ausg. Bd. 11. 2. p. 861, dieselbe unter die Li- 
liuceen, 4 Gruppe, Abaineen, eingereiht fand, weil sie sich nach ihrer 
SproMenfolge den nil Zwiebeiii vemhenen Ullaoeen aocctiUeift* — 
Gren, nnd Gedr. dagegen stellen sie unler die Colekicaceen. 

Koch, Gren. und Godr. geben über dieselbe ttbereinstimmende 
Gattungs- und ArU^n-Merkmale and im Allgemeinen gehört sie ver- 
ecbiedenen Standortpn an. 

In Norddeutschland wird sie torftgen, sumpfigen und moori- 
Stellen gefunden, z. B. bei Aachen, in Westpbalen, Usliriesland, 
Lüneburg bis nach UoUstein. 

In Frankreich dagegen In La Manche, Vire, Angers, la Crense, 
Hanle Viennp, TOrne, la Sarte, la Corae anr let Iwutea montagnes, 
M'd'Or. 

Nach Kunth Eniim, plant. T. III. p 363. In Europae tolios Qli-> 
ginosis, ad Corsicam usque. — In der Schweiz fehlt diese Pflanze. 

Wie nun nach den Gesetzen der Natur jeglicher PUanzenarl 
nächst dem Bedürfnisse von Licht und Wurme, Feuchtigkeit und 
Trockenheil, zu ihrem Gedeihen auch eine besondere Both nbeschaf- 
ieuheil angewiesen ist, und gleicherweise, wie es Kalk, Thon, Sand, 
Monr nnd Torf liebende Pflanzen gibt, so ziinücbst ancb das Natih* 
üuifragum, fftr welches jedoch die Grenzen zn seinem Wachsthum 
lind Gedeihen sehr besehrftnkt sind. Dasselbe bildet mit seinem 
jcbönen, citrongelben, ährenarlig stehenden Blüthen auf dem grauen 
oder schwarzbraunen Torfboden eine merkwürdige Erscheinung und 
steht irii auffnllcnden Kontraste mit den niedrio-en .9jf7Ar7(7???/f?7- Arten, 
die oft massenweise dasselbe umgeben. Hiernach können wir uns es 
erklären, warum diese Pflanze im Gart« ti sehr schwer oder gar nicht 
zu cuUiviren ist, weil ihr die von Natur angewiesene Bodenart fehlt, 
wesshalb auch Mo bring bemerkt: de Nartheoio novo plantanim 
genere. Bphem. 1742. VI. pag. 887: ^Hortorum plngue solum 
nesre fert.** 

21» 
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Unlorsiirlil man die Pflanze genauer, so ist zuerst von den un- 
tersten BestHiidMieilt n an ein horizontales Wachstliuni wahrnrhrnbar; 
zugleich lassen äich bei derselben mehrere Knoten oder Interaodien 
nachweisen, die Imld langer, bald kflner rind. 

Die B e Würze Ivng dieser Pflanze geht in Ermanglung von 
Knollen oder 2lwiebehi durch faserichte Nebimwurzeln vor sich, die 
aus dein Grundtriebe Jedes Jahrestriebes hervorbrechen. Sie haben 
eine cylindrische Form, sind hin und her gebogen und mit zahlreichen 
Fasern besetzt. In dem schwammigen, ihnen bestens zusagenden 
naiirhaflen Boden bilden sie ein dictites Geflecht, das Masspn von 
frischen, wie von halbverwesten Torrfiw os« n in st ine Maschen ein- 
schliesst. Da die Wurzeln erst in spater Jalueszeil iiervorbrechen, 
ist auch die Pflanze desshalb lange auf die aus früheren Jahrgängen 
stammenden VVurzeltheile angewiesen, die sich auch lange Zeit im 
frisclien Zustande erhalten. 

Femer sind die BIfttter hinsiciillich ihrer Ausbildung selff 
\ erschinden. So haben die beiden untersten beinahe ausschliessüch 
den Charakter von Scheideblattern, die darauf folgenden sind zwar 
wirkliche Laubblätler, erreicJien aber bei weitem nicht die Grösse 
der ersteren. An den höher stehenden Blattern ist, sowohl was ihre 
Gestalt , als was ihre Crösse und Farbe belrifli, ein deuiiicber 
üebergang in die Deckblaüer vorhanden. 

Bezüglicli dcrBlüthen hat jede derselben ein langüch lanzett- 
liches röthlich-hrauiies, weiss gesäumtes Deckblatt, überdie^»s unter 
der Mitte des Stengels noch ein kleineres VorbUitt, das bald rechts, 
bald links von dem Mltteltheile des Hutterblattes steht. Bben sn 
bieten die aureinander folgenden Blüthen durchaus keine regelmfissige 
Abwechslung dar, indem oft mehrere aufeinander folgende auf der 
gleichen Seite stehen und hiefür wahrscheinlicher Weise kein be- 
stimmter Nachweis geliefert werden kann. 

Immerhin aber ist und bleibt bei dieser schönen und merkwür- 
digen Pflanze der Blüthenstand terminal, d. h. er schliefst eine Achse 
ab, die zuvor eine Anzahl von Blattern gelüdet hat. 

Nach vollendeter Blüthe und Fruchtzeil stirbt derBlülhcnslengel 
liahin, ohne irgend welche Knospe des unmittelbar zurückgelegten 
Jahres zü hinterlassen, daher es kommt, dass die Erhaltung der Pflanie 
von Seitentrieben abhangig ist, die ihre innere Kraft und Lebensßihig- 
keil beibehalten haben. 

Fragen wir anbei nach den Eigenschaften und Wirkungen 
dieser Pflanze, oh dieselbe nir das Vieh geniessbar oder aber schädlich 
sei, so hat namentlich in neuester Zeit Dr. Buchenau zu Bre- 
men bemerk I . dnss ihre giftigen Eigenschaften durch Erkrankung 
d( r Rinder nach reichlichem Genüsse der Pflanze UHchgewiesen zu 
sein scheinen (Verhandlungen der Sektion für Botanik und Pflanzen- 
physiolog'ie bei der 34. Versammlung deutscher Naturforscher uuci 
Aerzle lu Karlsruhe). 

Nun ist allerdings der Artenname dieser Pflanze: osnfragmm 
— Unheil verkfindend, indem derselbe auf knochenbrechende Eigen- 
scharten hinweist. 
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Wir »Thailen auch durch Linnö Aiirs< !»l(iss über diese trehcim- 
nissvolle Pflanze, imlei« »^r in seiner FJor;» Inpfioriica, 2. Auflag«^ 
p» 106 bemerkt, dass die ÜHUtm in der schv^tulischen Provinz Snio- 
land die Pflanze gut kannten, zugleicli aber den Genus« derselben 
fttr ilie SclMfe aU scbiillich eracliteleii. 

Indes« erklärt sich Ml^hring in seinem v^rerwllhiiteii Werke 
p. 884 rnil viHliger Knix liiedenlieU gegen den von Linn^ erwühnlen 
Aberglauben schwedischer Bauern. 

Jedoch erhielt im Sommer 1858 Dr. Biir Henau zu RifMuen 
Kennlniss von einem Aursaise (imlprz<'ichiM l tr. Watlerbiirg, 
Apolh» Rolhenb. 31. Au^. 185/ (s. Alohl und v. Schlechlend. 
bot. Zciiung V. J. 1859, Ar. lüj, — welcher die Frage über die schud- 
lidben Wirkungitn der iVarlA. ouifragum neuerdings anregt; dmvibe 
meldet; 

„Ende Juli 1857 schnitten 2 Binwobtter des Kirchdorfes Kirch- 
wtldsede (Kgr. Hannover) in einem sumpfigen Moore ein anscheinend 
grasartiges üppiges Kr?iMJ, welches sie dem Rindvieh als Füller gaben. 
Ks wurde von demselben mehr oder minder gern gefressen; den 
zweiten Tng aber wurde es verschmäht; auch bemerkte man Abends, 
dass das Vieh nicht fressen hoUIc. Die zur Zeit gemolkene Milch 
fand man am andern Morgen gallenbitter, dünn und völlig unbrauch- 
bar. Es. stellte aick bei dem Rindvieh sebr starker Durehfall mit Blä- 
bungen ein, der oiebrereTage anblelt; sodann Iralt valer fortwibren« 
der Abnahme der Krilfle Verslopfnng ein, wobei der Leib bedeolend 
aufgetrieben wurde und mehrere in wenigen Tagen verendeten.^ 

Auch ifher diese Mit {heilunü^f n bezüglich der Eigenschaften und 
Wirkungen des Narih. vsstfragum treten wir nicht näher ein und 
lysi>en sie eirislu eilen auf sich beruhen, da beim fortschreitenden 
Streben nach Gt undlichkeit und Klarheit auf dem Gebiete nalurwiäsen- 
schaHlicher Forschungen die entscheidende Lösung aller Zweifel über 
diese Pflanse durch die so weit fortgeschrittene Chemie in nicht 
ferne liegender Zeit erfolgen durfte und xwar in Folge eines auf 
der Naturforscher-Versammlung zu Karlsruhe gemachten freundli- 
chen Anerbiel«'ns des Dr Walz zu Heidelberg, der Analyse dieser 
Pflanze sich zu unterziehen und sonach die gewonnenen Resultate lu 
veröffentlichen. 



« 

Oorrespondens. 

Bad Gudova, den 19. JuU 

Wie ich aus Ihrer Zeitung ersehe, habe ich es bis jetzt unter- 
lassen, Ihnen Mittheilungen zu machen über ein Thal bei Meran, wel- 
ches die liöchste Aufnu'rk^iänikeit des Botanikers und durch seinen 
herrlichen Wasserfall auch die (fes Touristen auf sich zieht. Es ist difss 
der am Grunde der Ziclal[>e (ihcrhalb vom Dorfe Partschins bei 3hm ii , 
sich ausbieilende Sallan. Da, wo Meraner Thal und Vinlscbgau zu- 
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samnirnslossen, Fussc der an 10,000' hohen Zielalpp . nkhl writ 
von den Fällen der Etsch, steii)t (Jic Th^lsohfe von der Chaussee aus 
bereits gmz allmalig an; zuerst begleitet uns ein in eine sclimaltf 
Wasserleitung eingfeschlossener Bach, dessen Ränder von mächtigen 
Polstern des Anomobryum julaceutn , Bryum Mildeanum^ Barbula 
recurvifolia und von Rasen des Hypnum arcuaium, Cylindrothecium 
eladorrMvm» Imkleidel werden. Die Dächer der benadibarten Hfttuer 
bieten Flatygyriam repent. Im Dorfe Partschtns selbst rauscht das 
Wasser in sahlreichen Bächen herab, die besonders von Barhuia tor^ 
ftiosa, B. alpina in seltener Ueppigkeit, Anomobryum jalaceum^ 
Thamnium und Amphoridium Mongeatii eingefasst sind, während die 
hölzernen Wa.'^serröhren Brachythecium snhbros^um Uful vorzüglich 
Cyimdrothcc'ium cladoyrhiuins mit Croolepus aureuin überziehen. 
Nun gehl es dem soui^i nannten Saltan, eine weite, mit gewaltigen gra- 
nitischen Felstrdiiiiiiern bedeckte Wiesenllache zwischen Bergen 
liinan, beständig neben rauschenden und tobenden Gebirgäbuchen, den 
Abflüssen des im Hinlergrunde des Thaies aus einer Spalte der Ziel« 
alpe herabstnrzenden WasserfhUes. Einen kleinen Theil dieses Was- 
sers hat man in ein noch engeres Bett, eine Wasserleitung, geswängt» 
weiche fast c^enau horizontal am Abhänge des Berges in der Richtung 
nach Sttden KNrtgelUbrt ^irö. An dieser Wasserleitung fand ich eine 
Anzahl von grossen Seltenheiten , namentlich eine sehr liefrasige 
Barbtifa ronro/i/^^ von ganz fremdjirfitier Trncht, Bryum julaceum 
mit z;ililn'ichen Früc hten, Bryum atptnmn, ( incUdotus fontinaloides, 
Phäonotis calcarea und vor Allein dt ti m lu ii Campylopus Schimpen 
Milde, eine Art, welche dur( h ihre liefen, äusserst compacten, ver- 
iilzten, am W asser wachsenden Rasen sich vou uilen bekannten leicht 
untmeheldet. Es ist unstreitig die grösste europttische Art» An den 
iroclienen Abhftngen sammelte ich LeptotriehMm gkmencem; Campy-^ 
hpU8 poi^HichaUeh EHeramm MüMeiibeekü mit Fracht und in wahr- 
halt riesigen Exemplaren Asplenium germanicum^ in dessen Beglei- 
tung man aber hier schwerlich A» iepienirionale oder Trickomanes 
finden dürfte, Pflanzen, ans deren gcsehlechllicher Vermischung man 
neuerdings das Asjylenium germanicum AhvAiU^Wcn rr('no!<rl ist, sicher 
mit Unrecht; denn ich suche vergeblich nach Beziehungen zu A* 
Trickomanes* Unterhalb der trescliiliierlen Wasserleitung lindel sich 
stellenweise Eurhynchium stnatum var. imbricatum c. fr., Barbula 
vicnibranifülia, Homalia Sendliteriana^ Leploirtdmm glauctscefi^ in 
gi obser Menge ; dagegen tritt Notholaena Maraniae und Ceterach 
nur spärlich auf. Yerlässt man den Aquaeduct und wendet sich 
wieder surQck zum Saltan, so ßillt vor Allem die grosse Fülle von 
Anomobryum julaceum auf, das hier jedoch stets steril erscheint. Die 
Moosbekieidung der Felstrttmmer ist von geringem Interesse; ich 
bemerkte nur Grimmim commutata^ elaiior, leuoophaea und ausser- 
di'ni auch einmal Zeora sordida und Lecanora rubina. Ausserordent- 
lich reich ist daoptren die Einfassung der Bäche. Grimmia giganiea 
bddet stellenw^eise Hasen von mehreren Fuss L^n^re. Barbula tor'- 
tuosa gleichfalls, Barbula fragüut uud Leptotrichum ßcxicaule sei- 
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It'ticr; iiier >in<l <ta Barbula rccurrifoita, Mninm punctalum^ Muium 
rostratum j Fi^sidens adiantoides, F. osmunäuides ^ Amphoridium 
lUouyeülii^ Hypnum palusirey Cylindrothecium cladorrhiaans uud an 
Bttumwuneln Pimgutiheeimn MüvaticuM. Am WafterftUe solbil 
semmelte ieh: Coicimodon pi§Miaiu$^ IfleMo fMMM/al«, Gymno-^ 
stomum tupestre, Eneotffpia ciHaia. Eine von der gcwöhnlicb«B 
Flora der Abiiänge ^anz abweichende BeschaflTenheit zeigen die 
wesllichen felsigen Lagen in der Nahe des Wnsserfalles. Au^en- 
sclieinli« !i ist die Nalur dieser Moosflora durch »iie bei weitem kältere 
Lage dii'ser A!)hiinge bedingt, an weichen der Sciniee iingewoliiilich 
lange liegen bleibt und welche im Soiumei* einen grossen Theil dci; 
Tages im Schdtlen liegen und durch den WasserbU l)ed«tileiid •bi' 

Sektthlt werden. Es treten nfimlicb hier eine Menge Moose tnf« 
ie m&n um Meran sonst nur in bedeutenderen Höhen oder an kAKere« 
Lagen zu finden gewohnt ist; namentlich Uotheemm Mymrwn in 
mehreren Formen, Pterigytiandrnm ßUfnnne. HetprocladirtTn heterop'^ 
teron in Ho\\\i::n. Eurhifrirfnitm f rassitwrr iuni. Brachythecium glareo-- 
Siim, Leskea nervosa fi'<->uf>infJ>rf'ntm v/ » /, ,>,,yy|^ Tkamnium^ Playio- 
thedum Roeseanum^ Lytwäonttum t^runiont, C. polycarpon, RacO" 
mitrium heterostychum\ acicnlare^ Grimmia Harimani, Bartramia 
ttalhriana, B. Oed§riy B* pamifvrmm^ BmMa fuMUaUf Brffum 
eapHtare^ alpimtm, HiMMmin», OrfMn'MM ratpe«#re, 0. onoaia* 
Inm, JlrMüin umMalrntj Bedwigia eütel«, ßiphyseium foUosum 
etc. — Die sonst so seltene Barbula rane$cens fand ich dieses Jahr 
fast überall, selbst an Dorfinauern, oft in unsäglicher Menge. Be- 
reits Milte Februar hallen die meisten Exemplare ihre Kt ife erlangt. 
Stets findet sich dieses seltene Moos an heissen Abhangen auf einer 
dünnen Humuslage , welche eine felsige Unterlage bekleidet. In 
Ihrer GeflellachafI tndel sich Phauum piliferum; sehr selten Pellt« 
eawfoUa und P. Siarkeana, Barbula HamwkaMma. Die kQUe 
Witterung und der anhaltende Regen des Frühjahrs hatten diess- 
nial bewirkt, dass die sonst fast immer vor ihrer völligen Ausl)ii- 
dung^ verlrocknenden Früchte der Grimaldia barbifrons an den 
nieislen Stellen ihre vollkommene Reife erlangten und so fand ich 
vom 19. Marz an dieses Moos mit unzähligen Kapseln; auch die 
w eit seltenere Gnmaldia dichoioma beobachtete ich in diesem Früh- 
jahre an mehreren Stellen mit reifen Kapseln, jedoch nirgends mehr 
nach dem 12. Jänner, Auch ist der Standort dieser Art ein gans 
verschiedener. Wie Rieda Bückoffii wächst sie stets auf einer 
dünnen Humuslage am Grunde senkrechter Felsen, an denen in Folge 
der zurückgeworfenen Wärmestrahlen sich eine ungewöhnliche 
Wärme entwickelt. Oxymdra pyramidata fand irh dieses Jahr in 
ganz unbeschreiblicher Menge, besonders an den Abhangen gegen- 
über der Pfarrkirche in Meran. Merkwürdiger Weise erreichten 
die Kapseln dieses Mooses hier nie ihre vollkommene Reife. Trots 
(der ffr5ssten Mfthe fand ich seihst noch in Juni deren nur unaus-f 
gebildete, durch die Hilze vertrocknete. Der dies^hrigo Früh- 
ling war leider ein ganz abnormer. Die sonst nur knne ^eii 
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wehenden Winde stürmten selbst noch im Jnnl, so dass mati keine 
einzige grössere Exkursion unternehmen konnte. Die schnellen 
Temperaturwecbsel kamen aber so uiiverholll, dass man selbst klei- 
nere Ausflüge nur mit der grüssten Vorsicht ansteiicu konnte. 
Ei»e groMe Aasahl Punkte, die mir vielvenpreehend schieneni 
aiuwten auf diese Weise unbesucht bleiben. Zur Nuth gelang es 
ssir, im Juni noch einmal das etwa 8000 Fuss hoch liegende Dorf 
Verdins im Passeyr zu besuchen, wo ich im December eine mir 
rftthselhafte Grimmia entdeckt hatte. Vom sehönsten Weiler be- 
^tlnstiirt, ritt ich am R. Juni des Morg-ens um 5 Uhr tiber J^cfM'nna 
iifich Vertliris. Anemone alpina sulphureUj Primnla villosa. Geniiaua 
acauUs, TroHius, Polyyala Chamaebuxus blühten noch; an den 
Glimmerschielervvänden von Verdins fand sich Cosdnodon pulcinatus 
mit zahllosen reifen Kapseln. Von Verdins ging es sogleich nach 
der benachbarten Schlucht, in welcher Rhododendron ferrugineum 
mii sahllose» Bl&then prangte. Voo Moosen wurden hier beobachtet: 
Grimmia taüepAaeo, 0. MfÜUm^beekH f 0. SeMlsit, I?. ««Ufa, I?. 
elaüor, Campyloput fragUiM^ PtifckawUtrimn p^lffpkiflium^ YfeMi 
fugax^ ülota Euiehinsiae. Dagegen gelang es mir erst nacli langem 
Suchen die vorerwähnte Grimmia aufzufinden. Sie bevvofmt näm- 
lich eine einzige, sehr grosse, senkreeht dastehende, sehr \ < r\\ iltcrte 
Gliinmerscbieferplalle, die wahrscIieinlK Ii einmal aus bedeul* [• llolie 
herabgestürzt ist. Mii Andreaea petrophiia überzieht sie diese Platte 
ganz ausschliesslich, ist aber nur dadurch erreichbar, dass man eine 
scharle eiserne Schaufel aa einen langen Stock bindet und dass so 
abffeslossene Moos in einen aafgespaimlan, darniilergehaltenen Schirm 
fallen ISssf« Rasch ging es nun wieder nach Meran zurück , und 
leb kam gerade zu rechter Zeit an, um einem gewaltigen Regen- 
güsse zu entgehen. Eine Untersuchung der reifen Kapsel j( n r 
zweifelhaften Pflanze zeigte nun, dass die Ansicht Juratzkas die 
richtige war, welcher dieselbe für einen Coscinodon erklärt luitle. 
Auch Schimper bestätigte später di*'sen Coscinodon hunnlt.s als 
neue Art. Am 12. Juni veriiess ich endlich tlas schöne Tirol und 
das liebliclie Grätsch. Da noch vor weniy^eii Tagen Schnee auf dem 
Brenner gefallen war, wählte ich den weiteren Weg über Verona 
und Triest. Es wurde hierbei Gelegenheit gegeben, die Stadt 
Verona mir einmal nflher anzusehen. Bei einem Besuch des 6iar«Uno 
Ginsti besah ich mir die wetlbertthmten Cy pressen dieses Gartens; 
auch die im höher gelegenen Theile siehende Ce^lts halte ich nie 
in solchen riesigen Dimensionen gesehen« Im Schatten blühten 
Orobanche Hederae ^ Fumaria VaüiQmUi^ an der Mauer Capparit 
orata und an der Hinde der Cypresscn sammelte ich Barbvia pa- 
gorum. im Brunnen des botanischen Gartens in ()l)achlele ich 
Scolopendrium officinarum. Auf der Fahrt über den Karst entzückte 
mich die herrliche Flora dieses Gebirires , und ich bedauerte nur, 
dass es mir nicht vergönnt war, inich hier einige Zeil aufhalten zu 
dftrfen. In Triest besuchte ich wieder Winkelmann^s Grabmal 
und holte mhr eine tttchtige Portion yonEnirhgnohiMtm mreinalum, wel* 
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cties weite Slreeken des Gartenlandes tlbenleht» Wie diese Pfltnie 
in Rabenilorst*« Bryotheln als BurhffmMum praelongum ansgege* 

ben werden konnte, noch dazu mit ausdröcliücliem Hinweis auf ineinen 
früheren Bericht in ihrer botanischen Zeitung, ist mir unerklärlich. 
Von Triest ging es über Wien zunächst nach Leipzig, wo ich einen 
leidenden Freund besuchte. Auf einer Exkursion mit Freund ßuln- 
lieiin fondrn wir unter Anderen Cirshtm bulhosum^ Henninium J/f'- 
Hoohis, thyteuina oi bicularei Uypnum giganteum , H. Senälturi^ 
Bry um min^urpwr&mmf BatMa papUhsOf PkUmuUs müema} am 
meisten iberrasohte mich Jedocii die an meiireren Stellen sn vielen 
Hunderten biQliende Eiodea canadM$iaj welche darch Uelierschweni-* 
mungen immer mehr um Leipzig verbreitet zu werden scheint. 
Schliesslich möchte ich noch auf 2 Snchen die Anfnierksamkeit der 
süddeutschen BotHtiikrr lenken, die ich uui Merüu t)eobachtet habe. 
Die heisscsten Ai» hange nämlich, an denen GrimcUdia, Oxymitra, 
Ueterof^offun^ Tragus, Orobanche arenaria erscheinen, bedeckt in 
unendlicher Menge eine rasenförmig wachsende, grosse, ffewimperte 
Jticda mit nHber Unterseite. Bisher filr Jl. eUiaia gehaßen« seigte 
sie doch bedeutende Verschiedenheiten von dieser, «iss ich sie nur 
für eine neue Art halten kann, die wir R. suhtumida genannt haben. 
In Lindenberg's Monographie der Riccien steht sie nicht ; Freund 
JuTHtzka zeigte sie mir ;uis Dalinntien. Ich glaube mich nicht zu 
irren, wenn ich hiclier die tticcif zithe, welche ich Vorjahren mit 
Grimaldia barbifrons aufd^sn Sirit gauer Bergen in Schlesien äusserst 
sparsam gesamuicll habe und über welche Got Ische mir damals^ 
nichts Bestimmtes mittheilen konnte. Eine «weite, viel seltnere neue 
Art ist etue FruUamUt, welche ich nur an swei Stellen, an Felsen, die 
durch WeingSrIen versteckt sind, gefunden habe. Habituell gleicht 
sie eh(T einer Radula, besitzt aber deutliche Ainphigastrien; das Blatt 
weicht durch seine schmalen, schief verlanfenden. nicht senkrechten, 
nicht helmfürmigen Oehrchen von all» » europäischen weil ab. In ihrer 
Gesellschaft ist immer Fabronia octoblepharis und meist auch Frul" 
lania dilalala. Ich holfe, dass ich ai uacliäler Zeit die nöthige Müsse 
gewinne, um diese und andere NoviUlten genauer zu untersuchen, 
zu beschreiben und demnächst zu veröflentlichen* Seit dem t. Juli 
bin ich nun wieder in meinem Amte thätig und hofle jetzt nicht sobald 
durch Krankheit in meiner Thatigkeit gehemmt zu werdeu. Mein sehn- 
lichster Wunsch ist es, zunächst meine Hquiseten-Monographie, die 
mich unausge.setzt hfschaflijj^f, un^'eslürl beenden zu können. Die 
grosslen Schwierigkeiten habe ich längst überwunden; diese lagen 
Iheils in der sehr verwickelten Synonymie, theils in der Unbeständig- 
keit der meisten Merkmale, welche die E^uiseta crypiopora darbieten. 
Ueberhaupt sind die beiden grossen Bquiselen-Gruppen der E^.pha^ 
neropora und Eq* eryptopora so sehr von einander verschieden, wie 
ich zu seiner Zeit ausführlich zeigen werde, dass ich nicht abgeneigt 
bin, in ihnen zwei ganz verschiedene Genera zu betrachten. In dieser 
Ansicht wird man vorzüglich bestärkt, wenn man die exotischen Arten 
anatomisch zu untersuchen Gelegenheit hat. Milde. 
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Von den interessanlmn Pflanzen, tfie ich heuer hier zam ersten- 
roale gea^en, sind besonders OotoMMter wUgarU, Cmm aleno-« 
phjflla und maaima^ Amaramiku Bfilnin, AmhmaleptophyUa^ Qlyema 
disiant, Gageä hohemica, Eriophormm angustifoUum , Melica eiHnia 
n. ä* m. SU erwähnen. Bemerkenswcrther iai folg^endes Verboicmmt 
Wurzel spindlig; Stengel aufrecht, einfach, wie die ganze Pflanze von 
einfachen, drtisenlosen Haaren schwach behaart. Die untersten Blöller 
länglich verkehrt eitörmig, stumpf, in deu Blattstiel verlaufend, ge- 
kerbt. Die obern länglich, grob gezahnt, mit halbumfassender Basis 
sitzend, and so wie die obersten, fast herzfürniig länglich , zuge- 
spitzt, mehr oder minder herab laufend. Blüthen einzeln oder i\i 
Bweien gebtlscbelt. Traubo locker oder etwas gedrongen. BIflthen-* 
aliele so lang als die Kelche. Blumenkrone gross V^ — i** im Dnrch- 
messer, radförmig. Die 2 längeren Staubfltden purpurwoUig, die 3 
kleineren ebenfalls, unmittelbar unter dem Staubkölbchen aberweiss- 
wollig. Stengel 2 — 5' hoch, Traube 1—2' lang. Blätter dunkelgrün. Ich 
halle diese Pflanze für einen Bastart von V. phlomoides L. und Bint- 
taria L., unter welclien ich sie auf einer Wiese in der Itisel gt fund* ri, 
von der erstem scficint sie die durchgfinfifs drüseiilose Behaarung, den 
bOs( )j( Ii;ren Blüthcnatand, die grossen Biüihen und die weisse Wolle 
der kürzeren Staubfaden; von der zweiten die kahlen Blätter, die 
dunkelgrüne Farbe, die etwas scklaiTe Form der Traube und die rothe 
Wolle aller 5 StaubHlden za haben. Da leb micb mit Verbaieum noch 
wenig beschäftigt habe, und mir llberfcaupt in unserer kleinen Stadt 
nur geringe Mittel tu Gebote stehen, so weiss leb nicht, ob Ich es mit 
einer neuen oder schon beschriebenen Pflanze zu Ihun habe. 

Sig. Schiller. 

^zl. Janos bei Grosswardein, im Juli 1864. 

Es wird die das Talragebirge besuchenden Bolaniker inleres- 
siren zu erfahren, dass in .Pauli Kitaihelii Additamcnta ad Floram 
üungaricam" (Linnnra 1863, Heil III, IV und V, pag. 305—642), eine 
Menge neu aufgesit liier Arien aus ohgenannleiii Gebirge und dem 
daranstosseuden Gebiele beschrieben und an<.'ü(leutet sind; davon 
liriU Ich anführen: Avena gcnbra Kit., auf subalpinen und alpinen 
Wiesen der Liptau Cscheint A* a/pMa S m, zu sein) ; Lwüla earpaHeä 
Kit., in der kleinen Koblbach; LUium aipmum Kit., in Zipser Alpen 
unter PünuPmmlio (wäre mit L. aibanicum G ris. d. i. L. pyrenaicum 
Baurog, zu vergleichen); Betula lohn lata KW, im ^Langen Wald"^ 
bei Käsmark; Äster sceputiensis Kit, dem A. AmellusL, und A. iberi^ 
CUM M. B. nahe stehend; Antbemis Tatrae Kit., eine Pflanze, 
die bis heule nicht wieder gefunden wurde, wird auf 
der Alpe Rohäcs in der Region des Pinns PumiUo , i n» 
August blühend angegeben. Kitaibel vergleicht sie mit ^. 
alpina und A. carpalicai in der Beschreibung nennt er sie jedoch 
ästig und vielblfltbig; die Pflanze muss demnach eine herrliche Art 
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sein! — Tragopognn jrnhescens Kit., mit T. orientalis und T.prn- 
if« vi* verwand l; Crepis scepusienüs Kit. iiiil C. biennis ; Hieracmtn 
rvhdcsente Kit.; Campanula mtrrophylia Kit., in cier Liptaii; Pri- 
mula m/laia Ki t. (P. calycimi M a u k s c h.j ; Yaccinium carpalicum 
Kit., auf dtfn hachsten Karpaten: Cheropyllum aipinum KIL^ üem 
Ch. lUrnHum ikalicli, auf dem Krifim; SManm ähMimm L., tis der 
Liplaa; 8L 0iandtUa$a Kit., am Bachufer im Völlttiiale; Oiraiiimm 
bißorum Kit., an Alpeirbttehen in der Zips im Mai blühend, von 
Hauksch als C, repens geschickt, von Willdenow für Stellaria 
f7)u/^icari/tx erklärt, aber durch (Üo 5 Griffrl nrnJ andere Charekt*T0 
verschieden ; von d!»vs<T GHtluii^ {Cerassttum) hnden s.ich besonders 
viele Arien hus der Tiilra aufgestellt. — Silene scabra Kit., auf der 
Alpe Babia Göra, aus der Nähe der S. rupestrix; Linuin exLraaxiUare 
K i t*, mit L. alpUiwn verwandt ; Pynn eUiaia K i t., mit P. tUnaUt J a c q. 
Aus der Flora vunKroatfeu Ükrt Kitaibal ebenfalls eine Menge neuer 
Arien an; mir fdllt besonders ein Croems: C. praeeom Kit. aus den 
Alpen Kroatiens mit 4— 8 ßlfttlern und stumpfen, weissen, violelt 
geslreiflen Perigonb! Itlern, auf. — Die neue Artemitia racemotü^'vrA 
auf Felsen nnd iMauern hei Presslturg ang;egeben. — Bezög-fich des 
pa?. 228 liirer ZnLsihrili erwalnUt n VortrHjrps des Hrn. Kreutzer 
bemerke ich, dass das IX. Heft des Jahrganges Iböi der Bulletin <ie 

la socbot deFWinee ehieii Arliltel unter dem Titel enthill: quelte 
^poque remonte lYtablissemettl du premier lierbier?«* Lue« Thlnl 
soll das erste Uerbar besessen haben. lu A» Steffek^s Verzeicli- 
niss der Grosswardeiner Phanerogamen vermisse ich mindestens hun^ 

der! von gewöhnlicheren Arten. Die von rriir für Solanum persicum 
W illd. gelialtene Pflanze ist bloss eint* Form von S. Dulcamara: das 
llieiacium, welches ich voriges Jahr aulTand und ftir H. echtoides 
ausgab, dann heuer wieder beobachtete, passl eben so wenig zu H* 
praealtuin als zu IL echioides. Ich nannte es H. paradoxam; der B bis 
lOblüllrige Stengel unterscheidet es hinlänglich von jedem B^praeai^ 
$mm. — Hanuncuiui iateriforui DC. fand ich hier Anfanfs Juni mitten 
im Orte zwischen verdorrten vorjahrigen Xanthium Mpinosvm L. Der Ort 
liegt 1 Vi Wegstunden von Grosswardein. In denhiesigen Waldern sam- 
n;elle ich ;!nch Orobus Nissolia genuinus d. i. niit hrfinarten Früchten 
in wiHidi rluihschen Exemplaren, — Sesleria marginaia G Tis. tiadet 
sich aus dem Talragebirge im Prager Museum noch aus der Zeit Ge- 
n ersich'sh<'r,wieich mich vor vier Jahren zu überzeag^enGeiegenheit 
hatte, als ich die Seslerien de«Prager Museums xurPurcbsicIiteriialieii* 
Vorher sah ich ausser A cUsiMo Moss & «oerulsa And. aus den 
Ceniralkarpaten, die daselbst, wenigstens auf der galizischen Seite, 
sehr hiulig zu sein scheint. Ich mochte von Hrn. v. Uecbtrits sehr 
gerne seine Sesleria caerulea Fries, erhallen; ebenso erv^ünsclit 
wäre mir je Ein Exemplar des ntiirnrisehen Ranunculum pygmaeui, so- 
wie der Öxytroph carputica. Als mir vor acht Jahren die Schrift 
bekannt wünle, wo Bunu; e <lie Oriftropis Jneqnini und O. Gaudim 
aufstellte, suchle ich mir sogleich die echte 0. monlana DC. aus der 
Dauphin^ zu verschaffen, um sie mit der Pflanxe'der OstcrndchischuB' 
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Alpen zu confrontiren. Ich erhielt Exemplare aus den Händen Go- 
dron*s und verglich selbe mit mehreren aus verschiedenen Gegenden 
Tyrols, Steiermarks, Niederösterreichs etc. So viel ich mich erinnere, 
verspürte ich damalä, nacii dem ^riiutlium dieser riiaazen iieine Lust, 
4er AiBsidil Bunga's beirapfliehten. — In der Nihe der fierettyö 
fand ich zum erstenmal Tr^oiiiim expamum W. K. Wer diese Pflanxe 
»ur Einmal sieht, ist von ihrem Arten werUi genügend ftherzeugt« 
Die Pflanze, die hier sehr selten zu sein scheint, wird bis 4' hoch, 
ist sehr ästig und hat 3 oder 4mal grössere Köfifchen als T. medium 
L. Sie wftcli«t swischen WeidengebUsch. Janka* 



Personalnotizen. 

— Dr. Emanael Weiss hat Wien verlassen und sich als 
Marineant nach Triest begeben. 

— Leopold Dippel» Lehrer zu Idar erhielt, von der phi- 
losoplüschen Fakultüt dier Universität Bonn das. Diplom eines Doktors 

der Philosophie. 

— Friedrich Hegel inaic r hat sich an der Universität Tü- 
bingen als Privatdocent für Bulauik habililirt. 

— Xanius, der ungarische Aaluriurscher iäi aus Amerika in 
seiner Heimath eingelrofien. 

— Dr. Heinrich Wawra, k. k. Fregattenarst wurde durch 
Verleikung des Ritterkreuses des kais. mexikanischen Guadalnpe* 
Ordens ausgezeichnet. 

— Professor Dr« Alois Pokorny wurde sum Direktor des 
erstea Realgymnasiums in Wien ernannt. 

— Dr. C F. P. V. MarMus in München, ist von der Bcilirier 
Akademie der .Wissenscbatten zum auswärtigen Mitgiiede eruanut 
worden, _ 



Vereine y Geeellsohafteiii Anstalten. 

In einer Silsung der kais« Akademie der Wissen« 
s«haften, math^-natnrwiss. Klasse am 9^. Juni legte Professor Fensl 
im Namen des Professor Utiger eine Abhandlung vor, welche die 
Erörterung des SafUaufes in den Pflanzen zum Zwecke hat, sich in 
diesem Theile aber nur damit beschäftigt, die Wege und Kräfte zu 
ermitteln , durch welche der rohe N ahriinossaft von den Wurzeln 
bis zu den äusserslen Theiien der Gewächse gelangt. Keine der 
bisherigen Theorien hat sich bei näherer Prüfung als genügend er- 
wiesen, das iiu Lianzen scheinbar ziemlich einfache , in der Wirk- 
Uekkcit jedoch sehr verwickelte Phänomen zu erklaren. Der Ver- 
fasser geht von der. Ualersuckung aus, wie sich Pflaozentheile^ die 
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dnrch Setiniüe vom Siatnme oder voti den Wurz('lii getrcnnr, oder 
wie sich bewurzelte Slftmine, denen man einen Theil des Stammes und 
der A«8te nahm « gegem Wasser verliallen , das den bldsgeleg^teii 
Scfcnilteii tnr Aufsaugungr dargeboten wird. ZaUreiehe , wihraiMl 
den Frühlings^ und Sommermonaten ansgenihrte Versnebe seiften, 
das» die auf diese Weise in den Pflanzenkörper aufgenommene Was- 
sermenire resp. Nnfinin^rssaft nichl fiinreicht, das Leben zu erhallen 
und eine Vermehrung der PQauzcnsubstanz herbeizufüiiren, dass 
dies.s aber staUlindc, wenn das Wasser durch die Schnittfläche hin- 
cingepre:)öl >vird. Andererseits lehrten eben su zahlreiche Versuche, 
dass in den Wurzeln die Kraft nicht liege, während der Vegetations- 
periode, wo die Gewfichse den meisten Nabrungssaft bedOrfen, die- 
selben ohne Beihilfe des Stammes in ihn und seine Theile zu fördern. 
Pflanzen, denen man den Stamm bis auf den untersten Theil weg^ 
nainn. *;nugten durch die SchniUflfiche viel mehr Wasser ein, efs 
sie jNahrunfii^ssan durch dieselbe austreten iiessen. Aiulirs verhu lleii 
sich die Ptlanzen, wenn sie unverletzt blieben. Suchte man unter 
passenden Vorrichtungen die kraft zu ermitteln, mit welcher der 
oliere mit filittern yersefaene Theil der Pflanze das den anverletzten 
Wurzeln zur Aufsaugung dargebotene Wasser aufhimmt, so zeigte 
sieh dieselbe nicht unbeträchtlich, aber stets abhängig von der 
Verdunstung, welche das in den peripherischen Theilen der Pflanze 
vorhandene Wasser entfernt. Ein bedetitpnder Druck nach abwärts 
wirkt übrifTf'ns stets s;ui<^( nd nuf die in den Pflanzen enthaltene 
Luft und nulhigt sie durch Zerreissung der Wurzelzellen zum Aus- 
tritte. Eine genaue anatomische Unlersnchunß' der Gewebe jener 
Plluiizentheiie, durch welche zweifellos die Leitung des Xahrungs- 
Saftes vor tüdk gebt, zeigt nnwlderspredhllch, dass, wenn auch llle 
Kapillaren jener Blementarlheile den Nabrungssaft bis zu ehier flMie 
von 60 Meter senkrecht emporzuftihren vermöchten, ihr theilweiser 
Luttinhalt sie dennoch für die Saftleitung unbrauchbar macht, indem 
die Pflanze jene Kraft nicht aufznbrinrr(»n vermtior. diese Hindernisse 
wej^zusehaffen. Es geht nun (iar.iiis litTNor. dass, wenn ja die Leit- 
Zeilen das Geschäft der SaitieitniiLr besorgen, diese Saflleitung nur 
durch die Membran derselben staüünden könne , und daher nicht 
der Zeilraum, sondern vielmehr die Zellhaut das saflftthrende Organ 
ist. Es wird nun nfther eingegangen in die Inbibitionsftthigkeft der 
CeHulof ehant , in deren Molekularlnterstitien der Nahrangssaft 
leicht SU jener Höhe emporgefubrt werden kann, welehe die hdchsfen 
fiaume erreichen. Es wird ferner gezeigt, wie von der stets mehr 
oder mintler durchtränkten Zellhaut ans das Innere der Zellen mit 
Saft versehen, wie der Stoffwechsel, die Bildung der Pflanzensubstanz 
und damit das Wachslhunt des Individuums ermöglicht wird. 

Die 39. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte Andel in Glessen vom 17. bis 23. September statt Die 6e- 
schAftsftlhrer Prof. A. Wemb er und Prof. Rud* Lenckhardt habeil 
bereits die bezügliche Einladung ergehen lassen. Sie stellen eine 
Ermässigung der filsenbahnpreise in Aussicht Air diejenigen, welche 
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sich mit von denGeschüflsführcTii zu bßzißhcnilen Legilimfttionoii vor- 
sehen wollen. Am 17., '.^1. und 'Z3, werden die allgemeinen Silzuiigon 
abgehallen. Festessen finden nach der 1. and 2. allg. Versammlung 
fltaU. Am Soantflg wird eise Feslfidirl durdi dis Lahnthil nacii den 
ScUosse Sebflumbiirgf abgehalten» Dienstag Nachmiltaga Bzknrsion 
nach dem SchilTenberge 9 im Donnerstag eine Tenr nach Marburg, 
Monlag Abend« Festball. 

— Ueber Pflanzenphänologie. Ein Vortrag gehalten in 
Ver^ne spr Verbreitung naturwiasenschaftUoher Kenntnisse in Wien. 
Von Dr. Alois Pokorny. Wien 1864 bei Gerold*s Sohn. — Der ge- 
nannte Verein hat sich die Aufgabe gestelltt alljtthrlich eine Reihe von 

populären naturwissenschaftlichen Vorträgen zu veranstalten und die- 
selben in Druck zu legen. Unter diesen Vortrügen, in welchen haupt- 
sächlich die modernen Fracron anf denGebi^'len der Physik, Chemie, 
Geologie, Physiologie elc. zur Spraclie kommen, befindet sich auch 
der obengenannte, in demselben entwirft der Verfasser in übersicht- 
licher Darstellung ein Bild von dem Enlwiekluagsgauf^re der Wissen- 
schaft vüu Reaumur und Linne angelaugen bis auf die aeuesleZeil, 
und schildert die doppelte Aufgabe der Pbytopbänologte: die Perio- 
dicilftl in Pflanienreiche zu beobaohlen und im Binkiange mit den 
Vegetationsbedingungen an erkltren, in so klarer Weise, daas der 
eine allgemeine Belehrung suchende Leser dieses Aufsatzes — und 
nur für diese wurde der Vortrag geschrieben — mit den positiven 
Kenntnissen über diesen Gegenstand bekannt wird, und auch den 
grossen Antheii kennen lernt, den Oesterreich an der Bntfaltung 
dicces Wissenzweiges genommen hat. Dr. J. W. 

— In dem soeben erschienenen Bande der „V er ha udl ungen 
des na tur forsch enden Vereines in Brünn" pro 1863 sind 
zwei botanische Arbeilen euthallen, uauiUch uis erste Abllieilung der 
«Vorarbeiten sn einer KryptogamenBora Ton Mähren und österr. 
^cUesien^ von Dr. J. Kalmus, J. Ifave und 6. v. Nlessh. Die 
Alg^n Mährens und dsL Schlesiens, bearbeilel von 

fiave, dann eine Abhandlung über Characeen von Professor 
Dr. V. Leonbardiin Prag, welche sich zwar nur über die im Kaiser^ 
Staate vorkommenden Arten erstrecken soll, jedoch so viel Allge- 
meines enlhälL dass sie auch ausser den Grenzen des bezeichneten 
Get)ietes mit In uden begrüsst werden wird. Wir werden später 
darauf zurückkommen. N. 

— Die Handelsgärtnerei von Heinemann in Erfurt gibt ein 
Korrespondenzblatt heraus, welches alle zwei Monate erscheint und 
nnr denjenigen su^esendet wird, welche nitdemBtablissement in Ver«- 
bindung stehen, diesen aber gratis und portofrei« 

— jn den «Schriften der k. phyaih* dkeii. Geaellsehaftin Kdnlga- 
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berg" (1863) findet sich ein ^Verzeichniss preussischer Flechten^ 
von Arnold Ohl er U 



Sammluiigeii. 

— Von dem Herbarium üsterreichischer Weiden der Brüder 
Anton und Josef Kern er ist die 2. Dekade erschienen, welche, was 
Schönheit, Instrukdvität und reiche Ausstattung der Exemplare anbe- 
trifft, der 1. Dekade vollkommen gleichgestellt werden kann. Die- 
selbe enthflU: Nr. 11, 12 und 13. Drei Varietiten von Salix nigricans 
Smith lUf Tirol. — Nr. 14. und 15. Saiix wtprtimtet L. <f und o. 
Gahnilzlhal in Tirol, 7000' Schiefer. — Nr. 16. Salix bicolor Ehrh. 5 . 
Seirainer Thal in Tirol, 5000 Schiefer. — Nr. 17. S. incaiM Schrank. 
^. Kranabitten in Tirol. 2000', Kalkboden. — Nr. 18. S. alba L cf. 
Innsbruck. 2000', Alluv. — Nr. 19. S, pentnndra L Slerzing in 
Tirol. 3000'. Kalkloser Moor irr und. — Nr. 20.5. Imnogena Kern. 
Berg Isel bei Innsbruck. 21ü0', Tert. 

— Venezuelflniflche Pllanien, wonuiter viele Farren und Palmen, 
Im Gänsen gegen gegen 1000 Arten verlnittft» die Centurle ä 20 Thlr. 
Fr. Engel CRotbe Apotheke) in Berlin. 



Botanischer TansohTerein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: \on Ilprrn Graf in Graz, mit Pflanzen aus 
Siaiermark. — Von Herrn Schüler in NeulriJ, mit Pflanzen üus Ungarn. 

Sendungen sind abgegaugeu au die liurreu: Dr. ScüiüSäer lu A^ram, 
Ritlmeistef Schneller in Prassbuig und Brannstingel In Wels. 



IKittlieiliuijfen« 

IVhhoW» matnearpa^ dieser mehrere Puss akh erhebende Strauch gibt nach 
Dr. Sc hw ein Furth*)} Beobachtung die meiste Veranlassung zur Entstehung 
der zahllosen kleinen und ^rössorn Sandhöi^el, welche sich allenlhaltien in der 
W üäie von Suez erbeben. Selbst die völlig kahlen Hügel sind als die Gräber 
dieaer Tamariaken au betrachten, denn der waoderndeSandy welcher awiachea 
den ZwaigBQ haften bleibt^ vergrabt diaaalbea immer tiefer; oüt ihren neues 
Trieben arbeiten sie sich jedoch immer wieder aufs neue empor und erhöhen 
»o den Boden, auf dem sie wurzeln, bis zu einer Höhe von einigen zwanzig 
Fusa. Man wandert oft atuodenlang durch den Sand, welcher Oberall von den 
slridEartigen Wurzeln «ner elMNnaligen Tamariskenveg^lion durchzogen ist, 
wShrend kein Strauch im weiten Umkreise wahrgenommen wird, denn ver- 
möge ihrer viele Kiafier langen Wurielbnii ist die Pflanz e^ auch im Stande 
necD aHee lUebtungen ai^ ausfebfeiteii und die Irgalen Hmdennaev av In^ 
wältigen. Bs ist gewiss, dass die Anpflanzung dieses Strauches zur Befebti- 
gung der Ufier de» Seeikanal» von grosaer Wichtigkeit werdee wird. 
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— Uober die Entstehung des Mutterkorns iiab^n sich die meisten 
AittabeD als unzulässig erwiesen. Nach den Beobachtungen Schien7.ig*ä, 
welche durch anderwHilB , namentlich in Schleeien and Oeslerreich gemacnie 
Erfahrungen bestStigt werden, entsteht diese Krankheit des RoggMtö durch den 
Biss eines Va Zoll langen, hellbraunen RSfers, Rkc^ontteha melanura^ weicher 
jedes Jahr im Juni zahlreich erscheint. Nach dem Verblühen des Romeos, 
wenn die Rdmer ddi bilden und noch zart und weich sind, eetzt er sich an 
den Aehren fest und saugt den milchi{^n Inhalt der Körner aus. An der ver- 
wundeten Stelle dts Kornes tritt dann eine etwa? klf4>ri?e Flüssigkeit hervor, 
welche widrig riecht, später eintrocknet, verhärtet und als ein Deckeichen ab- 
IMlt. Brid darauf sebweHen die yerwundeten Körner auf, sehen anfangs blaiB 
aus, nehmen dann eine gelbliche Farbe an, die immer dunkler wird, atreckea 
aicb auch in die Ulpge und bilden aiimäblicb so das Hutterkorn. 



Inserate. 

Im Vorlfi? von August Hif^chwald in Berlin ist soeben vollständig er- 
schienen und kann durch allo liiiclitiaiidiuDgeQ bezogen werden: in Wien durch 
C Gerold's Sohn, Slephansplat^ 1^: 

Plora 

der 

iProvmz Brandenburgs» 
Altmark und des Herzogthums Magdeburg* 

Zum Gebrauche in Schulen und auf Exkursionen 

be«rb«Uei von 

Dr. Paol AscbtffsoD, 

3 Theile. Broohirt. Prei^: 4 Tlür. 

Erste Abtheilung: Aufzählino; und Beschreibung der Phanerogameo und 

GprSisskryplogamen der Provinz Brandenburg etc. Preis 6 fl. 40 kr. 

Zweite Aijtheilung: Speciaiflora von Berlin ^ 1 „ 8 „ 

Dritte Abibeilung: SpecialOora von Magdeburg ^ ^ ^ 1% ^ 



Herr L. Molendo wird in den nächsten Monaten im Auftrag und mit 
Unlerstfilzuug des naUirhiateriBcheii Vereiifea in- Augsburg die AteSu er Alpen 
zum Zwecke biyolo^^lsoher Fonohnngen bereisen. Der«ieIoe ist erbölig. 
Freunden der Botanik, welche an den Ergebnissen dieser Rtise Antheil zu 
haben wünschen, gegen einen Beilrag von 7 fl. südd. Währung eine Sammlung 
von 6. 100 der seltenem Moose der Aigner Alpen zu liefern. -Darauf ReOek- 
tirende werden ersucht, tiMr Beilegung obigen Betrages, sich an den Konser- 
vator der botan. Sammlungen des Vereines, Htrrn Lehrer Caflisch in Augs- 
burg, zu wenden. Ueber die wissenschafljchen Ergebnisse der Reise wird 
•Herr Molendo Im nächsten Vereins-Berichle eine Abhandlung verOffentltebeo 
und den resp. Thdlnehmerü iein Separat-Abdruck derselben zugestellt werden. 

Augsburg, den i. August 1864. 

DerAusschuss 

des naturhistorischen Vereines in Aii^^^sburg. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofita. 
Verlag von C. Clor«M. Druck von €• Vokcrrealcr. 
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BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 

Gemeinnütziges Org^an 

rir 

kotMnUrb* S«ttMlbfflCt ÜA^AMlk' J RA^ftailr*!» die fr«! dorch die Posi b«< 

•rtclieint »yi»«!» UVMBIBVry lORen werden •ollen, 

des SrtM« J«d*B tfonalt. bloa bei der Me««litl*M 

!?^'^^?I^"^^I?•ÄI'»ärt^c^, Oekonomcn, Forslmaiiiier, Aerile, ^'^ÄZSiii".'^ 

(8 Tklr. 10 Sgr.} » .1 i 1 n ■ -i Im Wef • de« 

Rannj&hrifr. oder AMUM^IM IMJIIIIMP. Baehbandel» übernimmt 

mit S II. •> kr.Oeat. W> ■ tfrünnmeratien 

halbjihrlr. C> tt«r nt,!^ suba 

XllB«r*t« in Wjnn, 

die ?anzo Fetit«»il« IffO '® wie all'" iibn^^on 

lOkr. Oett.W. Aa' Xw« Baehbandlangen. 

a^g^^— ^^^^^MM— BggaB^^M^*Bg— 5^HHgBB=gg^^^M^—eB— - e^ u » , -■^M— 

XIV. Jahrgang. WIKS. Oktober ISf»4. 



niMALT: lihtxlodtndron im Tatragebirge. Vo« Kuhn. Die euron. PLIi^uni-.^rtfn Von Janka. — 
Zur l'lora des PresBburger CoioitatB. Von Knapp. - BoLünisciie Eikursion luä Hiesen^ebiri^e Voq 
Ur. üfJppart— Ur. Braaa. Vod Dr. Popp. — Correspondcni. Von Jaota. — Kryplogamiscber 

SMMToren. P«raoD«l««tiMB. — Verein«, ticcelitcliefteiit Aneiattc«. — LiUnritdiet. — 8«ta» 
Khcr Tttsebverdii. ^ HiUbeiloafwi. 



ItJioiloäendroii im Tatragebiige. 

Von Max Kuhn. 

In dem im Juli erseliieneiienBlaCtedieserZeitsehrlfl ta dem Auf- 
sätze Aber das Tatragebirge sprach Herr Hausmann seine Verwun- 
derung au«, dass diegewöhnlicbsien Alpenpflanzen, wie Rhododendrofi 

dort felilten. Ersteros und zwar in einer bis jetzt noch nicht beschrie- 
benen Varieiüt zu entdecken, ist mir im August dieses Jahres geiungeii. 
Ich lasse die genuineren Angaben hier foliren ; 

Rhododendron hirsutum L. var. glabratum Aschs. et Kuli n. 

Differt a speciei typo foiiis parcissime ciliatis, cilüs paucis 
(utrinque 1 — B^plerumquü infoHorumhan tmtiimobiiitipedimeuHi 
flandilotu Umlum ntc sHoiit, fioribu» MMUiritof » eabfeis iaemm 
parctBsime C — ciUaiU , corolla intuM breeius fjiUosa, 

Diese Varietät unterscheidet sich vom Typus des Rhododendron 
hirsutum L durch die sehr spiirlirhe Behaarung an allen Theilen der 
Pflanze. UIiiIIh nstiele entbehren der bei der eigenlUciien Art 
auftr(^t< ritii II Nurstigun Haare. Auch die Zalil der Wimpern an den 
Blattern iäi eine sehr beschränkte, indem sich dieselben gegen die 
Spitze sehr seilen, man könnte sagen fast nie finden; nur nahe am 
Grunde des Blattes (reffen wir einige vereinzelte Wimpern. Ein Glei- 
ches gilt von den Kelchzipfeln, weiche bei Rhododendron hir sii tu mL. 
ganx mit dichten Wimperhaaren besetz! sind, während unsere Pflanze 

OeaMrr. lH»tu. ZeUaehrlfi. 10. tieft 1804. '12 
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deren auffallend wenige und sehr kurze zeigt, ich entdeckte diese 
Pflanze am 12. August dieses Jahres an dem Nordabiiaü<ru des Berges 
Gewont tther Zaköpane in den galizischen CentraUKarpaten in einer 
Höhe von 5000' und fand dieselbe in dem k. fierliner Herbarium aus 
den schweizerischen und salzburger Alpen in sehr übereinstimmender 
Form. Im Ganzen macht diese Pflanze, die von Koch in der S>nopsis 
erwähnt, aber nicht genannt worden ist, einen künnnerlicheren Ein- 
druck als die typischen Exeiuplure der Art aus den Alpen. Die Bialler 
sind oflmais doch nicht immer iiürzer, als die der typischen Form, 
ohne dass desswegen die Pflanze zn der var. latifoimm Hoppe und 
Koch zu Ziehen sei, ueleiic im Gegcntheil eine üppige, grossi)lüthige 
Form darstellt. Die typische Form wurde an dem galtzischen Stand- 
orte nicht bemerkt. 

Der Berg Gewont liegt auf der Nordseite des Tatragebirges auf 
galizischem Boden und besieht seinem Gt^steine nach aus Alpenkalk, 
weicher nacii Koristka (die hohe Tatr& S. 12) jetzt zum unteren Lias 
CKössener-Schichten) gerechnet wird. Er ist am Fusse mit Pinus 
Abie.fL. bewachsen, welche bald dorn Pinus Mughus Scup. weicht. In 
Begleitung des Herrn Dr. Ascherson und R ei mann aus Berlin, die 
Herren Slud. Engler, Gerndt und Hüppe aus Breslau ging ich 
vom Eisenhammer Zaköpane aus in südwestlicher Richtung nach den 
^ulaschen, welche am Kusse des Berges liegen; von hieraus schlugen 
wir uns rechts um in einer £insattlung den Kamm des Gewonls su er- 
reichen. Nach einem ungefähr halbstündigen Steigen waren wir anf 
der Höhe angelangt und somit auch in der Knieholzregion wo uns bald 
die Repräsentanten derselben begegneten. 

. Carex firma Hosi und Drf/as ociopeiala L, bilden hier einen 
grossen Theil der Vegetationsdecke. Am ersten bedeutenderen Fels- 
vorsprunge fanden wir Sagina Linnaei Prcsl . Tofjeldia calyculata 
Walilbir. , Poiygala amara L. , var. alpestns Bchb., Androsace 
Chamciejasme Hust., Salix rctusa L., Chamitea reliculata Kern., 
Barlsia alpina L., Saxifrnga caesia L., mzoides L., Atzoon ^ & c q.y 
Phyteuma orbiculare L. , Silene acautis L., GtiUtaua acaulis L. Wir 
folgten Jetzt dem schmalen Felsengrate, indem wir bald rechts bald 
links einige Schritte hinabstiegen, um die freien Flecke zwischen den 
Kniehohsbttschen einer genaueren Musterung zu unterwerfen. Hier 
dicht vor dem zweiten iiahlen Felsvorspmnge des Grates zur Rechten 
bemerkte ich plötzlich zu meiner grössten Ueberraschung einen 
Strauch von Rhododendron in voller Blüthe stehend — ein Fund, der 
mich mit umso g-rösserer Freude erfüllte, als es mir bekannt war, 
dass Wahlenberg in seiner ¥\orn Rhododendron nicht angibt, als 
auch nach kurz zuvnr inündÜch eingezogenen l^i kundigungen sein 
Vorkommen liir das Talrageldrge bis jetzt noch nieht erwiesen war. 
Rhododendron wuchs hier an einer ziemlich Ireien Slelle, ungefähr 5 
Schritt von einer Knieholzgruppe entfernt, zusammen mit Dryas oeio^ 
petala L., PoteniUta aurea L., Sesieria eoeruiea Ard. BeUidiastrum 
Miehem Gass, und MffOsoHs alpetiris Schmid. Es ist diess ein 
ganz merkwürdiges Vorkommen, da doch RkododtHdron in den Alpen 
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ganze Strecken zu überziehen pflegt, wie in den uieUercu Gebirgen 
die Vacctnien ; aHein hier war es nur ein einziger Slraach und noch 
dazu ein kttmmerlieh autsehender. Meiner Meinung nach steht hier 
sein Vorkummen auf dem Gewont indess gewiss .niciil vereinzelt da, 
wenn auch das Auflreten dieser so kenntlichen und ni( iit leicht zu 
Ubersehenden Pflanze in den westlichen Karpaten jedenfaUs ein sehr 
spärlich (>s Silin mag. 

Mögen die wenigen Zeilen die Botaniker, uelche in luu iisicr 
Zeit (U\s Tatragebirge besuchen, veranlassen, ihr Augenmerk aul iiho' 
dodtndiüH i\k richten, welches ja mit Leonlupodtuta vereint eine 
Zierde der alpinen Gegenden Ist. 

Berlin, im September 1864. 



Die europäisehen PUeum-Arten« 

Von Viotor y. Janka. 

1. Palea inferior 3-nervis; glumae dorso convexae. 2. 

Palea inferior 5-nervis ; glumae dorso divergentiMncurvae. 10. 

2. Glumae sensim aequaliter attenuatae. 3. 

Glumae nunc rectangule vel oblique truncatae nunc abrupte 

attenuatae apiceque in mucronem contractae. 6. 
8. Panicula laxiuscula basiparuni interrupta; glumae acutae v. acu- 
minatae; paleae glumis puullo vel tertia parte breviares; 
perenne, rhizonia breviter stoloniferum. 4. 
Paniculu densa; glumae acuminatae; paleae glumis duplo tri- 
plove breviores ; annuum, rhizoma fibrosum. 5. 
4. Glumae lanceolatae in aristam brevem acuminatae: 

PlOeum MU^Ui AU. 
Glumae lineares in aristam longo acuminatae: 

Ph. serrulatum Boiss. et Heldr. 
5.. Panicula basi attenuata; glumae lanceolatae; palea inferior 
dislincle nerval a Ph* arenarium L. 

Panicula basi rotundata; glumae oyalo-oblontrac; palea uiienor 
obsolete 3'iiervis: Ph> exaralUM Höchst. 

6« Glumae apice vel rectangule vel suboblique truncatae haud 
punctato-tuberculataof carina in aristam excurreiis Christa 
glumam totam longa vel solum trientem aut quartampartem}; 
spiculae 1-florae, rudimenlum floris secundi nullum. 7. 
Glumae valdc oblique truncatae ^ 1 1 ;tpice abrupte attenuatae, 
punctal()-lii!H^rculatae; carina niucrunata (uiucro brevis erec- 
tus vel patuiusj; spiculae 1-florae cum floris secundi rudi- 
mento. 9. 

7. Glumae rectangulae truncatae; arista trientem v. quartam ^cmae 
partem longa: Pk. pratmue L. CPh. Boehmeri Wils.) 

Glumae paullo oblique trunr4itae; arista totam fere glumam 
longa. 8. 

22 ♦ 
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8. FaiiK ula oI)lon<^o-vel ovali-c ylindracea; arißlae gUinias aequan« 

vel vix iliis breviores; perenne : P/i alpinum L. 

Panicula ovaio-oblonga ; aristae divaricatac glunias supfianfi s; 
annuum : Ph. echinatum Host. 

9, Glumae apice valde oblique truncatae mucrone terminatae; carina 

plus miniu longe ciliata ; perenne: 

Ph. phalaraide» Koeler (FA. Boek$n€ri autor.) 
Glamae apice attenuatae subitoque in mucronem brevem con«* 
tractae ; carina acabra band cillata; annuam : 

Ph. asperum V i 1 1. 
10. Carina pecUnato-ciliata; rudimentum floris superioris nulium: 

Pk graecum Boiss. et Heldr. 
Caiina nuda; rudimentum üoris superioris conspicuuiu .- 

PA. tenue Sehr ad. 

D e b r e c z i n , am 10. September 1864. 



Beitrag zur Flora des Pressborger (lomitates. 

Von Josef Knapp. 

Wenn wir uns auf eine kurze Zeit in die botanische Literatur 
Ungarns vertiefen, die auf die phanerogaine Flora jedes einzelnen 
Comilates bezüglichen Angaben ziriaaiinenfassen; so kommen wir als- 
bald zu jener keineswegs erfreulichen üeberzeugung, dass wir noch 
kein einziges Comitat als erforscht, annelunen liönnen und dass es 
Bezirke gibt, die entweder nie oder nur zu flttchtig von Floristen 
betreten wurden. Dieselben hier anzuf&bren ist keineswegs der Zweck 
dieser Zeilen, doch glaube ich, dass diejenigen Floristen, die uns 
in den nächsten Tagen mit einem Berichte „über die bisherige Er- 
forschung Ungarns" überraschen, auch ausfläirlicher diesen Gegen« 
stand besprechen werden. 

Schon Clusius, jenen unermüdeten Wanderer, finden wir 
auf seinen Streifzügen in diesem Comilatc, ihm folgte Graf Mar- 
sili und später haben Lumnitzer, Kitaibel, Kochel, End- 
lieber, Heuffel, Boila, Schneller, Stur, Krzisch, Korn- 
httber, Holuby, Graf Benzel-Sternau, Reuss, Csäder, 
Janka, Matz Alexander, HAtics, Pidoll, DietI, Bran- 
tsik, Richter und v. Szontdgh mehr oder minder zur Erfor-* 
schung dieses Komitates beigetragen. Selbst die Wiener Botaniker 
haben den an Oesterreich angrenzenden Theil des Pressburger Co> 
mitates besucht und Einiges ihrer botanischen Literatur einverleibt. 
Um Pressbiirg haben ausserdem Römer, Lorinser, Holär und 
mehrere Andere botanisirt, von deren Forschungen aber uns soviel 
als Nichts bekannt ist. 
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Selbst Schneller, Ruaier, Uoluby, Bilimek, Brnntsik 
und Matz haben getrocknete Pflanzen an den Wiener botanischen 
Talischverein eingeschickt. 

IJie an diese Pflanzen sieh anknapfeoden Asfptlieii sind für 
die ungarische Fioristik verloren, da diese FflanieB meislent «b 
tliawärtigc Botaniker überging^en. 

NanieiitHch liat Alex. Malz Pfarrer in Anrrern auch das Dorf 
Magyarfalva liesurhi und daselbst RanunctUuM iiiyricu$i Xindemta 
Pjfiidavia und Gagea bohemica gefunden. 

Auch iclt habe im April dieses Jahres dieses Comilat besucht 
und adion zu jener Jahreaseil interesaaiite Bemericuiigen dasetbal 

Senachl. So luid ich llinga der Strasse von Saered nach Gross- 
[acsdd: Alyiitm tariuoium auf einem SandhQgel, Ändrotace tna- 
«iflui, Artemisia camp€$tri$ in Blattern, Carex Henophylla^ Pwmana 
VaiUantu, Helichrystim arenarkm in Blättern, Poa bulbosa var, 
cicipara. Thlaspi und Lepidtum perfoliatnm. Von da bis Diöszegh 
sah ich aust^i r den bereits erwähnten Audrosace maximal Carex 
Mtenophylla, Lepidtum pevfoliatwn und noch Carex Sc h reber i, £u- 
phorbia palustris an Waldrändern, Verbascum BlaUana und Kero- 
tdea proMtrata, 

Das Pressbnrger Komilat hat ionlt auch noch, wie alle ttbii« 
gen Beairke, Localitäten aufzuweisen, die von Floristen nie betre*- 
tcn wurden, Gegenden di(' den Besucher in seinen Erwartungen 
weit hinaus befriedigen würden. 

Es wäre somit erwünscht, wenn die Pressbiir<7er BoffiniktT 
mit vereinten Kräften zur ferneren Durchforschuntr (in ses KOinila- 
tes schreiten und die bereits vorhandenen Angabcu revidireu much- 
ten. Sie kannten uns in den nächsten Jahren ausführliche Arbeiten 
Über die botanischen Verhältnisse dieses Comitates liefern, dessen 
Vegetations-Charakter mit dem Flachlande beginnt und in der sab- 
alpüien Region seine ftusserste Abgmnsnng findet. 

Nentrai im August 1864. 



Hm tetaiiMhft faJuunlw 

ins 

Biesengebirge vom 26. bis 28. Juni 1863. 

Von H. K OOppert. >) 

Bei einer von gutem Wetter begleiteten und unter günstigen 
Verhillnlssen mit 19 meiner Herren Zuhdrer unternommenen Exkur- 
sion in das Riesengi liirge, gelang es fast alle daselbst vorkommenden 
Phanerogamen und viele der wichtigeren Kryptogamen in der verhält- 
nissmfissig kurzen Zeit von zwei Tagen aufzufinden, wobei ich mich 
insbesondere' der Beihilfe meines sachkundigen Schflters Herrn Stud. 

*) Pharm. ZeHung t864« 15. 
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Mün cko zu erfreuen halle. Da unser (iebirge immer noch nicht ao 
oft als es verdiente, namentlich von auswärtigen Botanikern besucht 
wird, und man sich vielleicht eher dazu entschliessen dürfle, wenn 
man sich im Voraus» schnell zu orientiren vermöchte, will ich es hier 
versuchen unsere Reisetour, die auch zugleich die scbdnslen und 
sehenswürdigsten Punkte des Hochgebirges selbst mit uuifasst, knrs 
zn schildern mit Angabe der auf derselben gefundenen Pflanzen und 
Hinwelsnng auf so manciie anderweitig wichtige physiologische und 
geographisch-botanische Verhaltnisse, auf die ich meinte, die Anf- 
merksamkeit meiner Herren Zuhörer lenken zn müssen, nm unsere 
Exkursion für sie selbst mög'lichst belehrend zu fr(\stnlten. 

Zunächst nur einige Benierkunt^en iUx-r die ailgemeine Lau^e, 
Ausdehnung und Hauptbestaudtheile des RiesenLT^'birires. Mit diesem 
Namen bezeichnet man bekannilich eine Reihe von Bergen, die unweit 
von dem Zusammenfluss der schlesischen, lausitzer und böhmischen 
Grenze beginnen, dann ostwflrts einen durchsehnittlieh fast 4000* hohen 
tleblrgsrflcken, den Kamm bilden, und vom Anfange der Kette auf dem 
hohen Itade sich bis zu 4621 erheben, die grOsste Höbe aber am Ende, 
kurz vor der Erniedrigung derselben auf der Schneekoppe, nach Herrn 
Prof. Dr. S a d e b e c k's neuester Vermessung mit 49 ^SVs P. F. errci- 
■chen. OI)sclion das Gebirge in der angegebenen Begrenznno 10 bis 
12 Meilen im Umkreise niissl und das höchste im iHirdliehen Deulsch- 
land ist, so zeigt es doch nur sehr wenig Abwechslung der Gebirgs- 
arten, die sieh auf Grannüt. Granit, Gneis, Glimmerschiefer, welcher 
stets das hüciislo Aivcau einnimmt, Basall, Porphyr, Hi)rnl)lendeschie- 
fer mit Einlagerungen von körnigem Kalkstein beschranken. C^^eber 
anderweitig vorkommende Mineralien habe ich in der Beschreibung 
von Warmbrunn von Wendt 1840 gehandelt und Herr Dr. Fied- 
le r in seiner Bjßschreibung der Mineralien Schlesiens, Breslau 1863, 
dieselben aufgenommen.} 

Die VegetatiottSverhHilnisse gestatten namentlich am nördlichen 
Abhänge des Riesengebirges sehr !>eslimmt geschiedene liegionen, 
die genauer zu begrenzen sind als in den Alpen. Ich unterscheide 
für die schlesische Flora überhaupt drei verschiedene Regionen : Die 
ersfe die dvr Ebene von 1?") Iiis 900 — 1000 l^'uss, als eliarakterislisehe 
Baume von Nadelliülzern die Kiefer, von Lanbhölzern, Rüstern, Erlen, 
Stieleichen, Birken, insbesondere Betula alba.Tiliaparpifolia Vent., 
Spitsahom etc. 2} Die zweite die fiergregion; sie zerföllt in eine 
untere und in eine obere; die untere erstreckt sich von 900 oder 1000 
F. bis 3600 F.; anfänglich Nadel holzwälder aus Weisslannen und aus 
Roihtannen, Laubholzwälder, Buchen, Linden (^Tilia pauciflora}^ 
Ahorn, namentlich Bergahorn, und etwa von 3000 F. an Verschwin- 
den der Weisstanne mit der Roihbuche und dem Bergahorn und end- 
lieh Aüeinherrschen der Fieliie. Die obere Hrrüregion von 3600 bis 
4400 F., im Riesengebirge bezeirluKtl dnreh das Verschwinden der 
Wälder und Aiiffreten des Knieholzes (^Pinus montana Mi II. s. Pu^ 
milio^ gewöhnlich Pinus Pumilio llänke), daher auch Knieliolz- 
region. £ndlich die dritte oder supalpine Region, völlig slrauchleer, 
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wohin nur die sich über jene Höhen erhebenden Gipfel der Gebirge 
von 4400 — 4930 F. gehören ' ). Unsere obere Bergregion onlspricht 
etwa im Aligeineinen der unteren alpinen Hegion der süddeutschen 
md Scbweiser Alpen, wenn mm ibroH Anfang von dem Aufhörender 
Zirbelkiefer nnd des VerlioniRiene des Kniebolzes setst, elwa 6000 bis 
7000 Fuss. Unsere alpine Region ist eigentlich wegen Mangels der 
Höbe zu keiner entschiedenen Entfaltang gelangt. 

Am iPi .l!ini Milinfrs I i Uhr verliessen wir Breslau, um vermit- 
telst der Freiburger Bahn das VorgebirL^e rnöfrlirhst schnei! zu errei- 
chen. Einige in Freiburg besorgte W;ii^* n beförderten uns noch an 
demselben Tage nach Schmiedeberg. Aut dem Wege dahin, gleich 
hinter Freiburg in etwa 000 F. Sechöhe, sahen wir Cytisus capUatus 
Jacq*, Lathyrut «y/eealrtt L., Roiu rvbigino$ah,., Platantkera h^oUa 
Rieh., Cir«<tfni r^enidre Jaeq. nnd einige andere dem Vorgebirge 
im Allgemeinen angehörende Pflanzen, in den DOrfern zierliche blu- 
menreiche Girtchen, deren Flora sieb sehen ans sehr alter Zeit ber* 
scbreibt 

Nach ungefähr drei Stunden erreich (en wir Landeshut (1254 F. 
Seehöhe) im Thale des Bober.«;, eing-^ si lilossen von allen Seilen von 
mehr oder weniger hoben Grauwaciie-, Basaltil- und Granit-Bergen, 
fttr uns weniger dnreh seinen Steinkohlenbergbau, als durch die Grau- 
wacken»Sleinbrficbe interessant, deren Petrefacten schon vor 150 
Jahren von Langhans nnd V o 1 k m a n n , zwei der ersten palltontO'^ 
logischen Schriftsteller Deutschlands, beschrieben wurden. Wir be- 
suchten einen Gasthof der Vorsfnflf daselbst, genannt zum ^steinernen 
Baum," in dessen Hofe an einer Felswnnd noch mehrere I.epidoden- 
dreenstiimme von 6 F. und lü F. I an^re und ly«— 2 F. JMcke vorhan- 
den sind. In einem Steinbruch, zum ^ Stern" genannt, unfern der 
Stadl bei dem Dorfe Leppersdorf liegen 30 F. lange Stigmaria-Zweige 
ztt Tage. Der uns kurz zugemessenen Zeit wegen war es nns leider 



1) Da meine Miltbeilungeii einen Führer durchaus nicht entbebriich 

machen. <li<^*s auch nicht im entfornt«»sten beabsichtigt wird, empfehle ich zu 
diesem Zwecke das Uandbucti für Sudeten-Keiseode von W. Scoarenberg, 
3. Auflage, bearbeitet von Dr. Friedrieb Wimm er. BIjt 6 Karten in litho^raph. 
Fiirbendruck. Breslau bei T r e vv e n d t 1862, in welchem Werke die naturtustori- 
sehen Verhültnisse he-ondcrs berücksichti;«! werden. 

*) Die Flora der BauergSrlen bleibt in ganz Oeulöcidaud, ja selbst in Nor- 
wegen «»ich gleich, alimmi lalt der Gartenflora der Grteehen und ROmer merk- 
wtirai}; flberein, welche seltsame^ von Kern er in lunsbruck zuerst nachgewiesene 
Thalsache in den bekannten Capitularien Karls des Grossen ihr^ Erläuterung 
findet f indem er befahl die Kulturen auf seinen Meiereien nae.h römischen 
Mustern einzurichten. Daher der Ursprung dieaer desswegen auch groasten- 
theils der sQdeuropSischen Flora entlehnten Aranei- und Zierpflanzen, die durch 
Geistliche and Klöster, die Tr.lfrer der Kultur in damaliger Zeit verbreitet 
wurden; daher foroer eine Anzahl in unseren Floren fälschlich als einheimisch 
bezeichnete Pflanzen, welche sich apSter von selbst attsaleten und fort und fort 
in der N9he der Wohnungen noch erhalten habeii, wie ÄrUmisia Ahainthium 
L., Aristoloehia Clematif!", Rosa 'Iba etC. etc. (Rihes nthrum sLiinint aus dem 
hohen Norden, Aeorue Calamus ward erst im 17. Jahrimnciort bei uns verbieUel 
ans dem sflddetlichen Bnropa.) 
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ii:rljl vorgüMiiI, den äusserst interessanti'ii Weg über den Landshuter 
Kamm einzuschlagen, doch würde auch die neue Strasse über den 
Dittersdorfer Pass uns wohl daiur eulächudigt haben, wenn nicht ein 
Gewitierrogen und die einbrechende Dunkelheit allem Bolanisiren ein 
Ende gemacht hatte. Um 10 Uhr kamen wir nach Schmledeberff, am 
Fasse des Riesengebirges, wo wir im Gasthofe sum „schwarsen Ross'^ 
übernachteten, dessen Schwelle 1399 F. über dem Heere liegt. Am 
anderen Morgen, bei wieder heiterem Himmel, begann nun unsere 
eigenlliclie Gebirgspartie. Freudig, eine recht reiche Ausbeute hof- 
fend, zoaen wir nun dem höchsten nnsprer Berge, der Schneekoppe 
entrregon. Nur eine kurze Zeit hm^ lührte uns der Wey- dein Thale 
entlang, dann bcrirauf an dem Saum eines \Veiss-Tauiu'ii\vai(i(\s , iti 
dessen Nahe wir, n iinnnllich um einen alten Kalkofen in etwa 2000 F. 
Höhe, viele bisher von uns noch nicht beobachteten Pflanzen fanden: 
Ranunculus aconilifoUut L., Phyteuma spicatum L., Ro§a alpina L., 
Ro9a aipima^iamei^ia und Rosa afpma^eatima, A$penUa odoralff, 
LyehnU dimma Sihih,^ SoM« si/enoca Will d., LUium MartagonL.,^ 
SteUaria uUginosa Murr., Etfuisetum syhaticum L. , Convallaria 
eerticillata L., Pyrola Mteitnda L,^ Orchismaculata L., bei uns eigent- 
liche Gebirgspflanze, die verM'andtc latifolia gehörl mehr der Ebene 
an, Coeloglossum riride Hartm. Je höher wir stieirf " desfe iiciu kt 
wurde der am Anfange unserer Wanderung nebt Ireii he Hiinrnei, und 
immer mehr stelllen sich <Mgenlliche Gebirjjspflanzen ein, welche uns 
von hieran zum Theil bis zu der Holu' des Kammes begleiteten, wie 
Avena ßexuosa M. elK. , Luz,ula aiöiäa, Galium syLcestre Poll., 
Bleckmum Spicant, Pyrola media, Listera cor data, CorailorrhUa 
nmatoy Carlima aeauUt^ Homogyne alpma Cnss,^ PHtnUe» ai6««, 
Prtnanik€9 pwrpmrta L., Arnica numUma^ Jtfti'fMMMiit pn/cAer Sch.» 
Trifolium spadheum L., Polypodium Phegoptmii^ Rumtx Acetosa 
ßarifoUus, die zierliche, dem ganzen Kamm unter dem Knieholx fol- 
gende Trientalis europaea^ Tkalictrum aquilegifolium, Lysimachia 
nemornm^ Sonrhus alpinna noch mrh\ blühend, Rubus hirtus, Chry- 
sospleniuni oppositifolium in iiegleitung des auch in der Ebene häu- 
figen alternifolium ^ Sedum milosnm, Geraniuni syhaticum, Arabts 
HalleriL.y etwas höher in etwa 3000 F. die über dem ganzen höheren 
Gebirge namentlicii unter Knieholz in unglaublicher Menge verbreitete 
QentUma a$eiepiadea, die einzige Vertreterin der zahlreichen Gen- 
tianen der Alpen. Mit diesen kamen vermischt noch folgende der 
Ebene angehörende Pflanzen vor , wie Pyrola rnmor L., Bpilobium 
montanumL.^ Gymnadenin conopseaVii eh., Knaulia arosfttts, Hie- 
racium murornmh., Lycopodium claradim L., Tormentilla erecta L., 
Vaccinium Vitts Idnea L. und Myrtillus L-, Peucedanum Oreoselimm 
Mönch., Alchemillü rufgr/ri - L. (noch nicht blühend ). Epilobium an- 
gustifoliumh., Majanihemum hifotinm DC, Hieracium paludo»nmL.^ 
MyosoHs sylmtica Hoffm., SteliariaUolostea L., Galeobdolon luteum 
Hds., Cknerophyllitm hirsutum L., Ajuga replans L. , Daphne Me- 
zereum L., Lycopodtum annotinum L., Pedicuians $yicatica L., Po- 
fypodium Phegopteris ^ DryopUris^ Aspidium FUix mas Sw. hdrt 
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frühor auf etwa scbon bei 2000 F. als Aspienium Vüix femina und 
AspicUum spiuulosum. Die letzteren beiden werden von 3000 F. ab 
durch Polypodium alpestre ü o p p e vertreten, das häufigste Farnkraut 
der hdheren Refionen, welches nur vdllige Unkemlniss mit dem ihm 
allerdings Ähnlichen, aber durch Form der Wedel und Fnichthintchen 
gänzlich verschiedenen Ai^kmkm Fükt ftmima für idenliseb er« 
hlAren kann. 

Alle diese Pflanzen begleiteten uns mehr oder wenijjer häufig bis 
zu den Graiii^ltauden in 3060 F. Hübe, die wir in uiii^ctahr 2 Stunden 
erreicht hatten, viele auch noch höher hinauf, ja finden sich auch wohl 
auf dem ganzen Kaunn. Von den Gränzbauden, einem mit allem Comfort 
ansgeslatleten Aufenthaltsorte führt nach der Schneekoppe, dem 
hftclsten Punkt des C^irges ein gut angelegter Fnssweg, der ohne 
grosse Kosten in einen Fahrweg tta leichtes Fuhrwerk umgeschaflTen 
werden könnte. Die Weisslannen und mit ihnen die Lanbhölser Ahorn» 
Buchen. Corylut, Rhamnm$i Evonymus hatten uns schon hier ver- 
lassen, Fichten mit Sambnms racemosa und die nie fehlendL' b^ber- 
eschc hie und da nocii eine Populus Iremula oder Betula pubescens 
traten an ihre Stelle. Jedoch auch die Fichte {Pinm Äbies L.j fangt 
an höher hinauf, clwa ai 3d00' immer bcllener und niedriger zu wer- 
den, in etwa 4000 F. nimmt die Regelmässigkeit des quirlfdrmigen 
Wachsthnms ab, die intmodien gerathen so. sn sagen in Un- 
ordnung. 

Flechten krönen ihre Gipfel CRamaimaj Bryopogon, Borrera, 
Cetraria ghnrn) und mit ihrem Erscheinen ist ihr Länqfenwaehsthuni 
zieniiicli l)eendrgt, dns der Seitonaste beginnt. Die untersten, utn- 
geben von stets feuchten Spli igneten und C'e/raria u/owrf<ca langen 
an Wurzel zu schlagen, worauf sie sich erheben, weiter wachsen, 
SO dass der alte Stamm von einer grösseren oder geringeren Zahl 
von jungem oder secnndiren Stflmmchen wie von einzelnen kleinen 
Pyramiden umgeben erscheint, die aber alle, wovon man sich leicht 
überzeugen kann, auf die angegebene Weise aneinander gekettet 
erscheinen, und ausser der Hauptwurzel noch ringsum von den von 
Aesten ausgehenden Wurzeln in der Krde befestigt sind. Wir satieii 
hier wie auch spater noch auf dem Kamme mitten im Kiiieliolz 
Stamme, die sich mit ihren auf diese Weise zu Bäumen umgewan- 
delten Aesten auf einen Hauin von 30 — 40 F. Umfang ausdehnlon. 
Ohne alle und Jede Fmchtentwicklung vermag euie solche Plchten- 
familie ein Alter von 160-~200 Jahren zu erreichen, ehe sie ab- 
i^tirbt, entrindet und wettorgebleicht allmälig der Verwesung anheim- 
fällt. Die Stämmchen zeigen oft ein überaus geringes Wachsthum. 
Ein Stämmchen von 1 1 Zoll Höhe und 4 Lin. Durchmesser 100 F. 
unter dem Gipfel der Sehneekoppe war nichtsdf stoweniger ?0 J alt, 
ein andd es von 2 F. Hohe und 10 Lin. Durchmesser 80 Jalir. Die 
Jahresringe lassen sich nur mittelst des Mikroskops unteischeiden 
und werden oft nur durch 3 Zellenreihen gebildet. Auf der SOd- 
Seite bei vdllig freiem Rande erscheinen sie weiter als auf der 
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Nortiscite, tiaher die üäuine als eben so Niele Magnelnaiiel« zu be- 
nutzen, wie dies übrigens auch bei vielen anderen Bdunieu ün^r- 
IrofTen wird. Das Knieholz Finus Fumiho Hanke, richtiger Pmus 
motttoma Mi 11. Pumilio, dessen untere Grenze an den von uns zu 
schildernden nördlichen Ahhflngen ziemlich gleichförmig zwischen 
3400—3600 F. «nzanehmen ist, bietet nicht» weniger merliwQrdige 
VegetaliünsverhüUnisse dar. Anfiinglich wflchst der junge Stamn 
aufrecht, bald aber werden die Astquirie unregelniftssig , die Aeste 
legen sich und wachsen merkwürdig excentrisch, so dass alte Stämme 
mit ihren zahlreichen auch häuGg wurzeischlag^enden Zweiir^n ofl 
runde Vegetalionsnuissen von 80 V. Durchmesser bilden, ^^( Iclie sich 
insbesondere von Hohenpunkten sehr malerisch ausnehmen. Die 
Hanplzweioe loijren sich nieder und nur die Seilen, aber nament- 
lich die ündlheile richten sich aul. Moose und Flechten (^die iiier- 
llche Cetraria Pma$tri, C. glauca) umkleiden ihre Aeste und halten 
es, wie den darunter befindlichen durch ihre Zersetsnng gebildeten 
Moor bestftitdig feucht , und ' regeln somit den Abfluss der unter 
diesem Schutze entspringenden Quellen, die alsbald versiegen und 
eine völlig trockene Flüche zurücklassen, wenn, wie diess leider 
zu hänfig ^roschieht. die Zweige in ihrem Centrum abgehauen und 
so der Stamm vernichtet wird. Schon seit einer Reihe von Jahren 
sucht man wenigstens auf schicsischem oder f,^railich Schaff- 
gOtsch*schem Gebiete der bisherioon rii< ksichlslosen Verwüstung 
dieser Zierde der Sudelen Einiiall zu ihun, die sich auch nur zu 
bald durch Sterilität der Fluchen und Hohen rächt und die Wasser- 
armuth des Gebirges von Jahr zu Jahr vermehrt, welche obnediess 
seine sonstige Schönheit auf das empfindlichste beeinträchtiget. Du 
Alter, welches das Knieholl eireicht, ist eigentlich nicht bedeutend 
und geht selten über 300 Jahre hinaus, vor welcher Zeit sie schon 
anfangen kernGiul su werden. Stämme von 4—5 Zoll Durchmesser 
mit 170 Jahresringen gehören gegenwärtig- schon zu den Selten- 
heiten. Der stärkste Stamm , den ich je beobaehlete , hatte 7 Zoll 
Durchniesser mit 350 Jahresringen. Jnnire Stanunchen sieht man 
äusserst seilen, daiier es auf unserem Hiesengebirge als ein aus- 
sterbendes Gewächs zu betrachten ist, wenn nicht alles geschieht, 
um seine Erhaltung und Forlptlanzung zu befördern. 

Auf der schwarzen Koppe etwa in 4000 P* erreichten wir 
seine obere Grenze« Das Ersteigen des Koppenkegels selbst Jieginnt. 
Er besteht aus kolossalen dicht mit Flechten bedeckten Granit- und 
Gtimmerschiefertrümmern, zwischen denen jedoch es bis zum Gipfel 
hinauf, also bis zu 4938V2ß.Höhe, nicht an vegetationsreichen Rasen- 
parlien feldt, deren Grundlag^e sichtlich überall noch zum Theil er- 
haltene Flechten und Moosf bilden, wie man sich denn auch nirgends 
mehr von dem Urspruiii^ der Vegetation und der zu ihrer Entwicke- 
lung erforderlichen D iuinierde unterrichten kann, als aufliohen Bergen, 
von welchen gewiss uberall die Verbreitung der Pflanzen in dieübene 
ausging, nicht umgekehrt, wie demohnerachtet sogar von Lyell und 
Forbes behauptet worden ist. Die Vegetation der Kryptogamen ist es 
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lunueiitlich, die itn Verein mit dfiii Wnsser und der darin und in der 
Luit enllialter.en Kohlensaure, unttTshjtzl \(tri den Abwechslungen 
der Temperatur, Hilze und Frosl, an der uii mal igen Zerlrümmerung 
unseres feldspalhreichen Get)irges arbeitet, zugleich aber auch die 
Bildtind^ VOR Dammerde bewirkt, wovon jedes insbesondere mit Flech- 
ten bedeckte Gestein Zeugniss gibt. Kaum findet sicli eine Partie, die 
nicht mit dieser Vegetation bedeckt wäre. OfTenbar wird unter dem 
Einflüsse des Wassers, des Sauerstoffes und der Kohlensäure zuerst 
die V»'rftind(in<f zwischen der kieselsauren Thonerde und dem kiesei- 
sauern Kali aufgehoben. Das kieselsfinr?» K;»l! nimmt der Thonerde 
einen Theil ihrer Kieselerde und verwatuieil .sie iit t iiilat ii kieselsaures 
Kali, welches vom Wasser ausgelaugt und durch Wurzelspilzen den 
Pllanxon mitgethellt wird, worauf die an Kieselrture irmer gewor<- 
dene Thonerde Wasser an sich zieht und sich hierdurch in doppelt<» 
Wasserball i^:e zweifach kieselsaure Thonerde oder in Kaolin verwan- 
delt. Die Erfolge dieser Wirkung kann man ganz be^sonders schon 
an den Krustenflecliton dieserfffthen wieParin»'lin styi^na und enmnsla 
sehnn, indfin sich auf der unteren Fläche die (Juarzsiückchen und 
GlimrnerhIalUhen noch in der natürlichen Luge des Granil, Glimmer 
oder Gneisgesteins befinden, wahrend der zwischen ihnen einst be- 
findliche Feldspath entweder fehlt oder in eine weiche kaolinartige 
Masse verwandelt worden ist. Auf diesen nun alimälig zersetzten 
Flechten siedeln sich Moose an, die auch durch ihre Wurzelspiizen 
eine tthnliche Wirkung ausüben, meist vermöge ihres lateralen Wachs- 
thums in mehr oder niinder dichten Rasen wachsen, nnd somit vereint 
nun die Pnsis für Phanerojrnmen bereiten. In unserem Gebirge, wo 
weg"en si uk r nicht bis zum völhV^'n Verschwinden dr^r Vet'^elaliim 
reichenden Höhe eine so streng gelrennte Aufeinanderfoli,^!' nicht wie 
in den Hochalpen wahrzunehmen ist, komuien eben deswegen Flechten 
und Moose mit Phanerogamen vermischt auf die angegebene Weiso 
vor, doch ist es wohl zur Vervollständigung des Vegetationsbildes 
nicht uninteressant, hier die Flechten und Moose zu erwähnen, die 
wegen ihres hä untren Vorkommens bei uns in dieser Hinsicht beson- 
ders einflussreich sind: 

Also von Flerhtpn Cladnnia gracilis, Cl. coccifera unr! Cl. bei" 
Hdiflora Fl. ( Coralleiimoos diT G»'ltir^r>|jt!W()lin<?r), crenutata H (» ff m., 
Uncinata lloffni., die weilleii' hhndc CL rermicularis taurira. Ci, 
crispala \V iil., Stereocaulon totnentoxwn l lk. , Lecanora ventosa 
Ach., Biaiora icmadophila, Sphaerophorus fragilis^ Cetraria Ulan" 
dica^ ComicHlaria acuteaia^ Sohrina eroeea, die an Farbestoif so 
reichen die Gesteine dunkel ftrbenden GfropWii-Arten, besonders 
pulyphylia Ach., cyiMrica^ Parmelia suxatilis und ß ompkalodes, 
P. stygin, encausla u. s. w., endlich die Ziertie der Felsen, dir »^rlion 
von der Hohe von 3000 F. an > orkoniieendf t^q ün-schwarze La idea 
geogntphirn und das allbekannte V eilciicjimous. Chroolepus Joutkus 
eine hellbraune rothe Alffe. Von Moosen in l —2 Fuss tiefen Rasen kom- 
men hier in Betracht: Sphaynum- auf und zwischen Felsen und 
Kniehote. Sph. acmiifolim Ehrh., ßmbrUOim, m up v iuf nm Ehrh. 



üiyiiizeQ by GoOglc 



subsecundum A.abE., itquarronmt Pers., rigidum Schimp.) cym- 
öifoliam, compactum, Lindbergii Schimp., Polytrichum alpmum 
Dill., iunip$rmum Bdw*^ e&aumme Hedw., gracUeilleüZ,^ Piora- 
mtm undutaium^ scopanum^ falcatum^ Slarkeamtm, GrimnUa leuco^ 
phaea Grev., emUaria^ awUüf Racornttrimm etme$een9j iamugwoium^ 
«irdelMWfli, Andreaea rmpeMhis^ Ceraiadtm purpureus, Egpmun sar- 
meniotum^ emammUUum^ moUe, arcUcumj alpatre paUe$em$ und H* 
unematum. Bryum caespiHciuin ii. s. w. 

Von Phonerogaiiipn fanden wir von 3600 F. bis zutti Gipfel der 
Koppe: Festuca duriuscula variet. ticipara, eine -auch auf den Alpen 
Überall verbreitete Form, Vestucn raria Hk., Phleum alpmum. Poa 
iüxa Uk., Caiex utralaL*, C. nyida Good«, hoch oben auch Luzula 
spicatOf JuHcus irißdui, zaUreicbe Formen von der zu nnserm Be- 
danern noch nicht blähenden Sogera gramUßara^ HUraohim alpimim 
nnd F. Hatten^ Tuisüago (UpiMa^ Gnapkalmm supintM», Veramea 
beUidioides^ PrkmUa mhüma, Thesium a^inum, Sedum reperu 
Schleich., Anemone o/pifia, PotenHlla aurea, GtUkm Mosatüe P o 11^ 
Lycopodium nlpinum, alles Avalire Repräsentanten unserer subalpinen 
Vegetation, neben Vorgebirgspflanzen wia Ar>ena ßexuosa, Tkalictrum 
aquiiegifofinm, Lychnis diurna Sibth.. Prenanthes purpurea u.a. 
wie mit Pllanzen der Ebene, Nardus stricta einem überaus merkwür- 
digen durch seine seilliche Sprossenbildung überall in Sümiiii n und 
Mooren festen Boden gründenden Grase. Anthoxanihum oduralumy 
Äira ee$pit09a, Molina coerulea, Poa mmua, Polygomm ßistoria, 
Bumex AettOBa, arifolius, CampamUa roUrndifoUa L., den Vacctnien 
V.MgrttUui, Oxgcoeootj udginonm, weniger häufig Yüi$ idaea^ 
Calluna mlgaris. Alchemilla vulgaris, SÜene inßata, welche auch 
in der Schweiz und in deutschen Alpen fast überall sich bis zur allge- 
meinen Grenze der Phanerogamen erhebt, Taraxacum o/ficinale, 
Solidago Virga aurea, Aehillea Millefolium magna Autor, mit grös- 
seren meist rothen Blülhenköptchen und schwärzlichen HüilbialtcheFi, 
Wirkung der höhern Lage und intensiveren Einwirkung des Lichtes, 
wie sie sich auf den Alpen und noch mehr in nördlichen Gegenden 
auch bei anderen Blüthen geltend machte bei uns noch durch dunk- 
leres Colorit fast bei allen oben genannten GriserUf dann bei Adecto- 
roldpAtit pti/dhsr Schümm. CBergform A^ mi^ar)y bei Ctnemna 
cHipa crocea wie auch bei Chaeropkglkm Mrgukm bemerken lässt. 

Bei Hieracien, Solidago Virga aurea beginnt eine andere Eigen- 
thünilichkeit der echten Alpenpflanzen, die Vergrösserung der Blüthen- 
köpfchen und Blüthenkronen, welche freilich wegen der geringen Höhe 
unseres Gei^irges nur wenig hcrYortritt. 

(Schluää folgt.) 
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Or. Karl FnediiclL Willidm Bnum. 

Von Dr. Otto Popp. 

Bringt es die Wüisenscbaft schon an und für sich mit, dm 
ihre Träger der p^rosson Menge in der Regel unbekannt bleiben, so 
triU diese Erscheinung bei einzelnen wissensehofflichen Zwein^en 
vermöge deren Exklusivität noch in viel höherem Grade hervor, be- 
sonders w enn die Männer, welche sich mit jenen Disciplinen beschäf- 
tigen, in bescheidenere Lebensverhältnisse gestellt sind. Dieää ^eheu 
wir aneh bei dem am 20. JnuL J. inBayreath verstorbeneD Pro- 
fessor an der dortigen Kreis^Landwirthtehafl- «iid Gewerbscliiile 
Dr. Braun, welcher dem grösseren Publikum weniger bekannt, da- 
für aber seinen Fachgenossen als Botaniker und Paläontologe um so 
bekannter war. Seine wissenschafllirhe Wirksamkeit erstreckte sieh 
aber nicht auf Bayern allein, sondern reiclilc au( Ij über dif Gren- 
zen seines engeren Vaterlandes hinaus und es durfte wulil von allge- 
meinem Interesse sein, wenn wir es versuchen, hier einen kurz<.n 
Abriss seines Lebens zu geben. Karl Friedrich Wilhelm Braun wurde 
am !• Dezember 1800 in Bayreuth geboren, wo sein Yal^ Apothe- 
ker and Medicinalassessor war. Nachdem er den ersten Elementar- 
und wissenschaftlichen Unterricht durch Haus> und Privatlehrer er- 
halten halle, da der Stand der öffenllichen Anstallen jener Zeit den 
Ansichten seines Vaters über Jugendbiidunq- und Erziehung nicht 
entsprach, kam er im 14. Jahre, jedoch ohne besondere Neigung von 
seiner Seite, in eine Apotheke nach Reffensburg, um nach dem Wun- 
sche seines Vaters die Apothekerkunsl zu erlernen. Aach zurückge- 
legter Lehrzeit, im Herbste 1819, trat er aU Gehilfe in die Apotheke 
des Profeasora Hinterhnber in Salzburg. Im Anftrage dieses aeinea 
Principals nntemahm er im Sommer des darauffolgenden Jahres in 
Begleitung seines väterlichen Freundes und Lehrers, des seiner Zeit 
als Botaniker hochherühniten Professors Hoppe von Reirpnsburo^ 
seine erste botaiust lie Heise in die Salzburger und Karnltiner Alpen, 
nach deren Beendigung er eine Gehilfenstelle in Klagenfurth annahm. 
Dort zog der junge Gelehrte die Aufmerksamkeit des als Botaniker 
sowohl wie als Milit&r gleichbertthmten k. k. Obersten und Chefs des 
Generalquartiermeiaterstabs in Oberitalien Ludwig Preiberrn von 
Weiden auf sich, unter dessen Schutz er Gelegenheit fand, vom 
Frühjahre bis zum Herbst 1821 eine wissenschaflUche Reise durch Ober- 
italien und in die piemontesischen Alpen zu machen. Weiden und 
andere hohe Offiziere der österreiehisehen Armee, welche im bestän- 
digen Umgänge mit Bra un dessen Kenntnisse und Liebenswürdig- 
keit schätzen gelernt hatten, machten ihm den Antrag, in die öster- 
reichische Armee einzutreten, und versprachen, ihm durch ihre Pro- 
tektion eine aussichtsvoUo Carridre eröffnen zu wollen. Braun stand 
jetzt am Scheideweg seines Lebens und er würde ohne Zaudern die 
Phiolen und Retorten mit dem Dejen vertauscht haben, wenn nicht 
durch den plötzlich eingetretenen Tod seiner Mutter herbeigeführte 
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FaiuilieuserliaUiiidäc meinem EnUichlussc eine audoro Richtung gege- 
ben und ihn gezwungen hfitten, lenen nach allen Seiten glänzenden 
Aassichten den Rttcken zu keiuren und schleunigst nach Hanse zu rei* 
sen. Der Aufenthalt in seiner Heimalh währte jedoch nicht lange und 

schon im darauffolgenden Winter, November 1821, leistete er den 
vielseitigen Autlbrderungen seiner Freunde, nach Prag zu kommen, 
Folge, wo selbst er ganz seinen botanischen Neiirungen lebte und sich 
zu einer grossen wissenschaftlichen Reise nach dem französischen 
Guyana vorbereitete. iSebstdem bescIiHfligle er sich dort bei dem als 
wissenschaftliche Grösse bekitimlen Grafen Slernber^ mit der Ord- 
nung des in jener Zeil eingeUuHenen herbarium Haenkeanuni, sowie 
bei dem bekannten Touristen Sieb er mit der Untersuchung der auf 
dessen nalnrwissenfchaftllcheii' Expeditionen erhingten bosnischen 
Schfttse. Das Reiseprojekt nach Gayana zerschlag sich indess in Folge 
der Nichteinwilligiing seines Vaters und Brenn musste dem Willen 
des letzteren gemilss nach Erfurt 0, nm in dem damals sich des 
grössten Flors und hdchsten Rufes erfreuenden Institute des Hofrath 
Trommsdorf, an welchem Dr. Thilow Physiologie und Dr. Bern- 
hard die naturgescbichtlichcn Fächer lasen, die chemisch-pharmaceu- 
tischen Sindien zu vollenden. JVach beendigtem II. Cursus, Ostern 
1823, kt In le er wn der in's väterliche Haus zurück, um seinen Va- 
ter im Gtsciialie zu uiilerslulzen. Im Jahre 1824 legte er sodann 
. vor dem k. Ober-Medicinalcomit^ in München die öit'entliche Prü- 
fung ab und erhielt in derselben die Ifote „ausgezeichnet, (0011- 
nens).*^ Bald darauf ttbernahm er Haus und Geschäft seines schon 
im Alter vorgerückten Vaters und etablirte sich als Bttrger und 
il^otheker. Nachdem er seine Offizin 7 Jahre in schwungvollem Be- 
triebe geleitet hatte, benutzte er eine sich ihm darbietende vor- 
theilhafte Gelegenheit und verkaufte dieselbe, und diess um so lie- 
ber, als seine ganze Geistesriciiluiii^ von jeher einer höheren wis- 
senschaftlichen Beschäftigung- zugewendet war. Froh, die „Pillen- 
dreherei" nun iiinler sicli zu iialien, lebte er von jetzt an auf sei- 
nem Gute nahe der Eremitage ganz den Naturwissenschaften, be- 
sonders der Chemie und Naturgeschichte, mit entschiedener Vorliebe 
jedoch beschfiftigte er sich mil Bolanik« welche ihn von jeher vor 
allen Zweigen der Naturwissenschaften anzog. Schon im Jahre 1817 
klaren sein Talent, sein Fleiss und Eifer für Botanik der in hohem 
' wissenschaftlichen Rufe stehenden königlichen botanischen Gesell- 
schaft in Regensburg, deren wirkliches Mitglied er später wurde, so 
bekannt, dass sie ihn unter des trefflichen Duval Direktion zu ihrem 
Eleven aulnahm, und er rechtfertigte das in dem Diplome ausgespro- 
chene Vertrauen, dass diese Aufnahme der Wissenschaft zum Flor 
und Wacbsthum gereichen möge, auch in vollem Grade. Denn bald 



*) Aus derzeit von ßraun's Aufenthalt in Erfurt findet sich in seinem 
Nachlasse ein Stück Doppelspath, welches er gelegentlich eines mit Götlie im 
bouoischen Garten von Jena gehabten Gespräches tiber die Polarität des Lichts 
v(»n diesen zum Andenken ernahen hatte. 



üiyiiizeQ by GoOglc 



315 



liaiuul, als er die sclion üben erwähnte boUoitfclieAeise in die Kttntllt- 
ner Alpen machte, entdeckte er eine neue Pfltnie ans der Familie 
der Semperviven, wiewohl jener Fundort von den namhaftesten Bo« 
tanikern schon öfter durchsucht worden war; Funk und Koch be- 
nannten jene Pflanze dem Finder zu Ehren: Sempervimm BrmmiL 
Dieser Fflanzenraiiiilie widmete er auch sonst eine Zeil lang seine 
literarische Thäligkeit, wie er denn überhaupt viele Phauerugamen 
in verschiedenen Zeitschriften beschrieb. Die Cryplojrainen waren 
ihm t:in Gegenstand besonderer Aufiiierksumkeit, welciier Umstand 
ihm später bei seinen pbytopaliontologischen Arbeiten sehr zu Stat- 
ten kam; so bethetligte er sich mit fieiträgea an Funk*« Weriien: 
jydie kryptoga mischen Gewächse des Fichtelgebirgs^ nnd am ^Ta- 
schenmoosherbarium'^ und noch vor seinem Tode war er mit Samrn«» 
lung von Material zu einer AI)handlung über die Laubmoose Oberfran« 
kons beschäftigt, deren \'erhre!hinf(sverlinltnisse er so zu markiren 
gedachte, dass nuin die üigünthuiulicbkeiteii der chernisch-geognosti- 
sehen Florenahschmlte in jenem Kreise leicht zu überblicken vor- 
möchte. — Die Musbe zu derartigen Arbeilen aber, welche liiui das 
zurückgezogene Leben auf seinem Gute gönnte, sollte nicht lange 
dauern. Denn als im Jahre 1838 in Bayreuth eine Kreis «Gewerb- und 
Landwirthschaflsschule errichtet wurde, berief man Braun an die- 
selbe als Lehrer der Chemie, Physik, Naturgeschichte und Technolo- 
gie. Der Eintritt in dieses Verhällniss äusserte auf sein künftiges 
Le!)cii insoferne einen entscheidenden Einfluss, als er ihn mit iMannerri 
in V erkehr brachte, die ihm dem Studium der Paläontologie zulührteu, 
dessen Früchte in Schriften zu Tage traten, weiche Braun stets einen 
ehrenvollen Platz unter den in jener Wissenschaft glanzenden Namen 
sichern werden. Zu dieser Zeit wurde nftmUch durch den damaligen 
Regierungspräsidenten Freiherrn von An drian-Wer bürg, einen 
grossen Verehrer und Förderer der Wissenschaften, in Bayreuth der 
Grund zu einer Naturalien - Sammlung von Oberfranken gelegt. 
Durch vit'lscif iL'^e Retnühungen und Beilrage patriotisch Gesinnter und 
Freunde der \ .iterlaudischen Naturgeschichte erweiterte i»ich dieselbe 
immer m» hr und bald hob in Folge der günstigen Gebirgsverhältnisse 
Oberirankeus der Fossilien-Reiciiiiium die.ses Territoriums sich be« 
sonders hervor und pragu den pelrefaklologischen Gehalt der Samm- 
lung vor deren anderen Theilen aus. Bei Bereicherung derselben in 
dieser Richtung war der Finanzdirektor Graf Münster, ein Mann 
von den anerkannt grössten Verdiensten um die Petrefaktenkunde 
nnd selbst Besitzer einer der reichsten und wissensehaftlicii bedeu- 
tendsten SHnimlungen von Versleinerungen, in VerbirHfiiiig- riiit 
Brau \v( 1. liLT auch spater das Ehrenamt eities Conservalors dies» r 
Samrsiliiiii^ ulu i ii agen erhielt, besonders tiialig. Durch ihre, anfangs 
vereiiUtti und späterhin, nach 31uai*ler's Tod, iiraun'^» alleinige Be- 
mühungen gelangte die Kreissammlung zu einem Reichthum an Fetre- 
fakten und zu einer wissenschaftlichen Bedeutung, welche durch 
Wort und Schrift von den Korypbflen der Paläontologie längst aner- 
kannt ist. Zu den- bervonragendlsten und eigenthflmlichsten Bestand- 
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thcilcn dieser Sammlung gehört unstreitig die grosse Anzahl an Fiäch- 
und SaurierUberresten aus dem Bayreuther Musckelkalk; mit wie vie» 
1er Thtttiffkeit and mil wie vielem Erfolge in der kursen Zeil von acht 
Jahren diese Ueberreste xasemmengebracht wurden, zeigt das von 
Bra u n zugleich mit einer geognostisch-petrefaktologischen Karte 
von Oberfranken im Jahre 1840 herausgegebene Yerzeichniss der in 
jener Sammlung befindlichen Petrefaklen. Seit dieser Zeit erhielt die> 
selhe noch viele Zii^äüg^e und insbesondere ist es das Verdienst 
Bruun's, dass durch in (Jen letzten Jahren von ihm an die Kreis- 
sammiung gemachte Schenkungen von höchstem wissenschaUKchen 
Werthe, verschiedene Ueberreste, grösstentheils Schädel der Placo- 
donten-Sauner, diese Sammlung jetzt an Ueberresten genannter Sau- 
rierfamilie mehr besitzt, als alle Sammlungen der Welt mit einnn- 
der aufzuweisen haben. Einen Glanzpunkt im Leben Brann*s bildete 
der Besuch der Kreissammluoff von Seite des verstorbenen Königs 
Max II. und der nunmehrigen i&nigin-Mutter im Jahre 1851. Höchst- 
dieselben sprachen Braun gegenüber Ihr besonderes Wohlgefallen 
zum öftern und mit Nachdruck über die Kreis-Naturalien-Sammlung 
aus und insbesondere bemerkte der König- auf die mit sichtlicher Liebe 
zur Sache von Braun vorgetragenen Erlauterungen über die damay 
noch fUr Fisch-Ueberreste gehaltenen Theile vonPIacodus: „die 
Naturforscher sind um die hohen Genüsse, welche ihre Beobachtungen 
ihnen gewahren, zu beneiden!" — Braun liess aber alle diese Schatze 
wie schon oben angi^deutet, nicht als todtes Ca]ntal in «einer eigenen 
oder der Kreissammlunff liegen, sondern beschrieb einen grossen 
Theil derselben selbst, einen andern theilte er den im lebhaften wis- 
senschaftlichen Verkehr mil ihm stehenden berühmtesten auswftrtigen 
Fachgelehrten zur Beschreibung und Bekanntmachung mit. Braun hat 
in seinen verschiedenen Abhandlungen über die Placodonten, einen 
Gegenstand, über welchen ausser ihm nur noch Griii Münster, 
Agassiz, Owen und Hermann von Meyer, sammtUch Namttu 
von erstem wissenschafllifhen iiaiiij;t' geschrieben haben, zuerst nach- 
gewiesen, dass die von Agassiz iur Schlundzähne gehaltenen Zähne 
die Schneidezähne von Fiacodus sind, ferner, dass PI. mit dem den 
meisten Alteren Sauriern zustehenden ScheitelbeinloiA versehen war, 
und dass bis jetzt zwei verschiedene Genera existirten, uiid man die 
Pia codi nach der Form der Schädel als Breitsehädelige und Lang- 
schädelige charakterisiren könne. Auch sonst beschäftigte sich Braun 
noch mit der fossilen Fauna, wie unter Anderem seine Abhandlung 
„über die Thicre in den Pflanzenschiefern der Gegend bei Bayreuth** 
bezeugt. Sein H;ui[)tverdienst um Bayern aber besteht wohl darin, dass 
er die Flora prirnaeva Oberfrankens entdeckte, wissenschaftlich be- 
gründete und dadurch diese fossilen Schatze Bayerns der ganzen wis- 
senschaftlichen Welt bekannt machte. Die Zahl seiner Abhandlungen 
in dieser Richtung ist eine sehr grosse; wir nennen nur die ganze 
Seite der „Beiträge zur Urgeschichte der Pflanzen,'' „Uber das ver- 
steinerte Holz^, „zur Geschichte des Vorkommens vom fossilen 
Brennstoff;^ dann die Abhandlungen in Mflnster^s BeitrSiren zur 
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Pefrefaktenkuntlc^ sowie iniz<i)ili^c kteincre Arliki^l und Nolizeii in 
den verschiedenslen Facilzeit^( linftcii. Alle diese Arbeiten o:cIkmi 
Zeugniss von der Meisterschult liraun's in der Diagnose und Be- 
schreibung der fossilen Pflanzen ; darch die genaue Bekanntschaft mit 
der lebenden Flora^ besonders den Kryptogamen, sein durch die Un^ 
lersuchung vieler Tausende von Platten mit fossilen Pflanzen geübtes 
und an die Wandelbarkeil der Form der einzelnen Pflanze ge\\öl)ntes 
Auge, sowie die durch die Kennlniss der französischen, englischen 
und italienischen Sprache ihm gegebene Möglit hkeit, die für jenen 
Zweiir der Wissenüchaft höchst wichtige einschlag^iire Literatur dieser 
Liindt r studieren zu können, befähigten ihn iiiezu auch im vorzügli- 
chen Grade. Beklagen müssen wir es daiter, dass der so plötzlich cin- 

äfetretene Tod Ihm die Vollendung einer grösseren Abhandlung über 
ie fossilenToniferen Oberfrankens, welche sich in seinem Nachlasse 
befindet, unmöglich gemacht hat. Zu diesen Arbeiten stand ihm aber 
auch ein reiches Material zu Gebote; Zeuge dess sind die durch ihn 
in alie Sammluntren t^elanirlen fossilen Pflanzen ans den Oriinzsehich- 
ten zwischen Lins und keuper und seine eitrene S niiinlung, welche 
wahre KabineLsstucke enthält und die durch Ankaul von Seite des 
Staates oder einer inländischen Universität Bayern erhalten zu wer- 
den verdiente. Seine sonstigen sehr bedeutenden Petrcfakten-Samm- 
lungen behielt er nur so lange, als er sie noch nicht wissenschaftlich 
ausgenützt hatte; war diess aber geschehen, so stiftete er anderwei- 
tigen Nutzen dadurch, dass er dieselben öfi'entlirhen Anstalten zum * 
Geschenke machte. Hiebei leitete ihn die genci^s zu billigende Ansicht, 
dass Fnvalsainnilungen, schon wegen ihrer crrösseren Unzuganijtteh- 
keil, hänfip- nicht den Nutzen sliften, wie diejenigen öllenllicher Mu- 
seen, und lai gewissen Sinne immer ein todtes Kapital bleiben. „Man- 
cher Sammler'', sagt er selbst einmal, „mag es unbegreiflich finden, 
wie man sich so leicht von einem Schatze trennen kann, der so viele 
Einzelnheiten enthält, die Einem lieb und theuer geworden sind; mag 
ein solcher auch das Seinige sich mit in's Grab legen lassen; die Zu- 
versicht, dass dieses Verfahren die Aussaat zu einer guten Ernte ist, 
entschHflitrt und belohnt anders Denkende." Dieser edlen Gesinnnngs- 
wcii^e hatten es denn zunächst auch die Universität Athen, das Gym- 
nasium zu Bayreuth und das Cadetlen-Corps in Miindien zu verdan- 
ken, dass ihnen von Braun unter der Bezeichnung «(iaea Bai uiiiina^ 
eine Reihenfolge geognostjsch-petrefaklologischer Samiiilungeii aus 
Oberfranken, Gesteine und Versteinerungen aus dem Jura, der Trias, 
dem Zecbstein, den Steinkohlen- und Uebergangsformation zum 
Geschenke gemacht wurden. Insbesondere machte sich Braun um die 
Universität Erlangen verdient, indem er die Musseatunden von zwei 
vollen Jahren dazu benützle, lun mit bekannter ausgezeichneter Sach- 
kenntniss und S(»rgfalt die dortige Pelrefaklen.sanimlnng zu ordnen 
und zu kalalügisiren ; ausserdem bereicherte er dieselbe aucii mit 
zahlreichon auserlesenen Versteinerungen aus seiner eigenen Samm- 
lung, sowie er auch das Herbarium des botanischen Gartens genann- 
ter Universität mil ansehnlichen Geschenken bedachte. Auch hat ihm 
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Bayern die Lrhallunr/ der Miins tcr'schen Saniniiiing zu verdanken; 
denn als bereits die üntcrhajidlutigen mit einer auswarligen (Jniver- 
sität über den Ankauf derselben dem Abschlüsse nahe waren, und 
von selbst conipetenter Seile keine Anstalten zur Gewinnung dieser 
Sammlung für Bayern getroffen wurden, war es Braun, welcher durch 
an geeigneter Stelle angebrachte Vorstellungen über den dem Lande 
drohenden Verlust, bewirkte, dass König Ludwig L genannte Samm- 
lung um eine vcrhaltnissmässig geringe Summe ankaufen Hess. Für 
dieae vielfachen Bemühungen Braunes, sich der Wissenschaft nützlich 
zu erweisen, konnte ihm die Anerkennung nicht fehlen, und sie wurde 
ihm denn auch vom In- und Auslande in reichlichem Maasse zu Thcil, 
Nur die wichligslen Ehrenbezenirnnocn wollen wir anlüliren. Im 
Jahre 1840 erlheille ihm die Unn ersität Erlang» n das Ehrendiplom 
eines Doktors der Philosophie; 1841 liess iliin König Otto von Grie- 
chenland mit allerhöchstem liandsciireiben, in welchem er ihm für 
die Theilnahme an dem wissenschaftlichen Gedeihen des jungen Kö- 
nigreichs dankte, die goldene Medaille für wissenschaftliche Leistung 
gen zu stellen; 1843 ernannte ihn die kaiserliche Leopoldinisch-Kftro- 
littische Akadf mie der Naturforscher in ^Anerkennung seiner Ver- 
dienste um die Wissenschaft'' unter Neos von Eisenbeck' s Präsi^ 
dium zum ordentlichen Mifgliede und legte ihm nach dem Gi'braiuhe 
jener gf^lehrten Körperschaft den Beinamen „Baier" zu; 184« wurde 
er von lU r iialurhistorischen Gesellschofl in Athen zu ihrem corre- 
spondirendt II Mitgliede gewählt; 1849 erhielt er vom König Otto von 
Griechenland das Ritlerkreuz des griechischen Erlöserordens , und 
ausserdem war er noch der verschiedensten Gesellschaften und 
Vereine wirkliches oder correspondirendes Mitglied. — Auch wfthrend 
seiner fast 51 jfihrigen Wirksamkeit als Lehrer wurde ihm sowohl von 
Seite iseiner Schüler als auch der vorgesetzten Behörden mannigfache 
Anerkennung zu Theil; wie er denn von Sr. kgl. Hoheit, dem Herzog 
Alexander von Würtemberg zum Lehrer dessen Sohnes, des Prinzen 
Philipp, berufen wurdeund in dieserStellunü olleZufriedenhcit, des 
Herzogs sowie die Liebe und <lns iinb( fiin[^'^!(! Vertrauen seines hohenSchü- 
lers sich erwarb. Brau n luluie uiit \ ( IIJuMiimener Herrschaft über die 
Sache und desshalb war sein Vurlnig lilar und fasslich, und da er mit 
grosser Lebendigkeit und Eindringlichkeit und einer die Theilnahme 
und den Eifer der Schüler weckenden Weise unterrichtete, so wirkte 
er auf diese auch anregend und belebend ; er erlebte daher öfter die 
Freude, dass strebsamere Schiller, welche ihre Kenntnisse in einem 
höheren Grade, als es Aufgabe der Schule sein kann, erweitern woll- 
ten, so diesem Zwecke, nach ihrem Austritt aus der Schule seine wei- 
tere Unterstützung in Anspruch nahmen, und dann bereitete es ihm 
einen Hochgenuss, ihnen (Vw letztere ;}neh im ^oll«^ten Maase zu Theil 
werden zu lassen, üeberhiuipl hat [ri;ni( her junge Mann^ der durch 
den Ruf öraun's als Geieiirten veranlasst wurde dessen Bekanntscliaft 
zu seiner Belehrung zu suchen, von ilim vielseitige Anregung und 
Förderung in diesem Streben erhalten; es ist daher zu ijedauern, dass 
Braun eine sich ihm bietende Geiegeniieij , den Lehrstuhl fllr Bota- 
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nik an einer Universität mit Sicherheit erhalten zu können, nicht 
ergriff; es würde diese Stelle ein danltltares Frld für ihn gewesen sein, 
da er ganz dazu gesciuilTen war, den Liiigaiig unl LMTelRercn Jiin?- 
lingen iindjuiit»en Mäniicm für dieselben zu einem Ii in liihrin«;« mlcii 
zu luuciicii. Uai dem Leiiren der Fächer, für welciie er ulä Lciii ei bei 
der Kreisgewerbeschule angestellt wir, hatte er aber auch den prak- 
tischen Nutzen im Auge, indem er den Angehörigen des Gewerbe- 
Standes auf alle vun diesen an ihn gestellten praktisclien Fragen be- 
reitwilligst Aufschluss ertheille. Hieher gehören auch die bis zum 
Eintritt seiner letzten KriUikheil vor Zuhörern aller Stünde \on ihm 
oeli illeneu ()fr(^nt!ichen Vorträge über Cheriiie, weiche allen denen, 
di< ^ie ijeliui l, noch in frischer Erinnerun^f sirifi; dieselben waren po- 
pulär und ausciiauiich gehalten, mit Geist und iiumur vorgetragen uud 
am rechten Platze mit attischem Satee gewürzt. Auf diese Weisd 
wirkte er auch anregend und belehrend in den gewerbtreibenden 
Kreisen und trug zur Vervollkommnung der gewerblichen Thfttigkeit 
geiner Vaterstadt bei. Mit Rücksiebt hierauf und „im Vertrauen auf 
seine Einsiclil, patriotischen Kifer nnd Erfahrunq-" wurde Braun 1840 
von der Kreisregirruiiü /um Mil<rliede der Commissttin ernannt, 
weiche bei der damals m Aurnher^^ stallfindenden oU'enliichen Aus- 
stellung der Industrie und GewiThMerzeugnisse sämmtlicher Kreise 
des Königreichs für Oberfranken eingesetzt wurde, um den Gewerb- 
treibenden mit Rath und Tbat an die Hand zu gehen, damit alle 
Zweige der Industrie des Kreises bei der Ausstellung ihre Vertretung 
fänden» Auch sonsl erhielt Braun mannigfache Beweise ehrenden 
Vertrauens; so wurde er 1833 zum Miti^lied des Medizinalausschusses 
von Oberfranken j»ewabll, welche Funktion er jedoch im Jahre 1845 
wegen grosser Arbeitslast freiwillig w ieder niederlegte; 1841 wurde 
er zum ordentlichen Mügltede des laudvui tiischafllichen Kreiscomites 
gewählt, und überdiess seinen Kenntnissen und seiner Erfahrung 
durch AnfTorderung zur Erslaltung von zahhreichen Gutachten Aner- 
kennung gezollt. Der Verkehr mit Brau o war ein wohlthnender; selbst 
ein, fast müchte man sagen — zu bescheidener Charakter, sprach und 
urtheilte er auch mild und schonend von Andern; im Umgange zeigte 
er einegeislreiche Liebenswürdigkeit undjene Urbanität, wiesic sich nur 
dem vielgereisten gelehrten Manne eignet. Auch im ernsten Gespräche 
hatte er stets einen heiteren Scherz bereit und üie Lebhaftigkeit sei- 
nes Geistes und Temperamentes liess ihn dun neuesten Erscheinun- 
gen auf allen Gebieten des menschlichen Lebens und Wissens mit der 
regsten Theilnahme folgen. Diese geistige Frische und Munterkeit 
bUöb ihm auch bis zur letzten Stunde, wo ein in Folge eines Retro- 
pharyngealabscesses eintretender firstickungsanfall seinem thütigen 
Leiten ein allzu früheres Ziel «steckte. Mit Braun verlor die Wissen- 
schaft einen scharfsinnigen und eifritren Forscher, die hiesig"e Ge- 
werbschulc eine bewährte und ihre älteste Lehrkraft, seine Vater- 
stadt einen Bürger, auf den sie mit Stolz blicken konnte, und Bayern 
einen Gelehrten, dessen letzter Zweck bei seiner ganzen wissen- 
schaftlichen Thtttigkeit in dem Satze ausgesprochen ist, mit welchem 
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er seine, wie er wohl nicht ahnte, le'jBte Abhandlung über Placodiw 
qttinincolaria schloss: Omare patriam et amplifieare gandenrasl — 

Bayreuth, im August 1S64. 



Oorrespondenx. 

DebreoziD, Mitte Septomber ISM. 

Den Monat September über verweile ich hier. Etide vorigen 
Monats sammelte ich um meine letzte Station Körds Gaijdn Al&o- 
mnda euiculosa in Gesellschaft mit Hydrocharis morsus ranae, Vil- 

larsia nymphoides iinr! Sagittaria sagittaefolia in einem stehenden 
Gewässer gegen dio Eisenbahnstation M. Keresztes zu.Ich lalindete auch 
auf doch vergebens. Hier um üebreczin sah ich bis jetzt von 
bemerkenswertheren Pflanzen: das allerliebste Polygonum arenarium 
gesellig mit Plantago arcnarta, Gnaphalium arenarium^ Colchicum 
arenarium, Silene multiflora, Camphorosma annuwn Poll, ist hier 
eine sehr gemeine Pflanze. ÄMlha MUhfoHum mit rothen Blathen 
bedeckt hier weite Strecken. Ich beobachtete bisher bloss flüchtig 
und werde erst in der zweiten Hälfte dieses Monates etwas einsam- 
meln. Hr. Dr. Ale feld . sagt in der boten. Zeitschrift, dass er keine 
reifen Samen von Afcea rosea Bess. gesehen. Ich habe um meine 
vorige Station, wo diese Art in nächster Nähe meiner Wohnung stand, 
solche in Masse eingesammelt, um damit Botauiker betheilen zu 
können. Janka. 



Eryptogaiuisclier Beiseverein. 1864, 

Unter Reisebericki 

Meinem Auftrage gemäss, die Gegenden östlich von Königsberg, 
vorzüglich die Torfmoore in bryologischer Hinsicht zu untersuchen, 
reiste ich am 1. Juli c. von Königsberg nach Labiau, in dessen 
Umgegend sehr grosse Moore und sümpfige Wälder sich belinden. 

Von Königsberg bis Labiau und bis an das kurische Haff er- 
strei^kt sich eine uaaijäelibare, iiautn Inn uiKi wieder leise gewellte 
Ebene. Man würde sich auf Aliuvialhoden glauben und sich ver-* 

geblich nach den grossen Strdmen umsehen, welche eine so m&chtige 
eltabildung hervorgebracht, wenn man nicht sofort durch die grosse 
Menge erratischer Blöcke, zum TheU von kolossalen Dimensionen, 
belehrt wOrde, dass man sich auf altem Diluvium befinde. 

Um den Waldern und auf dem sogenannten „Grossen Moos- 
bruch" recht nahe zu sein, nahm ich mein Ouartier in drm etwa 
i% Meilen von Labiau gelegenen Dorfe Kellaüen, und durchstreifte 
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Yoa Uer atis mebrare Tage das Pöppelner snd einen Tlieil des Stern- 
beiger Porstreviera. Diese Wilder sind fasi durchgeliend snmpfiif, 

aber die uberall herumliegenden 6ranjtblöcke zeigen , dass sie 
auch noch auf dorn Diluvlalboden slohen. Früher bestanden sie, 
wenigstens an den etwas tiöhern Stellen vorherrschend aus Abtei 
exceUüy durch die Verheerungen, welche die Üaupe von Bambya: 
Monacha hier angerichtet, ist diese aber grossentheüs verschwun- 
den und die Laubhulzer, Alnus glulawaa, Beluia alba, Quercus 
pedmnetihua, Carpinm BthUm, Popuku t r mmUa berrschen Tor, 
eingesprengt F^tu ikmi «flwe/iier, üimm mtmiamaj Aoer pUUamnde» 
und Tilia parvifoka, Pnuu 9pl9etiri$ spielt aneb nnr eine unter* 
geordnete Rolle. 

Die erratischen ßldcke, welche ich, wenn auch in eben sol- 
cher Menge, doch kaum von solcher Grösse in andern Geo^enden 
Preussens gesehen, nahmen anianglich meine Haii[)t;iiitnieiksamkeil 
in Auäpruch. Ausser den auf denselben überall lu Preussen vor- 
bommenden Moosen, als: Grimmia apoearpa and puhimUa, Mkoigia 
mUtUa^ Or^Mridmm amamalim nnd ipedosiNn, Bae&mMim bete- 
resttoftnnh fiel mir besonders ein Orthotriohum auf, wdcbes leider 
schon überreif, an dem aber doch noch das Peristom und einige 
Hanben erhniten waren; nach Peristom und Haube stimmt es mit 
O. rupestre, uiitrrscheidt ( s»ich aber soiurt davon durch die trocken 
nicht bis zum Grunde orialtete Kapsel, die Blaltform und den gan- 
zen Habitus. ÜolUii oa vielleicht eine noch unbeschriebene Art sein? 
Dann fand ieb nocb auf diesem Steine Racomitrium faMdetUar^t tude^ 
Ueum? ülota eritpuUh ^in^ andere ühta jedocb unreif und daber 
nicht 2U bestimmen, eine Leskea, welche mir fbr polycor^^docb 
XU robust erscheint, Hffhcomium brctiratir^ Seapama «eaiorofa 
und h!s neu fi]r Preussen Eurhynchium myomroides und Cynodon- 
tiuru polycarpum oder itmmiferum letzteres leider, nur in einem 
gaii7. unbedeutenden Raschen. Es ist überhaupt sehr schwierig, die 
äellenern Moose der erratischen Blöcke in eine grössere Zahl von 
Exemplaren zusammen zu bringen, man findet sie häufig sehr verein- 
zelt nur auf einem Steine und kann oft Honderte der anderen nmber- 
liegenden untersuchen,. ohne so glücklich zu sein, dasselbe Moos wie* 
der zu finden. Vergeblich sab ich mich nach Grimmia m'bicularis um, 
welche Herr Senünardireclor Ohlerl in Angerburg vor einigen Jah- 
ren, als er Pfarrer in Labiau war, in dessen Fmgegend gesammelt, 
sich aber leider uu hl den näheren Standort gernprkl hat. Gewiss ist 
es sehr auffalleiui, dass ein entschiedenei» Kalkinoos hier auf Urge- 
stein wachst, denn Kalkgeschiebe koiumen kaum von etwas bedeu- 
tenderer Grösse vor. — Sehr bedauerte ich meine geringe Kennt- 
niss der Flechten, von denen hier jedenfalls eine reiche Ernte zu 
halten wäre, doch tröstete ich mich einigermassen damit, dass unser 
bester Flechtenkenner in Preussen, Seminardireclor Ohlcrl hier 
mehrere Jahre gesammelt und das hier vorkommende daher doch 
bekannt werden wird. — In den Wäldern ist auf den trocknern 
Stellen der Boden mit Uypnum Schreberit purum, cn$ta casiremiSy 
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Sjflooamimm Bphnäeus, triqtMnm^ Dieramm Mcopariumj mnduiakm 
eie, bedeckt, die sumpfigen Orte mit Bypnum aupidatum, ßuUmM^ 
eord^lkm^ Spkßgmm aeuHfttUum^ fimbrUamUy eymbifolwm^ squar" 
rosum, euspidahm, selten $ub$e e m M k u n, und nur in einem Rasen 
fand ich das von mir in Prcussen noch nicht gesehene Sph. rigi- 
dum. Svhr interessant w;)r mir hier aucl! (Ins häufige VV>rkommen 
von trullania tamarisci an kleinen und iiauiii wurzeln, denn ich habe 
sie in andern Gegenden Preussens nie gefunden, ein so g^emeines 
Lebermoos es auch sonst ist. Auf feucht liejTonden Steinen waclisl 
bior überall Uypnum uncmatum und auf morschem Holze Plagiothe^ 
emm Hlniaciim, auch find ich hier Aitiaeommum androgynum mit 
Frachten. 

Am 5. unternahm ich eine Exkursion nach dem von meinem 
Standquartier KeUaden etwa eine Meile entfernten ^ Grossen* Moos- 
bruch'', einem, man könnte sagen zasammenhüngenden, mit Wasser 

gefüllten Sphagnnm-? olsler von geg-en 3 Meilen Länge und an den 
breitesten Stellen ül)er eine Meile breit, welche.s im Süden von den 
Pöppelner und Sternberger Forsten, im Norden vom kurischen Half 
und dem NemuHien-Fhiss be;r'"enzl wird. Xur an seinem Rande gegen 
das Uafl, längs dem der SchiUTaiirtskunal, der grosse Friedrichsgraben 
hinlöuft, und anderwärts, wo natQrliche Wassertflnfe dazu Gelegen- 
heit bieten, ist dieser Moor durch tiefe GrAben entwässert and wird 
von den dort liegenden Dörfern zu Kartoffel- und Gemüsegarten 
benutzt. Wenn man im Walde gegen die Grenze des Moores kommt, 
so nimmt die Sumpfigkeit des Bodens zu und man kann nur auf den 
dammformig- erhöhten und mit breiten Seitengräben vprsehcnen W'^- 
gen gehen, doch erkf nnt man an den auch hier zafiireicli im Sumpfe 
liegenden erralischi'ii lilucken überall denilich dio allen Grenzen des 
Gewässers, in weit hem sich das r luldcl, und >o vv(Mt diese 
Steine reichen herrschen Erle und i anne \ ur, machen aber auf dem 
Moore sofort der Kiefer und Birke Platz. Am Rande des Moores, wo 
noch höhere Bünme stehen, ist die Hoosvegetation noch ziemlich die 
des sumpfigen Waldes, nur dass allmfliig immer mehr die Spkagna 
vorherrschen, kommt man aber weiter hinein, wo die Birke verschwin- 
det und nur noch die Kiefer als zwerpi^hafler mit Flechten l)edeckter 
Greis von 3 — 5 Fuss Höhe steht, so besteht fast die ganze Flache aus 
einem schwellenden Polster von Sphagnum acutifolium, dem sich in 
den Vertiefungen zahlreich eine sehr zarte Form von Sph^ cuspi- 
dülum beigesellt, selten sieht man ein Polster von Sph. cymbifo- 
lium. Von anderen Moosen finrlen sich hiei nur ganz vereinzelt 
Polytrichum strictum^ Dicranum Schraden , Autacomnium pcUustre^ 
in der Nahe der Kiefern Byptmm Stkrebwi und die bei nns in kei^ 
nem Sphagnetum fehlende Jungermannm unotnaia» Dann wächst 
noch die Cladoma ranyiferina in einer so riesigen Form, wie ich 
sie nie gesehen, und eine andere mir unbekannte baumförmigc Cla- 
dmnia *} von bedeutender Grösse. Fast eben so einförmig ist die 



^) C. alpmri* Ach. L. R. 
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PlitBmgMMaionit VoUstfndigkeift we^en Ibliro ieb hier 41e 
vo« mir genelieDeB Arten auf: Pmmt sffhntng als Zwerg, Seüpiu 
catäpUeau», Eriophorum vaginatum, Schenchzeria palustrig, Empt" 
trvm nigrum, Calluna eulgaris, Vaecmium OxycoccoSy L^dum pa- 

Instre, Andromeda rahjruhttd find polifolia^ Drosera rotundifolia und 
anylica, Rubus Chamaemorus. ^vhr erfreulich war mir das AuTfin- 
<len von Andromeda calyculata, denn naclideiu sie auf ihrem frü- 
heren ^landurt iai Spiltelholür Bruch bei Königsberg verschwunden 
und die bei Greifswald vielieiciit nie exiatirt hat, ist augenblicldich 
diese die weatliclisle bekannte auf dem Coatinent. Nnr schade, daas 
sie hier so bald kein Botaniker blikben sehen wird, hi sie an jetzt 
im Hochsommer kaum zugänglichen Stellen wuchst. Ich machte 
meine Tour von der äussersten Ecke des Pöpprlner Forstes, 'i<T 
sogenannten Sehn einsshutl aus. einem mitten lui buinpte liejrcndca 
mit pruchtvollem Baunuvuchs bedeckten Hügel in möglichst gera- 
der Linie nach dem am grossen Friedrichsgraben gelegenen Durie 
Juwendt. Obgieicli Iiier die Breite des Moores nur etwa Vs Meile 
betrügt, so braacbte ich zu dieser Promenade doch ttber 3 Stun- 
den, denn das Gehen auf diesen weichen Polstern, meist bis ttber 
die Knöchel im Wasser, Ist SO ermOdend, dass man schon nach 
10—20 Scliriltcn ausruluMi miiss; nun nehme man noch dazu eine 
brennende Julisonne nnr! eine Masse von slecheuden Insekten, und 
man wird sich ungel dir euie Vorstellung von den Annehndielikei- 
ten eines solchen Spazierganges machen können. Ein alter Lit- 
thauer, welchen ich als Begleiter mitgenommen, versicherte mich 
denn auch, wenn ich ihm im Voraus mein Vorhaben angegeben, 
würde er nicht mitgekommen sein, und er glaube durch diesen 
Gang seine schwersten Sünden abgebflsst zu haben. Durch dieses 
Unternehmen glaubte ich mich überzeugt zu haben, dass das Innere 
des Moores bei seiner Einförmigkeit wirk Ii eh an Krvpieirfimen 
nichts biete, was die dnrauf zu verwendenden irrossen Anstrengun- 
gen belohne, und besi lH ;inkte meine spalti en Exkursionen nur auf 
seiue Ränder und die pumpligen Walder. So sehr ich in den ersten 
Tagen durch das Wetter bei^iostigt wurde, so sehr inderte es sieh 
spater; das Uebelste dabei war, dass ich bei dem ttiglichen Regen 
meine gesammelten Pflanzen gar nicht (rocken bekommen konnte, 
denn an Trocknen des Papiers im Freien war nicht zn denken and 
in meiner Wcdinung^ einem iitthauisohen Dorfskruge war es anch 
nicht sehr zu bewerk^^telligen. 

Am 9. begab ich mich riael? Labiau . um {li(3 gesammelten 
Pflanzen zu expediren, und vuu iiier aus uuteitiKhm ich noch eine 
Exkursion nach dem Torfmoor bei Labagienen, einem am kurischen 
Haff gelegenen Fischerdorfe. Dieses auch ziemlich ausgedehnte Moor 
ist schon viel trockner, zum Theil schon dicht mit CaUuna vulgarii 
bewachsen und es wird an seinem Rande schon ein bedeutender Torf» 
stich betrieben. Die vorherrschenden Moosh sind auch hier Sphag^ 
mm amUifoUiim und cu$pida$mih doch auch Sph. efßmbif^lmm etwu 
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hüdfigrer. Ausserdem Tand leb in Veritefimgeii Btfpnum ßwHmu, 
M§69ia iriMtieha und Umgiieia^ letztere beide leider nur sehr spfirlkh. 

Am 13. roiste ich mit dem Dampfboote gegen Norden, auf 
d r Deiuie, dem grossen Friedricbsgraben, Nemonien - Floss, dureb 
den kleinen Friedrichsgraben in die Gilge, dem linken Arme der 
Meniol und auf dieser bis zu detn Dorfp Lappiencn. Von hier, da 
mir liir nipine Zwecke das iruclilbnn , wiesfiireiche Memeldella 
nichls zu bieten schien, zu Waofcn nacli der nicht weit vom Russ- 
strum, dem recliten Arai lier Memel gelegenen Oherförsterei Ihen- 
horät. Hier von Herrn Obciförster Ulrich auf das gastfreiste auf> 
genommen und auf das theilnehmendste mit ,Rath und Thtt unter- 
stützt, hatte ich sechs Tage. Gelegenheit, die sehr interessante 
Gegend icennen su lernen und bryologisch auszubeuten. Das Pors^* 
revier Ibenhorst ist schon dadurch von grossem natorhistorischen 
Interesse, dass es das einzige in Preussen, welches noch Elenthiere 
als Standwild hat, und zwar hier in einem Bestand von circa 200 
Stück. Der grössere Theil des Reviers besteht aus sumpfigem Er- 
lenwald, darunter auch häufig Alnus inca^ a, und ist fast nur auf 
den mit breiten Seitengrab(Mi versehenen Gest* llen betretbar, nur 
ein kleiner Theil, welcher auf ehemaligen Sanddünen liegt, besteht 
aus Kiefern, Birken und Tannen. Im Norden des Forstes liegt ein 
ebenfalls fiskalisches Torfmoor von 6000 pr. M. Ausdehnung, welches 
schon ziemlich trocken theihveise mit Cattum «niCsMirts, theilweise 
wiesenartig mit Sdrpus cespitomSj im Herbst eine Hauptnabrufg 
des Eiches, bewachsen ist, und auch fast nur durch Spk, aimHfalittm 
und cuspidatum gebildet wird. An seinem Ran<l»' aber werden die 
grossen Torfstechereien bei Jodragen, Bridszull und Skirwioth be- 
trieben, und die alten verwachsenen Torraruben dieselben haben nie 
eine Ausbeute von seltenen Moosarien uclii fcrl. Ich fand hier Bryum 
Oi/clophyliutn, lUeesia Älbertini, lonyi<ela uud uliginosa, Mnium sab- 
globosum, freilich nur mit ganz jungen Früchten^ aber der Zwitter- 
bittthen wegen muss ich es für diese Art hatten, Uypmtm reoofMn«? 
exammiaiumf Lopkooolea mgesiaüa^ und einen mftnnlichen Ra* 
sen von einem Ifmtim, welches dem Jf. afftnt sehr ähnlich ist, 
aber viel zarter mit sehr schwach gezähnten Blatträndern, ob es viel- 
leicht eine neue Art ist ? In einer auf Torfboden stehenden Kieferscho- 
nnno- fand ich in ausgetrockneten Wasserlöchern rinc anft'allende 
Furiii des Hypnum stramineum^ welche sich von der gewöhnlichen, 
zwis( hen Sphagnum wachsenden durch die locker abstechenden Blat- 
ter und die lebhaft grüne Farbe unterscheidet. Oberflächlich betrach- 
tet könnte mau es für ein kleines //. cordifolium halten. 

Von Ib^orst begab Ich midi nach dem am Russstrome, etwas 
Ober eine Meile von seinem Ausfluss" in das knrische Haff, gelegenen 
Marktflecken Rnss, um von hier aus das Jodekrander und das Augs- 
temaller Moor zu untersuchen. Bei dem ersteren bemerkte ich unter 
den es bildenden Sphagnen eine grössere Mannigfaitigkeit als bei den 
lushcr nntersuchlen Mooren, es tritt häufiger Spk. cymbifolium und 
auch hin und wieder Sph, ßmbriaiua und subsecundum zu den beiden 
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voriierrsoWiiiien binzii, auch in den alten Torfgruben ist ein grösse- 
rer Reichtbmn an Hypnen, wemfl ich auf- einen Kail[gehalt dieses 
Moores schlieMen niOchte. Icli fand hier Hffpmim eofrüfMtm, figan- 
Uum ries^ entwicliell, pellmeidum, »corpioides, Iffcopodioide» und 

ein Hijpnum, von dem ich zweifelhaft hin, ob es zu lycopodioides 
oder aduncutn ^fehört. Aussrnlom fand ich hier, aber sehr spärlich 
und nur steril, Dicranum paiustre. Das Augütemallcr näher bei der 
Kreisstadt Ueidekrug gelegene Moor bot mir, da icli durt auch weni- 
ger alte Torfgruben fand, wenig dar. Es ist merkwürdig durch die 
mitten darin sich befindenden zahlreichen sogenannten Teiche, 
Wasserlöcber von aiemüch rundlicher Form, die grOssten von kenra 
mehr als 30 — ^40 Fuss im Durchmesser, aber wie es acheint von sehr 
grosser Tiefe und immer bis an den Rand mit Wasser gefüllt; in eini- 
gen.wächst Ni/mphaea alba^ die meisten sind ohn^' alle Veirefation. 

Zuletzt machte ich von hier noch einen Absti ( her nach dem auf 
der kurischen Nehrung gelegenen Seebade Sc iiw iirzort. Es macht 
einen sehr angenehmen l!^indruck, wenn man auf dieser öden, aus 
fUegendem Sande bestehenden Dflne, denn eise solche ist fast dieses 
• ganse nördliche Thal der Nehrung, bei Schwarzort einen uralten 
Wald von Pfoat ly/eeafrtf , AMe$ twseha und hin and wieder 
Quercus pedunculata sieht. Dieser gegen Meilen lange aber kaum 
tausend Schritt breite Wald lie^'f am Haffiifer, die grössere Breite der 
Nehrung nach der Seeseite zu nehmen die jefzt sorgfältig* mit Strand- 
gräsern und Weiden bepflanzten Dünen < in, welche dem Krypioira- 
mensammler aber nichts bieten. Desto interessanter ist der Wald; 
an allen Bäumen hingen ungeheure, bis 3 Fuss lanae Bftrte von 
Bryopogon jubahUi in den zahlreichen Schluchten, weiche vorzflg* 
lieh mit Tannen besetzt sind« haben sich hleine SQmpfe gebildet, 
in denen Sphagmm cymbifolkm, squarrosumy Hypnun cugpidatum 
und cordifolium tippig wuchern. Bei dem feuchten J^eekliina mit sei- 
nen häufigen Nebehi, ziehen sich an den f.phnen der Snndhugel, ne- 
ben Hypnum Schrtbtri, crista castrensts. Uylocomium triquetrunty 
splendcns, Dicranum utidulatum und scopanum, grosse Polster von 
Sphagtmm, besonders von Sph. ßmbt iutum hochherauf. Als beson* 
ders interessant fielen mir anf : Fiagiotkeehm imduUtHmi in Prenssen 
sehr selten, eine Sampfform von Jlhäm punetatim^ W^ina cirrhala 
an alten Kicferstämmen, eine sehr zarte, grüne,' zwischen Moospol- 
Stern aufstrebende Form von PHlidium ciliare, die ich noch ni(* 
gesehen, und ein krHftifre«;. schön dunkelgrünes iSpikiijriNMi, welches 
ich kaum für Spfi. cuspidatum li alten kann. 

Nachdem ich nun das Tiefland am kurischen Haff so sorgfaltig 
als es eben auf einer flüchtigen Heise möglich durchsucht, und heson«' 
ders den Torftnooreh desseUten meine Aufmerksamkeit zugewendet, 
will ich mich nnn nach Tilsit begeben und von dort aus das 
preussisch-litthauische Hochland, ond auch besonders, ^vas in dieser 
Jahreszeit die meiste Ausbeute verspricht, dessen Torfmoore und 
ihre Umgebungen (!iirchsuchen Wenn ich die Moore des Tieflandes, 
wahrscheinlich eliemaiige Jauchten des lial£& und daher mit sandigem 
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Grunde» «He «Ii echte SphMgmia geftandeii habe, in deoen die Hypntk 
nur eine sehr untergeordnete Rolle spielen, so glaube ich, dass ich 
unter den Mooren des Hochlandes hei den bduligen Mergellagem des 
Diluviums auch viele Hppneta finden werde, von welchen ich mir noch 
eine gxüo. Ausbeute verspreche. Auch hoS» ich dorl noch manche in- 
leressante Brya zu finden. 

Euss in Oölpreuääeu, 29, Juli 18^. 

Dr. U. V. Kiinggraff. 



Fersoualnotizeu. 

— Dr. Hermann Schacht, Professor der Botanik und Di- 
rektor des botanischen Gartens, starb am 20. August in Poppelsdort 
bei Bonn in Folge eines Lungenleidens, in einem Alter von 50 Jahren. 

— Stanislaus Gorski, Professor an (ler früheren medicini- 
sf'hen Akademie in Wüna, ist am 3. April zu Poiesje in Swiecimer 
Kreise gestorben. 



Vereine y G-eeeUsohafteii, Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. zool.-botanischen Gesell- 
schaft am 3. August legt J. J u ra tz ka ein von Dr. J. Milde ein- 
gesendetes Manuskript, welches in die Druckschriften aufgenomtnen 
wird^ vor: „index Equisetorum , editio altera aucta et euieiidala, 
Autore Dr. J. Milde.^' Dieser Index ist vua dem irüheren in 
den Druckschriften der Gesellschaft erschienenen wesentlich ver- 
schieden, indem er statt lUÜ über 35Ü Aummern enthält; ferner die 
Angabe des Vaterlendes, der Varietäten, die geographische Verbrei- 
tung der einzehien Arien, deren 27 angeführt werden. Endlich bringt 
dieses Werkchen das noch nicht verÖiTenUichte System der Equiseten. 
Sodann legt der Sprecher ein von R. v. Heufler fhr das Herbar der > 
Gesellschaft übergebenes Exemplar des Pilzes S/eretim sanguinolentum 
Fr. vor. Diesen interessanten und für die Flora Niederöslerreich neuer 
Pilz fand Heufler auf Nadelholzbrellern im iCuuffschen Maiitur- 
bade (im Kaisei wasser) bei Wien, und ist bisher im Kaiser Ihume nur 
an folgenden Orlen als gefunden angegeben: Salzburg (Storch, 
Skizzen I. 115j, Böhmen (Coi da, Icon. IV. 31); an Stämmen und 
Aesten bei Kuchelbad CLirscb, 1. Opizin Lotos 1855, 215); Krain 
in der Adelsberger Grotte (Pokern y in den Verb, des xooU-botan. 
Ver. 185d,.S. B. ilSjr und Ungarn, Eichenstrttnke bei Pressbarg (J. 
Bolla in den Verh. v. f. Nal. Pressburg 1857, II. Abth. 64). — Herr 
Dr. H. W. Reichardt sprach über die in der letzten Zeit um Wien 
gefundenen Arten von Nitella. Es sind drei Speeles. Die interes- 
santeste Art ist MÜlsIto proUfer a Kg., weiche von Pr. Simony in 
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einem Sumpfe des Praters beokiftclilel wurde. Die iweile Speele» ist 
NiteÜa »ynearpa^ welche der Vertragende in einem Arm des Heu- 
eladel-Wassers im Prater fand; die leiste Art endlich ist N. opaca 
Ag.) welelies in den Gröben des Meosbmnner Torfstiches massenhaft 
vorkommt J. J. 

— In einer Sitzung derk. Akadiue der Wissenschaften, malhem.- 
natur\\ . Klasse, a?n 21. Juli hielt Prijl Dr. Unger einen ^Vortrag über 
den VVuliistauti Dalmatiens von jetzi und einst> £s ist kauni zu recht- 
fertigen, von einem gegenwärtigen Waldstand des Küstenlandes und 
der Inseln sn reden, wenn man darunter ausgedehnte Bestände von 
indigcnen baumartigen Gewächsen versteht. Der ganze meist sehr 
nnfruchtbare und daher culturarme Boden Dalmatiens ist entweder nur 
mit nietlerem oder höherem Gestrüpp, unter dem zwergartig verküm- 
merte Waldbaume einen Antheil nehmen, oder mit Hparlichen kr iiil- 
arligen Pflanzen bedeckt, während Nadel- und Laubhdlzer nur ;iuf 
kleine Strecken beschränkt sind. Grosse Theile des gebirgigen Landes 
sind wohl ganz öde und lassen den nackten Boden des Kreidekalkes 
nnverhttllt hervortreten. Bei flüchtiger Betrachtung sollte man glao- 
ben, dass.ein solcher der Humnssehichte vdllig beraubter Boden wohl 
niemals eine kraftige Vegetation sa tragen vermochte. Dem ist aber 
nicht so. Historische Zeugnisse mannigfaltiger Art, lassen mit Sicher- 
heit annehmen , dass die gegenwärtig auf ein Minimum reducirlen 
Wälder einst viel ausgebreiteter waren, ja dass manche Theile, 
namentlich Inseln , die nun ebenso wie das Fesllaini aussehen, mit 
dicliten VValdern überdeckt waren. Der Vortragende ergebt sich ge- 
nauer Ober diese Verhältnisse, in Berflckslchligung der Insel Lesina, 
die er erst kttnlieh durch einige Wochen bereiste. Die Waldbänme 
daselbst sind in der Niederung Pinns halepemnB, im Gebirge Pinu9 
laricio, ferner Quercus Hex und Junipems Oxycedrus^ von welchen 
sich noch jetzt daselbst mehrere hundert Jahre Hlle Bäume befinden. 
Die Ursachen, welche den Waldsland dieser Lander nicht l)l()ss her- 
untersetzten, sondern ihn bereits vernichteten, werden sorgfaltig in 
Erwägunggozogen, um daraus 2uri: ulgerung zu gelangen, ob es im Be- 
retebe der Maglichkeit liegt, denselben noch auf eine dem Lande ge- 
deihliche Weise heben su können. Es gilt hier dasselbe, was bereits 
für andere nachbatliche llütelmeerländer oft ausgesprochen \^ urde, 
und das derVortragende namentlich inseinen Schritten über Griechen- 
land und die Insel Cypern näher ausein-Hidcrsef^^t : dass nur unge- 
wöhnliche Anstrengungen den bedungenen lu hler gut zu machen und 
den irregeführten Gang der Natur in das Geleise zu bringen im 
Stande seien. 

— Se. Majestät der Kaiser hat zwei Preise, im Gänsen fllnfsig 
Dttcaten niGold allergnfldigst so bestimmen geruht, welche unter dem 
Titel : „Kaiserpreise'^ fUr ganz besondere und vorzügliche Leistungen 
im Gartenfache jährlich ein nuil und zwar bei Gelngenheil der ersten 
Frühjahrsausstellung der Wiener k. k Garfenbaugesellschaft durch 
dieselbe zu vertheilen sind. Die Zuerkenntinir dieser Ir'reise darf jedoch 
nur an Handelsgärtner des iniandes geschehen und hat die Verlhei- 
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lung im Falle der Ermanglung von anerkennungswerthen Leistungen 
sn unterbleilMn. 

In einer Sitzung der kaiBerllchen Akademie'der Wissen- 
schaften, matlieni. natunvissensch. Klasse am 14. Juli berichtete 
W. Haidinger ttber einen Mannafall, welclier sich im Monat Mftn 
d. J . in der Nähe von Charpul, nordwestlich von Diarbekir, zugetra- 
gen. Der k. k. Internuntius Freiherr v. Prokcsch hatte ihm etwa 
ein Piund dieses unter Regenströmen vom Himmel herabgefailenen 
Manna zugesandt. Auf die erste nach Constanlinopel gelangte Nach- 
richt hatte sich Freiherr v. Prokescli an die Pforte gewendet, iu 
Folge dessen sogleich nach Gharput um Einsendung einer Partie tele- 
grapliirt wnrde. Das Manna aeibst war noch von der Uebersetzung des 
Bericlites von dem Stattlialter an den Grossvezier begleitet. Die Menge 
des Manna war zwar nicht sehr bedeutend, obwohl es pfundweise aiSh 
gelesen werden konnte, wirkte aber doch sehr günstig für Mässigung 
der Getreidepreise, welche durch die Dürre sehr hoch gestiegen 
waren, weil man bei solchen Fällen die Erfahruno- hat, dass frünsligere 
Wilterungsvcrhältnisse und dadurch Fruchtbarkeit eintreten. Das 
Manna selbst ist die wohlbekannte Flechte Parmeiia {^Lecanora} 
esculenia Pallas, von diesem, von Le d e b o ii r , von E v e r s in a n n in 
den kirgisischen Steppen, von P arrol iu Fersien gesammelt, uament- 
Udi von E V er 8 m ann im 15. Bande, 2. Abth^nng der Terhandlungen 
der k. Leopoldinisch-Garolinisehen Akademie der Naturforscher be- 
schrieben und abgebildet. Aus Anlass eines Mannafalles im Jahre 1846 
halte Dr. S. Reissek eine Zusammenstellung des damals Bekannten 
in der „Wiener Zeitung" vom 7. März und 5. April gegeben, welche 
in den „Rerichfcn über die Mittheiluniren von Freunden der Natur- 
wissensciialten in Wien, gesammelt und herausgegeben von W. Hai- 
dinger^, eulhalteu ist. Eversmann hatte hervorgehoben, dass das 
Manna auch an seiner Geburtsstötfe ganz frei liegt, nicht angewach- 
sen ist. Haidinger beobachtete selbst in dem bei Ciiarput herabge- 
fallenen gegen 20 bis zu V32 Loth CVz Gramme) schwere StttOLe, 
welche nur schwach ttberrindet sind nnd innen aus Siein bestehen, 
grobkörnigem Granit, Kalkstein, Sandstein u. s. w. Auch diese Steine 
sind also durch den Sturm mit fortgerissen worden. Die bisherigen 
Fälle liegen ziemlich alle in ostwestlicher Richtung in Persien und 
Klein-Asien. Aus welcher von den vorlieirpnden Wüsten sie komme, 
ist nicht gewiss. Die nördlichere kirgisische Steppe würde einen 
Nordosl-Stidwest-Stunii, iVw turk omanische Wüste einen Ost-West- 
Sturm erfordern. Das Manna gibt vermählen ein weisses Mehl und 
leidlich gutes Brot, besteht aber nach Göbel zu 65. Ui Percent aus 
ojcalsaurem Kalk, doch enthttit es 23 Percent Gallerte, Haidinger 
bespricht die. eben kürzlich . erschienene Inauguraldissertation des 
Berrn Dr.' Georg Holz n er Iii Manchen, welcher nachweist, däss die 
so vielfach erwähnten »Krystalle in Pflanz enzellen^ stets oxalsaurer 
Kalk sind. In den meisten Fällen waren die Einschlüsse in der RIn- - 
densiibstanz untersucht ^vorden. Prof. Dr. C. Wcdl legte eine Ab- 
handlung : „lieber einen im Zahnbein und Knochen keimenden Piiz'^ 
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vor. Den Ausgangspunkt der Arbeit bilden Prflparate von Prof. Dr. 
M. Hei der, welche von zum Behiife der Maceration in Trinkwas- 
ser etwa durch zehn Tage gelegenen Zfihnen aus einer menschli- 
chen Leiche herrühren. Die Zahndurchschnilfe ergeben den über- 
raschenden Befund eines durch das Cemeul iu da^ Zahnbein ein- 
gedrnnffenen Pilzes, demen Lagerslilte sieh Ar das imbewaflhele 
Aage tds eni peripher gelagerter, Vs — MUlim. breiter Streifen 
kundgibl. Die Pilzfäden durchsetzen das Zahnbein bis auf die bezeich- 
nete Tiefe, der Schmelz ist in allen Fällen intact geblieben. In dem 
Sedimente des zur Maceralicn v^rwenJeN n Trinkwassers finden sich 
nebst ^gewöhnlichen Bestand tiu ilcii Sporen eines Pilzes vor; zur Ent- 
wicklung eines Myceliunis kommt es nicht. Erst wenn die Sporen 
einen günstigen Boden flnden, fanden sie zu keimen an. Ein butcher 
ist das Zahnbein, der Knochen und verkalktes Bindegewebe. Es lässt 
sich daher die Entwickeliing an sehr feinen, durchscheinenden Durch- 
schnitten von besagten Substanzen leicht nach einigen Tagen sladi- 
ren. Die Keimorgane des Pilzes heften sich an die letaleren, nehmen 
an Volumen zu, erhalten buckeli^^e Auswüchse, welche sich an einer 
oder mehreren Sellen srhlaiicliarlit^r \erläng-ern. Diese Schläuche 
(PüziädenJ ramificiren sich in ihreru weiteren Wachsthum und endi- 
gen mit einer geringen kolbigcn Schwellung blind. Der Kern der 
Keimzellen peräistirt, sehr zarte Qucrschoidewändc treten in dem 
Verlaufe des PilascUanclies auf, der an manchen Orten sich abschnfi- 
rende Keimkömer enengt. Die vitalen Erscheinungen sind gegen das 
blinde Ende eines Schlauches wahrzunehmen und bestehen in ver- 
schiedenartigen, periodisch auftretenden Locomotionen des körnigen 
Protoplasmas. Der Pilz wiK hcrt auf ikosten des Zahnbeines. Knochens 
oder verkalkten Bindegewebes, indem seinf Elemeiiliirorgane in ihrem 
Wachi«(luiüie die bestimmten, in ihren Mis(:]n]ii^s\ erhaUiiiüsen wenig 
difTerirenden chemischen BesUndlheile des belreilcnden Keimungsbo- 
dens in i^cJ^aufiiehmen, assimiHren. Der Schmeb bleibt hödwt wahr- 
scheinlich vermöge seiner ttnsserst geringen Menge organischer Sub- 
stanz vom Pilz unbehelligt. Eben so wenig als der Schmelz eignen 
sich Binde-, elastisches und Homgewebe, Schalen von Schnecken 
und Muscheln, fossile Zähne und Knochen oder vollends Mineralien 
nach vorgenommenen Experimenten für die Keimung des Pilzes. I)er 
Ernahrungsboden des Pi.zes wird nahezu von letzterem aufgezehrt, 
so zwar, dass Zahnbein- oder KnuciRuplättchen, längere Zeit (3 bis 
4 Wochen^ dem Eindringen des Phytoparasiten ausgesetzt, siebartig 
durchlöchert erscheinen, somit mehr und mehr Hure Cohiision ein- 
bflssen. Entlieht man derartig vom Pilz durchsetzten Parlieen daz 
Wasser, so zerfallen die letzteren in eine staubartige Masse, sie ver- 
wittern. Die durch Srhmarotzerpilze eingeleitete Verwitterung ist an 
den peripheren Schichten fossiUr Zahne ( mit Ansnahme des mit 
Schmelz überzogenen KronenlheilesJ und Kiioi hen häufig und leicht 
zu constntiren, nimmt nach einwärts zu bald ab, entsprechend dem 
nicht tiei eindringenden Verbreitungsbezirke des Pilzes. Der petrifi- 
cirte Pilz hat sehr viel Analogie In seiner Conformation und Verbrei* 



Digrtized by Google 



3$0 



tung mit dem in frischen Zähnen vorgpefuntJcnen und kennzeichnet 
seine An^vespnhpif an der Oberfli«t;ho der Zahnwurzeln und Knochen 
bald durch eint ii i lass Itreideartigt ii Anflug, bald durch eine etwas 
dickere Lage ki ( idearli^r lueiatnorphüijirter, in ilirer Cohäsion mehr 
>veniger ahnehineiider Cürticalüchiclilen. Gewisse ßudenverhällnisse 
scheinen mit dem Vorhandensein von petrificirten PUzen in fossilen 
Zöhnen und Knochen im Zusasunenliangr zu .stehen oder wenigstens sie 
zu begünstigen. Dies ist der Fall bei einem stark kalkhaltigen Boden, 
während es den Anschein hat, daas ein vorwiegender Thonerdegehalt 
ein Hindcrniss für das Eindringen des Pilzes abgegeben habe. Die 
Specifitat des Pilzes in gewisser Beziehung erweisen die Versuche, 
welche mit anderen Pilzen antrestcllt wurden und zu einem negativen 
Resultate der Haltung an Zähnen und Knuchen führte n. 

— In Zürich hat am 22. August die Erölinung der Versamm- 
lung der allg^emeinen schweizerischen Gesellschaft für die Nalurwis- 
sensciialiea slallgefunden. im vergangenen Jalire tagte dieselbe in 
Samaden im Engadin und seit ihrer Gründung im Jahre 1815 vereinigt 
sie sich zum driiten. Male in der Stadt Zürich, das vollstündig durch- 
drungen ist von der grossen Wichtigkeit und Wirksamkeit dieses 
Vereines, man hat eine grosse Ehre darein gesetzt, nicht nur die Ver- 
treter und Förderer der Wissenschaft, die zu dem am 22., 23. und 24* 
lagenden Congrcss sich von nah und fern einfanden, gastlich zu be- 
wirlhen, sondern ourh die Regierung und der schweizerische Schul- 
rath haben es sicli angeletren sein lassen ihren Bestrt l iiiii^t ii aufs 
bereitwilligste entgegenzukummen. Mit dem Zürichern naluuen an 
500 Naturforscher an der Versammlung Theil. Der Präsident Prof. 
Heer erüH'nete die Sitzung mit einer historischen Kinleitung, über 
die Gesellschaft und mit einer Abhandlung über die Flora Zürichs. 
Nach ihm berichtete Prof. Desor über die Reise, die er mit Prof« 
Escher und dem. französischen Botaniker Martins in die Sahara 
gemacht hatte, um botanisch, geologisch und mineralogisch die Hypo- 
these von dem frühern Zusammenhang dieser Länder mit Europa zu 
untersuchen. Dem an interessanten und poetischen Schilderungen 
reichen Vor(i;i^ folgte ein Rechenschaftsbericht des Prof. Studer 
über die Arbeiten der geologischen Section und insbesondere die 
geologische Karle der Schweiz. Der zweite Festtag vereinigle die ver- 
schiedciiüu Sectionen der Gesellschalt in besonderen Sitzungen. Am 
2i, war die Schlusssilzung. D« die Gesellschaft im n&chsten Jahr ihr 
50jähriges Jubiläum feiert und in Genf gegründet wurde, so wurde 
einstimmig Genf zum nächsten Festort bestimmt, Prof. de la Rive als 
Präsident und die Prof. Pictet de la Rive und de Ca nd olle als 
Vicepräsidenten bezeichnet. Eine Mittheilung, dass der im vorigen 
Jahr in Bagdad verstorbene Dr. Alexander S c hlii fli der Gesellschaft 
ein Legat von 8698 Fr. vermacht habe, mit der Bemerkung, dass die 
Zinsen desselben zu Preisen für naturwissenschaftliche Zwecke ver- 
wendet werden, wurde freudig entgegengenommen und In s* Ijlossen 
(iiü Summe auf 9000 Fr* abzurunden, zugleich iur Verwaltung dieser 
■ Stiftung eine eigene Commission niedergesetzt. 
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— Der Kaiserlichen Leopoldino-^Caroüni^chen deutschen Aica« 
demie der Naturforscher fleht en November 1884 eteeiellene 
Jubelfeier bevor; es ist dies der Tag, an welchem vor 50 Jahren der 
zeitige Präsident derselben Geheimer Rath und Leibarzt Dr. C. G. 
Carus, als Professor der Entbindungskunst und Directorder geburls^ 
hUlflichen Klinik, von Leipzitr nM-^h Drpsflen berufen worden ist. Es 
haben die Adjunkten der Akcnicmit' 1» n Eii(S( iiluss gefasst, im weitern 
Kreist' von INIify^liedern der AKadrmic uiitl vun Freunden des Jubilars, 
eine Suuiiniuug zu veranstalten und den Gesamnitbeirag derselben als 
eine unveräusserliche Stiftung zur Feier dieses Tages, bei der Aka- 
demie niederzulegen unter der Benennung: „Geras- Stiftnng.^ Die 
Zinsen davon sollen in einer die Wissenschaft fördernden Weise, 
entweder als Prttmlen oder als Reisestipendien etc. nach späterer 
Besfimmnn«? dos .Inl^ihirs im Vereine mit den Adjunkten, vcrtheilt 
werden. BoilritLserklürungen und Subscriptionsbetrage waren an die 
Adresse des Uofralk Dr. W. G. Haidinger in Wien zu richten. 



„Untersuchungen Aber den Ben und dIeBntwiekelungsgeschichte 
der Brutlinospen'' von Dr. Hermann Peter. Zweite vermehrte 
Auflage. Hjuiieln. Verlag ^on Schmidt und Suckert. — Im 
Reiche der BulHiiik L,'ii)t es, gleiciiwie auf nndern Gebieten der Wis- 
seuüchall mchl wenig Felder, die keitiesu t i»» ganz unbebaut geblie- 
ben sind, deren Stund aber doch gewaltig hinter demjenigen der 
übrigen Gebiete zurttcligeblieben ist. Tbeils tritt ihre Gultivirung in 
den Hintergrund, weil die AufmerksamlKeit der Forscher auf einmal 
in Angriff genommene Gebiete anhaltend concentrirt wird, theils mag 
sie auch für weniger wichtig gehalten werden. Vielleicht ist beides 
der Fall gewesen bei den merkw ürditrfn Slammgebilden, welche bei 
einigen Gewachsen anstatt des Sain* iis die Functionen der Fort- 
püauzung erhalten haben, und die bald nis Zwiebelchen , bald als 
Knöllchen, als Bulbillen, sowie unter anderen Bezeichnungen be- 
schrieben worden sind. Das Verdienst, die Aufmerksamkeit der For- 
scher in erhöhtem Masse auf dieses fiberreicbe Gebiet gelenkt lu ha- 
ben, gebührt dem Verfasser obigen Büches. Polygonum «tetpariMh. 
Oxalis Deppei, Saxifraga granulata, Denlaria bulbifera, Fharia 
ranunculoides^ und Stherurus ternalus haben Dr. Peter die vor- 
nehmsten OI)jekte s<Mner Forscliung geliefert, und werden die erhal- 
tenen Resultate dem Leser in einer sowohl durch Klarheit und Bün- 
digkeit gleich ausgezeichneter Sprache vorgeführt. Am Schlüsse zeigt 
der Verfasser, dass alle beschriebenen Gebilde trotz der Mannigfal- 
tigkeit in ihrer ttusseren Erscheinung eine gewisse Einheit in ihrem 
Bau und ihrer Bntwickelungsgesohichte erkennen lassen, was ihm 
auch Veranlassung gab, sie gemeinsam als Brutknospen zti bezeich- 
nen. Die dem Weiie beigegebenen 3 Tafeln sind mim msoheren 
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Verständoisse des Textes durch die übersichtliche Zasammcnstellung 
der instrnctivsten Formen vorlreflflich geoignol. Sowohl Botaniker 
vom Fach wie auch Freunde der Wissenschaft werden das Werk- 
chen nicht ohne gründliche Belehrung über die bisher mehr oder 
weniger verkannten Brutknospen ans der Hand legen. 

Von A. Geheeb ist in Aaraa erschienen: «Die Laub» 
noose des Kantons Aargan. Mit besonderer Berücksichtigung der 
geogttostischen Verhältnisse und der Phanerogamen-Flora.^ 

— J. D II va 1 - Jouve in Strassburg- hat eine Monographie über 
die Equiseten Frankreichs herausgegeben. 

— Zu Dr. Nyman's »Sylloge fiorae europaeae" erscheint dem- 
nächst ein Nachtrag. 

— Der zweite Jahrgang £1864) der „Oeslerieicliisciieu Revue 
entliält in seiner ersten Hälfte eine kulturhistorische Skizze von Pro- 
fessor Unger «das Banerngfirtchen in Oesterreich,* und «Untersn* 
drangen Uber die oberen Grenzen der Holzpflanzen in den österrei- 
schen Alpen* von Prof. A. Kern er. 

— Der 30* Band der Verhandlungen der kais« L. C. Akademie 
der Naturforscher enthalt „Kritische Bemerkungen über die Leci- 
deaceen mit iiRdelförmlgen Sporen" von Ernst S tizenbenror. 

— Im Aprilhefte von Seemann's „Journal of ßotany"^ be- 
mi rkl Mitten, dass der Name tf^pwwf/i arctia^iiffi schon von Sulli- 
vaiit in den Roc. of the Americ. Acad. of Seien. 1854 an ein anderes 
Moos vergeben worden sei und schlägt vor, das von Lind b er g mit 
obigem Namen bezeichnete »Moos, Hypnum IMbergU zu nennen. 



Botanischer Tauschverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Bartsch Wien, mit Pflanzen aus 
Salzburg. — Von Herrn Keck in Aistershaim, mit Pflanzen aus OberÖslerreich. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren; Oberieitner in Windisch- 
garsten, Graf in Graz, Scnilier in Neutra. 



OlittheUangen. 

— Wellingtonia excelsa ^ welche j<^tzf nur in Calif »rnion und Sonora 
wächst, ist durch Heer und Pengiliy in den Boyey-Ürauukohien Englands 
nachgewiesen worden, 

— In Nesslau in ObertoggenbuTg wurde IcOrzlicb ein Abombaum geftDC»* 
an dem man 600 Jahresrin^^e zahlte. 

— In Nordamerika beabsichtigt man den lübiscua moschatus^ der in 
den Morästen von Neu-Jersei häufig wild wächst, anzubauen, da die Fasern 
dieser Pflanxe fär die Papierfabrikation sich geeignet erwiesen. Die Pasem von 
HibiseuB tüiaemne werden von den Bewohnern Tahitis zur Anfertigung von 
Matten, Fischernetzen, Stricken u. a. verwendet. 

Redalctottr und Herausgeber Dr. AlexMider Skollts. 
Verlag von €}, QeroM. Druck von C Veberreatcr. 
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XIV. Jahrgang. WIKS. November 1804* 



IHHAItT: MiUheilungen aus den NngeKendt-n. Voo Dr. Kotscby. — Die Festiica-Arten. Von Jatika. 

— Zwei iuge IUI Trcuc8ini;r CoimUilc. Von Knapp. — ßoUnisdie Kikuriioii lus Riwt-iii:el>ir(;« Voa 
Dr. Göpperl. — O>rre«pond«ni. Von Jjiika — Rolher Srhuce. — 39. Versammlung d< r N.ilnr- 
(ortcber uad Aerzt«- — feriutialnoiiieu. — Vtreiue, Ueädi&cliifka, AuäUileti. — Literarucliea. 

— SÜmiDliiiifni. — Bot«oi»cher TautchTereia. — Insarai- 



Mittheilungen aus den Nilgegenden. 

YoD Dr. Theodor Kotadhy. 

Dr. G. S i'h weinfurlh, roiseiider Boiaaiker in Afrika ')» 
bei uns durch seine Scbtliierung über die Arbeiten des Cauaiä aut' 
dem Isthmus von Sues. in w^teren Kreisen bektnnt (Abendpost 
der Wiener Zeltungf) ist von einer höchst interessanten sechsmo- 
nalUchen Wüstenreise vor einigen Wochen w F^ende alier seiner 
Beliannten glücklich in Cairo angekommen. 

Im März dieses Jahres begab er sich von Suez über das 
rothc Meer nach Koss(;ir, versehen mit Proviant auf sechs Monate 
für die Lander der Wüsle zwischen dem rothen iVIeor und dem 
Nil und zwar für die Lander südlich von Theben aufwuri^s durch 
Ober-Aegypten und Kubien. — Ausser den südlich von Kosseir 
gelegenen Smaragdgruben der Pharaonen und dem Ankerplatz , an 
dem einst das Emporium Berenice gestanden hat, sind, uns diese 
weilen Wüsteneien bis an dei| Weg zwischen Suakim und Berber 
fast gänzlich unbekannt. Der westliche Theil dieser Länder erhebt 
sich als hügelige Hochel)ene östlich vom Nilthal, (s( sandig, felsig 
und kahl und erscheint, da er fast gänzlich den Hegen entbehrt, 



^) Oü^st. bütan. ZciUchrit'L 1803 ft. 30ö wiii 1864 S. Hb. 
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von jeder Vegetation entblussl, — als förmliche Wüste« Selten 
nur, in Zwischenräumen von mehreren. Jahren. durchjictuiitUicfai^ 
kommen hier und dorthin vom Hpchltfnde Akyssinwn's lebener- 
wecltende Strichregen, die niil ihrem scgenbringeiuicn Nass ein 
i«IUtes, isabeli-gelb sandiges Thal plötzlich, wie mit einem Zaü- 
berschlage in eine lachend grüne, mit Blumen geschmückte Gegend 
verwandeln. Diese wenige FeuchhVkeit gibt den durch die ganze 
Wüste zwischen Steinen und iin Simdo tief eingewachsenen Wur- 
zelstöcken und den im Samen schlummernden, natürlich den Durch- 
reisenden iinsichlbaren Vegclalionskeimen hinreicliende Nahrung, 
selbst rcilc Früchte zu erzeugen. An solchen Stellen fand ich nach 
einem Regen im April — Zygophylluia simplex^ Thrianihema sedi- 
folium Vis. Oleome ehr^santha Decaisne. €. arahiea L. M&retüa 
PkUeana D. C, Fagonia arabiiea L«, Tribidus terrestris L., Doe- 
mia ßordaia R. Br., Schismvs minuius R. S. AriUida plumosa L. 
und andere Pflanzen, die noch nicht zu erkennen waren. Solchen 
Sirichregen zieht die Thierwell in Slraussheer<lt'n und Antilopen- 
riuh'ln nach, um die zarten Pflanzen in ungestörter Einsamkeit ab- 
zuwei(!eii, doch fallen dieselben selten und trcfFcn eine und die- 
selbe G(^nond nur nach vielen Jahren ciinnal wieder. Weit günsti- 
ger für die Vegetalion sind die im östlichen Theil, iiuüe au der 
Kttste des rothen Meeres gelegenen WttstenlandscbaAen. Schwein- 
forth berichtet nämlich: 

„Seit einigen Wochen bin ich wieder in Cairo, nachdem ich 
eine sechsmonatliche Reise am rothen Meere beendet habe, auf 
welcher ich die Küsten zwischen ICosseir und Suakim gründlich in 
Augenschein nahm, zahlreiche Evcnrsionen ins Innere machte und 
eine iinponirende Menge l^Hanzen erbeulete. Ich bin durch diese 
Sammlungen recht befriedigt und für die zalilreichen Strapazen 
und Entbehrungen, die mir übrigens durchaus nicht geschadet ha- 
ben, entschädigt worden. Auch zahlreiche Hölzer in grossen Stöcken 
habe ich mitgebracht. Die mir von den wilden, misstrauischen und 
URgastfreundlichen Bischarin-Beduinen auf Schritt und Tritt in den 
Weg gelegten Hinderniase haben- mir nur einen Theil der projec- 
tirten Touren auszuführen gestattet. Ich mnsate mich meistens bei 
nächtlicher Weih* durchschlagen und lÜt wegen Mangel an Lasl- 
Ihieren viel durch Proviant- und Wassermangel. Die Berge aber, 
welche ich erreichte, belohnten auch alle meine Anstrengunjnren. 
denn auf ihnen fand ich die interessantesten, kritischen und neuen 
Gewächse. In einem Monat hoffe ich wieder Oairo verlassen zu 
können, um mit Irischen Kräften und neuerwaciiter Reiselust nach 
Karthum aufzubrechen. Auch di<'ssmal werde ich dem Seewege den 
Vorzug geben mflssen, da die gegenwfirtige Jahreszeit mir unter* 
wegs nichts von botanischer Ausbeute verspricht und ich die zwei 
Monate nichl umsonst vorbringen will. Bei der Gelegenheit werde 
ich neue Attaque auf die unzugänglichen, aber äusserst interes- 
santen Basalt- und Gneisberge der ßischarin, wahrhaft jungfräuli- 
cher Boden far den Naturforscher, unteniehmen. Von Suakä gehe 
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icli nach Berber und finde einr Roule, die mir jetzt reiche Veg^- 
laliuii bietet. Von Berber aus ^vlil ich die Behudah-Steppen besu- 
chen, alsdann nach Karthuin gehen und aLsbald nach dem obern 
Sennaar .aufbrechen. leh will xunfichal tiacli item zivisehen dem 
blauen «nd weiaaen NU g:el ebenen Gebel Guhle ^ehen, woselbst 
Dr Harlnnann und Barnim von einem schwarzen Exkönig gut 
aufgenommen wurden. Das Wciiiire, was er von daher brachte, war 
interessant und neu. Ich will mehrere Monate -.m f\r\u Ber^-c zu- 
bringen. Ueberhaiipl wird es in Zukuhfl meine Hauplaulgabe sein, 
weniger auf reisendem Kusse zu leben, als daiieinfl auf iany^ere 
Zeit Stationen zu bewohnen, hinijttsachlich , um alle Winkel der 
Umgegend auszuspüren und Pflanzen zu analysiren und nach dem 
Leben sn zeichndn.** 

Die Ausbeute Schweinfurlh*s von Suakin nach Berber dürfte 
um so interessanter sein, als sie längs der Grenze zwischen Wü- 
sten- und Steppenlajid lulirt und noch g^anzlicli unbekannt ist. In 
der Beffjuda - Steppe erwartet nnsern Freund im Juni, Juli und 
August eine reirhe Flora. Nach der iieii;enzeit im September ist 
für den Botaniker der rechte Moment, in der fieberfreiem Jahres- 
zeit, wo die ersten Nordlüfte den durch die Südwinde ermatteten 
Kdrper wundersam auffrischen , — auf dem blauen Nil vorzudrin- 
gen. Ueberraschen werden ihn an den Ufern bis Sennaar — In 
voller Blathe stehende WeidengebfiscHe ganz sowie wir sie bei 
uns zu sehen gewohnt sind, nur gemengt mit immer grünon Ficn9 
tridefituta Fenzl, liohen Sycnmoren und in Kopf hen frelb blühen- 
den Akacien, au.s der«*n Blumen die alrikanisehen Coiibri's Nerta- 
rinia metalUra und Snjmris putchella den Honig .sau|j|:en. Adini^n- 
nien die dicken Allenijrüdbaume , Delebpalinen oder Borassus 
Attkiopmn^ Tamarinden fosein- Arten und andere immer grüne 
Cappari9~Bävme kUndigen mit ihren majeslftUschen Laabgewölben 
den nahen Eintritt und Anfang der tropischen Waldregton an. Auf 
dem Wege nach dem Berge Gable liegt westlich von Scnnaar der 
GrnnitkejTe! Sf^ijcdi und Moj*», dessen hohe FeU\v;ir»de mit gross- 
hlatterigcn F('ii;enslräuciiern, Grevien und Cadalii ii prnrhlvoil be- 
waehsen sind. An ebnern Stellen erheben sich Baume \(n\ Stereu- 
iia cinerea R. und weissblühcndü Akacien, an deren Aesten Zweige 
mit den seharlacbrothen Blumen des Loranthut pendulißorus Fenzl 
herabhiingen. Besonders reich ist die Ebene an mannigfaltigen Grfl- 
Sern, die in den Andropogon ~ Arien bia zur Höhe von anderthalb 
Klaftern emporschiessen, zv^ischen denen der sie noch fiberragende 
Hibiscus cannahimi^ L. var. aethiopicns mit 2 Zoll breiten Blumen 
wuchert. — Was der Keisende aul dem Ber<re Guide bei dem hoeh- 
herzigen Kxkönig Edrys Uod Adlan, einem der einflus.sreiclisten 
und angesehensten Haupllin<,n' dorfiger j\ei:erstämm(; erwnrlet, hat 
er im Briefe selbst berührt. Durch Uod Ailiuns Empfehlung wird 
es aller Herrn Schwei nfurth ein Leichtes sein, noch weiter nach 
Sfiden vorzudringen um in Passoglu^s, Kassan's, CamamiPs Beni-* 
sdiangnls Bergen einen von ihm noch ungeahnten Retchtbum an 
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Pflaiiziüiarlcn — und Galluiigon zu oiDbern. Weite Waltier von meist 
unbekannten Bäumen, Strüuchern, Stauden und Krautern warten dort, 
um dem Reisenden für seinen Eifer in den pflanzenarmen Wüsten 
taüsendföUige Belohnung su sollen. — 

Wie in öfTentlichen Blättern zu lesen war» sehnl sich Herr 
Schwcinfurth nach der Erkenntniss des Giftstraaches, dessen 
Milchschaft die Neger zum Vergiften der Pfeile, Lanzen und Wurf- 
speere verwenden, der aber leeine Euphorhia rencßca Tremeaux, 
sondern wahrscheinlich eine Apocynee sein soll. Der istraueh ist um 
Fassog-It] zu firidün und diirfli; auch in den Steppen um den Berg 
Gulilc voikotninen. Hier in den vom Regenwasser gebildeten Teichen 
zwischen Sennar und Guhle wächst aucli sehr hauiig das Schwimm- 
holz Ambatsch in einer hloss 1 — IV2 Fuss hohen, vielleicht eigenen 
ArL Diese wunderbar leichte Sebmetterlingspflanse habe ich als die 
eigene Art Aedemane aufgestellt (Oest. bot. Zeilsehr. 1858 Nr. 4.) 
überzeugte mich aber später bei Ansicht der von Perrottet am Sene- 
gal gesammelten Exemplare, dass sie zu der Gattung Herminiera 
gehöre, sonach Aedemone einzuziehen wäre. Ein durch Herrn B In- 
der aus dem Lande Dschur (ur das !)ol!inische Hofkabinet mitge- 
brachter Stamm des Ambatsch ist 3 iilalier laug und dabei über 
seiner rübenartigen Wurzel sowie um seine Krone verlwurzt. An Ort 
und Steile wird Herr S c hvv e infur Ih die speciüschen Unterschiede 
dieser Verschiedenheit feststellen können* Nur einige Meilen vom 
Berffe Guhle ist das waldreiche und von Bächen durchfurchte Gebirgs- 
land von Fassoglu gelegen. Diese Landschaft ist unserer niedern 
Berglandschaft vom Leopoldsberg an bis gegen den Schneeberg hin 
nicht unähnlich. Obwohl von Wassersucht und Wechselfiebern heim- 
gesucht, bemühte ich mich doch soviel einzusammeln, um durch die 
allgemeinsten Formen \vcnigstens den Charakter der dortigen Flora 
bekannt geben zu können. Die Thäler und niederen Lehnen sind dicht 
bewaldet, in ihrem Schalten prangen in zarter Blumenpracht, von 
Commelinen Cyanolis cephaloies Fenzl und Perosanthera Boriani 
Fenzl, dazwischen die prächtigen Liliengewächse der Gloriosa su~ 
perba iMethaniea abyssimca Rieh.), ein GUMflus, dann Amaryl- 
tit wttata Ait., Haemanihug nmltißarvB Willd. Aligemein wie bei 
uns die Jris pumila ^ sind dort die Inguerarten Cienkowskya 
aeihiapica Schweinf. und die wie eine Pistia aussehende Cadai" 
rena spectabilis Fenzl verbreitet. Orchideen schmarotzen an Bäu- 
men oder zieren die Plätze im tiefen Schatten Immergrüner Bäume. 
Khiü noch unbekannte neue Canna brachte in Blättern Prinz Paul 
N un Würtemberg. Musa Ensele wuchert wild in Spalten der Gra- 
nilfelsen mit kiafterlangen Blättern. Nicht weniger interessant für 
Vegetationstypen als das Schwimmholz, die Adansonia und andere 
aus jenem Lande« — ist eine zweite Apocynee, AdMhm MpedoMum 
FenzL Der Stamm besteht aus einem breiten, 4^8 Fuss hohen Kegel, 
ist korkig weich und mit einer feinen kupferrothen Epidermis überzo- 
gen. Am Scheitel entspringen dünne Zweige mit weichen Blättern 
und grossen, rothen Oleanderblumen« — Im Januar, während der 
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trockenen Juhreszolt ^v^^M1 tlic Rhihtip meisl entlaubt. «lesto sicherer 
konnte man die immer tii uiicn unter densnlhen, weh he Gruppen Inl- 
den oder zerslreul herunihlanden, erkennen. Die in ihrem Stamme 
dichotouiffelheitte thebaische Dompalmc ist nicht gelten, eine zweite 
Fficherpuime Borassus AetUopwn wird hier wohl nur gebaut, im 
sfldlicfaen Theile der Landschaft aber komml eine der Phoenix 

Susilla Gaert. verwandte fiederbifittriffe Palme nicht selten vor. Das 
eich der Feigenbüume ist hier in den Gattungen Sycomorn$ mid 
Ürostigma in mannigfalliiren Arten vertreten und anzutreffen. Die 
Baume der letzteren Gnttuny werden so nroNs wie unsere Eichen und 
haben meist Blatter ähnlich dem Firns elastica. nur njilunfer nocli 
einmal so gross. Für eine Nonogr.iplne dieser Baume werden die 
Botanil&er dem im Zeichnen sehr geschickten Reisenden zu Dank ver- 
pflichtet sein. Protta abysHuica R. Br. bleibt auch immergrftn und 
Irftgt fauslgrosse BHllhen und FmchlkÖpfe. Mehrere Rubiaceen be- 
halten als Straucher ihre filfilter, so CrQ$$opiery» febrifiiga Penzl 
und einige CofTeaceen. 

Die hüufitrr. diinkelgrtln und dichlbelauhte Cordin abyssinica 
stt ht uti in Gruppen l)eisammen, bevölkert und heleltt von prachtvoll 
gefiederten Vögeln, zumal von der Columba abyssinica mit eil ron- 
gelbem Bauch, die sich von den Früchten nährt. Einen Riesenbaum 
bildet KigHia afrieamt, deren 20 — 30 PAind schwere cyllndrische 
FrOchle an Ihren Stengeln wie an langen Stricken herabhängen. Auch 
der treffliche Prachte tragende Dioipyro» metpUiformis bleibt immer- 
grün, dann auch melu*ere Arten von ßoscieii, wtdclie hohe steifwach- 
sen(h' und duukelblätlriire Baume bilden. Die dichtbcschntlfMide Tri- 
chilia emetica^ in der Blütlie weit um sich einen sfnrken N ;iiiiJ!ieng-e- 
rucli verbreitend, der ni(Mlrij,M' graue Celastnis senegdiensis und das 
j>chianke, einem Oleander im Wuchs sehr ähnliche AHaphrenium, 
stehen mehr vereinzelt im lichten Walde, wfthrend verschiedene dem 
Lorbeer ahnliche Arten von Combreium dichte SlraucfabestSnde an 
den Hügeln bilden. Einen eigenen Anblick bieten viele Felsabhänge, 
die mit dem Baum der Euphorbia Candelabntm um Fassoglu heran 
nicht selten £]fezi<Tl sind, dnr. Bei rirjigcT Durclisiclil jener herrlichen 
Geg^enden, wird die Zahl der immerLüunf n Holzgewächse sich gewiss 
als eine hei weitem noch grossf^e ( i \\ ( ksen. 

— Vordem Ausschlafen iln ÜlaUer blülit in Rispen mit licht- 
blauen Rachenblumen Stereospermum denlalmn Rieh., gelb die 
baumartige Dolde Ahardia arbartieeti» Fenzl, mit weissen Blumen 
überschttttet ist Crataeea AdamonH und besonders niedlich durch 
ihre langen, carminrolhen Staubfäden. Die iindenartigen Bäume von 
Xeropefalnm multiflorum Endl. sind ihrer Form und ihrem äusseren 
Ansehen na< h lirhirothen Ballons zu vergleichen. Die riesig^en Adan- 
sonien wieder sehen wahrend ihrer Blüthe wie ungeheure, in der Luft 
schwebende Sclineeballen aus. Der Weihrauchbaum BosweUia papy- 
rifera mit seinen» durch papierartigu Rinde langbeiiaugtcu Stamme 
blQht vor den Blittem in lilltfarbenen Tranben. FkUenopUra 
KcUdi^ana Pensi hingt voll von Rispen kleiner, dunkelblauer 
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Sc!mieUerlin5,'sbIumen, fleischrolli sp\wn in ihrer Blülhe die iiniclif iV^pti 
B iiinie der Tamarinde au» und niU goidgelben Blumentrauben sind die 
liauiiie dir Cassia Archre Del. bedeckt; es fehlt «Uo auch in der 
Irocken^n Jahreszeit nicht an blüheiiden Gewachsen. 

Die all<remein verbreiteten Uolzpflapzen von Fsssoglu eini: 
CelH$ mtegrifoUa, die niedrigen steif und breit wachsenden Bäume 
von Gardtnia lutea^ Sträucher von Rubiacoen und Strycknoi mno-^ 
cua Del., zwei Arten ven VUeat mit Icderfaarten, fingerigcn ßlättera, 
zwei Arien Anonf n mit essbaren Früchten, zartblatlrige der Platane 
ahnliche S(erculien, blrauclier von einer ffypericum-CiAWung, Psoro- 
spernium tenuifolium Uook. ül., sowie Batsamodcndron- Arien, dann 
die scliotentragenden Räume Pterocarpus abyssinicus, Eryihrina 
ioinentosdy das Kiscnholz Dalbergia metanoxylon^ die kleiuidaUrige 
Hyperanthera apiera, grobsschotige und rankende Rauhinicn, das 
pfirsichragende Detariwm senegaiem$€^ endlich eine Anzahi stachliger 
und nichtstachliger, in Köpfchen und in Aebren gelb, weiss und roth- 
blühender Mimoseen. 

Die Zufiammensetzung der Holzpilanzen dieser Waldberge be- 
steht vorzugsweise aus Mimosen, Combreten, Ficus, Cassien, Cappa- 
rideen und Rubiacoen mit viol^Mi ( iirenlhümlichen Arten , die noch 
stärker an Anzahl bei den kraularligen Pflanzen vertreten sind. Die 
Flora von Fassoglu ist aber aueh von d<'r benachbarten, uns durch 
ScIiiHiper über Abyssinien bekannt geu unicaen , weit verschiedener, 
als diciis selbst zwischen den Gebieten von Spanien und der europäi- 
schen Türkei der Fall ist. — 

Höge Herr Schweinfurth auf seine Gesundheit immer be- 
dacht sein! Es begleiten ihn die wfirmslen Glückwünsche so vieler 
Freunde auch noch für seine weitere Reise in's Innere von Afrika. 

Im Nachfolgenden theile ich noch die durch Professor R ei- 
ch enba eil fii. besiinimten Orciiideen ans Fassoglu mit. Diese sind: 

Pogonia Kotschyi R e i c h b. f i 1. all'inis P. carinatae T. i n d 1 e y, 
labi Iii disco laevi papulis paucis quibusdam supra nervös ternt^i» me- 
dios incrassaiiä. 

Raceniüsa. Fiores viriduli, labelli pallidissiini (albi) nervis vio- 
laceo-purpureis. Sepala et tepala subbrcviora ligulata acuta. Labeilum 
oblongo-aabellatum apice trifidum, lacioiae acuto triangulae antrorsae, 
media sublatior et bene longior. Columna clavata apice juxta foveam 
utrinque obtusangula. — 

In Aethiupia propp Fassoglu ad paguni Adassi parasiticum 
die 21. Mail 1848 legit Cienkowsky. Herb. Palat. Vind. ab. Nr. 236. 

Angraecum Gayenianum Reichb fil., in Linnaea XXII. p. 857. 

Saccolabiuiii radicosum A. Richard tent. fl. Abyss. II p. i8i. 

In Aetlnopiae re^no Fassoglu per vallem Fadoga (iiuiigatuai 
legit 18. April 1848 Ci(Mi kowsky. Herb. Palat. Vind. Nr. 148. 

Angraecum Kot»chyanum Rchb. fil. alTinis Dendrobio brachy- 
carpoA. Rieh, (quod Anffraemm brachycarpum difsendum): radi- 
cibus fusiformibus crassis, caule valde abbreviato crasso oligophylio, 
foliis subpedallbus cuneato-ohovatjs apice valde inaequaUbtts, altere 



Digrtized by Google 



S39 



lalerc nhbreviato , allcro proflucio trian^iilo r^xtrorsiim ohtusato, 
rarcmo eloritfato subfractifl«*xo paucifluro (4^ — 5j grandiÜDro, tjracleis 
üVBfolriangiiiis valde abbrevinlis, pedicHüs sesquipollitnirrbus Ovaria 
aequanlibus, sepalis ligulatis breve arislulatis, topalis multo latiori- 
bus lalrello ovalo ptiidiinito npicnlslo, calcsre flllformi sexpoHicari. — 

(H* l>r. Th. -Kotaehy, peregrinirftori indefeaao de artibus bola- 
iiiciS) geographicis, athnojprapMcia meritiffirimo amico benevolentls- 
aimo gratissinio animo dicalum. 

Parasilicum in Capparideis et in Combreto Harfnianiiiano supra 
Fassüglu propc Camamil ftiirfiim ^Choor Gulsclielschincolam 
logfltdie 19. Januarii \ms Kolschy. Herl). Palat. Vindob. !Vr. 449. 

Eulophia yuitietists Liadlcy. In regno Fas s ogl u legil lb39 
Bdsiairi. Herb. Palat. Vindob. Nr«.34. 

Wi^n, Uea 23. October 1864. 

— ' 

Bio europäischen Festaca-Aiten. 

Von Victor t. Janka. 

t. Foiia basilaria eoiiTolnta nunc setacea saepe dilriaÄna pungen- 
tia, nonc plicata juncea. 2. 
Folia bas. plana v. planiuscula. 24. 

2. Paica inferior margine apicali anguslissime acariosa , posi anthe- 

sin vnldr inroluta. 3. 
Palea inf. loto apice scariosa. frnctifera rieinum imnlnl i U. 

3. Palea inferior mutica vel bre viter aristata: ariäta palea Uiiuiiiia 
brevior. 4. 

Arista paleam dimidiam longa vel totam. 8. 

4. Panicula valde anguata sablinearis Tel anbapiclfbimis, aemper 
contracta. 5. 

Panicula oblonga compofiita vel decomposita, patens. 7. 
ö. Panicula basi band v. viv intornipla; Paloa inferior obaolete ner- 
vata. margine vix scariosa; rhizuina fibrnsJim. 6. 
Panicula subunilatcralis basi valde inlerrupta; Palea Inf numi- 
feste nervale apice niargineque anjrusle albo-scariiis»<i; rhi- 
*zema rcpens stoloniferuin. Festuca interrupta best. 

6. Ligula biaurieulata; culmi filiformes tenaes. F, temnfoHa Sibtb. 

Ligula tnineata; culmi firmluaculi. F. Motinana Pari. 

7. Folia subfiliformia laxiuscula; paniculae rami plerumque solitani; 
culmi superne angulali. F. ovina L. 

Folia setacea rigida; paniculae rami gemini; ( uIhh npice haud 
an^rulati. scaberrima hinge, 

8. Folia cuiniea Itasiiuribus conforinia. 9. 

Folia culmea quam basilaria ialioru, piaua v. planiuscula. 13. 

9. Palea inferior elevate — 5 nervis; arista paleam longa. 

F. Baii0ri All. 
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Palca inft rior vix disüncte nervata; arista paleam dimidian 

longa, lü. 

10. Paniculae rami tnferiores solitarii vel gemini; palca supenur 
apice bifida v. bidenlata; folia basilaria fascicuiaU. 11. 
Paniculae rami inferiores aemiverticlllati; palea auperior apice 
subintegira; folia basilaria band fasciculala. F« armutria Oab. 
iL Folia setacea v* cylindracea, plus minus dura imo pungentia; 
culmus Iflcvis vel apice tenuiler striatua, baud aagulatus; apt- 
culae ellipticae. 12. 
Folia omnia capillaria moUia; culmus apice angulalus; spiculae 
ovali-üblongae. F. eiolacea Gaud. 

12. Folia a lalere comprcssa carinuta duriuscula; spicuiac 3— 5 il orae. 

F. duriuscula L. 

Folia exacte cylindrica durisaima, pungenUa, spiculae 5—7 
florae. F. MigeMia B o I s s. 

13. Spiculae oMon^o-ellipticae 5—12 fiorae; palea inferior distincte 
nervata» superior apice aubinlegra; rbizoma stolones breves 
edens. F. rubra L. 

Spiculae anffiisUores, oblongae 4 — 5 norae; palea inf. obscure 
nervata, superior bidentata; rbizunia haud stoloniferum. 

F, heterophylla Lam. 

14. Paniculae 6 poLK el ultra longae rami lirmi stricti rachi adpressi. 

F. granatensis B o i s s. 
Paniculae brevioris rami capillares flexuosi saltem haud 
stricli. 15. . 

1 5. 'Palea inferior obtusissima. F. ekg<m9 B o 1 s s. 

Palea infer. acuta v, acumtnata nunc erosola. nunc mucro- 

nulata. 16. 

16. Paniculae rami semiverticillati spiculae ad basin pilorum fasci- 
culo inunitae; glumae paleis angustiores; ovarium glabrum; folia 
cuimea quam basilaria angusüora, conduplicata. 

F. pilosa Hall, f il. 

Paniculae rami solitarii vcl gcinini: pliuruai l'asciculus sub 
spiculae basia ruUus; glumac paleis latioros; ovarium apice 
puberulum; folia cuimea basilaribus conforaua setacea, 
filifomia vel capillaria. 17. 

17. Folia moUia, laxa. 18. 

Folia crassa, firma plus minus dura ac pungentia. 19. 

18. Spiculae axis pubescens. F. pvmUa G h a i x. 

Spiculae axis nun quam pubescens* F. ^eeseens Bell. 

19. Spiculae 5 — 12 florae. 20. 

Spiculae 2 — 4 florae. 21. 

20. Ligula oblonga inlegra I spicularuui üores laxe iitibricati. 

F, vari'i Ha cnke. 
Ligula ovata lacerata; spicular. flores arcte imbricali.1 

F., PtmiäQetHa Boiss. 

21. Liffula elongata. 22. 

Ligula brevissima Iruncata; subnulla. 23. 

^ 
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22. Liq:tiln oblon^a; gluoiae sobaeqnales acuninatao ; palea inferior 
disliJH t<^ 5-nervis. F. ßhrosa Griseb. 

Ligula ovala; glumae inaequales obtusae: palea uiferior subc- 
nervis. F. eyllenea B. et H. 

23. Palea inferior oblongo-lanceolala, F. dmorpka Gass. 

Patea inf. ellipliee. F. murpaiiea D itr. 

24« LiffBla plus ndims elongata. 25. 
Ligula brevis v. snbnulla. 32. 

25. Palea inferior acuta v. acnoMMla; pankülae raaii pterumque 
gcinini vel torni. 2ri. 

Paiea inferinr ()ltlu>a ; paniciilao ranii semi verlirillati. 

i. Büisiiert i>aiika i^h. aUistimaBonni, nun Ali.} 
23. Folia angnate linearia; ptlee tefeiior eleralo 5 nervia. 27. 

PoKa latiuaoale linearia, anUineari^laneeolata; palea vis mani- 
feste nerralae. 30. 
27. Panicula oblonga contracta; spiculae latae obovales.F« ifNutteeaL* 
Pflnicula ovaÜs laxa offnsa; spimlae ovales. 28. 

26. Khizoma fibroaum; paiea inferior acuminala; ovarium. apioe 
pilosum. 29. 

lihizooia repens; palcu luferior acuta; oNanuiu giabrum. 

F. SckmuAMeri G an d. 

29. pnnicnlae elAiaae raui laevea; palea inferior acnminata. 

F. trißoraDes*. 
Panicniae demnm nntaalis rami acabri; paica inferior acuta. 

F. speotaJbUU Jan. 

30. Spiculae 3—5 floriu ; palea inferior a( urninala. :U. 

Spiculae 5—8 il(*r;ii»: pnlea iiil. acuta. F. exaltMa Presl. 

31. Kitizoma repens ; paaicula Uemum nutans ; palea inferior 
mncronata. F. Drymija H. e t K* 

Rhiionia fibroaun eaespilotnn; panicnia ereeta; palea inferior 
mutica. F. wUwdiüa V 1 1 1. 

82. Palea inferior arialala: ariala palea ipaa longtor. F. ^t^ranlao Vi IL 
Palea Inf. mutica, mucronata vel brcvius aristata. 3^ 

33. Panicnlfi t-onlnu la siibspiciformis vel subsecunda. 34« 

Panicula sotnper lata iaxave, pHtenti-dilTusa. 35. 

34. Spiculae lineares v. iineari -oblungae ; palea inferior obsolete 
5 nervis; culmi basi haud fibroso-tunicati : nec incraaaali. 

F. pmiMMlf L. 

Spiculae latiores; palea inf. exquisite 5-nervia; culmi basi 
incrassato-rodosi et vaginarnm enurcidarum filvia dense 

tunicati. F. cocmfesrens Dcsf. 

35. Paniculac rami spiculas 1—3 gereutes; flosculi reiuoliuscuü; 
palea inferior ex apice emarginato breviter aristata. 

F. apenmna d e i\ o l. 

Paniculae rami spiculas 5 muUas gerentes; flosculi approxl-» 
mati ; palea inferior sub apice iniegro aracronato-ariatala v. 
aittttca. F. omndteM« S c h r e Ii. 

Uj Palota b. Grosawardetn, am 13. Okiober 1864. 
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Zwei Tage im Trenesiner Gomiliite. 

Von Josef Knapp. 

Am 28. August 1. J. vertiess ich tiin 6 Uhr Morgans Wtag-Nen« 
stadtl (Vag - Ujhely), um meinett Weg »aofc Nemes Podbragy su 
nehmen. 

Die Sonne stand bereits am Horizonte und sandte schon ihre 
• wohllhuenden Strahlen in's Thal hinab; docli das Gebirge jenseits der 
Waag war noch immer in einen tiefen Nebel gehüllt, mein Ai!o:o 
siiihte vergelM IIS die Ruine \onTemetveny und selbst der Anblick des 
roiiiaiUiscIien Waag-Thaies war mir noch nicht vergönnt. 

Allnialig vorliess auch der Nebel das Gebirge, die Ruinen von 
Temclveny und Bcczkö wurden nun sichtbar und mit einem forschen- 
4en Blicke M>er8ah ich das Waagtfaal .bis gegen Pöst^ny. 

In nordösüicber Richtung starrten mir entgegen die rauhen 
Spllaen der Löwensteiner Berge and im Westen erkannte ich die 
Javorina, Ober welche wir bereits zahlreiche Angaben von Kr £i s ch 
undHoiuby besitzen. 

Erfreut durch den Anblick der Ge^-f^id scfiritf ich geo^en M\~ 
siez und erkannte im Gerölle: Are/iana serpyllifolia, Caiamitdka 
Acinos, Chenopodium Botrys, Euphorbia exigua^ Lmaria minor, Puli- 
caria vulgaris und Xanthium spinostm. 

In Misicze bemerkte ich: Centaurea maculosa und Malva 
horeaU$, 

Von Histcze ging ich ttber die Sirassa nach Szrnye. Stoppel- 
felder waren hier vorhermohend ^ somit der Vegetationsoyclus dem 

Abschlüsse nahe. 

Dort standen noch: Euphorbia falcata, Galeopsis Ladanunh 

Nigtlla arrensis. Senecio erucifolius und Veronira Bvxbaumii. 

In Szrnye überraschte mich an einem ürunncn Senehiera Coro- 
nopus, aussr-rdem waren daselbst zu sehen: AtripUx hastata, Be- 
tonica o/ßcinalis, Campanula ylomerata^ Centaurea Jacea^ Cheno- 
podium opulifoUum, Chrysanthemum Parthenium, Erysimum cheiran- 
thinde§^ Galeapsü Tttrakit, Malrharia ChamomiUa.i fiaiturtHa» 
^eeitre und siUvia vertieUUtia, 

Von Szrnye führte mich ein Weg nach Bosäcz. 

Zu beiden Seiten des Weges standen Kartoffel -Felder, deren 
Kraut schon um diese Zeit vertrocknet war. 

Hier g-ediehen rioch: Antirrhinum Orontium . Carfina rfcaulis, 
Crepis tectorum^ Erigeron serotiunm^ Fnmaria ofßcinali'^ JuniperU9 
communis, Rnphanus Raphanistrum und Sherardia arrensts. 

Vor ßosacz ynfrelaufjt sali ich auf den Wiesen: Chenopodium 
polyspermum, Cirsium canum, Crepis setoaa , Euphorbia platy- 
phyllüs, Geranhm ftaimse^ Hypericum tetraptemm, Jvmms effusus 
und lamproemrpus, Lathyrus priUensis, lAmtm catharHoim et yitto- 
tissimtm verwildert, idmria spmria ^ MmUka amenm^ Myo90tit 
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paluglris^^ 84melms arventig, fri§lockim pahuirß «ad Giyeeria 

fiuilans. 

Auf Ber^rahliangon pediehpn Erysimum odoralum, Onobryohis 
uaUea^ Origunum vulgare und Sahia terlicUlata. 

VoD hier ging ich quer ttber die Peldar und bald sah kb mich am 
2iel«» meiaer Reise — in Nenes Podlmgy« 

Hier besuchte idi Herni Jofef Ludwig H o l a by and ittch eiaer 
kurzen Unterredung entfernte ich mich einstweilen, um bis Mittag 
weBigslens Pflitn/en inn<'rl>Hlbdes Dorfes fliirrhmustern zu könttrn. 

Von <{('n ^iti ]5;irli(M) liiiii \Vass»'r<ir!( l)c II. niif >Vif»s('n und Trilien 
benunktei» (it'wacliijen nenne ich nur: .Mvhonilla nrrensts, Brachif- 
podium silcaiicum, Bri^a media ^ Culaianuka Acmos, (Jampauula 
giomsrai^ Ckmopodnm bamm$ Bemricus, polyxpermum, Cyperus 
fiueuti Eekmöpg sphatroetpkmlm, Eriff0ram9troimmty En^pfumm 
anguiUfMiMm, Erytiamm ekeir&mikoides , Uryihrma pMuUa^ 
1(1 (jo qtrmanica^ Bemiarim glabra, Oaiimm uliginosum , Imp atieng 
noli längere. IJnnria minor, Eintine spvria , Limosella aquatica 
hi'hw /iireunerhause , Malachium aqnaticum^ Nastttrtifim silvestre, 
trimuia ofßcinalis^ Uannncnlvs srp/ernfns. iSalna giutmuaa, Scirfius 
MÜtaticus , Senecio msrosus , Saponarm o/firtnalis , Spargamum 
ramoMumy Sotanutn Dulcamara^ Triglochin pdiustre, VtUeriana 
c/jßemaUt , Äsiramiia major am Bicbe niobst der Pbrre, Btdetu 
cernua, drcaea luteikma, Euphrtuim ofßdmtliM^ Glpctrim fumirnu^ 
Bppericum tetrapterum und Poly^tUa i^uigaris. 

Auf wüsten Weinbergplätzen trog-en die Filowa Skala fand ich: 
AnoqnfJh arrensiscoervhn . Anftrrhinum Orontium, Anthffllis Vulne" 
rarta, Bupltm um rofundijulmni, i entaiirea Scabiosa^ Üianlhus alro- 
rubens , Lolmiu tanulenlum , Fasserima a»nna , PotentiUa recta^ 
Saponaria Varcaria, Verouica spicata und Sherardia artensis, 

Avf dem Felsen Filowa Skala notirle icb: AlUum okraeewm, 
ÄMpUmHum Bmta mmvria , Ai§^ Ameilmt , CUmaiU rteta^ Cotwai" 
iarki Polygonatum, Cyiint» eapiiattUj Dorycnium h^rbaceum, Er^- 
simum odoratUMi Erythraea Cemtaurium, Erigerm acriSf Helian- 
themum r^ilgai^e, Hierarmm ninbeUaium . Inula entifolht . Melam^ 
pyrum ncniorosum et sihaticnnu iMelira nniflora , Nigtiia arvensis^ 
PeneedunuiH Cerraria^ Polycnemuut arrcnse var. Heuffclu,, Prunus 
.spinosUf Sanicuia europaea, Sedum majcnuum, Seticcio erucifaiiuä. 

" Im Waide daneben erltannle iob: ArabiM kirmUa, GmUlm 
tmetoritt^ FagmgUvaHnay Qnaphalium dimcwm, Btdtra Bdiat, Or&-* 

b%9 vernus ol tiiger, Verouica ofßcinaUg und Dinnthus Armeria» 
Von hier gin^ ich hinab zur Mühle und an den Graben gegen 

das Dorf bemerkte ich Senebiera Coronopn» 

Auf den Aeokern hei N. Podhrairv ^^ aren verhreilet : Asperula 

aj vensiit, Gaituni trit orne , NesUa panicuiata , Orobanche ramosa 

und Sherardia artensis, 

Naohroittag unternahm ich iii Gesellschafl des Herrn H o 1 u b y 

einen Ausflug nach Halnzice. 
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Ai]f dem Goüesacker dns( Ibsl zeigten «ich: Carlkia tfcMil/ttj 
Medicago minima iind Crepis foetida. 

Auf dem benachbarten Gebir«,'e wurden erkannt: Alsine Jac- 
quini^ Artemisia scoparia^ Asplenium Trichomanes et Ruta murariay 
Bupleurum Gerardi , Cyslopterii fragilis , Geranium columbinunii 
Medhago mtiiMMr, MeUea eUiaiay Polycnmum arofiife, Bo9m rvbir 
giHO$a^ Samifiraga itÜaciifHtes, 8eMci0 eweom und lAmaria mmcr. 

In dem vertaesenen Weingebirge daselbst traf Ich noch an: 
4iuga ChamaepUgs seilen, Atter Amellus., Anthemis tinctoria, Anihe- 
ricum ramosum, Asperula galioides, Antirrhimm Orontium, Anthyliii 
'VuUurot'ia, Bnplmntm falcntum, Campanvfn fjlomerata et hononien- 
sis, Caiicalis daucouies , Cylisus nigricans et capitatus, Carlina 
vulyriris. Chrysanthemum corymbosum, Clematis recta^ Convallaria 
Polygonalum , Centdurea Jacea et Scabiosa , Erigeron serotmus^ 
Euphrasia officinaiis, lutea , Fumaria ofßcinaiiSj Hieracium Auri" 
eukt^ ImUa Conyza et entifolia, IdbonoiU monianOj lAnosyrU tml- 
gariij Unariamimn'i JLmuifiAtrsiiAfflietfsNti^oliNai, Laehu^$aHgna, 
Origamm wlgare^ PatBerina atmua, Pemcedamm aUaÜeum et Cer- 
varia, Polentüla reeia, Rhammu Frangula^ Sedum maximvm, Silene 
inflata et nutans, Seseli gktuemm et eohroHmt Veromea Mpieaia 
und Prnnefla grandißora. 

Den Hugel ge^( n die v*>fwrteker Wiesen nahmen eint Polygo- 
mm dumetorum, Rubus fruticosus, Stachys rec(a und Tüta parvifolia. 

Das Hinabsteigen von hier auf diese Wiesen ist mit Gefahr ver- 
bunden, da der Weg selir ätlirotT ist und mau nur zu leicht mit ge- 
brochenem Arme oder Beine diese Stelle verlassen kann. 

Ich hatte somit beim Hinabsteigen ausser Oratasgu» manogyna 
und Melampyrum nemorosum nichts mehr erkannt. 

Der Graswuchs der Stwrteker Wiesen war trotz der vorgeräck- 
ten Jahreszeit, ein recht üppiger und zeigte beim ersten Anblick, dass 
er denselben sriner sumpfigen Unterlage verdanke. 

Denn kaum hatte ich diese Wiesen betreten , wo mich unter 
andern Artemisia scoparia, Bidens cernua , Cyperus flavescens et 
fuscus, Dipsacus laciniatus , Epilobium palustre, Erythraea ptU- 
chella, Eupiirasia ofßcAnaXis^ Hypericum tetrapterum , MentUa ar- 
«ensts, Phragmites communis, Polygonum amphihium, Salkf etnereOy 
SeiüeUaria gaUriculaia^ Trifolium fragiferum, Tryg lochin palustre^ 
Valeriana offkmaUs und Eupkratia Odanütes empfingen, da gab' 
der Boden allmAlig nach, und um nicht die Tiefe desselben mit eige* 
nen Füssen messen su mflssen, verliess ich allsogieieh diese ver- 
sumpfte Stelle. 

Noch einen Blick ^^■n^f ich diesem versumpften Lande zu, wo ich 
noch Enophorum angustifolium, Oenanthe Pheilandrinm und Saglf-^ 
taria sagittaefolia erkannte und entfernte mich von Wiesen, die sonst 
bei geringerem Wasserstande sich als interessant bewahrt hatten. 

Hier fand Herr Holuby im Frühjahre 1. J. MenyatUhet tri- 
foUata. 
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Am Mgvnden Tage besetiloMen wir einen Ansflug noeli laf den 
Berg Lopennyik lu unternehmen. 

Dieser Berg, eine Wohlthat der dortigen Gegend , der durch 
spincTi br('i((Mi Brrgrückpn (iio Obstg^iirfen der „Kops nicari* vorFro»! 
schützt, sullto somit nn dirspin Tage bestiegen \vf»rdf»n. 

Um die „Nesnadna^ .sahen wir: ÄMtragalus glycyphyUot^ Circaea 
lutetiana und Physalis Alkekengi. 

Auf dem Berge Kemenicne stiessen wir auf Äspidium Filix mag, 
ÄMomm europae$mi Cynosmrui aMaku^ SHanUmi Armeria, FUago 
mmüma^ Gtutphalimm dioieum et tUvatiemm, GaUum vermm, Jfe* 
UUii meUitophyllum^ Populus migra, Polypodium Dryoptet^^ Pta^ 
, ianthera blfolia, Pulmonaria officinalis, Pyrola secunda et umbei-^ 
kUOy Pteris aquilina Scirpus compresms und Veronira ofßcinftlis. 

Weiterhin bplrnten wir ein Waldrhen am Bache, wo Circaea 
intermedia^ Euphorbia amygdaloides, Impatiem noli iangere, Lactuca 
tnuralis und Oxalis Acetosella vorkamen. 

In der »Pred boMolLä*' bemerkte ich Ikberdiess: AraH» hürimta^ 
Epitobimm hirmlum, Meiampynm itemerofnm, Pßianiet cgkimMU», 
Seraphulat'ia aquatica und Vibumum OfnUuM* 

In der Gegend ,,Na mocäroch^ waren zu sehen: Antherieum ra- 
tnosnm, Cirsium olerareum^ Clematis recta, Hypericum tetrapterwm 
et hirmturn, Ornhu.s niger, Poientiita TormentUla ^ Hhamnus Fran- 
gula^ iihmünthus minor. Seirpus sihaticus , Senecio nemorensiSy 
Stachy» »ilmitca und Tyyka iati/uUa. 

Von hier bestiegen wir den Berg Grün. Daselbst gediehen noch 
um diese Zeit: Campamtia paHtia, Carüma «eau/ts, Chmapodiwm 
bonus BennonM^ Dorymdum kerbaeemn^ Epüobkm mtgusHfoHum^ 
, Erigeron aert«, Hyperiemm numtanum , Lactuca muraüi, Itmla 
Confjza . Poiygonvm fngopyntm verwildert, Pofenfüla rerna vrt. 
opaca^ Salria glutinosd, Sanicula europaea, Trifolium fragiferum 
et rttbens, Jriylochin palusfre und Lcthyi us stlvestris. 

lu den Waldern utti den Lopennyik sah ich noch: Älchemilla 
tuigarisj Arabi$ hirsuta, Artm maeulaimii, Aspermla ödaratOy As- 
pUßmm FiÜmmaMt Carpimu Setnhu^ Cephaiantherm rubra, (Hreaw 
intermedia^ EpUobHim montomm, Gieehoma hederacea. ß Atrsvfa, 
GnapkaMum dioieiim et uliginosum an trockenen Stellen, Mercuri- 
alis perennis. Möhrmgia trinei via, Oxalis AcetoscHa ^ Piatanthera 
bifolia, Ptcris (iqmiitin, lianunculns lanuginosus, HumeT obtusifoUus, 
Sagina procumbens, Veronica ofßcinaiis et serpylUfoltn, Chrysan- 
themum Parthemum, Detilaria bulbifera und Impatiens noit tangere» 

Hier l>etraten wir jene Stelle, wo vor wenigen Jahren noch ein 
Triangttlaneichen aufgestellt war und dem Freunde der Femstchten 
ein geeigneter Beobachlungsort geboten ist. 

An dieser Stelle belinden sich auch die Grenzgräben dieses 
Comitates und jenseits derselben b(^ginnt das Tn!ihriv»-hp Gebiet. 

Der Beobachter unterscheidet ^ nn hier aus die Javorina und die 
henachbarlo Beczkovska und im weiteu Süden erkennt das scharfe 
Auge die Zinnen von t'reistadtl. 
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Gegen Osten bemerkt man den erlmlu nen huivocz wo Herr 0. 
Stür Herminium Motwrchis gefunden iu\i\ m noriioAliicher RicliUing' 
wimmelt es von zablloflen fiergkuppen, die insgesammt dem Trcn- 
csim Komilate aagehdrea» 

Mit Bedauern ftberblickt der anspruchloae Florist diese Spitzen, 
die alle der Reihe nach unbekault sind uAd versetzt die Erforschung 
derselben in das ßereicli der Erwartungen. 

Koch einen Blick warl ich auf dieses ungarische Terrain und 
schlug durch die Wälder den kurzen Weg zum Grün-ßerge ein. 

Hier überraschten mich durcli ilire Gegenwart Actaea spicota, 
Ajitga yenetemi^ alba ^ Chrt/sosp/enium aiiermfolium ^ Epipaclis 
laiifolia, Euphorbia amyydalotdts , Galeopsis TeAvaktt ^ Origanum 
eulyare, i^eotlia rUdus aeis, Sanicula europaea^ Veronica montana 
und Vieia ttfOum* 

Hier kehrten wir bei einem Kopaniidr ein und nach Verlauf 
einer Stunde, während >\ elcber wir uns durch den Genuss landlich 
bereiteter Speisen gestftrJLt hatten, traten wir den Radiveg nacli Fod- 
hragy an. 

Beim Hinabsteigen vom Berge Grün sah ich noch; Ajuga gent- 
tensis, Neslia panicuiata, Sucrtsa pratemis auf Sumpfwiesen. Astror' 
galus Cicer, Carex hirta, Cyperus fuscus und Gentiana aliata. 

Gegen das Dorf schreitm l l?esicbligle ich den Felsen ^yMarlya- 
kova Skala*", wo Cotoneasler culyaris gedeiht. 

Noch eine Stunde weilte ich bei Herrn Holuby und unter viel- 
fachem Danksagen fflr die mir zugekommene Gastfreundlichkeit ver- 
liess ich Nemes Podhragy, um noch denselben Abend Waag-Nenstadt! 
zu ei'reichen, wohin ich auch wirklich um 7V2 U^i* ankam. 

Anton Rochel hat in den ersten Decennien dieses Jahrhun- 
deries von seinem Wohnorte Rownye zahlreiche Ausflüge selbst in 
entli rnlere Theile dieses Ikomilales gemaclit, viele gctrocknele Plhm- 
zen \on hier übergingen im Tausch- und Kaufw ege an die europaischen 
Botaiiiker und noch heute circuliren viele in Privat- Gesellschafts- 
und iMuscuni-IIerbarien. 

. Selbst mitKi taib el stand er in Verbindung, wie dieses die Ad- 
ditamenta ad flor&m bungaricam etc. und ein Fascikel des K i t a i b er- 
sehen Nachlasses betitelt Notae ad Plantas Roohelü hinreichend be- 
weisen. 

RocheTs handschriftliche Notizen sind ein Eigenlhum des Wie- 
ner botanischen Hofkabinets und der grössere Theil seines Herbars 
ist in Dresden dej)(mirU Re i che n b a c h hat einiire S(andorts-An- 
gaben aus diesem ll<'rbar in seine Iconographie aulgenommen. 

Ausserdom kommen hie und da in einzelnen Werken Angaben 
von ihm vor. 

Kein Wunder also, wenn ich behaupte, dass Roehel zur bo- 
tanischen Kenntniss dieses Gebietes das grösste Gontingent lieferte. 

Ausserdem sind , Weiden, Stür, firancsik, v« Uechtriz. 
V. Szontägh und Emil Heilerts Angaben hoch anzuschlagen. Wohl 
haben in neuester Zeit Dr. 6. A, Kornhnber, Johann Schütz, Vin- 
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cemReh^k Praf. in ToÜg, Draltotowsky , Dr. Joief G^yörg yO* 
Dr. F. Kritisch di^el^t bttlaiuniit docb von- ünren Asfceichnusq^en 
ist bisher Nichts in die Literatur übevgaagvn und die mündlichen Ver- 
sichening^eri Iiaho ic h uiibet^hlet gelassen, 4ä manelM mir zu Zweifeln 
einigen Aiiluss g^ebcn. 

fi!ine Aufziihlimtj di r (iewiichse dieses Koiiiitates Kiito in 
einer Inuugural - DisserlHliof». I>ieselbe ist^ niich Prof. üerner mit 
grosser Vorsicht zu bentttzen 

Schlieislicli bemerk« ieh n^eh, data ick la» Herkar dba Herrn 
Holuby Nonma DC, welohe Bella Air Ungarn laerat um Press- 
hnr^ fand , van jenem bei Bog^cz auf Aeckirn gegen* den Wald 
„Tttrecko** gesammelt gesekeii kabe. 

Wien, den 12. Oktober 1b64. 



Eine botaniselie Kxkar&ioa 

ins 

Biesengebirge vom 26. bis 29. Juni 1863. 

Von .H. R. Güpperl 

(Schluss.) 

Um 1 Uhr erreichten wir den Gipfel der Koppe. Die ungewöhn- 
liche Klarheit der Atmosphäre gestattete die schönste Aussicht iu Nah- 
und Fern, Nirgends tritt wohl der alpine Charakter des Riesenjnrebir- 
g-es so ül)erzcug(Mu! hervor wie hier. Die von tiefen Schlünden um- 
gürteten baunileeuMi liaiunie der Alpen, von welchen sich die wie aus 
Steintruinaiern geljilduten hohen Piks erheben, wieiicrholeu sich hier, 
wenn auch in etwas verjüngtem Massstabe, da hier weder von |einer 
unteren nech oberen Sehneegränze, geschweige gar von Gletschern 
die Rede ist; doch wird auch die lebhafteste Erinnerang an diese 
freilich über alle Beschreibung grossartigen Gebilde die Erhabenheit 
des Standpunktes nicht verkennen, der hier den Blick in den über 
2000 F. tiefen äusserst jähen Absturz des Gf'hirg-es in den Riesen- 
grund und der Ablall des langr hingedehnten trüinuierreichen ki>[ipen- 
keg^els nach dem Seifen^ruud hin gewahrt. Den Gipfel der Koppe 
ziert die nirgends weiter im Gebirge vorkommende Veronica belli- 
diokhs, die nur etwa ein paar hundert Fuss noch heruntersteigt. 
Ausserdem kommen wokl an 30 Phanerogamen noch auf demselben 
vor, unter ihnen- mehrere der schon oben genannten auf diese Hohen 
staigenden Pflanxen der Ebene, wie AitUumanik^m odöratm», Aira 



) Nn -Ii Hrm llerbar des botanischen Garlrrr^- in Pf"^f. 
') i^iiie Kopie dieser Aufzählung mir wiilii^oiuweii. 
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cespitosay Bellis perennis, Aiclienülla vulgaris^ sehr niedergedrückte 
Form, Polvgomm Btitorta^ Taraxaami Solidago, RanumcHius acri^i 
SUene infita und BumesB Aetieta» 

Das vortrefflicliey voa dem unteraebaiumdeii, für alle Bequem- 
lichkeiten der Reisenden bestens sorgenden Herrn Sommer errich* 
lete HÖtel gehört auch mit zu den Annehmlichkeiten, wie sie in sol- 
chem Grade auf der <j:anzen Bergkette- nicht mehr gefunden werden. 
Nach gehöriger Kestauration stiegen wir herab, ein Theil der Gesell- 
schaft mit dem orls- und sachkundigen Herrn Müncke in den 
2000 F. tiefen Riesengrund, um auch die durlig^e Flura noch in den 
Kreis uuäerui lie^lrebungen zu ziehen, die Andern unter meiner Lei- 
tung auf den am Fusse der. Koppe sich ausbreilenden Koppenplan 
C4290 F.) und die sich daran schliessende weisse Wiese von fast 
gleicher Höhe aber dem Meere^ der gr5ssten etwa 1 Meile langen und 
breiten, wieder mit Knicholzgruppen bewachsenen Hoche|>ene der 
Sudeten, die durch ihren Pflanzenreichthum unser besonderes Inter- 
esse in Anspruch nahm. Vorzugsweise sind es hier die Hieracien 
QHieracium alpinum, Halleri, sudeticum Stern Ii., pallescens W. (^i 
Kit., angUcum Fr., niyrescens VV., prenantkoides Vi!!.), welche hier 
später etwa von Mitte Juli bis Milte August erblichen und einen For- 
mcnreichthuni entwickeln, wie ich ihn niemuiä m den Alpen gesehen 
babe, so dass ich gerade dieses Vorkommen als eine der Eigenthüm- 
licbkeiten unserer Riesengebirgsflora bezeichnen mdchle. 

Das sehr trockene Frfihjahr hatte nicht eben günstig auf die 
Entwickelung der Vegetation eingewirkt^ wir H:andten uns daher 
bald nach dem quellenreichen zwischen 4147 — 4278 F, abwechselnd 
hochliegenden Lahnberge, der sich nach den beiden einzigen auf dem 
Rieseng(!birge !)rrin(llicl!en Gebirgsseen, dem sogenanuten grossen 
und kleinen Teic in, Uiuabi^enkt und zwar zunächst oacb dem letzteren 
in 3590 F. Seehühe. 

Auf dies*»«» Wege wurden besonders auf den feuchten , mit 
vielen der oben genannten Moose, namentlich Sphagnum rigidum 
var. eompaeHm etc.. bewachsenen Stellep, sowi^ an den Ursprünge 
der. zabireioben Ouellen fast alle hier vorkommenden Hochgebirgs- 
pflanzen grösstentheils in blühendem Zustande gefianden, mit jSn'o- 
pkorvm alfnmmh eeipitOMim in grossen hervorstehenden Rasen« Mr» 
pus cespitosus, Juncus ßUformis, Carex Htnosay stellulata, Leucoglo- 
chin u. a. Veratrum album ßyLobelianum (wir besitzen nur die grüne 
blühende Varietät). Lnzufa sudetica, albida, var. beUa^ Streptopu» 
ampLexifolius , Äliium sibutcum, Orchis albida^ Salix Lapponum^ 
silesiaca, Alectorolophus pulcher Schümm., Carduus }ieteroj>h.yHus^ 
üypochoeris hehetica, Cineraria crUpa Jacq. uüti sudtUca var. 
croeea Tausch, CaeaUa albifram^ Tk$tm» alpinumt Swertia pe- 
remis, BartHa aiffina^ PedUmiaris MudeUeOf eine von den wenigen 
dem Riesengebirge eigenthijmlichen, nicht in den Alpen, sondern 
erst im hohen Norden beider HemisphSiren wieder vorkommende 
Pflanze, Epilobium origanifolium, alpinum, trigonum, Chaerophyllum 
hinutum^ Viola palustrüf bißora^ Geramum sylwfictimj Caräamme 
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ref^edffoHn, Ribes petraeum, Aconitum NapelluSj Carnmarum, Geurn 
mitntanum, Alchemilla ealgaris pubescens. A. fissa S c hu m m., Ane- 
mone narcissifiora vulgär.^ Veronica alpina^ selten und nur zer- 
streut, die schdnste Dolde der Sudeten Pleurospermum auitriae^ 
Bffm,^ Sorhut Aria. 

Nach Sstttndigem Verweilen nöthigto uns eintretender Regen, 
unsere so erfolgreiche Exkursion ubzubrechen und dem für heule be- 
stimmten Xarlilqiiartiere der Wiesenbaude (4343 F. Höhe), der 
hiichstgelegenen Wohnung DeulsrhlHiuN diesseits der Alpen zuzuei- 
len , wo wir auch der Ankurilt unsvcer Gefährten eulgegensehen 
durften, welche auch glücklich reich beladen itiil fast allen auf der 
andern oder [»ohmischen Seite des Gebirges noch yorhandenen bo- 
tanischen Schfitxen, aber unter strömendem Regen gegen 8 Uhr 
eintrafen. 

Sie hallen beim Herabsteigen von der Schneekoppe in den 
Riesengrnuf! (He Stelle gefunden, avo um ein nlles Bergwerk etwa 
In 4()0() F. Hotu' iillnii nur Aspldiiim Lonchitis, Saxifraga oppo^ 
sitifoUü . Btipleurum tongif o/tum u aelisen, i)egleitel von Seabiosa 
lucida^ Asplenium foiride^ Seiaginella apinosa Spr. An demselben 
Fundorte war von Hm. Müneice swel Jahre früher eine der gröss- 
ten mineralogischen Seltenheiten Schlesiens, Tungstein oder Schee- 
lith in schönen Krystallen, entdeckt worden, den man auch diesmal 
wieder reichlich erbeulete. Im Riesengrimde erfreute Viola lutea die 
Wnndercr, in einem diesen von dem Blaugrunde trennrnHen Ficli- 
lenwalde ffross« r Hei< litiiiim an Usneen, Arnica montana Selagi- 
mlla, Phyieuma 5y;av//um, neben dem überall in dieser Region 
verbrcilelcu Volypodium alpestre Hoppe, das in der Ebene nirgends 
häufige Aspidium OreapferU Sw., Sagina MoxaHUg^ Empetrum 
grum , HieraeiMm auranHaemn , die oben erwähnten Cardmj 
Primula minima, Geum montanum, Anemone alpina in grossen Men- 
gen, den nur noch in der Schneegrubc vorkommenden Allosurus 
crispus mit Alsine rerna am Fuss des sogenannten Hübezahlslust- 
gärtchens, welches sie wegen Mangels an Zeil nicht zu erklimmen 
vermochten. So heisst eine überaus pflanzenreiche, einem Alpen- 
Garten gleiche Schlucht, die sich von der Höhe der Brandkoppe 
oder des Brunnenberges herabzieht« Sie enthalt fast alle subalpi- 
nen Pflanzen des Rtesengebirges nnd (kberdies noch vier allein^ die 
hier nnrgends weiter vorltommen, nämlich Hedysarum obscurum, 
Carex capillaris, Alsine fcnta, und eine Pllanze der Ebene Schle- 
siens die Anemone rernafis, welche dort die öden Kicfrrwälder von 
Sulan belebt, < m merkwürdiges Beispiel von Pnanzeriverbreitung, 
weleiies dieser Art eigen zu sein scheint, da sie sich in andern Ge- 
genden ähnlich verhalt und selbst die Alpen ersteigt. Wir werden 
weiter sehen, dass oben genannte vier Pflanzen die einzigen des 
Gebirges waren, die von uns nicht erbeutet wurden» 

Der Aufenthalt in der Wiesenbaudo Ifisst freilich wohl manches 
zu wünschen übrig, doch eignet sie sieb wegen ihrer Lage vorzüglich 
zum botanischen Standquartier, bietet auch, was wohl erwähnt zu 

OMtm. bot»». Z«iUeluift. 11. Haft IBM. 25 
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werden verdient, vorlreffliclie Gelegenheil zum Trocknen der gesam- 
melten Pflanzenschätze dar. Der wasserreiche Bach, an dem sie liegt, 
das Weisswasser, gehört zu den mächtigsten Zuflüssen der Elbe. 

Nach in etwas primitiven Umgebniigen zugebrachter Nacht ward 
am folgenden Morffen den 28. schon frtth nm 5 Uhr aufgebrochent 
denn eine ansehnliche Entfemnng des Weges ftber den ganzen Kamm 
war zurückzulegen. Bald war der nicht weit von unserem Nachtquar- 
tier liegende, schon von dem Fusse der Koppe her gebahnte Pfad 
erreicht, der über den ganzen Kamm führt und die Granze zwischen 
Schlesien und Böhmen bildet. Ein nicht geringer Theil der interes- 
santesten und namentlich auf beschränkteren Standorten voikonnnen- 
den Pflanzen, wie die ganze Flora des ftiesengrundes, der Elbwiese 
liegen in der That jenseits in Böhmen und werden diesseits als schle- 
sische eigentlich nur iisurpirt, doch sind bei dem kosmopolitischen 
Sinne der Botaniker hierüber noch keine Grfinzstreitigkeiten entstan- 
den. Als Aequivalent dient den geehrten Nachbarn die nicht minder 
interessante Flora der in Schlesien gelegenen Schneegruben. Das 
Wetter whf fortdauernd vortrefflich, die Anss-icht von den noch 
4000 — 4200 F. hohen Rändern des Lahnbei Lre.s nacii den beiden oben 
erwähnten Teichen auf die kolossalen klippenar lig< n Graiüijoafeseji 
des Mittagssteines, den Resten früher zusammenhangender Felsen, 
sowie nach dem Hirschberger Thal klar und hell, und erhaben der 
Anblick, der ttber die weite baumlose Ebene emporsteigender Trüm- 
merkegel der Schneekoppe and Sturmhaube. 

Die Trockenheit des vorangegangenen Winters und Frühjahres 
machte sich auch hier geltend; die Flora bietet hier ausser der Fülle 
von, wie schon erwähnt, noch nicht blühenden Hicracien und dem 
schon bczf'ichneten Gemisch subalpiner Ftlanzcn mit einigen des Vor- 
geliirg-es liikI der Ebene nichts besonderes dar. Unter mnnni£(faUigen 
Belra!'liluiiL;( 11 üher Bihluno; der Daminerde auf diesen fioliisa Regio- 
nen und jungtVaulicheui üüden, die selten, trolz des Verlaufes so vie- 
ler Jahrtausende, mehr als höchstens l^/i F. beträgt und der hiemit 
wohl schon oft in Verbindung gebraohten Ansichten Ober Bildung der 
Stein- und Braunkohlenlager, schritten wir rasch vorwärts über die 
kleine Sturmhaube (4496 F. H.J, die isolirten Granitmassen der Ma- 
delsteine (4295 F.) und den Kleinstein (4304 F.) nach der Einsen- 
kung der so*Tenannten Mädelwiese, einem eine halbe Meile breiten 
moorreichen Ausschnitt des Gebirgszuges, der an der tiefsten Steile 
in der jVahe der Spindlerbude (3688 F.} fast um Vs Theii seiner Höhe 
verliert und aus der Region des Knieholzes bis in die der Fiehten 
herabsinkt; welche auch die ganze l^insenkung erfüllen, ohne aber 
freilich zu all2tt üppigem Wachsthum zu gelangen. Fttr die VegetS'« 
tionsgeschichte des w&birges ist diese Binsatleluag ausserordentlich 
in^ressant. Man kann sich hier recht lebendig überzeugen, dass die 
Fichte eben nur da zum Vorschein kommt, wo die Temperatur- Ver- 
hältnisse ihre Entwickelung begttnstigen, und sie auf dem Kamme in 
der eigentlichen Knieholzregion niemals in Massen oder waldbildend 
vegotirt hat, wie man wohl schon oft behauptete« Die diesiaUsige Sage 
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isl nur in Folge ungenaaer Untersuchung der BescbaflfenheH der in 
Knieholz vpreinzolt vorkommenden Fichien entstanden, ron welchen 

vorbiT iiio IUmIc war. 

Aut den gut cuHivjrten Wiesen um die Baude hf»rrschte hier 
etwa drei Wochen später als in der Ebene die Yegelafion des Früh- 
lings: Tarasfoeum^ RanunemÜM ocnt, repens, Polt/yonum Bistorta, 
LyrkniM ämtna^ TroUku in schönster BIttthe; auch lAsItra eor^ 
data, Eriophorum ea^atam, Vaccinium aUginomm und Osgcoe- 
eet, StreptopuS) Veratrum wurden hier gesammelt. 

Jenseils der Spindlerbnude fff^Inngl man über dif Xiedorung 
hergansteigend bnid wicdiT in die h^nieholzregiun, zur Telersbaudo 
(30*20 F. H.j am Afihniiii»' des grossen Aludelkammes , dann nach 
einer Stunde bis zur grossen Sturmhaube (4367 F.), an deren 
westlicher Grflnie der höchste Punkt dieses Theiles des Gebirges, 
das grosse Rad (4634 F.) liegt, ein wie die Rlesenkoppe völlig' 
kahler aber oberhalb uiiir<uig^reicherer, ftberall mit flechtenreichen 
Granitblücken bedeckter Gipfel. 

Nördlich vcrnacht sich das grosso Rn«! bis Züm Grubensleine, 
einer mächtigen Granihvand, wplche dio grosse Schneegrube (oberer 
Rand 4589 F.) von der Itltiiien (am Rande 4481 F.) trennt. Beide 
Schneegruben sind schroll' vom Kamme fast 1500 F. senkrecht herab- 
stürzende mit ungeheuren Granittrttmmern erflillte, aber Oberaus 
pfiansenreiche, an den Rändern und in der Tiefe mit Knieholc be-> 
wachsene, hier und da noch Schneefläc lien zeigende lOQfte, die 
unstreitig zu den ffrossarligsten und eigenthümliehsten Partien dies- 
seits <lor AI|»on {relhören. f)io nni Rande der kleinen ScIiTH'firrube 
in walirliatt pilloresker Umgebimu ri linule sogenannte Grulienbaude 
(4450 F. H.> bietet Ireffliciies I'nit rkommen. Die Zeit gestattete uns 
nur die kleine Schneegrube zu besuchen, welche übrigens auch 
die pfianzenreichste ist. Die oberen Rander und Abhänge schmflck* 
ten in Oberaus grossen Rasen die herrliche Frimula minima, Ane-^ 
mone alpina, tiefer hinab und im Grunde (immer noch in 3460 P. 
Höhe} P0a tudeiica, P. iaxa, Petasites albus, Alehemilla fitsa, 
Avthriscus sylre*itris alpestris, Botryrhium LunaHa, Galium syl" 
ventrc Poll., Arabis aljjtna^ S^dum Rhodioln DC, Myosotis aipe- 
stris, Frinivla elatiofj Asplenium riride, Aliosurus cris[)us. lUti a- 
cium nigrescens, prenanthoides^ Valeriana sambucifuiiaj Archan- 
gelica, Anemone narei$9ißora. Crepis grandiflora, Rammcuh$$ aeo" 
mfi/elte«, nemorosttf DC. Campanala iaHfoHa, die oben genannten 
Epilobien, Pleura spermum austriacmm. Auch der botanisch wie mi- 
neralogisch wichtige , den Granit vom Grunde (3442 F.) bis auf 
4000 F. Hohe durcliselzende Rasalfgang ani westlichen Rande der 
kleiDi'ii S( hneegrube, lieferle seine 4 ei:^i'iiiiiijmlichen Pflanzen, die 
soii(i( 1 it iri r weise wie Androsace Chamaejaume All., Saxifraga 
bryoides L., 6. muacutdes Wulf sich auf diesen Standort beschran- 
ken und nach Stden hin auch erst in den Alpen wieder sum Vor<- 
schein kommen, während die Tierte Saxifraga nieatt$, nur im ho- 
hen Norden im Norwegen, Lappland, N. Schweden, Sibirien, Spitz- 

25* 
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bergen und in clor firTitisrhon Zono NorJ-Afnorikas ang-cIrolTen wird, 
und sich somit ganz ahnlich wie die 2. Uau[>lphanerogame unseres 
Gebirges, die Pediculftris sudetica^ verhall. Ausserdem warhson luer 
noch Arabis alpina, Woodsia hyperborea, Ällosurus crispus^ Asple^ 
nium tirtde und eine ganze Anzalil seltener Moose. 

Jene merkwürdigen von einander so enlfernten Vorkommnisse, 
die. man mit dem Diluvialpbänomen in Verbindung gebracht hat, wur- 
den vielfach besprochen. Jedenfalls verdienen sie die grösste Beach- 
tung, wie denn überliaupl keine Gelegenheit versdumt ward, um meine 
jtingcrcn Freunde auf die Bedeutung solcher früher weniger beach- 
teten Verhältnisse und ihrer Beziehungen zu der Geschichte der Ve- 
getation der Gegenwart und der Vorweit aufmerksam zu machen. 

Gegen 2 Uhr brach die Gesellschaft wieder auf zum letzten 
huianischen Hochgenüsse, zum Besuche der kaum Meile ent- 
fernten Elbwiese mit den Elbquellen und dem Elbfall, der zweiten 
grossen Hochebene des Riesengebirges, welche sich südlich ^vom 
grossen Rade ausbreitet, bei den Elbquellen (hier Bryum cUpinum) 
noch 4289 F. hoch liegt, bedeckt mit Torfmooren vom Charakter 
der Hochmoore und Knieholsgruppen, vermischt mit den hier über- 
aus verbreiteten Formen der SuUx silesiaca und der weniger h^u- 
figon 5. Lapponum. Zaiilreiche Quellen bilden den jugendlichen 
Strom, der sich von hier, einen 200 F. hohen Wasserlaü bildend, 
in den grobsai ügen noch eine lange Zeit von 4000 F. Jit>iien Berg- 
zügen eingerahmten lilbgrund stürzt. Um den oberen noch 3927 F. 
hohen Rand des Falles war noch eine tüchtige Schneedecke vor- 
handen; ganz in ihrer N&he blühten Ribe$ peiraam und alpmumt 
Sorbei Jueiiparfa, die niedrige, mit eiförmigen nicht rundlichen 
Früchten versehene Strauchform der Eberesche, welche hier wie 
überall auf den Alpen und im Polarkreise als Gefährte der letzten 
aufrecht wachsenden Sträucher angetroffen wird. Ausser zahlrei- 
ciien Moosen (^Sphagnum acutifolium . nebst den oben erwähnten 
Arien, Hypnum cordifoUum, Sdr/nanCosum^ ßuitans^ revolvens, un~ 
cinatum, Dicranuni s(pfarrosutn, j/alustre^ Bartvnmia fontana, beide 
tonliuaUsj, y^accimeHj Andromeda, Carex /i//iüi>a, Scirpm cespi- 
lojiw, Eriopkorum cespitosum, alpinum, Cineraria eriipa eroeea, 
Sonchus o/ptfitff und als Hauptzierde der Elbwiese^ eben in schön- 
ster Blüthe, hier auf seinem südlichsten Vorkommen den Ruhu» 
Chamaemoru». Die einzelnen runden von hochgewachsenen Sphag- 
num umgebenen Tümpel, deren Wasser höher als ihre Umgebun- 
gen im Niveau steht, geben vortreffliche Aufschlüsse über die Bil- 
dung des Torfes und zeio^ten ein Hochmoor, in dessen Fortbildung 
die Natur noch dauernd thalig ist, was man bei. uns in der Ebene 
nur selten zu sehen Gelegenheit hat. 

Doch musste nun beim Herannahen des Abends allen diesen 
Untersuchungen. Stillstand ffeboten und etwa um 4 Uhr der Rück- 
marsch aus diesem uns Alle mit Bewunderung und Interesse der 
verschiedensten Art erfüllenden Regionen angetreten werden. Rechts 
Hessen wir die 4162 F. hohe Spitxe des Reiftrilgers Hegen, passir- 
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leii die Reifträgersicine, 3979 F. Schon beg-nnneu uns die subal- 
pinen Hieracien zu verlassen, H. murorum an seine Stelle zu tre- 
ten, Eriophorum alpimm war verschwunden; E. angustifoHum und 
eegpiiotym aUein noch vorhanden, CoraUorrkUa, Lwiera eordatOy 
Amiea^ Blechmm^ Geranktm iylratievm hier nnd da nocii zn sehen. 
Fichten wurden häufiger sichtbar und bereits um 5 Uhr hatten wir 
bei (]er nurh ir^t'' rtitcrkiuift bietenden neuen srMfsiscficn Baude 
die untere, in 37üH t. Hohe liegende Granze des Knieholzes erreicht. 
Humeof alpinus, der eiu^t gefeierte Mönchsrhabarber, war hier die 
letzte der von uns bis Jetzt noch nicht gesehenen Riesengebirgs* 
pflanten, welche wir nun fast alle durch den Eifer meiner Herren 
Begleiter in dieser kurzen Zeit vm uns versammelt hatten.. Nur 
Bäifsanm obscurum^ Carear eapillaris, Allitm ViettnialiMf Delphi^ 
num^ Linnaea^ Salix nigricans und WMgeliana vermlssten wir noch 
Sur Vervollständigung des RtMjrens. 

Uebrigens fehlt unserer Flora im Vergleich zu der der süddeut- 
schen und Schweizer Alpen in der oberen Bergregion der unver- 
gleichliche Schmuck der bei uns durch nichts ersetzten Rhododen- 
oreen, in der subalpinen tlie Mannigfaltigkeit an Gentianeen, Primu- 
leen, Dryadeen, Ranunculeen, Compositen, Caryophylleen, Saxifragecn, 
PapilionaceeUy insbesondere an Arten von rosettenartigem Wachs- 
tbum und unverbültnissmässig grossen ßlüthen, welche alle nur durch 
einze lne Arten reprüsentirt werden Auch lial das Riesengebirge keine 
einzige ihm allein eigene Art aulzuvveisen, denn fnsf alle kommen 
auch in den Alpen etwa zwischen 5 — 7000 F. vor. Von den bis in die 
Schneeregiun \oii 7—10,000 F. gehenden Phanerogamen besitzen 
wir nur Älsine cema, Saxifraga muscoides^ S. bryoidesy S. oppotiti- 
folia, Carex rigOa^ Phteum alpinum, Poa laxa> Die wenigen in den 
Alpen nicht heimischen Arten unserer Flora gehören alle nördlicheren 
Gegenden an, wie R^ihui Chamaemorus, der schon auf dem Meissner 
in Hessen beginnt, dann in den Blooren Pommerns nnd Preussens und 
dem hohen ^orden vorkommt. Pedicularis sudetica und Saxifraga 
nivalis linden sich nur noch ausschliesslich in den hohen Breiten zwi- 
schen dem 72. und 60 o (Norwegen, Lappiand, Sibirien, Labrador). 

Die Flora der Kryptogamen, deren Erforschung wir uns seit län- 
ger als 40 Jahren angelegen sein liessen, aber wenig darQber verdf- 
^ntlichten und unsere Funde gern unsem Jüngern Freunden und 
Schülern ttbei^aben, schliessen wir hier von allen Folgerungen aus. 
Die Kryptogamen konnten in der beschränkten unserer Exkursion 
gewidmeten Zeit, w ie sich \(m selbst versteht, nicht ausreichend be- 
rücksichtiiit Nverden und waren datier auch nur diejenigen zu nennen, 
die uns oll cn lg« u, Nitraten, und somit zur Vervollständigung des Ve- 
getationsbildes dienten. 

Immer tiefer in die untere Bergregion hinabsteigend, begrttsste 
uns nun eine Pßanze nach der andern, die wir vor zwei Tagen gern 
verschwinden sahen, die Arten des Vorgebirges mischten sich immer 
häufiger mit denen der Ebene, zogen sich endlich ganz in die Gebü- 
sche zurück, wohin wir sie nicht mclur verfolgten. Die schone crin- 
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nerongsreiche Exkursion, welche uns in mchem Fluge eile Regionen 
der Vegetation vorgeführt hatte, nahte ihrem Ende. 

I^aldliche Wachsthnnuverhültnisae von einst auf faulenden 
Stöcken gekeimlen Fichten, deren Wurzeln nun wie Süulen die 
Stamme trugen, ähnlich hierin den tropischen Pandaneen und Iriar- 
lecn, fesst'Itcn uns nur für Augenblicke. Nm li kurzem Verweilen an 
dem roniantisclien Znckenfall (d^^ssen oberer Hand noch in 2551 F. 
Höhe") kamen wir um 7 Uhr nach der durch ihre Glasfabrikalion so 
beruhniipu Josephinenliütte, dem Endziel unserer Fussreiüe, nachdem 
wir von 5 Uhr Fi uii bergauf bergab nur mit geringen Unterbrechungen 
in Bewegung gewesen waren. Wagen erwarteten uns hier, um uns 
noch an demselhen Abend nach dem 3 Meilen entfernten Warmbrunn 
et 065 F« Seehöhe) su bringen, wo wir um 10 Uhr eintrafen. 

Der frühe Morgen des nächstfolgenden Tag^es ward der Besich- 
tigung dieses interessanten Badeortes gewidmet, um 10 Uhr dann 
ühfM- Hirschberg, Bolkenhayn, Hohenfriedeburg noch Abends 7 Uhr in 
Fri ilinrg die Eisenbahn (.rreioht, die uns nach 3Vatägiger Abweseu- 
heit Abends wieder nach Breslau brachte. 

Alles halte sich vereinigt, unserm AusOuge einen erwünschten 
Erfolg zu sichern, und die sichtliche Zufriedenheit meiner jugendli- 
chen Genossen lässt wohl auch hei mir den Wunsch verneihlich 
erscheinen, ihn so noch oft wiederholen zu können. 



Correspondenz. 

Uj Pa Iota bei Grosswardein, am 43. Oktober 1864. 

Am 30. September verliuää ich früh Dcbreczin und gelangte 
auf einem andern Wege, als hin hieher: Nach Debreczin waren 
meine Zwischen-Stationen: Hesö-Keresztes , Bereüyd-UJfalu uud 
Derecske. Von Debreczin her: am 30. v. H. KonyAr, am 1. Octo- 
bcr Nagy-Kereki. — In der Nähe von Konyär befindet sich ein 
Salzbad und in dessen Umgebung eine Salzlache von grösserer Aus- 
d(»?inun<r. Am trüben Narhmitfag des 30. September fuhr ich dahin 
und beging Irotz des uiiiuioenelimen ruhig-kalten Regens die Ufer 
des Salzteiches. Doch bald machte meine durch die Strapazen des 
Quartiermachens für meine Division und das ungünstige Wetter 
verursachte schlechte Laune der freudigsten Stimmung Platz. An 
den Ufern fand ich eine merkwürdige, sehr gebrechliche Suaeda 
den Boden mit Crypsig aeuUaia^ zwei ii/rip/ed; -Arten nnd Cam- 
pkor osma annuwn Fall. (C oeatem W. et K.) dicht bedecken. Diese 
Suaeda ist jedenfalls von der S. maritima des Marchfeldes und 
derjenigen Suaeda, welche ich in Siebenbürgen gemein antraf und 
für S. saUa C. A. Mcy. hielt, total verschieden. Die Samen sind nicht 
oder kaum punitlirt. Ich werde spHter noch einmal auf diese 
Pflanze zurückkommen. Arienmia monagyna W. et K.^ SiaUce 
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Ometiniy\ i Ii A,f Plantago maritima L., Aster pannonicus Jacq. latul 
ich ebenfalls mehr oder iiiiiiiler häufig. Auf dem Wege vom Orte 
Bum Btd Inf ich «her auf sonpfigem Grasboden die herrliche 
Beökmamtia ertteaeformis Ho et» Tellig gemein. Trots vorgerückter 

Jaliresseit blOhte sie noch in einer Masse von schönen Exemplaren* 
Ich snmnieltc reife Blüthenstände, um die Samen daran herauszu- 
lesen, die winzig klein sind und die Form jener der Plantago tenui- 
ßora W. K. nachahmen, welche Pflanze ebenfalls da sehr häuüg 
war. Nach einer Ruppia forschte ich vergebens. Ich watete schuh- 
tief im Wasser herum und musste der einbreclicudeu Duukeliieit 
halber, und da mein Vorspami sn Hanse drftngte, das Botanisiren 
daselbst avfgeben. V. v. J an k a. 



Boiher Schnee« 

Herr Dtreklor Fritsrfi theilf uns gütigst ein Schreiben des 
Herrn Prof. kern er in Innsbruck mit, welches sich auf dessen 
neueste Untersuchung' des rolhen Schaee's, gesammeU von Herrn 
Zimmert uui der Scc6U plana bei 9Ü0Ü' bezieht, und dem wir iVach- 
folgendes eninehmen: 

«Bei der Oeflhung der GIftschen liess sich ein denlUcher Schwe- 
felwasserstoftgeruch wahrnehmen, der auf eine schon ziemlich vorge» 
schriUene Zersetzung der im Wasser flottircnden schwärzlichen 
Substanz hindeutete. Unter dem Mikroskope jedoch ergab sich, dass 
trotz der vorgeschrittenen Zersetzunff noch ein grosser Theil der die 
rothe Färbunu^ des Sciineua bedingenden Substanz erhalten und zur 
Beubacblung lautlich war. Unzählige blutrothe [Wäschen, die bald 
isolirt, bald zusammengeballl und durch schmutzige graue Flocken 
zusammengebaUen oder auch förmlich in diese letsleren eingehüllt 
waren, erfüllten das Sehfeld, dieselben stimmten auf das vollstän- 
digste mit der Beschreibung des Haematococcus (Protococcui) nira- 
tis Afjf. überein. Anorganische Körperrhen, sowie Navicularien, 
DiatoitKM n, Palythahiniien, welclie den muI' den Srljueefcldern fast 
regelmässig nach Scirocco - Stürmen im Frühlinge erscheinenden 
röthlichen Meteorstaub charakterisircn, waren nicht vorhanden wohl 
aber fand ich 2U meiner grossen Freude unzweifelhafte Pollenzelien 
der Pmus Mugku» und AbU9 vor, aus deren Inhalt meiner Ueber- 
zeugung nach der B. nitalis sich herausbildet. (VergL Wiener Zei- 
tung 28. Juni und 5. Juli 1862 0- A. Kern er „Zur Kenntniss des 
rothen SchneeV" ). Mehrere der an einer Seite geplatzten Pollenzellen 
waren mit Haematococcus förmlich voll gepfroitlt und selbst in einer 
vollkommen geschlossenen Pollenzelle war < ine Haematococcus-' 
Kugel sehr schön zu sehen. Auch erwähne icii, dass auch die graue 
flockige meist zersetzte Masse, welche die Hacmalocusciis-Kogeln 

Ooslerr. botan. 2eitacbrifl 1863, Seite 261. 
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uaigab, zum grussten TheÜ aus den verwebten Hüllen von Tüllenzel- 
len hervorgegangen ist. Ich betrachte meine im Lanfe von zwei 
Jahren stemlicb umfangreich gewordenen (Jntenrachungen llber den 
rothen Schnee noch nicht als abgeachlossen. Kern er. 

lunäiiruck^ liua i7, October ibü4. 



UIllL« Vemnnliiiig " 

deutscher Naturforsolier und Aerzte. 

Die 39. Versammlung dentscher Naturforscher wurde am 17. 
September in Giessen erOflfiet. In dieser ersten allgemeinen Sitzung 
sprach Dr. Jessen über deutsche Natorforschung und Dr. Y o 1 g er 

ftber die D arwi n'sche Hypothese von der Enlstchninr der Arien. 

In dor ersten Sitzung der Sectinn lUr Botanik und Pflanz^'n- 
physioiogie, abgehalten am 19. September, unter dem Vorsitze des 
Prof. Hofmeister, sprach Hof^urtendirektor Schnittsp a hn tiber 
Sempermvum, Eristder Ansicht, da^s diese Gattung in zwei Gallungen 
gespalten werden müsse, fitr welche er die Namen Sempertkmm und 
Jombarba vorschlägt, und demonstrlrt die Abbildungen der Arten 
letzterer Gattung. Er spricht femer Ober Datylirhm^ welches nicht 
.ä^aee zunächst stehe, sondern sich mehr den LZ/iaceen anschUesse; 
er cullivire drei Arten : acrotrichum^ graminifotium und eine noch 
unbeschriebene Art mit Zwitterblüthen. — Prof. Jessen schildert den 
Forstgarten bei Braunschweig und deutet kurz die zaiilreichen Unter- 
suchungen an, welche Forslrath Harti^r in tiemselben anstelle. Er ist 
der Ansicht, dass es im Interesse der VVissenschaft liege, wenn dem 
Institute eine reichlichere Unterstützung von Seile der Regierung 
zu Theil würde, als es bis Jetzt gefunden hat, und schlägt desshalb 
vor, die folgende Erklärung zu beschliessen und sie an geeigneter 
Stelle einzusenden , welches nach einigen unterstützenden Worten 
Prof. Hoffmann's und Prof. Schnizlein^s angenommen w^ird: 
„1. Die von Forslralh Hart ig in dem Forstgarten bei Braunschwcig- 
seit dreissig^ Jahren angestellten Versuche sind von der grössten 
Wichtigkeit für (!i<^ Pflanzenphysiologic, speciell für die Ernährung 
und das Wik listiiiiiii der Pflanzen. — 2. An äusserst wenig Orten sind 
bisher derartige niühsanie und langwierige Versuche angestellt wor- 
den. — 3. Jede Förderung und namentlich die Gewährung einer für 
die Ausdehnung der Versuche ausreichenden Dotirung würde als 
wahre Förderung unserer Wissenschaft angesehen werden."* 

Diese Erklärung wurde von 33 Mitgliedern unterschrieben. — 
Prof. Julius Sachs sprach über die Wirkungen farbigen Lichtsauf 
verschiedene VerretnIionserscheimiMLren. Die über diesen Geir^nstand 
vorhandene Literatur macht es wahrscheinlicfi. dass das Er:^runen und 
die Gasabscheidung der Pflanzen vorzugsweise durch die minder brech- 
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baren Strahlen, die der ß-olbnn uml beiiaclibarlen Regionen des Spec- 
Irums^ hervorgerufen \Mr(i, d&ss dagegen die heliotropische Krüm- 
iDiing Folge der WiHLUng gewigser hochbrechbarer Strahlen ist. Der 
Vortragende mtcbte Veriuche mit dem durch eine gesttttigte L(teung 
von doppelt chromsnurem KaU und dem durch Tersrhieden koncen- 
trirte Lösung von Kupferoxydammoniak gegangenen Licht, welche za 
dem Resultate führen, dass die (hirch ersfere ir^^irangenen Strah- 
len, welche in gewisser Zeit das Ergrün cti und die Gasabscheidung 
bewirken , auf phüttjgrapliisrhes CChlorsiiber-) Papier unwirksam 
bleiben können , wahrend die blauen , violetten und ultravioletten 
Strahlen , welche die letztgenannten Lörangen dnrehliMen, tuf das 
photographische Papier sehr wirksam sind, aber kein rascheres Er- 
grttnen bewirken und brl der Gasabscheidung eine geringe Wirkung 
üben; die ersteren wirken nicht heliotropisch, die letzteren in hohem 
Gradp. — Sodnnn <iab er ein knrzes R^^fcrat über si'ifu» Versnrho he- 
trellenci die Bil(lunt( von Biulhen und Früchten im Fi^^tern. Er iiess 
eine gewisse Zahl von i>rünen Blattern der Pnanzen dem Lichte aus- 
gesetzt und führte die Terminalknospe in iinstere Recipienten ein. Es 
neigte sich, dass in diesem Falle die Zahl der im Finstem entwickelten 
Blüthen gewissermassen unbegränxl ist , dass sie sich in Form und 
Farbe normal ausbilden and befeuchtet in mehreren Fallen Frftchte 
und Samen liefern. Die am Lidil büfiiidlichen Blätter erzeugen in 
diesem Fnlio dns Material zur Bildung der genannten Organe im Fins- 
tern. und dieses umss, wie die Versuche zeigen, von den Blättern aus 
auiwurts zu den Knospen hingoleitet werden. — Prof. Hofmeister 
sprach über die Mechanik der Protoplasmabewegung. Aus der Thal- 
Sache des Bintritts vom Ziel einer StrOmung immer weiter abwttrls 

gelegener Theile der Plasmodien von Hyxomyceten in die fliessende 
ewegung, folgerte er die Unmöglichkeit des Entstehens der Bewe- 
gungen in Folge von Kontraktionen der pcrijiherischon Partieen des 
Protoplasma. Von den periodischen Aenderungen der Kapacititl des 
Protoplasma für Wasser ausgehend , vveK he in dem Verhallen der 
kunlraktilen Valvuoien sich zu erkennen gibt, suchte der Vortragende 
zu zeigen, dass die fliessenden Bewegungen des Protoplasma sowohl 
als die Formfinderungen desselben auf ähnlichen periodischen Schwan- 
kungen der Fähigkeit des Protoplasma beruhen kdnnen, Wasser auf- 
zunehmen und zurückzuhalten. — Prof. Welcher aus Halle schloss 
die Miltheilunt,'- zweier von ihm beobachteten niikroskojiischen Bewe- 
gnnuserscheinungen an, welche auf rein phvsilrilisrlH'n Bcding-un^cn 
beruhend, mit gewissen, im lebenden Orn^aTu-uius v(»rkuinuienden Be- 
wegungen, grosse Aehnlichkeit haben. 1. ÜlutkOrperchen , welchen 
unterhalb des Deckglaschens eine Kochsalzlösung von stärkerer Kon* 
centration zugesetzt wurde Cmindestens so stark, das Sternformen 
auftreten), rlicken in ganz ähnlicher Weise hin und her, wie kleine, 
in Molekularbeweg untren beirrifTene Körperchen — „endosmolischc 
Bewegung'', veranlasst durch eine von verschiedenen Seiten her in 
gleichem Maasse erfolgende inansprucimahme der BhilkorpercluMi auf 
ihren Wassergehalt. 2. Ein haarfeines Glasröürchen w urde zur Hallte 
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mit einer Mischung von Alkohol und Wasser gfefülU und die Kndeti 
zugeschmolzen. Kleine in der Flüssigkeit befindliche Körperchen be- 
wegten sich voUstindig rhythmisch vom Bnde a des Röbrchens aum 
Meniscus der FlOssigkeh in der Nibe der letaleren in beschlennigle 
Bewegung gerathenc^ und kehrton dann wiedernsch a surttck; diese 
zwei Tage hindurch, in nahezu gleichem Rhythmus. Am finde b des 
Röhrchens war beim Zuschmelzen eine sehr feine Oeßnung gehlieben, 
und es fand eint» Innq-sRnio Vf»r(Iiin«;tiin<r stntf, nls Ursache der Bewe- 
gung. — Dr. D i p pe l lindet in der Entstehung der Protoplasmaström- 
chen einen Beweis, dass dieselben als eine Folge der dem Zellea- 
wachsthum dienenden DifTussionserscheinungen aufzufassen seien, 
niclil aber auf Kontraktiiilat beruhen dürften. 

Pie sweite Sektlonssilsang fand am 20. S^tomber unter dem 
Vorsitze des Prof. Hoffmann statt. — Prof. Schimper zeigte einen 
verkieselten Fruchtstand von LepidodeHdron vor , dessen noch deut- 
lich erkennbare Sporangien und Sporen die Verwandtschaft dieser 
Pflanze mit Selaginella darthun. Er sprach ferner über die Corrosio- 
nen, welche EuacHs catvivorn an den KalKgeschieben der Ufer von 
Schweizer Seen veranlassen und liall für die Ursache die Abscheidung 
einer Söure, wahrscheinlich Kohlensaure; er scluidert schliesslich 
das Aiisaiiiint'lii des Schlammes zu sitinharten Massen durch Uydro- 
coleum calcilegum. Er theilt sowohl diese, als auch corrodirte 6e» 
steinsstficke mit. ^ Dr. C. Schiraper berichtet, dass auch an den 
Flusskieseln des Rheines Corrosionen durch Algen sehr reichlich be- 
merkbar seien, aber freilich in viel geringerem Grade als in den vor^ 
hin genannten Fällen. — Prof. Sachs spricht über die Corrosionen, 
welche die Wurzeln, insbesondere die Wurzolhaare , auf den glatten 
Fliichen kohlensaurer Mineralien , wie des Marmors. Mai^nesits und 
Doloniits, hervorrufen, weniiif r imtschieden auch aul phosphorsauren 
Mineralien. Da die Corrosiort g^enaii den Umrissen der erzeugenden 
Organe folgt, hall er es nicht für walirscheiniicii, dass die ausgeschie- 
dene Kohlensaure die Veranlassung dos Auffressens sei, sondern viel 
eher eine organische Saure^ welche sich nicht blos Im Zelleninhalte 
vorfindet, sondern auch die Wandung durchdringt und eine sehr dünne 
Schichte auf der Oberflache darstellt. — Dr. C. H. Schulz Bipon- 
tinus spricht über verschiedene Tanaceteen und erläutert seinen Vor- 
trag durch Demonstration von getrockneten Exemplnren, auch theilt 
er solche bereitwilligst den sieh dafür Inlcressin nden mit. — Prof. 
Jessen spricht über verschiedene Erscheinungei im morphologischen 
Baue der Blüthen. Er zeigt Abbildungen vor von ausgewachsenen 
Samenknospen bei Primula chinensis und ist der Ansicht, dass die 
Staubgeflüsse und ferner die sogenannten Ifectarien der Helleboreen 
nicht als einfache Blatter zu betrachten seien, sondern ata beblfltterte 
Sprosse, worin ihm Prof« H of m el s t er und Prof. R os s m a nn wider* 
sprechen. 

In der zweiten allgemeinen Sitzung am 21. September wurde 
Hannover als Sitz der 40. Versammlung gewählt und Medicinat- 
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rath Dr« Krause und Professor Karinarsch zu GeschaiUfuhrera 
erwählt. 

Die dritte Sttzongf der botanischen Sektion fand am 21* Sept* 
itatt. Als Yorsitaender fiingirte W. Schiaiper. Dr. Dippel apracli 
fkber die Gefassbindel der höheren KrypCogamen. Prof. Wh Icker 
iru^ vor aber protococcuaartige Zellen in den Haaren von Fanl- 

thieren. 

Die vierte Sitzung liiell die Sektion unter dt wi \ Orsitze des 
Prüf. Schnizleiu am 22. September. Prof. \\ i g a nd tiieilte einige 
neuere Beobachtungen Uber Desorganisation von Zellen mit. £r 
weist nach, das« die aogenannten Schleimgefiiaae von CtaamoaNiat 
und von AUhaea als veriinderle Baataelien anansehen sind, hält es 
für wahrscheinlich, dass das Gummi in den Gummiharzen der Um* 
belliferen von einer Desorganisation der Membranen herrühre , er- 
wähnt ferner, dass die Warzen der Betuh rerucosa Umwandlung 
von Lenticelleu sind . dass ferner die drusigen Massen auf den 
Zweigen der Robtma viscoaa ebenfalls durch eine Lmwaiiiiliing 
von Zellen eutslehen, halt es endlich für sehr wahrscheinlich, dass 
auch der Zucker vielfach ans einer Umwandlung von Membranen 
hervorgehe und Air möglich, dass diese verschiedenen Bildungen 
im Zusammenhang stehen mit der bekannten verschiedenen chemi- 
sehen Ktmstilutiun der Zuekerarten, Im Ansehliiss an diesen Vor- 
trai» erläutert Dr. Dippel seine Beobachtungen über die Knlste- 
liung des Harzes bei den Nadelliuizern. — Dr. C. Schimper er- 
klärt seine künstlichen Dendriten und zeigt, wie solche dargestellt 
werden; er knüpft daran Bemerkungen über zahlreiche ähnliche 
Vorkommnisse in der Natur, und macht darauf aufmerksam, dass 
man sehr sorgfältig scheinbar ähnliche Erscheinungen unterscheiden 
müsse* fir hebt hervor, wie die von ihm mitgetheilten Thalsachen 
von grosser Bedeutung seien beim Studium des Bodens und der 
Quellen. 

Die Schlusssitzung der botanischen Sektion fand aui 23. Sept. 
unter dem Vorsitze des Prof. Jessen stall. Furslrath H artig 
sprach Ober die Wirkung der Kalte auf die Wurzeln ausgegrabener 
und wieder eingesetzter Pflanzen. £r hat xnerst festgestellt, dass 
mit einem Ballen umgebene oder mit Laub bedeckte Wurzeln 
wahrend des Winters ganz dieselben kaltegrade auszuhalten haben, 
wie unbedeckte, dass ferner in einem festen, ganzlieh unbeHrlw iteten 
Boden di»' Ktilfe uur in verhaltnissmasstir L''«'rifige«i Grad*' eindrin^re. 
Die Wiikung der Kalle auf ausgeuriilicni' Wurztdn ist je nacii der 
Üauujart wesentlich verschieden, waiirend sie aul munche gar nicht 
schädlich einwirkt, werden andere durch eine längere Zeit leidend 
und noch andere gehen unfehlbar zu Grunde. Derselbe sprach über 
die Betheiligung der Kernholzes an der normalen Safieleilung. 
Während er eine solche bei vielen Arten mit Entschiedenheit an- 
* nimmt, fehlt sie bei der Eiche un<l !)ei Robinia Pseudacacia. Macht 
man an stehenden Baumen dieser Arten Ringsehnitte, welche bis 
zu dem Kcrnhoize reichen , so weikeu die beblätterten Zweige in 
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kurzer Zeil, auch dann , wenn sie sich in einem mit Wasscrdampf 
gefüllten Räume befinden, >vodurch die Versuche von Unger in 
sehr bestimmter Weise bestätigt werden. — Dr. C. Schimper or- 
wAbnte im AnscMnsse an vorigen Vortrag Beispiele von Bttumen 
(TUia, Ae$eulu$ Pama^ Cmlama^ QuerviM) welche in beträcht- 
licher Ausdehnung ringförmig entrindet waren und doch noch Um- 
^rcre Zeit fortgediehen. Er berichtete ferner von geschlagenen 
Stammen (ohne Krone) welche auf einer Unterlage, der Hilzf* Aus- 
gesetzt, lircTfnd noch Zweige trieben ii. (mit Ausscliluss der aus- 
trocknenden Enden) Jahrringe anlegten. (Ulme '?> J^hre, Pajiiiel 
2 Jahre). Derselbe rrlHntorte die Verzweigungsiiesetze cymoj^ur 
Inflorescenzen , und gab buiraeln, durch welche die gdoKieiieu 
Sprosse und deren Hint- oder Vom -Umlftufigkeit sehr einfach be- 
zeichne! werden können. Br bespricht femer die analoge Venwei- 
gungswelse vott Uilsomen und insbesondere noch die wickeiartige 
Verzweigung der Laiibsprosse von (Tnanw -Arten nnd der lierab> 
hangenden kätzchenförmigen Zweiglein von Sphagmm. Prof. Hoff- 
mann drmonstrirle als Beweis der Panspermie unter dem Mikro- 
skope eine kleine Kette \on Torulaforni ( wohl zu Penicillium glau- 
cum gehörig) und ein grosses Stemphylium ans dem Nasenschleime 
eines Menschen, welcher zuvor eine Stunde lang in einem Zimmer 
zugebracht hatte. 



Personaluotizen. 

— Friedrich Ernst Leibold starb am 21. Juli in der 
Havana, als er ob(M) im BotrrifTo \vf»r. fino wisstMisrluifllliche Reise nach 
Yukfttan zu iiiilüi neiimen. Er war geboren im Jalire 1804 in Dorfgar- 
ten bei Kiel, wo sein 90jähriger Vater als Gärtner noch lebt. 

— Jean Kickx, Professor an der Universität in Gent, starb 
am 1. September zu Brüssel^ nachdem er ein Aller von 62 Jahren 
erreiehl hatte. 

— Adolf Scheele, Pastor zu Heersum bei Hildesheim starb 
am 6. September in einem Alter von 56 Jahren. Seit mehreren Jahren 
war er mit einer Arbeit Uber die Hieracien beschäftigt, die er unvol- 
lendet liinterliess, nachdem er bereits mehrere AbsciiiiiUe aus der- 
selben in Schlechtendals Linnaea publicirt hatte. 

— P, Johann Hinteröcker, Professor der Naturgeschichte in 
Linz, bat verflossenen Sommer eine Reise nach Spanien unternommen. 

— Josef Kirke, der Begründer der Baumschule in Brompton, 
ist am 26. März, 95 Jahre alt, in Huggin's College in Norihfleeth 
gestorben. 

— Schleiden, der erst kürzlich als Professor von Jena nach 

Dorpat tibersiedelte, ist auf sein Ansuchen verabschiedet worden. 
Sein naturwissenschaftlicher Standpunkt hatte, wie öffentliche Blätter 
bemerken, in den kirchlichen Kreisen der Ostseeprovinien »man- 
cheriei Bedenkeu"" erregt. 
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— Dr. Franz üngor hat seine Vorlesungen über Analümie 
und Physiologie der Pflanzen an der LIni\ orsität Wien wieder begonnen. 

— Dr. H. W. Reic Hardt liest als Privaldocent an der Üniver- 
sitül Wteo, wöchentlich zweimal Ober Morphologie und Systematik 
der Ptlse, mit besonderer BerQcksichtigung der schsdiichea und nQts- 
liehen Arten; Dr. J. Rühm hält einmal die Woche Demonstrationen 
aus der Anatomie und Physiologie der Pllansen und Dr. A. Po kern y 
trigi fweimal wdchenUich allgemeine Pflansengeographie vor. 



Vereine, Oesellschaften, Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. zool. botanischen Gesell- 
seliaft am 5. Oetober sprach Dr. H. W. Reichardt Ober die Manna- 
flechte Sphaeroihallia esculenta ^ees (^Parmelia esculenta Sp.)- 
Veranlassung dazu gab die Uebersendung einer Partie dieser Flechte 
durch Holralh Haidinger an die Gesellschaft mit dem WuiLsche, 
dasi» sie in einer der nächsten Sitzungen vorgelegt werden möge. Die 
bezOglichen Exemplare stammen von dem leisten Fall bei Karpul 
ntichsl DIarbekir und gelangte durch Vermiltelung des Inlernwilios 
in Constantinopel, Baron Prokosch von Osten nach Wien. Der 
obenerwähnte Fall der Mannaflechte war der zweite um Karput, da 
nach einer Miltfieilanor Dr. Th. Kotschy's sich dieselbe P-rsrheinung 
um Karput im Jahre iH4l zeigte. Dr. Reichardt besprach diese 
interessante Flechte naher so wie ihre Verbreitung, welche von der 
luilarischen Wüste und den Kirkisensteppen an durch das westliche 
Asien bis nach Sebastopol reicht. Er bemerkte, dass diese Art auch 
in Algier vorkomme , wo sie am Rande der Sahara von vielen Beo- 
bachtern an verschiedenen Lokalitäten gefunden wnrde. Die afrikani- 
sche Mannaflechte ist, obwohl sie von mehreren Liehen olo^en zu 
einem eigenen Genuss erhoben und Cklorangium Sns^nffü <renannt 
wurde, von der asiatischen spezifisch niclit zu trennen. Die ersten 
Beobachter jorlaiibten, dass die Mannaflechte ganz frei vegetire. Nacli 
den neuern Untersuchungen rrau^uMscher Botaniker ist diess jedoch 
nicht der Fall. Sie entsteht Jährlich nach der Regenzelt an dem 
Boden befestigt, trocknet in der Sonnenhitze ans, Idsl sich dabei vom 
Boden und wird von den Stttrmen weiter gerollt. Bezüglich des 
Falles der Aiannaflechte um Karput sprach der Vortragende die Ver- 
fmithung aus, dass diese Flechte bei dem grossen Verbreilungsbe- 
zirke, den sie in Asien hat, in nicht zu orosser Entfernuniif von Kar- 
put häufig vorkommen dürfte und da s vit'I!«?icht das benachbarte 
Lycaonien, wo sie Tschichatscheff fand, das ^luieriale zu diesem Fall 
lieferte. — Ferner zeigte Dr. H. W. Reichardt Massenstttcke von 
Claäopkora wadrina Kg. ver, welche ihm von der k. k« meteorologi- 
schen Centralanstalt durch Vermittelung des Vicedirektors F ritsch 
eingesendet worden war. Nach den vom Polizei-Adjuncten Ignaz 
Böhm mitgetheilte Daten trat diese Alge um Uorudzko im Samborer 
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Kreise Gallziens mch dem Durchbnichc eines Teiches in solchen 
Massen auf, dass sie eine Fläche von mehr als 20 Torh ganz bedeckt(\ 
Auf dieses Massenauftreten dieser Algenart sind du bezüglichen Zei- 
tungsnachrichten zu reduziren. — Schliesslich sprach Dr. H. W. 
Reich ardl über die um Wien beohachleten Arien von Enlotnoph' 
thora. Es worden bisher 3 Arten gefunden: E, Mutcae^ £. Gry Iii und 
E. ÄMHeae^ letalere eine neue Ar^ welche auf den Raupen von AreHa 
atiiSea vorkomnt. — Ritt, Prauenfeld theilte einen von Chr. 
Brittinger eingesendeten Beitrag zur Flora Ober-Oesterreichs mit« 
in welchem die in letzter Zeit gemachten Funde aufgeführt werden. X 



LiterarisoheB. 

~ ^Anlellnuff znm Einsammeln, Pripariren und Un- 
tersQcben der Pflanzen, mit besonderer RQcksicht auf 

die Kryptogamen.^ Herausgegehen von J. Nave. Dresden bei 
H. Bardach 1664. 8. p. 94. — Das vorliegende Werkchen scUiessl 
sirli nn drn von Helmert und Rahen hörst herausgegchenen Ele- 
mentarkursus der Kryptogamenkiinde an und ist auch mit einem Vor- 
worte von Rab e nho rst einbegleilel. In dem:ieiben äussert sich 
Rabenhorst folgendormassen: ^ ... Es ist sehr erfreulich, dass 
ein Mann, wie Hr. J. Nave, von so gründlichem und umfassen- 
den Wissen es unternahm, eine den Anforderungen der Zeit und der 
Wissenschaft gleich entsprechende Anleitung za bearbeiten und so- 
mit einem wirklich vorhandenen Bedürfnisse abzuhelfen, eine von 
so Manch« in oft schwer empfundene Lttcke auszumUen. Obgleich 
das Buch wie aus einem Gusse durchgearbeitet ist, so mUssen wir 
doch den kryptotramischen Theil ganz besonders hervorheben, weil 
eben die Literatur in dieser Abtheilunn- bisher nichts aufzuweisen 
hatte. Hier zeigt Herr Nave ganz besonders, mit welcher Liebe, 
mit welch trründlichem Wissen und mit welch reicher Eriaiirung 
er diese seine Lieblinge behandelt und behandelt wissen will. Hier 
geht der Verfasser nicht selten bis zur Speeles herunter und. belehrt 
uns, wie oft einzelne Arten In den grossen Gruppen ganz besonders 
behandelt sein wollen, um sowohl den ästhetischen, als auch den wis- 
senschaftlichen Anforderungen zu genflgen. Herr Nave hat seine 
Aufgabe vollkommen gelöst; ich begrüsse sein schönes Werk mit 
walirer Freude und hege die feste Ueberzeugung, dass jeder unbe- 
fangene Freund der Kryptogaraen diese PVeude mit mir theilen und 
dem Verfasser dankbar dafür verbunden sein wird." Wenn ein Mann, 
wie Rabenhorst, welchem in Bezug auf das Sammeln und i'ra- 
pariren der Sporenpilanzen ein so reicher Schatz von Erfahrungen 
zu Gebote steht , wie nicht leicht Jemand Anderem, sich über das 
vorliegende Werk in der eben angeführten Weise ausspricht, so ist 
diess wohl die beste Anempfehlung. Nach genauer Durchsicht von 
Nave'sBnch kannich dem Ausspruche Rabe nhorst*s nur beipflichten 
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wnd empfehle es demg'etnäss Jedem, welcher sich mit dem Stu- 
dium eines Zweiges der Kryptogamenkunde , namentlicb aber mit 
Algen beschftftigt, auf das Wärmste an. Möge das vorliegende Werk- 
chen nach Verdienst in recht weiten Kreisen l)ekannt und benfltzt 

werden, möge es in das so lohnende Stndinm der Sporenpflanzen 
recht viele eifrige Jünger einführen. Dr. H. W. R. 

— Die Abhandlunijpn fl(»r naturhistorischen Gesellschaft zu Nürn- 
berg 1864, 3. Band, 1. Haitlc enthalten von Karl Clauss: „Die Stein- 
kohlen und unsere fossilen Brennstoffe." Ein Stück zur Biltluiigs- 

geschichte unserer Erde mit kulturhistorischen und ökonomischen 
Ireinichtern. 

— Colburn*s «New Honihly Magaxhie*' bringt eine Schilde- 
rung der Vegetation in den Jfingst entdeckten Seegenden des östlichen 
Afrika. 

— Von Dr. C. Cramrr ist in Zürich erschienen: „Bildung-s- 
abweiciiungen bei tmigeii wiciitigenPflanzenfamilien und die morpho- 
logische Bedeutung des l'Üaitzeneies." 



Sammlungen. 

— Eine SammhirifT von Rcissorten hat Professor A. de B a r y in 
Freiliin7»~Br. kauflic Ii iibzug^ehen. Dieselbe wurde auf Java gesam- 
melt ntid besieht aus reifen Fnichlständen, von 13 verschiedenen, 
theiiw cisc sehr ausgezeichneten Formen der Ory^a satwa und viel- 
leicht 0. mmuta Presl. Jede Form ist benannt und mit einer kurzen 
Notiz Ober ihre Anwendung versehen* D«r Preis dieser 13 Formen 
in Je 2 bis :t Exemplaren beläuft sich auf fünf Gulden rhein. 

— F r i V a 1 dsky's Uerbariam wurde flir das NationalMseni ha 
Pest angekauft. 

— Professor Asa Gruy bot vor zwei Jahren sein für die Flora 
Nordamerika's sehr uertln olles Herhariuii», so wie seine Bibliothek 
der Universität Cambridge in Massachussets unter der Bedingung 
zum Geschenke an, dass zur Aufnahme beider Sammlungen ein geeig- 
netes Gebäude und so deren Erhaltung die geeigneten Fonds ge- 
schafR werden. Jetzt hat sich ein Banquier in Boston erboten, die 
Kosten für das Gebäude zu tragen, 80 dass es sich nur noch um die 
Erhaltungskosten handelt. 



Botanischer Tauscliverein in Wien. 

Sendungen sind eingetrotien : Von Herrn Professor Kolbe fi heyer in 
Leutschau, mit IHlanzeu aus Ungarn, — Von Herrn Ür. Griewaiik in büUow, 
mit Pflanzen aus Mecklenburg. — Von Herrn Brannstingel in Wels, mit Pflan- 
zen ;ms Oberösterrr ii h — Von Hf^rrn Langner in Breslau, mit Pflanzen aus 
Scliiebien. — Von Herrn Krasau in Wien, mit Pflanzen von Görz. — Von Herrn 
Jnratzka in Wien, mit Pflanzen aus Niederöslerreicb. — Von Herrn Andor- 
fer in Langenlois, mit Ptianzi ti nus Niederdsteireich. — Von Herrn Progner 
io Melk, mt POamaD aus Niederösterreich. 
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Sendungen sinil nbiiegangen an dio Herren: Churchill in London, Kren- 
berg er in Graz, Spat zier iit Jägerndorf, Professor Weiss in Lemberg, Dr. 
Schlosser in Agram, Siegmund in Reichenberg, Vetb und Dr. Jenner 
in Wien. 



Inserate. 

Eür Eryptogameu-i'reunde. 

^ Bei Bduard Kummer in Leipzig sind erschienen und durch jede Buch- 
handlung zur Ansicht zu beziehen; in Wien durch C. Gerold's Sohn, Stephens- 
platz ii: 

Flora europaea 

algaram 

aq^uae diilcis et submariuae. 

liUdovico Kabexxhorsfei 

Soctio 1. 

Algas diatomaoeas oompleotena. 

Cum figuris generum omnium xy!ograpbice impressis. gr. 8. geh. 3 11. 60 kr. 
Sectio IL (Schluss des Werkes) erscheint Ostern 1865« 



Babenhorst, Dr. L., Beiträge zurnäheren Keantnissnnd Verbreittmg. 
der Alfiren. i. Heil. Mit 7 lithographirteu Tatein. gr. 4. geh. 18ü.i. Laden- 
preis S Ii. 40 kr. — Inhalt: ianisch und Rabenhorst, aber Heeres- 

Dialomac nn von Honduras. — Hantzsch, über ehiigo Dialomaceen aus 
dem ostiiidisdien Archipel. — Her mann, über die bei Neudamm aufge- 
fuodeaea Arten des Genus Characium» 



KryptogauMB-Flora von Sachsen, der Ober-Lausitz, Thürin^ 

gen und Nordböhmen mit Berücksichtigung der benachbarten Länder. 
Erste Abtheilung: Algen im wtitnslon Sinn, Leber- und Laubmoose. 
Aiit über 200 Illustrationen, sämmtliclie Algengattungeo bildlich darstellend. 
8. geh. 43 Druckbogen. Ladenpreb 6 fl. 70 kr. 

In dieser Lokalflora von massigem Umfange findet man die Algen 
Deutschlands, fast Europa's vertreten ufcl kann sonach diess Buch 
mit gutem iiechl eine Algeuflora von Deutschi and genannt werden. 



Von demselben Verfasser sind früher im gleichem Verlage erschienen : 
DMitioliIamfls Xrsrptogamen-Flora oder Handbuch zurBestimmung 

der kryptogamische n Gewächse Deutschlands, der Schweiz, 
dos lombardiscli-venniianischen Königreichs und Istriens, 
% Bände und Syaonymen-Uegister dazu, gr, 8. Ladeapreis lö fl. 18 l^r. (Jeder 
Band kann auch einzeln bezogen werden.) 
IHe Süsswasaer-DlatomaceeH ('J?ad;2artenJ. Für Freunde der Mikroskopie 
bearbeitet. Mit 10 iithographirten Tafeln, gr. 4. cart. Ladenpreis 3fl.60kr. 
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Einladung znr Pränumeration 

auf den XV» Jahrgang (.1^65) der 

Botanischen Zeitschrift 

(Oeslerr. bolao. WocbeoblalL) 



Auf die »fdaitVEKidiiaohe botaniiolie ZeitMhrift*< prttnnmerirt man mit 
5 fl. 25 kr. d. W. (3. Rthlr. 10 Ngr.) auf den ganzen Jahrgang oder 
mit 2 fl. 63 kr. 6. W. auf einen Semester und swar auf Exemplare, 
die frei durch die Post bezogen werden sollen, nur bei der Redaktion : 

Wieden, Neumanngasse, Nr. 7 (331). 

In diesem Falle werden dem [ tatiunieranten, der mil 5 11. 25 kr. 
direkte bei der Redaktion auf ein ganzes Jahr pi iuiumeiirl, je nach 
seiner Wahl, entweder der 2. und 3. Jahrganiif des botanischen 
WociienMatles, oder ciue lialbc Centurie Pflnnzen ans dem 
Bereiche der initleieuropaischcn Flora(wenn derselbe eme l)(\si<lerateu- 
Liste von mindestens 200 Species eittsendetj als Prümie uilcrirl. 

Oeetorx. botaa. ZeiUoluUt. 13. Heft. ihSi. 26 
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Bei der Zusendung des Pränumerations-Bctrages ersuchen wir 
um die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabe der 
letzten Post. 

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls 
Pränumerationen an. Die Versendung an die Buchhandlungen bat 
Herr C. 6erold*8 Sohn in Wien, am Stephansplnts, llbernommen. 

Von den bereits erschienenen 14 Jahrgängen können noch voll- 

slitiitlige Exemplare bezogen werden, und zwar gegen nachfolgende 
PrcMse: I.Jahrgang 4 fl., — 2. bis 6. Jahrgang zu 2 fi., — 7. und 8. 
Jahrgang zu 4 fl., — 9. bis 12. J-alii oimg zu 3. fl., — 13. und 14. Jalü- 
gang zu 5 fl. — 1. bis 14. Jahrgang zusammen, aber blos bei der 
Redaktion, 30 fl. ö. W. 

Dr. Alexander Skofits, 

Wieden, Nmmaiiimga»te Nr. 7 (331). 



Irinas ieucoäei'inis Ant. 

Von Frans Antoiae. 

P. foliis gemminis, abbreeiatis^ erectis^ profunde canaliculatis, 
margine laeribus t?. vur scabriusculU , vaginis foliorvin juniorum 
loiujU, searioHi^ eehuUorum bretdisM» eorrugatis, StroOiU 
korisontaUter patenli, gtmmni vel Urm, smtfet, oeoideo-conici; 
squamarum apopkin quadranguiafi incrassala^ tranwersaliter aoule- 
earinata^ wnbane elevato in »pinnlam obiusam produeto* Semina 
magna, ata sechriformi. 

Arbor 90—1 lO ped. alta , corona nunc angustato - pfivamidala 
nunc täte ocoii/ea. l'runcns a bnsi ohlifine adscendens . ddnde reciu», 
aequalis. diainetro 2 — 3 pedatis , usqiie ad alliiuäinem 20 — 30 pe- 
duum rariits orbatus , ligno grosse fibi oso, alrorttbro^ . resina tni gi- 
dissimOf uiburno ochroleuco Cor lex albo - cinerea in lominas rum^ 
pente crassas , irr^ulares, trapezotdeas e. S-ß^gonas, tuperßeia 
tquammUM eopioM plerisque oeaHbu$^ nUidit(ii tectas. Ramit 
eanieM crastkutcuU äpice cum foiüs peunioiHiformiB congetüs erecii, 
puleinis spiraiUer dispositis centro dcatrice tras^swrse elliptica it»" 
mersae notatis. Gemmaf^ foliiferae hnge aeoideaCf productej aeum" 
natae, dÜute badiae^ lucidue. 

Folia gennnhta, viridia, 2'^/% 3^^ polt, longa, — Vi Hn- lata^ 
curviuscula, apirc/n versus plus minusve divergent ia.^ intus profunde 
cannliculata , exLus contexa , utrinque sturnatibus miHuUssimis, 
Qlbis, senatun dispositis obsessa^ apice mutica^ mucrone cartilaytnea 
lutescente , marginibus rotundatis , laevia v. minutissime ac obsolete 
serrulato. Vagina fo Horum juniorum 10 — Ii Im. longa , e tqnamU 
longU lanceoMis formata^ quorum Bquama MUperior lenfRSjNM, 
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membranacen . dinphana^ albida^ serheo-nittdü. ntnrrfine fnrera pro- 
ximn inferiortbus sensim crassionhus, fusas r/un f/n/e Utaph<i?ns et 
lacertM. Vagina foliorum tetustioi-utn, brevisstma, 2 im. Longa^ grism, 
eorrugata* SiraMi $es$iles, oppoM f>, temaim verHeHlaH^ hon9on~ 
$atii9r pateniet^ ovoiäeo-eonici, obiiqm^ ^V\—2Vt pf^^- ^ongi, basim 
terms P/^ poiL laii^ ibique plus mmusee aplanati; juveniles atrori- 
rides resina turgidi , nitidi , demum nlutacei; »quamae majores i2 
lin. longae, 5 lin. latae sttperßrie exteriid (in strobilo clau!*o nrcnl^ 
lata') luridae v. flavescentis, intus concarnr arcrt ^em'tnifera sphace^ 
latae f basi foveolis binis seniina exripitiitibus txcuiptat. Apophisis 
trapezoideo-rotundata , quaärntignlaris ^ incrassata, iransverstm 
acute ac clavato carmata , umbone rhombeo valde prommemte mtctttj 
badsa^ iudda^ t» sjpUum obtusam , reeiam p, subineurpam saepe im- 
mersam desm§Bs* Semima eampressiMS^MUa ovaiA, imfeme sttbawtaia; 
•Id deeÜua seewriformi^ i2'-14 lin. longa, 3—4 Im, laia^ tMmbr^ 
nacea, scariosa, transterse undulatay htcida^ ßaeo ^ fuscBi sträs 
airofusris longitudinaliter percursa. 

li<ilu(<it in Ditimatia ad Crivas^ie , in districto Risano, in 
montibtis iitla Gora et ad Orjen gylvas vastas efformans, necnon 
in Montenegro. Crescit Semper in montibu» xupra terminum sylvarum 
frouäosarwmy aitüstäme 4-^000 ped. s. m., regionem niwsam smui 
painns ibique habitu P. pumUio$Us gaudens iMaiy). 

P. leucodermis wurde von HeiTB Maly, k. k. Gärtner für üe 
ftstcrreicliisclu} Flora ira Belvcdere, auf einer Reise, wolclie er auf 
Veriinlassiingf dps k. k. HofoiHrfen- nnd Menai^rerie - Direktors Herrn 
Dr. H. S( lit»tt in diesem Jahre nncli Montenegro unteriioinrneH halte, 
yiilo« luiideii. Er sah sie zuerst in der CriNos/ie im Distrikte Risano, 
von Nvü aus sie sicii nach Monleuegro liauieiit. Sie nimmt auf den Ge-* 
birgeB ikrun SiMulorl imaier nur ttb6r der Region der Rothbuche ein, 
welche an Fusse derselben wftchst, und tritt denn auf, wenn Jane lu 
verschwinden beginnt, waa in einer Hdhe von 4 — 5000 Fnas 
Statllindet. 

Si'lir sehöne Exemplare traf Herr Maly am Biia Gorn und grosse 
Walder am Orjen, ohne Unterholz, auf Grasboden und steiniger Un- 
terlage von l)oltnnit. Wenn sie in die Schneeregion übertritt, nndert 
sie ihren Habitus. Sie erhebt sich ilani) nicht mehr als 6 — 12 i u^s 
Ober den Boden, breitet sich, von der lange andaneraden Last des 
Schneen niederg edrftckt, gleich unserer Berpftbre, weit aus. 

Sie bringt Zapfen in grosser Itenge hervor, und das Holl wird 
als iCienhels auf dem Markte von Bocca di Cataro feilgeboten. 

Aeusserst rniflallend orseliien dieser Bniini Herrn M»ly durch 
die «;iItM>r^^ eisx^ Kinde seiner Stämme, wodurch er :ichun aus dar 
Ferne kenntlich wird. 

Der Güte des k. k. Hofgärten- und Menagerie- Direktors Herrn 
Dr. H. Schott verdanke ich die Ueberlassung der eiogesaaunelten 
Bxemplare aur VerOITeatUchnng. 

Die niehste Verwaadachaft leift diese Föhre unstreitig mit 
P. LarMSf von der sie aieb nnaieiitlidi dnrch die eigenthiUnliche 

26* 
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Rindcnbiltiuntr und Färbung durch die kürzeren, dichten, biischel- 
förmig gedrängten Nadeln, endlich durch (üe etwas khiineren, weit 
harzreicheren und schwarzgrtin gefärbten Zapien unterscheiden lässt. 

Wien, den 14. November 1864. 

HK*— 

DeBcaiptiones salienm novajmm florae tdrolan- 

sis et helveticae. 

Auctore A. Semer. 

4. Salix fruHculoM (_arbu8cula X grandifolia). — Fru- 
ticulus humilis ramosissinius, trunco erecto. Ramuli erecti, dum sunt 
herbacei pnbeniU, annoUoi lignefacU autem glabemmi, cortice olivt- 
ceo opaco tecti. Gemmae ovatae, aeatate puberohie, per hieraem de- 
nique glabratae. Folia pctiolala> obovato-lanceolata, acutiuscuta, 
aupra medium latissimu, Inmn versus sensim angastata , bis-ter.lon- 
giora quam Intiora, tolo ambitu crenulato - serrala, discoloria, supra 
viridia suliniti<Ja, sublus opaca glauce.scpntia . enascentia sericeo- 
pilosa, adulta plus minusve glabrata, plerumque supra glaberrima, 
snbtus in nervis pilosa. N(Tvi secundarii ad marginem decurrentes 
utruque lalere 12 — 16, pallidi, approximati, sub angulis 50 — 60^ 
Orientes, in pagina foliorum inieriori elevati et cum veuulis anastonio- 
'ticis secnndae el tertiae ordinis eximie elevatia reticolum eiegantissi- 
rourn constituenles, in pagina foliornm svperiori lineis impressis signi- 
ficati. Stipulae nullae. Amanta coaetanea, ovato-oblonga, densiflora, 
bis lüngfiora quam latiora , pedunculata. Pedtuicnliis brevissimus, 
foliolis 3—4 oblongis serieeis instructus. Squamae lanceolatae acutae, 
villosae, in hast palliflae. versus apicem ferrugineae vel purpiiras- 
ccntes. Glandula tori obionga truncata. Stamiua duo, ülamentis 
glabris. 

Fruliculus BO— 60 Centim. alt. Kulia 24— ÖO"" lurig. 12—30"»* 
lat. Auienta staininigera 15 — 25°^ long. 10 — 20"** lat. Squamae 
1«5— 2«» long. Slam. 6 — 7"* long. 

Habitum Salicis arhuseulae refert. Folia autem obovata, in pa- 
gina infertori reticuium elevatum elegantissimum SaUeU granäifoUae 
praebent ( t in pagina superlori lineis impressis significatae sunt. 

Plantam staminigeram in parte $(>ptrntrionaii montis Platten 
prope Achenkirchen in Tiroli scpt. solo caicareo alt. 5000 bexap. 
gocialiter cum S. grandifoHa et S, arbusrufa rrescentem inveni. Eau- 
deni planlani auclunino 18(13 in valle f)ux solo schistaceo alt, 60ÜÜ 
hexap. el iteruni auctuiniiü Isfii in alpe Kögel infra Achensee el 
Sleinberg solo caicareo all. 4000 hexap. legi. 

6* Salix Coiieü L a g g e r in lit. ad A« Kerne r. (retusa X 
niarieafui) — Fruticulus humilis trunco decumbente vei arcuato- 
adscendente^ ramttlis erectis. Ramuli quam diu sunt herbacei albide 
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pilosae, annolini ügnefacti giabrali et cortice rufescenli subnitiUo lecli. 
Gemmae ovatae oblusae pilosac. Folia pctiolata, obovata obtusa vol 
acutiascula , crenalo-semla, bis lon^iora quam latiora , emergenlia 
ntrinque auiMerice«, deni^oe phu minasve glabniUi et adulla sola» 
modo in margine et aubtaa in nervo medio pilosa, concoloria , viridia» 
supra aubotUda, aobtus opaca. Nervi secandarii anb anguUs 45® Orientes 
et ad marginom nrrtjatp ffpciirrentes ulroqne laterf 6 — 10, in pagina 
foliorum s!ij>i'riori vi interiün elevali et cum vcimlis annsloTrHüicis 
subrectanjirulanbus rt ticiiluni eximie conspicuum cuuslituenlei>. Sli- 
pulae nuUae vel aunüitae obiongae. Amenta pistilligera coaetanea, 
laxiilora, ter longiora quam latiora pedunculata. Pedunculus sicut 
rbacbis albide piioaus, folioiis 3— 4 oblongo«obovatis obtusis sub* 
integris vestitns. Sqaamae oblongo*oboTatae, emargtnatae vel tron- 
catae , e viridi flavae , pilis sparsis longe pilosae. Toms flosculoraoi 
piatilligerum uniglandulosus. Glandula linearis. Germen ex ovata basi 
coniciini olitnsinsculum . Lrhibrtini vel upicem versus pilis sparsis rcctis 
veslidmi, {)tMii( ( llflluni, [K iiicillo gianciulam tori vix superante , stylo 
elongala. sii^nnittihus bipartitis, iaciniis patulis crassiusculis. 

Fuha ij— JO-"» long. 8—16"» ial. Aiiieula pistilligera 15— iü^* 
long. 5—7"* lal. Squamae 3"^ long. Geraea 2.5** long. Pedicell. et 
glandula tori !*• long. 

Socialiter cum 8, nigricanU, S. reiusa et S. hasiata crescentem 
in Crao dessus in pago Frieburgensi Helvetiae invenit cl. Dr. Lagger 
et in memoriam amic. Cottet. S. rof/efi nominavit. 

Sftlijc aipigena (retusa X hastata^. — Im uIicuIus hii- 
miliinus Iruaco dcpresso, ramulis eluu^ütis (iecunibfiililjus. Ratnuli 
novcUi dum sunt herbacei sicul geiiimac novellac puberuli, rami ligne- 
t'acti autem sicut gemmae hiemales glaberrimi et cortice rufescente 
nitido tecti. Folia oblongo^bovata, obtusa vel acutitiscula, petiolum 
versus angnstata^ toto ambita remote si rraja, enascentia in margine 
et in nervis snbtas pilis sparsis ciliata, adulta aotem glaberrima, dis- 
coloria, supra saturate viridia siibnitida , siiblus opaca et leviler glau- 
cescentia. Nervi socundarü sub angiilis 45°orien!<\s- »rruale in mar- 
ginnni decurrentes iitroquc lalere 7 — 11. f<'niiLs, üiilonnus, in pagina 
foliorum superiori et inferiori elevali. V i nuiac anaslomoticae tenuis- 
siüiac sububsoletae. Slipulae nuUae. Amenta coactaneu cylindnca, 
laxiflora, pistilligera ter quater longiora quam latiora, pedunculata. 
Pedunculus sicut rbacbis amentipUoaus, folioiis 3 — 4 obovato-oblongis 
crenato - Serratia vel subintegris instructus. Squamae oblongo- 
obovatae, truncatae vcl rettisae, pilis rectis albidis longo pilosae, dis» 
colorcs, in basi e viritli flavae, apicern versus purpurascenfes vcl 
rnfcscentes, Glandula tori oblongu -lint Hris , truncata. Stamina duo. 
Gcntien ex ovala basi conicum acutum, oliiluuin, pedirellatum, pcdi- 
cello glandulam tori aequante vel vix suptraiite, slyiu 1 1 ai>:^iui>cuiü 
elongato, stigmatibns bipartitis, Iaciniis patulis crassiusculis. 

Prutlculus 2—4 centim. alt. Folia 18—45'» long. &— 20» lat 
Amenta pistillig. 15—25** long. 5—8** lat. Amenta slaniinig. 
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jy_.>0mm jyng, 6 — lO"" lal. Squaiuao 2 —3°"^ long. GcrnißU 2*5—3'°" 
long. Pedicellus l"" long". Stani. 5"'" long. 

PlaiitHiii staminigerain et pi^tiliigoram cum pareiUibub: S. retu$a 
et S. hantata in Tirol! sept. in alpe Läiigcnihal sufnk Lisens solo scbi- 
filaceo alt 6&00 hexap. anno 1668 inveni. Nuperrime (2. Aug. 1864) 
cl« Gottel eandero planlam pisUUigeram in pago Meburgenii CBaday) 
Helveliae legi! aeeuadum specialen a c\, Dr« JLagger FriebiirgenBi 
mecuin benevole communicatuni. 

Formis duabus (^.Nr. 5 el 6) siipra descriptis completur series 
SRlicnm earuni, quas pro liytiri lis (\x Saiice rctusa et speciebus aUis 
alpiuis habeinus et quarum <lii»pusilio hic sequUur: 

I. Folia cofleolori&. 

Folia inlegra vix iongiora quam laliorR 

5». reiusoides (^retusa X Jacquiniana) 
J. Kern er, Verh d. zool.-botan. Ges. in Wien 1862. 
Folia crenato-scrrala, bis Iongiora quam Iniun a 

S. Cotteti (retusa X nigricans) 
Lagger in Iii. ad Kurner. 

II. falta 41seaUrii. 

1. Folia enascciUia glaberrima. 

Gerinen glabrum. Folia serrata, bis Iongiora quam latiora 

8* F^enäiama (rdteM X glahra) 
A. Kern er, Niederösl. Weid. p. 73. 

2. Polin enascentia plus minuave pilosa vel ciiiaU. 

A) Folia bis Iongiora quam latiora. 
German glabriun. Folia adulta glaberrima 

8. al/ngeM {reiuia X hastata) 

A. K r n er. 

Genuen albide piiosum. Folia aduUa in margine et la nervis 
sublug pilis sparsis rectis ciliata 

iS. buxifoita (^t eiusa X I^lveiica} 
Willd. in itorb. Schleich er. 

B) Folia ter Iongiora quam latiora. 

Germen albide piiosum. Folia adulta utrinque longe sericao-pilosa 

5. tiaeaqnoides {reima X glauoa) 
Willd. in Herb. Sehl eicher. 
S. reiusoides hiic usqne in alpe GfillfM* AusJriae inf. (J. Kern er), 
t S, Cotteti in pago Frieburgensi Hclvctiae (Lagger), S. Fenzliana in 
alpe SchneeberiT Aiislriae inf. fi in alpe Kaisrr Tirol, sept. (A. Ker- 
ner), S. alpiyeua in alpibuj» lirolensibus suj/ia Lisens (Kerner) et 
in pago Frieburgenai Hclvctiae (Cot tut), S. buxifolia in alpibut. liro- 
. lensibus in valle Alpein (A. Kern er) et in Helvetia (Schlei cherj, 
S. elawsß9ides in Helvetia (S c bleich er) inventa esU 
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lieber Pleospora und Paccinia des Spargels« 

' Von Fried. A. HMMÜiiMky. 

Ich habe im Frühling Plenspora AsparagiRhh* und Pnccinia 
A^paragi Corda au uieint' Freuilde versendet , denen ich j»Mzl die- 
selben PÜanzun in ihren auffallend verschiedenen UeriJäthubitus 
luittheile. Wer sich die Mühe nehmen will , recht viele Pusteln 
und subepidcrwische Tumoren verschiedenen Alters sorgldlug zu 
prüfen , wird an den HerbstexaniplareB in den winzigen Pusleln der 
Spargelbiätter und der dttnnen Aestchen eine FCUle von Pilzforuien 
finden, welche eine jugendliche Phantasie leichlfttrdie Tulesne'schen 
Cuinbinatiunen und für diejenige Richtung der modernen Mycologie 
gt'winnen könnte. \^ eiche vier- bis sechserlei Früclile für jeden Pilz 
suchl und meist tin(ii'l , welche geschlechtliche Bclruchtungs- und 
l'^<>j*il^al^(ill^ü^<ranl' für eine und dieselbe Pflanze schon im i'ruto- 
liiiilius oder im ersten Mycelium, andere im Filzgev\eljc des rUaiizeD- 

kdrpers, andere in der Oberliattt beobachtet, und noch verschiedene 
aus dem Hymenium verzeichnet. Um durch Verlheilung der Exem- 
plare nicht selbst dt r französischen Combination ZU Wunderapeciez 
Vorschub zu Iri t n, ünde ich mich veranlasaty meine an den Exem- 
plaren gemaciiten licobachlungen miizutheilen. 

1, Iti (Icf! iiicij-tcti der kleinen Tumoren crschiMnt. noch bevor- 
die 0I»( rhaul reissl , zwischen dem Zeilg^ev\ ehe ein Pi ntumt/ces, mit 
gros.>en, runden, an der Oberflache unebenen bruunliciicn Sporidien. 
Diese haben eine grosse Vacuole, meist einige bräunliche KOrner, 
deren Natur ich nicht Biher geprüft habe, und entwickeln sich meist 
seitenstandig an einem lockeren, kriechenden, selten verfilzten farb- 
losen Mycelium. Die Glieder der Myceliumfiiden zind sehr ungleich; 
einzelne schwelten bedeutend an und dehnen sich nach einer Seite 
sctinnbelförmig aus. Auch einige Anastomosen sah ich, doch gelang 
es mir nicht, daraus eine geschlechtliche Belrnchtun^' lieraui» zu huch- 
slabiren. Nicht zu verwechseln sind mit diesciü ti otoiuyces die vielen 
Epi>'porium>Schälcheü von Puccinieu m veralteten Pusteln. Mit diesem 
Protomyces erscheinen In welter vorgeschrittenen Tumoren, 

2, auf dichteren, brttunlichen polsterförmigen Mycelium die jun- 
l^en Puccinien. Alle Sporidien noch einüicherig, oder wenn man so sagen 
darf, in Uredo - ¥orm. Sie unterscheiden sich aber vom Protomyces 
nicht nur durch ihre lebhafte braune F'.jrhunij , sondern auch durch 
den (leullichcn Sliel , durch ihr radi;il - aulrcclitcs Wachsthum ofid 
dur( h die Nüignui^ aus der Iviigellorm in die \ erkehrteiförmige und 
biruiuiiuige zu übersciiiagen. In denselben Lageru erscheint meist, 
sobald die Oberhaut platzt, 

3, Ciadosporium foieieulare Fr« mit seinen mannigfaltigen ab- 
geschnürten Uyphenenden, worunter oft torulaarii^e Stücke, gemischt 
mit kugeligen, ovalen und stabförmigen , einfachen oder septirlen 
Spermatien. Mit diesen. Ubiquitarier findet sich fast in jeder Pustel« 
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besonders auf den Blälleru,, selbst noch zvvii>chen ganz enlwickelleu 
Puccinien, 

4. üelminChosporium lenuissimum Nees, mitHyphen, die sich 
von denen dei Ciadoiporkm nichl unterscheiden lassen« ' Die HelmiM- 
poritun-Sporidien ersclieinen zuerst als schinalkeulenförmige Aeste. 
Sie sind einßicherlg und glatt, entwickeln aber bald die vielen Quer- 
wunde, später auch einige kurze Langswftnde, wodurch die Sporidie, 
bei Beibehaltung der keilenförmigen Form, endlich wie aus kugeligen 
Zellen zusammengesetzt, erscheint. In vielen Pusteln, nicht nur in 
solchen, welche die letzterwähnten Hyphoinycelen enthalten, sondern 
auch in solchen, in welchen ich nur die zwei erstgenannten Staubpilze 
traf, fand ich 

5. Spondesmium Cladosporii Gorda, mit seinen grossen brau- 
nen polyplastischen Sporidien, die sich nicht leicht mit denen des tfe/- 
misporium verwechseln lassen. Diese Sporidien sind an beiden Enden 
stumpf abgerundet, meist länglich, oft gekrümmt, auch von ganz regel- 
mässiger Form^ und scheinen sich hier nicht auf den Cladoipanum" 
Uyphen, sondern aus dem kriechenden Myceliiini des Protomyces zu 
entwickeln. Letzteres schliesse ich aus dem Umstände , weil ich sie 
immer entweder auf dein Protomyces oder am Grunde zwischen den 
aufrechten steifen Hyphen iieij cn fand, wie auch aus der Beobachtung, 
dass mitunter Sporidien vorkoniinen, die linuni i^rösser sind, als die 
des Protomyces, und bei mehrweniger kugeliger Form nur di-(elrapla- 
stisch erscheinen. 

6. Oft finden sich am Grunde der Pusteln oder im Zellgewebe zer- 
streut, Im durchgehenden Lichte intensiv braun gefiirbte kunce-rom^o- 
Fiftden, welche sich Uber den Winter an einzelnen Stellendes Sten- 
gels so bedeutend vermehren, dass sie denselben entfärben, graue 
Flecken bilden, und als Grundlage einer kleinen Sphaerella erscheinen, 
die ausser dem torulaarligen Slycelium g-cwiss mit keinem der hier 
erwähnten Pilzgebilde zusamnienhängl. Endlich finden sich im Uerbste 
in den Pusteln, oder auch rein unter der Oberliaut der Stengel, 

7. eine Meno-e niHir als halbkuireliger Perithecien des Phoma 
herbarum Wesl., au» einer Schichic rundlich-eckiger Zellen gebaut, 
und vollgepfropft mit länglich -stabfürmigen , selten zweifiiiDherigen 
Spermatien, welche wie bei Siriffuia von einem grundständigen Aly- 
celium abgeschnttrt werden. Diese Spermatien aberschotten mit ihrer 
Masse nicht nur die oberwühnten Schmarotzer, sondern auch die 
raube Oberfläche der Aesle. 

Im Winter und Frühjahr finde ich neben der oberwahntenSpAne- 
relfa an den SpargelsU ngeln nur zwei Pilze, nämlich Puccitiia Aspa- 
ragi Cor da, oft in grossen schv/nrzen Rasen, rein mit stark ent- 
wickelten Puccinien, selbst an den Pusteln, über welchen die Ober- 
haut noch nicht gerissen ist, und Pleospora Astparngi Hbh. Letztere 
gehört zu den grössien Formen der Sphaeria herbarum P., mit grossen 
ovalen oder länglichen Sporen, in welchen sich die Scheidewinde, 
wie bei vielen Flechtensporen, nicht gleichzeitig entwickeln. Daher 
die Erscheinung , dass drei dickere und vier dünnere Scheidewftnde 
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wechseln. Zulelzt erscheinen auth einige kurze Lün«rsscheide\van(ie, 
wodurch die reifsten Sporen maueriunnig-polyplaslisch werden. 

Von einer Befruchluug der einzelnen Sporen , wie selbe durch 
SoUmann an Neeiria Lampi De Nol (bot. Zeit. 1664, Nr. 34, 35), 
80 ttberseugend dargestellt ist, faad ich an^der Pleoap&ra keine An** 
deutung, was doch, wenn bei dieser Sphaerie ein ähnlicher Befruch- 
tungs-Vorgang stailfünde. schon aus dem Grunde leicht zu beobachten 
gewesen Wäre, weil sieh hirr dir Schl-.nH'lie successiv entwickeln, und 
selbst in Perithecien mit voilkunnnen reili ii Sporen, Schlauche in den 
verschiedensten Entwirkelungsstadien vorkoimnen. 

Vor Allem muss ich erwähnen, dübs in den zuletzt ringförmigen 
Perithecien aosser dem Myeelium am Grunde desselben und den sich 
daraos entwickelten Schllluchen nebst einigen Paraphyten kein freies 
kömiges Protoplasma mehr, auch keine Gebilde, die an Spermatien erin- 
nern könnten, vorhanden sind. Die Schläuche entwickeln sich als auf- 
reelffe keilenförinig-e Zellen, an denen man Anfangs nur eine Ceniour 
1h obachtet. Ihr Inhalt ist trul), doch tarblos. Noch ehe sie den Drilltheil 
iiirer normalen Grösse erreichen, erscheint auch die zweite Contour, 
indem der innere Schlauch mit lein ungleichkörnigem ProUiplasma ge- 
fikllt, sich deutlich von der äussern Schlaucbhaul sondert, und wie bei 
vielen Flechten mehr den untern Theil des Schlauches einnimmt. Nach 
dieser Sondemng wächst der innere schneller als der äussere, bis 
beide Contouren um den ganzen Schlauch parallel erscheinen, mit Aus- 
nahme der verdünnten , am Anheflungspunkte wieder verbreiteten 
Basis, wo beide Haute \ » rsf Innolzen bleiben. Der Schlauch erschien 
mir auch am Anhei'luii^spunkU' ((eschlossen , und ich sah nie , dass 
Protoplasma aus dem Myceliiim in den Schlauch trete, noch weniger 
spermatienartige Körper wie bei Nectria Lamyi. Das Protoplasma 
niekrt sich im Schlaache selbst und kann Nabrungszufluss aas der Keim» 
schickt erhalten, welche als eine unmittelbare Fortsetzung des Myce- 
liums zu betrachten ist, aus dem sich das Perilhecium erhoben bat. 

Sobald das Protoplasma eine gelbliche Färbung annimmt, grup- 
piren sich grössere Proloplasmakömer zu je vieren in geraden schief 
gestellten acht Linien, an denjenigen Stellen des SrlHfinches, an wel- 
chen später die Sporen erscheinen. Bald sieht man vervviscliU (gelb- 
liche Sporencontouren , und endlich erscheint die Flüssigkeit ausser- 
halb der Sporen klar. Die anfangs spindelförmigen Sporen gewinnen 
an Dicke und erfüllen endlich den ganzen Schlauch. Auflkllend bleibt 
bei diesem Vorgang, dass einzelne Körner an der Sporenhaut haftend 
ausserhalb der Sporen bleiben und bald verschwinden. Dass oft ein- 
zelne Sporen verkümmern, in welchem Falle sich die innere SchhurMi- 
h;nil, oft auch die äussere, an der Stelle der verktimmerten Spore ;'u- 
sammenzieht, und der Schlauch, bei abwe(yiselnd verkümmerten Spo- 
ren, die Form concatenirler Sporidien simulirt. Noch au Hallender er- 
schien mir die theilweise Entwickelung einzelner Sporen, z. B. nur 
des obersten Faches, welches die normale Färbung und GrOsse erlangte, 
während die übrigen drei Fächer farblos und zosammengescbrumpfl 
als Anhängsel daran erschienen* 
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Alle iiMT aiigeführlen Pilz^i(>bil(le zu Puccinia und Pleospora zu 
schlagen, f^rlauben uiir nicino hisltcrigi'ii Krfalirung-en nicht. Ich kann 
weder die Tulasne'sche Combinalion tiir Pleoapora kerbarum ab 
naiur^emfiss anerkennen , noch den durch die genauen Arbeiten des 
De Bary für Puccinien angezeigten Generationswechsel vermittels! 
tiea Aecidium durch meine Beobachtung an Puccinien und Uromycea, 
namentlich an Puccinia Asparagi bestätigen. Ich fand nur, was ich 
schon in einer Irüheren Arbeit bei Pucrinia inquinans Walin., njil- 
theilte, dass die jungen Fuccinio-Sporuiien einfaclierig seien. Die 
Dauer dieser ial.sciieii i' rc do-Forn) ai)er wechseil an verschiedenen 
Arten bedeutend. Denn walucad selbe bei \ielen Pflanzen noch beob- 
achtet wird, naciidem die Pustel die Pllanzenepiderniis bereits ge- 
sprengt hat: finden wir die einfächerigen Pticctma - Sporidien bei 
Pueeima BaUamitae nur in dem Zellgewebe des gelben entfärbten 
Fleckes, noch bevor der kleine braune Punkt in der Hitte desselben 
erscheint, welcher Punkt hier die Enlwickelung der ersten diblasti- 
schen Piiccmta- Sporidien anseigt. Sollte hier der Sporenbildung eine 
gescblecbtilche Befruchtung vorangehen, so inüsste selbe im Mycelium 
zwischen d<Mii Zelly^ewebe des gelben Fleckes vor dem ersten Er- 
scheinen der kijNt'lioen Sporidien gesucht werden. Für ki'in*' der liier 
erwauten Pui < ihk n fand je «'in Aecidium ^ weder an ^s/^ara^Ms und 
Tanacetum Baisamita, noch au einer PllHnze in ihrer näclisten Umge- 
bung, wesswegen die Combination der Fuccuua mit Aecidium hier 
widematftriich erscheint. Man müsste denn dem einzigen Aeddkmh 
welches ich in meinem Garten auf 7«sjilapo Farfara finde, die Ver<- 
pAicbtung ttberlragen, alle Puccinien- und Uromyces-Arten.der Um- 
gegend mit Stylosporen zu versehen. 

Hingegen glaube ich in den oben angeffUurlen Pilzformea fol- 
gende selbstständige Speeles zu erkennen: 

1. Die Puccinio mit Einschluss ihrer jungen einfacheiig^en Spori- 
dien , ohne jedoch lür die Selbatstandigkeit der Puccinia Asparagi 
Corda, (Ih.s \\ nr! znlühren, \v«>il sich selbe von den Puccinien der 
meisten Gnuiiineen und vieler muaocotyledouischer Gewächse nicht 
füglich unterscheiden lasst. 

2. Das Sporidesmium mit seinen protomycesartigen Anhängen. 
' 3. Die SphaereUa mit ihrem lorulaartigen Mycelium. . 

4. Das Htiminthosporiim^ welches ich von Cladotpormm nicht 
SU trennen vermag, und 

5. die Pleosportk, zu weicher das Phoma nur dann als zugehörig 
betrachtet werden kann . wenn es sich erweisen sollte , dass aus den 
PAor/m~Si>ennnlien nur PieotporOy aus P/e&jpiira-Sporen nur Phoma 
sich entwickeln kann, 

Das Erseheinen vergcluedt ner Fnn hte oder Fruchtstände auf 
einem Mycelium kann bei diesen schn^arolzendeu Pllanzen keinen 
sicheren Beweis für Zusammengehörigkeit liefern, indem wir wissen, 
dass die aufsaugenden und verdauenden Organe bei Schmarotsem auf 
das Minimum reducirl erscheinen, und die Mycelien verschiedener Pilze 
so sehr einander ähnlich sind. Bei den Anbau-Versudien andererseits 
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nal liieren kleinen Kryplogamen, kann man sich nichl lualauglicb 
^ügen Täuschung schützen, weil der Atmos^liireiistiiub, wie ein böser 
GetsI, stets Unkraat in die reise Saat streut , damit er uns in der fir- 
i&eniiliiiss des alJweisen Waltens hindere. 

Eperies, den 10. November 1864. 



Botanische Skizzen auB Inner-Istrien. 

Von Allton Loser. 

Es war am 21. August 1868 als ich des Morgens Frttb von Ca- 

podistria aus ineint' Wimderurig nach Inner-lslrien unlernnhiju v\(i 
ich Irolz der Sfinfcn Jalin^szcil . der vorangojyj'ang'cnen Dürre und 
des ab^remahleii Grases (loch elwtis lür meine bescheidenen W unsche 
zu finden hoHte. 

Mit frohem Muthe verfolgte ivh meuien Weg Uber Sant* An- 
tonio swiscben Wein- «nd Maisgirten, Maulbeere und Olivenpflan- 
tungen ; über anaiuthige Hügel, schöne Waldchen und dörre Haiden 
s« hwcifte mein Auge und bUeb nicht ungern auf der einstöckigen 
bescheidenen Wohnung des Bauers haften, wi-lche mit ihrem nie 
fehlenden , zu einer I.aiibe gezogenen \Vein!jlücke vor der Thür 
und den grossen irtU lt ui-n Kürhissen auf dem Dache, von Zeil zu 
Zeil am Wege erschien, Ins sieh mein Blick zu Buden senkte, um 
die blauen und gelben Blumen der Slrasbeurander und der seichlen 
Griben zu betracliten. Es waren CMori-im IniybuM und PuUcaria 
tfysenlitriea, nebet den Bliltern der Etipkorbia Cifpari§$ia$ vorherr- 
schend; ausser diesen: Mmdka Mffhetiritj Omoni$ spinosa, Juncus 
glammu, Rumex crisput. Anderswo schützten dichte Hecken die 
grasigen Aeckerränder , deren Hauptbeslandtheil Rubus d'iscolor 
war und mit diesem vcrflorlif m VImns campeslrh. Rosa seinper- 
tfirens, Asparagas acutifolms (noch nicht iu der Liuihel. Zwischen 
den dichten Zweigen schoss ein reicher Graswuciis etiipur aus Ii lU^ 
cmm reperu \xm\ Brachypodium pinnatuM. Auf trockenen Abhkngon, 
weiche Androp otf&n ise katmum tbeil weise bedeckte, erschienen ^«n- 
iropkyUwm dicht gesellig und Eryngium atntUnjß, tkmm ebenso häufig 
aber mehr zerstreut. Auf den Aeckern Gel mir nurLaeliMMi Scarioiay 
eine bei uns häufige Pflanze besonders auf. 

Der Bero- S. Aülonio. wuraiif das gleichnamige Dorl sieht, 
erhebt sich lllti' ulur dija MeercvspicL-fl, Zwischen dem Risano- 
Thale und dem fruchtbaren Thale San Üaido gelegen, jenseits welcher 
sich der kahle Berg von Maresego erhebt, steigt er sanft bis zu 
einer Höhe von 600—700', von theils mit ihm zusamBenbingenden, 
theils isoMrten Httgeln umgehe». Da wird er auf einmal steil, der 
Boden trockener, die Vegetation viel dürftiger; der oberste TheU 
breitet sich su einer Art Platean «ns. Hier vermisst man die ge- 
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ortlnelen Reihen der Weinrebe und das blauliclie Grün der Olivon- 
biiiime; ja, wenige KarfoflTHlpflanzuniren ausgeiiommcn, jede Kultur. 
Dagegen treten gute Wiesen aui und Waldbcslandllieile von Quercus 
pubescens. Wo der dürre Sandstein nackt daslebt, dort ist die Hei- 
nialh der CarUna aeanthifoUa^ welche hier in Menge vorkommt 
und häufig bifiht. Solche kleine Wüsteneien haben ausser niedri- 
gem Gesträuch von Jvniperus comnmnu fast keine baumartige Ve- 
getation, sind in besserer Jahreszeit geschmückt mit Thymus Ser- 
pyllum, Lotus carniculatus , Poterium Sanguisorba^ Helianthemum 
Fumana und vulgare, Plantago serpentinfr und lanreolata. Medicago 
prostrala, flieracium Piloselia, Koeieria cnstaia, Festuca avina; 
im SpaiboiiMiMT flagegen beschrankt sich hier die ^anze Flora aul: 
Pimpinella Saxifraga, Culammtha Arinos^ Salureja montana, Gal~ 
iium purpureum, Centaurea Jacea und Et yugtum atnethystinum. Die 
Wiesen sind stellenweise feucht , letstere Plfitse beherbergen im 
Frllhlinge ganse Teppiche von Taraxaeum i^mtifoHum^ 

Anstatt nun meinen Weg nach Pinguente gerade aus zu ver- 
folgen, stieg ich seitwärts gegen das Risano-Thal hinab^ nach Covedo, 
wo ich mein Zelt für die erste Nacht aufschlagen wollte. 

In einer offenen Scfiluclit unweit dem Ursprünge des Risano an 
d(T Griinze zwischen deni Sandsteingebiet und dem Karst, aul einem 
langgeslrecklt ri Kalkfi Isen, welcher östlich hoch sich erhebend, mit 
schroffen Wainlcn ahl JU. westlich aber immer niedriger, alimälig in 
das Thal übergelit , liegt Covedo. Auf dem ösliiciisten höchsten 
Punkte sieht man noch heuzulage die Ruinen der alten befestigten 
Burg, innerhalb, welcher eine neuere Generation Ihre Kirche, das 
Pfarrhaus, die Dorfschule und das Gemeindehaus erbaut hat. Den 
noch übrigen Raum erfüllt ein grosser Platz mit schöner, länd- 
licln r Aussicht, eine Privatwohnung und mehrere Schutthaufen. Der 
achteckige Kirchthurm erstand aus einem alten Schlosslhurme. Er 
bclindet sich links beim Eingangslhor, während rechts ein schöner 
BnuiTi von Acer irilobum am Hände des i:* elseiis über den Abgrund 
hinausragt. 

Auf dem südlichen Abhänge breitet sich das Dörfchen aus , am 
Fasse der Felswand. 

Diese xeigt* einen spärlichen Baumwuchs; ausser einigen Strfiu- 
chern von CarofUUa Emeru$9 Prumus MaluUtb^ QuerouM pube»ems^ 
Celtis aiMlralts, Rhamnus Wvlfemi bedeckt nichts das kahle Gestein, 
Von krautartigen Pflanzen konnte ich nur ilrlemtsta eamphorata, Sa- 
tureja montana, Seseli Gouani und Campanuta pyramidali», alle 
reich vertreten, auf den senkrechten Höhen entdecken. Der ober«* 
Fclsrand dicht unter dem Schlossplatze ist viel reicher bewachsen: 
hicus Caricft und eine Menge von /ris-Blättern (wahrscheinlich 
/. pallida} lallrn uleich in die Augen, itnd wenn da noch Ouopov- 
don Acanlkium , Eryngmm amethyatinutii , Asparagua acuitfoUus, 
Uelica ciliata mit Schaaren von Triticum repens, nebst Rasa rMgi' 
no*a^ EvonymuM eurcpaeui u. s. w. sich auabreiten, so finde ich es 
ganz in der Ordnung, aber Antkemi» pseudo Coia Vis. fl. dalm. swi- 
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sehen (Jen Felsen in ziemlicher Menge zu finden, das hätte ich nie- 
mals erwartet. 

Westlich, wo die Felswand niedri<;er, zerrissener und romanti« 
sdier wird, entfaltet sich auch eine reichere Veg^etation. Mftchrige 
Ephenstöcke sdimllcken das feuchte GeröUe, wo bescheidene Farne 
wohnen, als Orammitis Ceterarh. Asptenium Trichomanes und A, 

Rata mnraria; aus dem (hiiikicn Laube ragen wie Triuinphbögen die 
Aeste der Rubus enijioi, wahrend sehwachr Goltii.sche von ülmus 
mit einem schweren Laui)e vorr Clematis VüaLba uberladen, heraus- 
flattern. Die obere flache Seite ist liald, nur aui westlichen Kusse mit 
xahlreicbem FMtruii bewachsen. Niedrige PAänsehen bekleiden die 
Felsen, wie rimMMi Smarifiraga, Seibm Mwm und MtmangukwB^ Oai- 
Ikm purpuremmy MieropuM erectus, Bardmia ruralis , OrikoUiekmm 
amamaium. Sonst bemerkte ich: Marruhium candidinmUm % Ker- 
hnscitm phfomoides, Kentropkyllum Umahmj Pidumon Äeamth 
Scolymus hispanirifs. alles in Menj^e. 

Auf ScIiuHhiiulen im Inneren des Scliios.sei» wf<r»Mi sehr zahlreich 
Scrophuiartri caninaf Artemista Abainthium, Lepiäium yrammifoUumi, 
Yerbena officinalU und Leonurus Cardiaca. 

Auf den alten zerfallenen Mauern: IWntoa, Re$eda kota, Sedum 
tUbmmy Campamla pyrmMatU. 

Der nächste Moi^n war trtih, dichte Wolken bedeckten den 
Himmel und versprachen einen pnn liiiiren Reir'^n. Aber mein We<r 
musste tortgesetzt werden, Thalautwarts sleutirle ieh von Cüvedo 
aus nach einer ösllichen Höhe, wo ich ein kleines Dorl, Graciscie, zu 
finden wusste; eine Zuflucht für den schlimmsten Fall. Im Ttiale be- 
merkte ich zwischen Gebüsch, Peucedanum tenetum (,das Wulfen*- 
sehe Cnidium ifemiMri), in Zflnnen bei Graciscie die weissen 
Becher des Canvoiculut sepHun, 

Weiter gino- es nun ijber abgemähte Felder; zwischen gelben 
Sloppein blühte Delphiinkm Con-oüda^ sonst wucherten Aristolochia 
Clemaliti» und Rubtts caesins in Meni^e. Die Wiesen, von der Hitze 
ausgebrannt, hatten nach dem ersten Schnilt(^ kein zweites Gras mehr 
gerieben. Cichorium Intybus und Convolmilus artensis blühten nur 
noch zwischen den Spalten des trockenen Bodens, hucbstens hie und 
dt eine IwUa $aUcina. 

Die bergige Umgebung von Soeerga ist wirklich trostlos. Nackter 
Sandstein mit Carlina cotymbo9a breitet sich an beiden Seiten des 
Weges über weite Strecken aus. 

Wiefl(T in das Thal geslie^pn traten am Wep^e Fraxinut excel^ 
«tor, AUhaea camiabinrij PuUcaria dyxetUeriea, Lytkrum SaUcaria^ 
Leontodon autumnnlis auf. 

.... Das ist ein IrUbes Gefühl, wenn sich Jemand zwischen 
wilden Bergen und steilen, weissen Felsmauern befindet, wenn das- 
Aiige bis in die weiteste Feme kein Hans , keinen Weinberg ent- 
decken kann und vom dvnklen Himmel ein mattes Licht herabffilll, 
wenn die tiefe Stille nur vom Gerüusche seiner eigenen bescbleu- 
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n igten Schritte oder vom Zittern der Espenblätter gebrochea 
wird .... 

Unterhalb Cernizza öffnet sich die ümffebung" und nimmt ein 
freundliches Aussehen an. Die Vegetation wird reicher und niannig- 
falliger. Httbscbe Wftldeben von Quercus pubesrens und Carpinus 
orientaUi mit mftehligem frischen Peueeäantm Cerpmria; am Wege 
dichte Zftnne von B/ubus diseolor^ dem unvermeidlichen itufriur, aüs 
welchem rosenrothe liöpfchen des ÄUinm carinatum hervorgucken. 
Mächtige Sandsteinblöcke sind mü Seäum aihum und Satmr^fa Moa^ 
tana bekleidet. Bei Sterpet begegnen wir Quercus Cerris und weiter 
Palhtnis aruleahis neh^^f Centaurea solstitfalis • wahrend Kentro- 
pkyllum, M<rr(ipus üiui Enjngium amethyslinum niicli fast ununter- 
brochen \Ofi Cü\e(lü liieluT begleitet liatlen. iNacli einer Viertel- 
st unde war Pinguente erreicht und souiii der Weg des zweiten 
Tages vollendet. 

Der nächste Tag (das Wetter hatte sieh naterdessen gebes* 
serl) wurde au einer interessanten fixkiirsion nach dem allen 
Siammschlosse Pietrapelosa henutsi: Man geht auf der Strasse von 
Montana, welche sich im grünen, fruchtbaren, aber leider zu aft 
von argen Ueberschwemmungen heimgesuchten Quieio-Thale am 
Ufer des ersten Flüsschens Istriens schlänuelt, siets zwischen holten 
steinigen, mit niedrigem Geslrüpp bedeckten iieri^fn, weltlie die 
menschliche Hand noch nicht zu kuUiviren vermoclite. Sie ziehen 
sich nun zurück und erweitern das Thal, nun treten sie von beiden 
Seiten schroQ' hervor, und krruzeu wiederholt miteinander. Jedo 
Aussicht ist benommen, eine doppelte Mauer sperrt den Weg ; doch 
gehen wir getrost auf dieselbe an : allmtllig treten zwei Berge aus- 
einander und am Pusse der hlaflenden Spalte seist der sitberne 
Spiegel des Quicto seinen ruhigen Lauf fort. 

An einer Stelle tritt das Gebirge des rechten und des linken 
Ufers so weit hervor, dass die hohen Wände eine Art Enopass 
den. Dieser Punkt der Strasse ist unter dem Namen «purie di 
ferro (eisernes Thor)" bekannt. 

Die steile majestätische Frl.sniauer trägt den allgemeinen Cha- 
rakter der Umgebung an sich, ausser dass sie uiil vielem PaUurus 
dicht bedeckt ist; sonst kommt das gewöhnliche Geslrüpp vor von 
Querem puheseens, Carpinm» orjs»Mts, Wromkim» (ki»$j Ro$a 
rMgvwsa^ Auf dem obersten Rande wachsen 8e$Una imtmtßii^ 
AtlummUka MafhioH, Teueriim fiamm, Satweja monloiia, Didawumu 
Fraxinella^ Bupteurum mi$tniuw^ und iiip^eniiHn Buta muraria. 

fiald erbtiekt man eine Gruppe von weissen Häusern im Thale, 
dicht am Fusse des Berges von Sovignaco. Das ist die isfrianfsche 
Vitriol- und Alaunfabrik. Zaidreiche runde Buhruiiüt ti , \vie kleine 
Höhlen überall zwischen Gebüsch und Gestein sind Zeugeu der 
Ttiätigkeit, welche sich auf diesen wilden Bergen entfallet. 

Neben der Fabrik, am Fusse des Berges, dessen siraucharMge 
Vegetation ans den oben angefUlbrten Arten und ileer trUobum be* 
stand, war noch anfinden: prächtige, sehr grosse Stöcke von iltila 
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dirarn^dfn. ^ot]n]\n Iheris jnnhc! I u la . Cf/rlamcn etiropaeiiw, Al/iti/n 
carinatum und spkaero cepUalum^ Bupleurum/mceutn, Feucedanuni 
Oreoselinnm, 

Nicilt weit mehr davon, gegen Montana, liegt S. Stefano, eine 
ungeheuer hervortretende Pelsinasse. Auf der Spilse derselben be*- 
findet sich eine Kirche , »in Fiisse die Scbwefelhider nnd weiter 
gegen Osten (lohnt sich der Wald vim Montana aus. Wer von Pin- 

^rucntf tmcli Pirirnp('l(»sa ^ohl. berührt diesen Ort nicht, denn er 
miiss früher rechts in die Gchiro-e einlenlien. Ich wollte nber des- 
seihen erwähnen, nin den Bolfuii/vcr der sich einmal in diese Wü- 
steneien Ncrliercn sollle, auf die PlHutiHtqo europaen aulniurk^am 
zu machen, welche in zahlreichen astigen liüschcn unter dem Felsen 
blQht; wohl ihr nördlichster Standort. Ausserdem noch auf das 
echte AUhtm gaxaUU M. Bieb.« unter anderen Merkmalen auch durch 
den langen Si hnidiel der filfttheschelden von dem verwandten 
ochroleticum W. K. sehr verschieden. Sonst findet man auf dem 
Felsen noch Corydnfh orhrofruna nnd fast alle an diesem Tage bis^ 
her sonst aulgelcudenen und angei^ eltonen PflanzeriHrten. 

Verfolgen wir aLso nnseren heutigen Weg weiter und lenken 
wir rechts von der Strasse in die Brazzana ein. Braz^ana oder > al 
Brazzana ist eine sa einem kleinen Thale erweiterte Schlucht, wel- 
cher ein fftr diese Gegend bedeutender Bach den Namen gab. Rechts 
und links steile Berge nnd dazwischen im Hintergrunde auf einem 
kleinen Hügel das Schloss. 

Eine gute hrtlfx' Stunde muss man nocli gehen, nm an den 
Fuss des Hügels zu kommen. Dieser ist sehr steil, mit dornigem 
Gehüsch hewachscn. Pitlhirus, Punica^ Juniperus O.ryrcdrus , all»? 
nuinnsiioth und darüher. Die Funica fand ich mit \i* len reiten 
Früchten, diese waren aher nicht grösser als eine gewöhnliche Apri- 
kose. Uebordiess noch: CarpinuM orienialis^ Fraxkims Omusy Pi- 
siaeia TeretkUktu,' Aeer trilobum und dazwischen Axparagus oe«- 
tifoUus. Der Boden ist weisser Kalkstein, mit sehr vielem , herr- 
lich duftendem Helichrysnm augustifolium . Zum Schlosse fQbrt ein 
Weg, we!( her, um die Steilheit zu vermeiden, viele Krümmungen 
heschreiht ufid desswegen sehr hing ist. Da es weder meinem 
Ziele noch uu mer Feder entspricht, so werde ich den Anblick dieser 
schönen Burgruine unheschricben lassen , und unbeschrieben die 
romanlisehe Aussicht Uber Felsen, Abgründe, wilde Berge und über 
das kleine kaltivirte Thal mit den zerstreuten Häusern der Bauern 
und den thütigen Mfihlen am Bache. 

Die Oetfnungen der Fenster, welche hoch atif der senkrechten 
iMnuer des einst liewohnlen Theiles noch stehen, zieren weder 
X'-Iken- noch Rosenslöcke, aber Slraiicher von Ficiis, von Cettis^ 
\on Pi-vmts Mdhnleh nnd Econymus enropaeus Mir. niacrophylhts. 
Auf den W'auden der Kapelle blühen Lortuca muraiis und Turtica 
Saxtfruya , unter dem üppigen liubus Scoiopendrium officinarum; 
und in der Kache, wo einst der feinste Spinat zum fetten Hammel- 
braten bereitet wurde, finde! jetzt der hungrige Botaniker nur 
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Brennnesseln, Glaskraut und Eidechsen. Andere Zeiten, eine andere 
Wehl 

Der vierte Tag wurde benatzt, um die nttchste Umgebunu von 
PingueDte in botaiii9clier Bezieliung kennen zv lernen. Die Stadt 
selbst, wohl eine kleine Stadt, liegt auf einem luftigen HOgel ans 

dem gewöhnlichen weissen Kalksteine. Der grösste unkuitivirte 
Tlieil davon ist ziemlich kahl, hie und da mit reichlichem Paliurug 
und wenigem Carpinus orientalis bewachsen. Vorherrschend decken 
den Roflen Marrubium candidissimnm, Kctdrophyllum lanatnm, Cen- 
taurea solsiitialis; neben diesen Onopordon Acanthium ^ Carlina 
corymbosa, Centaurea Calcitrapa , Lactnca Scanoia, Chondrilla 
juncea^ Erynglmn amftinjsiinum. Tordylium maximumy Foeniculuin 
officinate^ Lepidium yramtmfolium , Saida Sclarea ^ Calamintha 
Nepetd, VerboiCfim LychnitU und I'untca Saxifraga, 

Unten im Thale setzt der Quieto eine grosse Anzahl von Mühlen 
in Bewegung. ' Epilobiim hirsmium bildet schönbiühende Sträucher 
am Ufer, neben Pimpinella magna und Verbascum nigmm» Seine 
IJauptquelle „Fonlana di S. Kiccforo^ bat der Fluss in der Nähe 
von PinfTiicnle. Ans Neiigiorde habe ich sie besucht, allein meine 
Hotrnungen auf ein schönes Naliirbild sind nrir gelauscht worden. 
Zwischen Wiesen und Aeckern liee^t der kleine Teich von circa 
3 OKlnfter Fläche; seine Hamli i neiuiicn R.hiunuus Frangula, Salix 
alba und cinerea, Arundo Phrayiniles^ Eupatonum cannabinum ein; 
darunter wachsen Epuisetum palustre var. potysiachys, Juwm$ eamn 
mmU and lamproearpus ^ Stachys pabtürii, Lythrum Saliearia^ 
Fetteeäanum venehtm^ idmm amgusHfoUum, Hypericum tetrapterum, 
Trifolium fragiferum; im Wasser Paiamogekm naiam» Die Tiefe 
dieser Quelle soll unermesslich sein. 

Die Umgebunor von Pinguente ist gebirgig und wild. Die Berge 
bestehen theils aus trockenem Sandstein mit einförmiger Veo r tation, 
theils aus Karstboden mit einer bunten Flora, theils aus einem lieber- 
gange zu lachen beiden. 

LisU re , Iheihveise kullivirt, bringen vorzüglichen Wein und 
ein vortreiniches übst; sie bilden übrigens auch gute Jagdplätze lur 
Hasen und Geflttgel« tSebttsch von Querem pube9cen$ und Fraxi- 
mu Omui mit HeUebams «ftmielortfm und Pewsedannm Cerearia 
geben den Ton an. Ich bin einen halben Tag herumgegangen, 
ohne was anderes zu finden als Viburnum Lantana, Lathyrus la~ 
Hfoiius, Hyperic tm montanum^ ToryUs Anthriscus, Senecio erucae- 
folius und erraüeus^ Inula ConyM; auf Aeckern häufig AMkeaUs 
pseudo Cota. 

Einen üebergang zwischen Sandstein und Karst bildet z. B. 
im Osten der „Monle S. Croce" an der Gränze beider Formationen. 
Die obedlächlichen Lagen des Berges sind zwar öandstein, doch 
findet man darauf , schon Lilium carniolicum und Sctüfiosa leucaniha. 
Die Karstregion selbst ist Übrigens an ihrer Granze vom Sandstein 
niemals rein geschieden. Wie fast tlbeinll macht man auch in der Ge« 
gend von Pinguente diese Beobachtung. Einzelne buschige oder fast 
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kahle Karstsireifen, welche in die Sandsteinregion lief hineindrin- 
gen oder inselartig zwischen Sandstein erscheinen, werden in der 
dortigen Volkssprache als Grise bezeichnet. Eine solche erhebt 
sieh felsenartig dicht neben dem Httgel von Pingnente, am west- 
lichen Fosse und ich habe daninf die schönste Conwhulut Con- 
iabrica und zwei Formen des Himantoglossuni hircinum gcsam» 
melt. Eine andere Grisa , genannt Grisa di S. Elena breitet sich 
flach nni nördlich'*n Ftisse. Sie isL wi»» die erste reich an PnliuruSf 
noch hat sie die liebiu lie Scilla autumnalis, welche man aul tlen klei- 
nen grünen Oasen zwischen den irrossen, nackten Steinen suchen 
muss, aber die bescheidene Pflanze entzieht sich gerne den gieri* 
gen Blicken. 

Echten wttsten wilden Karst bieten im NO. die Landscbaflen 
von Berda nnd von Nugla dar. Granlich weisse Karstfläohen, 
streckenweise mit dichtem Gebttsch von Paliurus, Juniperus Oxy- 
cedrns, Quercus pubescens, Crtrpinns orientalis bedeckt, zur Zeit 
nur noch mit Cyclamen europneum und Cirsium acanle dürftig ge- 
sclnnückt, wechseln ab mit spärlich bewaldeten Anhöhen; dazwi- 
schen vertiefen sich dunkle Schluchten von wilden Bergbächen 
durchströmt, an deren pelrefactenreichen Ufern ich von Moehrin^ 
gia Ponae, lAmodamm abarHeumy Gladioku UlffHeutj Tamu$ eomnm^ 
nii^ Anthffilu Vulneraria und Verbateum pkoenioeum entdeckte. 

Weiter nördlich gegen Slum zu, verliert sich allmfilig das 
grauliche Steinmeer unter eine fast graslose Blumendecke, die oflen- 
bar nicht zart, aber dennoch wirk Ii h svhi'm i^l. Und in df r Thnt, 
die weile Flache durchaus mit af i! diluhlt r Euphorbia nicaeensis, 
mit biuln juU r Salui eja Ülyrivd uml UeUeborttn Blätter l)edeckt, was 
eine bunte Mischung von ponieranzenroth, violeltblau und frischem 
Grün hervorbringt, erquickte anf einnml ebenso köstlich als uner* 
wartet mein Avge. 

Das höhere Karstplatean grenzt an die niederen Sandsteinhttgel 
fast immer mit einer schroffen Felsmauer. Sehr hoch und prächtig ist 
die von Jankovapec östlich von Pinguente an der Strasse von Rozzo. 
Dunkles Gebüsch von Querais Hex, PhyUirea lutifolia^ Pistacia 
Terebinthus i ttcus Carica neben den klaiterliuhen Aehren der Cam- 
panula pyramidalis laden zum Sammeln ein, sind aber leider uuer- 
reichbar; dagegen kann man sich am Fusse des Felsens durch il^/ian- 
tum Capütui YeneriM nnd Brad^ifpodkm ditiaekyam entschädigen. 

Minder hoch, aber zerrissener ist der weitere Abhang im Nor^ 
den von Pinguente unterhalb Uum; hier kommt die SeMosa Imteaiähm 
in nngewöhnlicher Meni^p vor. 

Nachdem irh mir nun einen allgemeinen Ueberblick der Veg-e- 
talioii von Pinguenle verschalTl hatte, widmete ich die beiden letzten 
Tage meines Aufenthaltes daselbst der Besichtigung der bergigen 
Landschaften um Draguch und Colmo an der Grenze der Cicerei. Ich 
werde die wenig angenehme Reise in ihren Einzelnheiten nicht an* 
führen und nur noch ein Paar kurze Skizzen zum Schlnss zu entwer- 
fen versuchen. 

OMMn. bvlu. MlMkrJlt li. Hsfl itt«. 27 



Digrtized by Google 



882 



Das Gebirge um Draguch, äusserlich aus Sandsiein und Mergel- 
boden zusaiumcngcseut, ilci»sen tiefere Unterlage aber wahrschein- 
lich der Kalk bildet , ist meistens mit den gewöbnlichen Strfittcbern 
bewaldet, seltener mit Baumen der Hanna - Esche - Region, zeichnet 
sich aber durch das massenhafte Auftreten des JmUperu» Omifoedru^ 
in kräftigen Exemplaren besonders aus. Den Juniperus begleiten 
Btliehrytum amgustifolium, Carlina corymbosa^ Euphorbia Nicaeen$i$ 
und Carlina acanthifolia schöne Rc'priiscut-.intcn einer dürftigen Ve- 
getation. Die, nieistt ns aus Quercus pubescens, Quercus Cerris und 
Fraxrnus Ornus btbteht-ndeu Wuldchen sind nucli mit baumartiger 
Cornus sanguinea , mit Ilex AiiuifoliuiH und mit dem seltenen vicer 
opulifolium geschmückt. Aui dcit jj^alien ist überall Loranthm eoro- 
paßm eingenistet. Diese Pflanze begründet bei den dortigen Bauern 
einen kleinen Industriesweig ^ indem sie nflmlich zur Bereitung dos 
Vogelleimes verwendet wird. Der Oelbaum gedeiht hier prächtig, 
ebenso der Feigen- und weisse Maulbeerbaum; der Wein ist gut. 

Colmo ist ein mit Naturprodukten aus dem botanischen Reiche 
von der Vorsehung keineswegs vernachlässigtes Land. Fette Wiesen, 
mächtige Waldungen un>geben den Sehlossb» rg, auf dessen Spilze 
innerhalb der allen Ruinen das kleine Darlehen steht. Eine Waldung 
CSmrcküvac), die ich besucht habe, mathle uuf mich einen ziemlich 
gewaltigen Eindruck; auch überraschte mich daaelbst das bunte Ge- 
wirr von subalpinen und südlichen Pflanzenarten. Der Wald gestattet 
nur auf den spärlichen Pfaden einen Durchgang. Er breitet sich auf 
dem Osüiclien Abhänge einer weitausgebreiteten Flttgelkette aus. Alte 
Baume kommen gerade nicht zahlreich vor, aus dem Grunde«, weil 
solche Wälder einem regelmässig betriel>enen Sclilage unterliegen; 
doch sind einzelne sehr alte Exemplare von Fagus sylmtica; von 
Carpinus Betulvs , von Qverrus Cerris und Quercus pnbescens, von 
Pynis Malus und Fyrus communis (fieide mit Früchten tiberladen) 
niclil s( llen. Jüngere aber hoch und sciihnik ge^^achsene Bäume der- 
seibeu Galtungen bilden den Haiiptbestaniilheil des Waldes. Diese 
umscidingt ala kralliges Unterholz Cornus mas , Coryius At^ellana, 
Acer oampestre, Crataegiu axtfocanlha, Ilex Aquifolium, JuniperuM 
communis C^aumartig), PnmuM tpmona^ Fraan9m$ Ornus, Liy ustrum 
vulgare^ Wius Coimus (baumartig), Ckmatu Vitalba und Viii$ eint- 
fera ranken ast- und blattlos mit phantastischen Windungen 12 Klafter 
hoch bis auf die Spitze der Baume , wo sich der Stengel , zu einem 
dichlen in einander > (Tschlungenen Schopf plötzlich verästelt, und 
Blatter und Blumen enllallel. Diese Erscheinung war mir neu und 
erinnerte mich einigermassen an die Irupischen Schlinggewächse. 
Rosa arvtnsis und 2 /?«6f/»-Formen mit Hunderten ihrer peitschen- 
formigeu Aesle kreuzen sich am Fusse der Baume und iiemmen über- 
allhin den Schritt. Am Boden fand ich vorherrschend Pteris ÄquUimt^ 
Bn^hörbia am^gdakddes^ PuUnonaria offcinalis^ Yvromoa offewaÜM^ 
Hypericum JUrsüfiffli, Ruicus aeuteahu und HeliebofUB dimetormm; 
mit Blüthen nur noch das einzige CffUamen enropoena». 

Gapo d' Istria, Oktober 1664. 
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IMe enropäisdieii Poa-Arten. 

Voo Viotor ▼. Hnkm, 

1. Spicula solilaria rulmiim lerniiiians vel spiculBe panrissiaiae in 
pediccllis brevibus ätrictis (pcdicelli^i spiculis ip^is breviuribusj: 

Poa BcUbisii Pari. 
Spiculae nmiierosiores in pedicellu longioribus 2. 

2. Anniia v. biennis; palea inferior oblast et eroflula: afifHUiL. 

Per( nncs; palca inferior plus rnmos acutata integerrima. 3. 
3* Culmi et vagmae a basi ad apicem nsqne Gomplanato-compressi 
subancipilos 4. 

Culmi vaginiscum terctcs vel quandoque basi compressiusculi, 
sed nunquam ancipites. 7. 

4. Herbae roboatae bipedales et ultra; folta late linearia sublance* 
olato-llnearia ; paniculae patentes v. diffUsae, spicnlae ovato-> 
lanceotatae, flosculi haud regniariter distichi ; palea inferior acuta 
V. subacnninata. 5. 

Hiimilinr^ g^acilis; folia Bn£,ni.stlnra,panicula erecta subcontracta ; 
spiculae laoceolatae; flosculi subregulariter distichi: 

P. compressa L. 

5. Fuila omnia vet saltem infcriora apice cucullato-coni>tncta. 6. 

Folia omnia scnsim attenualo-acutissima : P. hybrida 6a ud. 

6. Paniculae rami basi brevi tractu nudi; spiculae ovali-oblongae: 

P. Mudetica Presl. 

Paniculae rami longissime nudi, apice tantum spiculigeri; spi- 
culae lanceolato-ovalao: P. remota Fr. 

7. Folia latiusculc linearia, sublineari-lanceolala, plorumque brevia, 
Semper plana. 8. 

Folia angTiste linearia, plana, plicata vel convolula. 10. 

8. Paniculae rami sub-5 semivcrticillali ; folia elongata culmum 
snbaequantbi: F. Bhimae ParL 

Paniculae rami subgemini; folia breviora. 9. 
0. Rbizoma breTiter repens; folta sensim in mucronem attminta: 

P. insular is Pari. 

Rbizoma fibrosum caespitosum; folia ablusa abrupte mucronniu: 

P. alpina L, 

10. Gluniae late ovales spiculas aequantes. 11. 

Gluiiiac plus minus angustiores spiculis breviorcs. 12. 

11. Spiculae ovatae; folia anguste linearia: P. laxa Haenke. 

Spiculae laneeolatae; folia subsetacea. 

P. stenantha Trin. (P. subtilis Scbur?) 
12« Paniculae rami typice subgemini^ rarissime plures« 13. 

Pfuiirnlne rami snbqiiini semivprticillati. 23. 
13« Rhizonia rrprns stoloniicrum^stulüiios eloogali; distiche foliali. 14. 

Rliizoma lit rosum caespitosum. 15. 
l4. Paniculae rami laeves; folia angustissima : P. arctica R. Br. 
Paniculae rami srabriuscull scabri ; folia latiora. P. eeMa A 1 1. 

P* mtdia Scbur, P. psychrophüa B* et H.) 

27 ♦ 
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15. Glumae spiculae dimidia breviores. 16. 

Glumae spiculae diinidiam superanles. 19. 

16. Spiculae 7— 9-florae, lanceolatae: P. thesisala B. et 0. 

Spiculae 3 — 6 florae ovatae ovali-oblongae. 17. 

17. Panicttlae rami tenuissime capillares; gluma inferior l-nervis« 18. 

Panicuiae rami firmiuscttli ; gluma utraque S-nervis: 

P, trichopoda H et S. 

18. Spiculae 4 — 6-florae; ligula elongata acuta: P. minor Gaud. 

Spiculae 3-florae; lijiula brevis obtiis?^ ^ el truncala: 

P. tremvla Schur. {^F. dolosa ß. etH.?} 

19. Gluma ulraque 3-nervis; spiculae 2—5 florae. 20. 

Gluma iniunor 1-, superior S-nervis; spiculae 2 florae. 

jP. Feratiana B. et R. 

20. Spiculae ovali-lanceolatae; palea inferior obtusa; ligulae infe- 
riores breves truncatae, superior ovalis. P. eae$ia Sin. 

Spiculae ovatae; palea infer. acuta; ligulae omnes oblongae 

acufao. 21. 

21. Spiculae compacte -6 — 10 florae; flosculi arcte imbricati: 

P. cancUma Gaud. 

Spiculae 4 — R florae; flosculi laxiusi iili. 22. 

22. Folia abrupte obtusiuscula^ culmi foliali; ligula oblonnre: 

P. bulbosa L. 

Folia longo acutata; culmi subaphylü; ligula valde elongata. 

P. Hgulata B o i s s . 

23. Ligula absoleta subnulla: P. nmarälu Ebrb. 

Ligula Semper dlstincta plus minus prolracta. 24» 
24« Folia longissima filiformi-convoluta: P. teHfolia Zetterst. 

Folia linearia plana v. carinato-plicata. 25. 

25. Folia carinato-plicata; panicula subsecunda contracta; rhizoma 
repens: P. aetnensis Gass. 

Folia plana; panicula aequalis ofiiisa v. contracta. 26. 

26. Folium supromum vagina sua brevius. 27. 

Folium supremum vagina sua longius: P» serotina Ebrh. 

27. Panicula ampla effüsa v. diffusa. 28. 

Panicula tenuis demum contracta: P. Mterilk H. et B. 

28. Spiculae ovatae; palea inferior exquisite 5-nervis. 29. 

Spiculae lanceolatae v. ovalo- lanceolatae. 31. 

29. Ligula brevis truncata. 30. 

Ligula oblonga, elongata, acuta: P. trwialis L. 

30. Glumae paleacque apice acuminato-incurvae; P» cottata S chnm, 

Glumae paleaeque apice haud incurvae: 

P. pratensis L. (P. aitica B. et H.} 

31. Rhizoma repens stoloniieruiii; üpiculae ovato -lanceolatae : 

P. silvicola Gii SS, 
Rhizoma fibrosum, caespitosnm; spiculae lanceolatae: 

P. pamonica Kern er. 

G r 0 ü s vv a rdein, den U. Aüveiuber 1864. 
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Oomtpoiideiis. 

fireslau, am I. November lö64. 

Das ansehnliche Doldengewftclis, welches ich Ihnen unter dem 
Namen Antkriscus dubm$ Ka b a t h. wohl auch schon für Ihren Tausch- 
verctn jq-cscndr! haben werde, i*;f allerdings, wie ich bereits rrüher in 
der lioliiti. Zeifscbrift verinuÜiete, mit A ahorfitus Jordan idenliseh, 
iilM-r aiK Ii zugleich einerlei mil Chaerophyllum nitidum W ahlenh. 
( arp. (^p. bj.j. Ich muliiiiias^le dies anfänglich nur in Folge der ziem- 
lich genauen Beschreibung des Autors, zur Evidenz bewiesen aber 
die Identitftt beider PBanzeo, die von meinem Freunde Dr. Aschers on 
im vergangenen Sommer im langen Walde bei Kesmark, dem 
classiscben Standorte W ahl en bergs, gesammelten Exemplare. Ein 
Theil derselben zeigt auch wirklich die „pctioia hirsuta", die der 
Antor seiner Pflanze zuschreibt, indessen haben andere eben so kahle 
Blattstiele , wie unser schlesischer ^. dubius; dies Merkmal ist also 
jedenfalls nicht stichhaltig. Vom A sihestris ii>t indessen diese Art 
toto coelo verschiedea und noch stets konnte ich junge nicht blühende 
Individuen beider mit Leichtigkeit allein am Blattumrira erkennen. 
Der berühmte Verfasser der Flora Carpatorum, dem gewiss nicht der 
Vorwurf der Hinneigung zum übermässigen Spalten der Speeles ge- 
macht werden iiann, unterscheidet übrigens schon die beiden Arten 
von Ffldfjo , die spater von Jordan als F. lutescens und F. canescens 
aus F. germanica der Autoren ß-ebildet worden sinil. \V h hlenbergs 
F. pyt timidaia ist offenbar F. apiculafa G. E. S ni i l h {iulescens J o rd.), 
da ci derselben ^foiia oblonga glabriuscula" und „squaniaruui cai^ci- 
namm apices rubicundas*^ zuschreibt; seine F. germanica (^„ioiuB 
lanceolatis imbricatis lannginosis^} ist dagegen F» etmeiceiu Jordan 
(F. iir<i/leii&Gdlti Schulz ßip.), die auch Engler aus den Pieninen 
bei Sczawnice mitgebracht hat. Diese Art findet sich auch in Schle- 
sien, viiewohl bei Weitem sellener. als F. apiculafa und ist bisher fast 
aiisschliesslieh «uf den Feldern der V()rire!>irg.srei(ion beobachtet 
wurden; ohne Zweifel ist hieher auch germanica v. albiäa W. Gr. 
sii. zu rechnen. — Die dritte der verwandten Arten, spatulala 
Presl (F* Jussiaei Cobb. et Germ.) ist bei uns nicht zu vermulhen, 
da sie mehr westlichen und sttdlichen Gegenden eigen scheint; in Sfld- 
iirol, zumal um den Gardasee habe ich sie ziemlich verbreitet gefunden. 
Aus Nieder- und Mittel- Deutschland war sie meines Wissens bisher 
nur von der linken Rheinseite bekannt, in habe indessen auch unter 
der Colleclion der Filagines , die mein neissifjrer Freund Fritze im 
vergangenen Sommer in ThürinLnn zu^iniiinenbrachle, mehrere zu 
dieser Speeies ij;ehörij?e, bei kuj.eii au der Saale gesammelte Exem- 
plare gefunden. Dieser Tage er^^ah ich aus Neilreich's Nachtrfigen 
zu Maly*s BnumeratiO) dass daselbst Vioiasmwi» MB,, als von mir 
auf den Polaner Bergen im sfldlichen Mähren gefunden, angegeben 
wird. Die betreffende Notiz meines Freundes Heuser, der diese An- 
gabe entlehnt ist, habe ich in Ihrer Zeitschrift bereits ahi auf einer 
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Verwechslung mit F. eoi/tfta Bess« beruhend, bezeichnet; jene Be- 
richtigung ffilt gleichfalls &kt die mihrische Pflanze, die mit der schle- 
siscben vdHig einerlei ist. Bei dieser Gelegenheit will ich, wie es 
schon längst meine Absicht war, noch nachtraglich einige Irrthümer 
berichtigen, die sich in die im Jahrgange 1857 Ihrer Zeilschrift ent- 
haltene Aufzählung der von mir auf meiner K^rpatenreise beobach- 
tptm rtlnnzen eingeschli<'hpn haben. Ein Theil derselben ist in Folge 
der Ihcilweisen Beibehaltung der W alil e nberg'sche n Nonienclalur 
entstanden. So ist Hieracium glaucum aus dem Koscieliskcr Thal 
jy. Tatrae Griseb. uiui IL saxatile von Hradek = H. bupleuroides 
GmeL, Centaurea nigra =^C» austriaca W. var., Arabü ovirensis = 
A, Mgheia S chal te s, Androsaee i^ioMa Jl Chamaeiame Host, 
Carex frigida endlich C. fuHgino$a St. et H. fiel den folgenden 
Arten lagen falsche Bestimmungen zn Grande» Ceniaurea Kotschyana 
war nicht die echte He uff einsehe Art, sondern Koch's gieit-hnamige, 
näher mit C. Sca6io*a verwandte. Erysimum crepidifolium von Hra- 
dek irehf>rle zu dem seltenen £. Vi7wanni Zavv ad. , so\\ !e Semper- 
vivum hirtum aus dem Waai^thale S. soboliferum. Phyteuma Halleri 
vom Meerauge Ist nicht die AllionTsilie Pflanze, die der Tatra 
fehlt, sondern die von Wimmer und Grab owski irrig für diese 
gehaltene robuste Gebirgslorm des Ph. spicatum. DiafUhus alpinus 
yom Meerauge gehörte zu D, glaeialu Hke.; die Exemplare waren, 
weil im hohem Grase gewachsen, sehr locker — rasig und höchsten» 

gelig und daher von abweichender Tracht. Phßoa frigida CDrechsel- 
ftuschen) war ein lapsus calami für PA. australis. Für Leontodtm 
pyrenaeus bitte ich Überall L. Taraxaci Lois. zu lesen, es v>ar dies 
eine ar<^ro in Folge flüchtiger Bestimmung geschehene Verwechslung; 
die erslere Pflanze fehlt meines Wissens den Centraikarputen gänzlich. 

Uechtritz. 

Neutra, den 6. November 1864. 

Auf meiner Rückreise von Wien im August 1. J. besuchte ich in 
Schütt-Szerdahely (Pressb. Kom.) meine Verwandten, und benutzte 
.die Zeit meiner Anwesenheit daselbst zu kleinern Ausflügen in die 
Nahe des Marktfleckens. Weit und breit kein HOgelchen« kein Flnss in 

der Nahe, war meine Ausbeute sehr beschränkt; dessungeachtet habe 

ich (loch für das Pressburger Komitat so manche schöne Pflanzen 
gefunden, die ich Ihnen hier miti heile: Seseli coloratum , Euphrasia 
officinaliSy Odontites und lutea ^ Linum cntharticum^ Gnaphalium 
lutea album, Triglockin paluHtr^e. Chlora perfoliata^ Uelosciadium 
repens , Car ex flava, EryOiraea pulckclla^ Scutellaria golericulata^ 
Ranunculus Flammula, (Ajiiündon Dactylon, Cnjpsts schoenoides^ 
Chaiturus ilarrubiastrum y tsauyuiaoi ba o//ic<wtW<Ä (bei Potonyörev). 
Ainga Ckamaepitys, SUene nnUUfiora^ Dianthui tamifragus (bei 
Leopoldsdorf?), Rumex marUmus, Seiutoio nemoremu (hei Poto- 
nydröv), Cyperu9 ßmeteem ^ Poiygala amaraj Piontag'o mariiima, 
Mentha Puleg tum , Inula Britanica sehr selten, Si^a eapUlata {hei 
Potonydr^v) und $onchu$ palu9trU, Zwischen Vecse und Hosszulalü 
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fünd ich noch Senebiera Coronop^if^ Erysimum cfieiranthoides^ 
Salix fi agilU und purpurea in der Mähe daa VV aaguiers* 

' SIg« Schiller. 

Langenloisia Mieder-Oeiterr^ deo 17. Ok4ob«r 

Crocus saürvg leidet durch die kalte trockne Witterung^ dieses 

Herbstes «nd scheint gar nitlil zur Bfüthc ^^planfrcn zu können, die 
auch für den Weinstock ho« hsf iniirünslige Witterung brachlr diesem 
Kullurzweig-e, von welchem di r grösste Thuil der hiesigen B(?v01- 
kerung lebt, ein totales Fehijalir. Bin W^eingarten, welcher in frucht- 
baren Jahren lüO bis 130 Eimer Most liel'erte, gab heuer 10, höch- 
stens 12 Bimer, wobei noch überdies die Traulmi nngeseitigt , hart 
nnd sauer waren. Andorfer» 



Eryptoganüsclier Eeisevereiü. 1864. 

IweilMr BeisdbMricht. 

l^rn 1. August reiste ich von Russ ab un<! mit dem Darnpfboot 
auf der Meuiel nach Tilsit. Hi»'r fand ich an Herrn Dr. lieidenreich 
einen eifrigen, der Lukalitaten sehr kundigen Botaniker, welcher mir 
mit Aufopferung seiner Zeit auf meinen ExkurMunen in der Umgegend 
äusserst behüUUch war. 

Zuerst wandte ich mein AugenmerlK der westlich der Stadl 
gelegenen sogenannten Heide, frtther eine Gemeinweide, jetxt 
grösstentheils in Ackerland verwandelt, und dem daranstossenden 
Sladtwalde zu. Die Heide ist ein von sumpfigen Wiesen und kleinen 
Brüchen durchschnittenes sandiges Terrain; Sphagna sind hier im 
allgemeinen seltener und nur an einzi inen Stellen, wahrend die Uar- 
pidia unter den Sumpfmoosen die Hauptrolle spielen . auffallender 
Weise fand sich aber nur sehr wenig Hypnum Kneillit-, weiches hier 
in Litthauen Oberhaupt nur spärlich vorankommen scheint, während 
es in Westprenssen In den Sflmpfen ein vorherrschendes Moos ist« 
Dicranum paluitre war hier ziemlich häufig, aber, wie meistens, nur 
steril. An quelligen Stellen fand ich eine PhilomH»^ von der ich wirk- 
lich zweifelhaft, ob es Ph. fontana oder calcarea, ich bin Überhaupt 
im Zweifel, ob diese beiden Arten wirklich aus( inander zu halten, es 
scheinen sich Uebergangsformen zu zeigen, Meesia tristicha war hier 
ebenfalls häuüg, aber ausschliesslich männliche Rasen. 

Im Stadtwalde, einem sandigen Kiefernwalde, befinden sich meh- 
rere mit Cmiees und ürtOipAonmi alpimm bewachsene Sümpfe. An 
den Rindern derselben fand ich SpküffHum rigidmn schön fruchtend 
in Menge, und darin ausser einigen Formen des Subgenus Harpidtum^ 
auch prachtvolle Rasen von Uypnum scorpioides mit zahlreichen, 
leider aber schon entleerten Früchten. Lycopodmm kmndaluin wuchs 
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hier häufig an den Höckern, weniger zahlreich Lycopodium Se/ago, 
welches an den Spitzen der Zweige mir rälhselhafte breite Schup- 
pen hatte. 

Hatte es bisher im Honat Juli abwechselnd sehr viel geregnet, 
und waren mir dadurch schon manche Hindemisse bereitet worden, so 
war es im August noch ürger, denn es war hier einen ganzen Monat 
Icein Tag ohne Regen. Am 5. unternahm ich mit Dr. Heidenreich 
eine Exkursion nach dem ungefähr eine Meilo von Tilsit enifcrnlen 
Rombinus-Berjre, der Sa^o nach, einer alten Opterstätle der heid- 
nischen Litthuuer. Bei allinaiig sich verstärkendem Regen kamen wir 
dort an und wenn wir uns auch durcii das Weller nichl slören Hessen, 
so lasst sich docli erwarten, dass wir unter günsli^eien Umständen 
mehr gesehen hätten. Einen Berg kann man diesen Rombinus nicht 
iUfflich nennen, er ist das südliche, mit steilem Ufer nach der Hemel 
abfallende Ende eines sanften « von Norden nach Süden streichenden 
Höhenzuges von ungefähr 200' Meereshöhe. An Quellen, welche in 
dem sandigmergeligen Abhänge nach der Memel entspringen, fand ich 
wiedi r dieselbe Philonolis^ welche ich in den Sümpfen der Heide 
gefunden in irrosser Zahl. Die Fläche auf der IToho ist von einem 
junuen Kirf* rii\\ nldc eingenommen, und der Boden in demselben fast 
flusst hli(\^'^li( h ruii einer zarten gelblichen Form von Thuidium dtUca- 
tulum bedeckt, die ich sonst nur auf Wiesen gesehen habe. An dem 
Rande eines Waldweges fand ich ein steriles Dicrmum^ welches ich 
nur fttr D. Mhictim halten kann, jedenfalls ein unerwarteter Fund und 
noch dazu auf lockeren Sandboden mit wenig organischen Bestand- 
theilen. In seiner Gesellschaft war Barbuia faUax^ Hypmm chryso- 
pkjfUttm und Encalypta slrepiocarpa steril. Bei letzterem Moose 
möchte ich mir eine Bemerkung erlauben. Es wird nämlich von allen 
Bryologen als ein entschieden kalksteles bezeichnet; bei diesem 
Standorte auf dem Rombifius will ich nun nicht läugnen, duss mir die 
Kalkhafttgkeil des Sandes sehr wahrscheinlich, da auch andere Kdlk- 
niooso, Barbuia fallax und Eypnum chrysophyllum in seiner Gesell- 
schaft, an anderen Slandorlen m unserer Provinz aber, in der es 
durchaus nicht selten, steht es bestimmt auf Sand der keinen Kalk- 
gehalt hat, so auf dem Karlsberge beiDanzig und bei Rachelshof 
nächst Marienwerder. — Bei einbrechender Dunkelheit machten wir 
nnlB auf den Heimweg und kamen, da der Regen sich zuletzt in Strö- 
men ergoss, bis auf die Haut durchnässt, um halb 10 Uhr wieder in 
der Stadt an. 

Nachdem w ir die folgenden Tntre nnch zwei Ausflüge nach dem 
Schüleninker Waid und einigen kleinen Torfmooren in der Nahe 
gemacht, welche jedoch keine besondere Ausbeule lieferten, machte 
ich mich den 8. zu Wagen auf den Weg nach dem über 8000 pr. 
Morgen grossen, iVz Meilen von Tilsit entfernten, an der Grenze des 
Ragniter und Piilkallener Kreises gelegenen Torfmoor , genannt Kak- 
schener Balles (Balles bedeutet im Litthauischen SumpO* Auf dieser 
Reise begleitete mich Or. Heidenreich auch, um dort einen Tag zu 
botanisiren.. Bei strömendem Regen fuhren wir Mittags fort, so dass 
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nicht daran zu denken war, nnlerwegs aiiszusteigin, erst gegen 
Abend hellle es sich auf und wir konnteu hin und wieder, wu sich ein 
WlMchen in der Nike traf, eiaen kleinen Abslecber naehen. Bei dem 
Dorfe Egleninken fiind tcb aof einem alten Brachfelde in grosser 
Menge AirMmn UmeUum, ein bei uns an den geeigneten Lokalituten. 
lehini<r.«;nndijTcr, etwas feuchter Boden, sehr gemeines Moos. Mit ein- 
brechender Dtinkelheil kamen wir denn oKh klich in dem Dorfe Kak- 
sf'hen am Bailos an, und landen in dem dortigen ^kruge'' eine ziem- 
lich ertrag^iiche Herberge. 

Wenn ich auch bei allen bisher von mir besuchten grösseren 
Mooren die Bemerkung machte, dass sie sich, besonders gegen ihre 
Milte, mehr oder weniger ttber die umgebende FIflcbe erbeben, so 
war diese Erscheinung doch bei keinem so in die Augen fallend, als 
bei diesem Kaicschener Balles. Fast ringsum ist das Moor von einer 
weilen Flaehe umyel.en, nur im Westen steigt der Boden massig an, 
und das Moor erhebt sieh gleich so stark, dass it Ii ! Iwa 200' von 
seinem Rande, soweit reichen stellenweise die Torlgrulu n. schon 8' 
ul)er der umgebenden Fläche niass. Von hier gegen die Mitte steigt 
es noch merklich an, so dass man die ganze Erhöhung auf mindestens 
20' schltxen mnss. Wie mir von glaobwflrdigen Männern versichert 
wurde, schwillt das Moor bei nassem Wetter bedeutend auf und sinkt 
bei trockenem. Am Rande wird hin und wieder Torf gestochen, und 
xwar in der Art, dass man ihn nur bis zum Niveau der umliegenden 
Felder und Wiesen fortnimml, also nur den obersten losen bentil/J 
1111(1 den lestesten zurücklässt; das iranzc Torfmoor gleicht daher einer 
grossen, stellenweise »m Kande .tii|^eschniltenen Torte. In einer Tiefe 
von etwa ö' linden sich viele Stubben von Erlen, Birken, Kiefern und 
auch von Rolhtannen. Die hier am Rande darunter stehende Torf- 
schicht kann daher nicht mehr sehr Uef sein, denn letztere Baumart 
findet man jetsi nie auf tieferem Torfe, wo nur noch Kiefer und 
Birke wachsen. 

Den nächsten Tag machten wir zusammen eine Exkursion über 
das Moor, wo uns sehr bnltl, zu grosser Freude des Dr. Heiden- 
reich, die von mir schon i»ei Labiau wieder autgetundene ilut^ro- 
meda ccUyculata ins Au^eliel, von der er denn auch sogleich eine 
Menge £xemplare lür ilen Wiener T a u s c h v e re i n sauimelie. Mei k- 
wflrdig war es, dass wir diese Pflanse, welche im ersten Frtkhjalire 
blüht, hier mit einzelnen BIttthen fanden. Die Oberfläche des Moores 
bildet eine zusammenhängende Decke von Sphagnumy dazwischen 
einige Carictt , Eriophorum taginatum^ Rhynchü9p9t0 aiba^ 
Srheurhzerui palustris, Ledum , Calluna^ Rubus Chamaemorns etc. 
und kleine Kiefern und liirkenslraucher. Sphngmim acutifolium ist 
hier lange nicht so vorherrschend, als ant den am kunschen Half gele- 
genen Mooren, sondern Sph. cymbifolmm nebst der stärkeren Form 
von 8pk, ouspidatum sind Tast überwiegend. Am Rande auf durch das 
vom Moore abiiessende Wasser feuchtem Sande fand ich auch hier 
recht zahlreich Sphagmtm rigidm»; ob diese Art wohl in andern Ge- 
genden in den Mooren selbst vorkommen mag? In den Torfgruben 
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fanden sich mehrere Foi incn der UntergalUmg Uarpidiunt , aber wie 
mir schien, nlclü Hypuum Knet/fii<, vereinzelt Thuidiuin BLaiidowii^ 
xühlreicb H9e9ia HiMtiokay langiieia uttd Alber titUy Dusrcmum Sekra^ 
deri und paluttrey und ein Ciaäoditim mit gegen 3" langtim Frucht* 
htiel y leider schon ttberreif, wie es mir seheint, dem Bryum inciina- 
tum und lacustre nahe stehend^ eher wohl von beiden verschieden. 
Die WitDde mehrerer Torfgruben fand ich ganz bekleidet mit Junger^ 
mannia anomala und connivens, und nn einer Stolle mit Dicranodon- 
tium longtj'ostre, welches ich in Preussen noch nicht in solcher Menge 
gesehen iiallc, aber leider steril. 

Nachdem mich Dr. Heidenreich verlassen, durchstrciUe ich 
noch mehrere Tage diese Ütgend. An den Feldgraben war hier häufig 
das Bypnum arcuatum, aber trotz stundenlangem Suchen fand ich 
doch nnr einige wenige Fmchlexemplare. * Aaffailend isl es mir, dass 
ich an diesem gemeinen Moose bis jetil trotz der grösaten Geduld nie 
münnliche oder weihliche Blllfhen habe finden können, es scheint fast, 
als wenn sie eben so selten wären als die Frttchte. 

Das an den Kakschener Balles grenzende Kallwellener Forst- 
revier durchsuchte ich darauf. Wo .Snnd nnd Torf vorherrschen, 
bestellt der Wald hier aus Kieft-rn und liirkfii. sonst aus Rolhlannen, 
Eiclien und andern eingemischten Laubhoizern. In den toriigen Kie- 
teniljcitien fielen mir mehrere rolhfrüchtipfe Formen von Cladonia 
auf, unter denen ich auch die Cladonia mcrassata l Ik. gefunden zu 
haben ghrabe. An alten Stämmen von Populus tremula war hier ziem- 
lich Tiel Neekera pemutta. Dieses Moos findet man in Preussen wohl 
in jedem Laubholswalde, während Neekera vri^a tu den grossen 
Seltenheiten zu gehören scheint. Auf einem moorigen Waldwege fand 
ich Dicranoäoniiiim kmgiraaire und in seiner GeseUschaft Campylopus 
torfaceus, aber nur ganz vereinzelt und, wie es in dieser Jaiireszeit 
zu erwarten, mit ganz veralteten Früchten. Thuidinm tamariscinum 
ist hier in den Tannenwäldern sehr hänfio-, fast so hauhg als Tk, deli- 
catnlum, wahrend es in Weslpreu^sen sehr t^ellen zu sein scheint, 
denn ich habe es dort in diesem Fruhjaln zum ersten Male in einer 
Waldschlucht bei Marienwerder aufgeiundeu. iVoch möchte ich be-* 
n>erken, dass die Moosdecke des Waldbodens in Ostprenssen weil 
gemischter erscheint als in Westpreussen, wo Hfßfmum Sieben die 
Hauptmasse bildet und auf Quadratmeilen grossen Fl&chen die an In- 
dividuen reichste Pflanzenart ist. - 

Von den Förstern wurde mir hier ein mehrere Morgen grosser 
Sumpf gezeigt, welcher, am Rande mit Binsen und Carices hewachsen, 
weiter nach dem Innern üus einer schwankenden Sphagnum- Masse 
besteht und in seiner Milte eine Wasserfläche von etwa einem Morgen 
Grösse und, wie es scheint, bedeutender Tiefe einschliesst. Dem 
Rande des Wassers kann man sich nur mit grosser Vorsicht nähern, 
da hier die Sphagnum -Decke sehr dünn ist. Wahrscheinlich wird das 
Moos allmttlig die ganze Wasserfläche ttberwachsen und sie in einen 
Torfmoor verwandeln. Die Utlhauer nennen es Badugnes, was so viel 
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wie grundloBe Tiefe bedeuten mII, avch wollen sie sieb durohaus 
nicbt Qberreden lassen, dass hier Grund zu finden sein müsse. 

Einer freundlichen Einladung des Herrn Giii^^besitzers Lagen- 
pusch folgend, begab ich mich am 15. nach ßagduhtiea , welches 
zwischen dem Schorellener Forstrevier, nahe der Schorellener Piinis, 
t'iiK rn grossen Torfsumpte gelogen, mir lür meine Zwecke bej^ooders 
eiuiuilend erschien. 

Die Schorellener Vinns, ein imiieii au Walde gele^j^enes mehrere 
tanaend Morgen grosses, liieilweise mit zwerghaflen Kiefem bewach- 
senes, noch sehr nasses Torfmoor, wird ganz von £^AaoMMi^Arlen ge- 
bildet. Sphagnum c^mHfoImm erscheint fasi als die vorherrschende Art. 
Hier wie überall, wo BUndvieh auf lorfigem Boden weidet, ist Splach~ 
nnm ampullaceum sehr häufig, meine Hoünung, nocli irgend eine andL-re 
Splachnacee zu finden, wurde leider nicht erfüllt, in einem Üanini- 
aiisslicli in <ler Nah»' dieses Moores fand ich zu meiner üeberraschung 
Tremaiodun ambtynus auf lehmiger Erde, ich glaubte, dieses Moos 
wüchse nur auf Toii. In den dieses Muer unigebenden feuchleu Wäl- 
dern wuchs an den Baumstftmnen in Menge und in schön fruchtenden 
Exemplaren Sypimm reptUe in Gesellschaft von sterilem Flalygyrmm 
repens, welches letzlere Moos wahrscheinlich allgemein verbreitet ist, 
aber bei seiner seltenen Fruchtbarkeit wohl nicht bemerkt oder auch 
für PylaUia polyantha gehalten wird. Auch Dicranum monianum^ 
Gleiches iu i uns sehr gemein, aber meistens sU ril . fand ich hier au 
alten i3irkeiistammen seliön fruchtend. Nenkera pennaia fehlte auch 
nicht, sowie auch Thuiäi um ta.nariscinum auf der Erde recht hauüg 
in sciiönen Polstern, aber immer sierii sich iuud. Die morschen Baum- 
Stubben waren überall mil Plagiotheckm iU&iiaomn Überzogen. 

Meine Vorrüthe zu trocknen und abzuschicken, begab ich mich 
M)n Bagdohnen nach dem 2 Meilen entiemten Stadichen Pilikalien. 
Das Weiter war in der Zeit immer schlimmer geworden, wenn es 
schon vom AnfuFiire des Monats an täglich regnete, so kamen jetzt 
Regengüsse, die üll 's Botanisiren fast unmöglich machlen. Gerne 
wollte ich von l'illkiil lt»n aus n»)eii lir .sogenannte grosse i^iinis, einen 
Torfmoor bei bcUirvundl, nahe der ruö5i5cheu Grenze, besuchen. Bei 
dem fürchterlichen Wetter jedoch und da ich durchaus kamo genü- 
gende Auskunft aber einen passenden Ort, wo ich ein Unterkommen 
finden und von dem aus ich meine Exkursionen unternehmen möchte, 
erhalten konnte, gab ich dieses auf und wendete mich über Stallu- 
pühnen, die Eis(?nbahn benützend, zum Bahnhofe Trakelmen, in 
deöÄun Nahe sich die ^rosseii Paklediiner Torfstechercien befinden. 
In Grunhuf von dem dorli^^» ii königlichen Torfmeister Herrn Lieute- 
nant Karls auf das gaalln undlichstJ aufgenoninjen , halte ich Gele- 
genheit, das grosse Torfmoor und die Turlstechereieu gründiicb zu 
untersachen* 

Das Pakledimer Torfmoor hat Insofern mit dem Kakschener 

Balles viel Aefanlichkeit, als es sich auch, wenn auch nicht so bedeu- 
tend als dieses, über der umherliegenden Ebene erhebt , da jedoch 
hier behufs der schon seit einigen sechszig Jahren betriebenen Torf- 
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siecliereicn viel für die Enlnfisserung gcHian ist, so hat das Wachs- 
Ihum (itb 3]oores schoa gnu i aulgchört; nur hier und da beuierkl itiua 
noch vegetirendes Sphagnum, fast die ganze Oberfläche ist mit Cal^ 
ima mtgarity Ledum palustre^ Briopkorum taginaUum und zwerg- 
ha Ren Kiefern und Birken bewachsen. Auch hier werden die Torf- 
slechereien vom Rande aus betrieben, und der Torf nur bis auf die 
Khene der umliegenden Flüche abgestochen. Die flussersten abge* 
slüchoncn Fläc hen sind in Wiesen verwandelt, weiter g'e^en das noch 
siehende Moor Ihcüweise in Birken- und KicfV rseiionungen. In einem 
der Entwässerung wegen gezogenen grossen Graben, welcher gegen 
<ien Rand des Moors den rnlergrund erreichte, bemerkte ich zu 
meiner lleberraschung, dass dieser aus Lchmmergel bestehe, wenn 
auch nicht sehr kalkreichem. Trotzdem ist dieses Mour oü'enbar ein 
echtes Sphagnetvm, und meine frflhiere Ueberzeugung, dass Sphagna 
nie auf kalkhaltigem Untergrunde wQchsen, erhält dadurch einen 
starken Stoss. Könnte man sich Tieüeicbt vorstellen, dass Anfangs 
Hypna gewachsen wiren und nachdem diese eine massige Torfschicht 
gebildet, sich Sphagna eingefunden hätten? Einige Wahrscheinlich- 
keit erhalt diese Annahme durch meine Beobachtung, dass hier in den 
alten Torfu i iilx n die Hypnaceen und Bryareen, und noch dazu ent- 
schieden kalkiiebendc, wie Camptothecium ntlens und Bi yum pseudo- 
tnquetrum die Sphagnen bedeutend in den Hintergrund hiellen. Oder 
boliia vielleicill doch den Sphagnen ein massiger Kalkgehalt des 
Wassers nicht schädlich sein 7 

Auf der Hochfläche des Moors ist, wie gesagt, die Moosvege- 
tation schon im Ersterben , nur an den nfisseren Stellen finden sich 
besonders Sphagnum cymhifolmm und cutpidaium, auch Cladoma 
alpesiris Ach. findet sich hier sehr häufig, wie auf allen andern von 
mir besuchten Mooren. In den einige Jahre alten, sehr nassen Torf- 
L» ruhen herrschen die Harpidia^ Hypnum giganteum, Camptothecium 
niiens^ A ulncomnimn palustre , Mee'^ia tristicha, longiseta, Albei tini 
und uUginosa, Bryum pseudotni/uetrum^ Mnium nfßne und das schon 
im Kakschener Balles gefundene, dem Bryum incluialum und lacustre 
ähnliche Ciadodium mit den äusserst langen Fruchtstielen. Dann Di- 
crauwn paluntre, hier auch fruchtbar, sparsamer Thuidium Btandow» 
und von den Sphagnen hauptsächlich Sph. cuspidaium. Ueberrasehend 
war mir hier auf nassem Torf Ophioglosivm eulgatum zu finden. Auf 
den schon früher abgestochenen in Birkenschonungen verwandelten 
Flächen fanden sich in Menge Polyirickum sttietim und gracite, Dt- 
crnnum palvslre, Schreberi, scoparium und undulatuiu^ Hyloco- 
mium spiendens u. s. w. Zwischen den IVdslern von Dicranum tand 
ich eine für mich nicht beslininibare Jungermaniiia^ im Habitus an 
J. barbata erinnernd, mit etwas gefalteten, meist zwei- , hin und 
wieder aber auch dreispilziq^en Blütlern, An den etwas trockncren 
Standorten waren die Stengel aufsteigend, dicht beblättert und auf der 
unteren Seite stark bewurzelt, an feuchteren Platzen weitläufig be- 
blättert und wurzellos; hin und wieder fanden sich auch einige Kelche 
mit jungen Frachten. An den durch Cariee» gebildeten Höckern 
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wnchsen häufig Fissidens osmundoides und adiantoides , und an mor- 
schem Holze fand sich sparsam Jungermavnia exsecta mit sehr 
schmiiicn Blattern. Vereinzelt zeigten sich auc h Dicranodontinm lon- 
girostre und Campylopus iorfacem. Sehr hübsch machten sich hier 
die niedliche Baacifraga Bremlui mil den sehOnen gelben Bhimen und 
die Pamait$ia pahutris^ weiclie in voller BlQthe standen. 

Ueher Gumbinnen meinen Rttckweg antretend, gelangte ich am 
29* wieder nach Königsberg. Von hier aus wollte ich gerne noch 
einon Abstecher nnrh dem vielfr^nannten Zehlau-Brn'"he mucben, da 
ai)(T das Welter sich gür tu (hl l esscrle und mich auch Herr Sladtrath 
Fatze versicherte, dass bei diesem anhaltenden Rfgen besagter 
Bruch kaum betretbar sein würde, gab ich es aui und kam denn den 
1. September wieder hier in meiner Ueimath an. 

Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen fiber die preusslschen 
Torfmoore. Alle von mir auf dieser Reise im nordöstlichsten Preussen 
besuchten grösseren Moore, sowie alle grosseren Moore Preussens, 
welche ich bis jetzt kennen gelernt habe , sind Sphagnum^Silmp^e. 
Hijpnuw-S\\mp(e habe ich bis ift/f ntir von sehr geringer Ausdehnung 
ges('ln n. Durch beide Arten von Sümpien werden Torfmoore gebildet, 
diK'b mit dem Unterschiede , dass in den «Sp/ta^ntiin - Sümpren die 
Hauptmasse der Vegetation und daher auch des aus derselben gebil- 
deten Torfs ans Moos besteht, in den jB'^mfi»* Sümpfen dagegen 
monocotyle Pflansen, wie Cariees, Briopkonm und Grftser an Masse 
überwiegen, die Moose also mehr zur Einleitung der Torfbildung au 
dienen scheinen, als selbst an Material dazu liefern. Der Torf unserer 
kleinen Wiesenmoore, welche aus Sümpfen entstanden sind, 

ist daher auch bedeutend fester und besser als der der grossen 
Sphagnutn - Moore. Erhöhte Moore werden auch durch Hypnum- 
SUmpfe gebildet, wie ich aus eigener Beobachtung bestätigen kann, 
aber wohl nur in kleinem MassstaBe und, wie es mir scheint, nur da, 
wo durch aufsteigende Quellen, welche von umliegenden Höben herab 
kommen, eine solche Bildung begünstigt wird. 

Ob in anderen Gegenden i////;ftiim- Sümpfe von grösserer Aus- 
delinnng vorkommen? und ob anderwärts in solchen die Moose die 
Hauptmasse der Vegetation bilden mögen? Dieses sind Fragen, welche 
mir von grossem Interesse scheinen. 

Marienw erder, 8. September 1864. 

Dr. U. V. Klinggraii. 



Personalnotlseii. 

~ D. B i 1 i m e k ist als Professor und Bibliothekar an der MilitAr- 
Akademie in Wiener-Neustadl nni^H'sf <'IU worden. 

— Von Dr. S t e u d e im: r a\ ii nie vor seiner Abreise nach Afrika, 
wo er bekanntlich seinen Tod land, noch ein photographisches Bild 
gewonnen, und es werden diejenigen, welche ein solches zu kaufen 
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wünschen, ersucht, sich an Dr. Garcke iiiBeriiDy oder an Professor 
V. Schlechtend al in Halle zu wenden. 

— Dr« E. F. Klin s manu in Dunzig ist zum Sanitälsrath ernannt 

worden. 

— 0r. Leiin^, General- Direktor der köaigK Gttrten in Berlin 
wurde von Sr. Majestät dem Kauer durch VerleUinng des Konithur-> 
kreuzes des Prans-Josef-Ordena atiageseichnet. 

^Johann Nave, k. k. Finanz - Concipiat in Brünn, starb 
31 Jahre all, am 18. November. 

■t o t« 

Vereine, Oeflelleohaften, Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. zoologisch-botanischen Ge- 
sellschaft am 2. November zeigte Dr. H. W. Reichardt, anknü- 
pfend an seinen in der October-Sitznng gehaltenen Vortrag über Clo- 
dophara eiaärina, Ktzg., ein mehrere Quadratschnh grosses Slück 
der von dieser Alge gebildeten filzähnlichen Substanz vor. Ferner be- 
richtete er, (lass er Gelegenheit gehabt habe, auf schimmelnden ein- 
gesottenen Früchten Aspergillus glaacus, Lk , und Eurotium herba^ 
riorutn, Lk., zu beobachten. Er iiesprach De ßary*s schöne Ent- 
deckung von der Zusammengeliongkeit dieser beiden Formen und 
theilte mit, dass seine eigenen Untersuchungen dieses Faktum aui das 
Klarste bestätigten. X. 

— In einerSitzung der kais. Akademie der Wissenschaften, 
malhem. naturwissensch. Klasse, am 6. October, legte DIrector Fenzl 
eine Abhandlung vor : „Beitrag zur Entwicklungsgeschichte getheilter 
und geflederter Blattfornien", von Dr. M. Wretschko, Gymnasial- 
lehrer in Laibach. Es ist eine durch Beobachtungen leicht festzustel- 
lende Thatsache, Hess die gelappten, gespaltenen, gelbeilten nnd zer- 
schnittenen Blattlorinen durch Ueberüän<?e , die oll an einer und der- 
sell)en PfUinze pefnnden werden , niil fiiiander verbunden sind und 
eiiUvickiuiigisgesLhicliliich ZU einer Grundlorm gehören. Die Morpho- 
logie bietet aber auch kein sicheres Unterscheidungsmerkmal zwischen 
einem zerschnittenen und zusammengesetzten Blatte, indem vielo 
Blattformen von manchen Botanikern als flederschnittig» von anderen 
als gefiedert angesehen werden. Es schien dem Verfasser daher nicht 
überflüssig zu sein » die ganze Eniwicklung einer grösseren Anzahl 
von zerschnittenen und als gefiedert geltenden Blättern gründlich 
durchzugehen und zu unlersuchen , ob durch die Entwicklungs- 
geschichte eine schärfere ßegriU'sbestimniung für jede dieser Formen 
aufgefunden w erden kann oder nicht. Der Verfasser ist 7.» d( m Zwecke 
auf die ersten Jugendzustände dieser Blatter zurückgegangen und hat 
die auf die Periode der Anlage sich beziehenden Beobachtungen von 
Schleiden, Schacht, Nägeli, Grise b ach etc., wiewohl nur 
im Allgemeinen, bestätigt gefunden. Jedes wie immer getheilte und 
zusammengesetzte Blatt geht von einer einfügen Form — einer war- 
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zeniirli^M'Ti Erhcbiin^r un der Axe — aus, die oft im Warhslliume schon 
nach 1)1" kurzer Zeil hign iizt wird, um zu dem spiitcroii Blutlgrundo 
sich umzugestalten (, wohin uuch die breileren Scheiben derUmbelliferen 
gehören), in anderen Fftllen aber fortwäcbat, so data alle BlatUheile 
ilarava herYorspfosaan, wttbrend dorl die Bildung der weiteren Glieder 
van einer Zellparlte aus grs( hichl , dio am oberen Rande jener söge- 
nnnnlon ^Primordiallamina^ liegt« Die Entstehung der Segmente, die, 
alsbald schwarlien Serraturen an dpr Axialporlion des Blattes ver- 
gleichbar , vor der RÜdufiir irgend eines Gefassbünii( Is mjfireten, ist, 
ganz unabhängig von dem erwalinton Verhallnisse, li il l l asiin lai, bald 
basifugal, ein Umstand, der schon seil längerer Zeit bekhiuU vvur, des- 
sen Zusammenhang mit der weiteren Bkttentwtclilung jedoeb biaber^ 
wie ea acbeint, an wenig gewürdigt wurde. Ea wird nämlich dadurch 
ein Gegenaata ansgeaprochen , der durch die ganae folgende Wachs- 
ihnmszeil sich nicht verwischt. Die Wachthaiaaverhallnissc in der Zeit 
nach der Anla^re der Glieder hat der Verfasser theils aus der Vi t i^Ioi- 
chung verschieden grosser Blätter eines Triebes zu eruiren gesucht, 
theils aus möglichst genauen und umfassenden Auxunumelermes.^unL'on 
an einem und demselben Blatte. Es zeigte sich in dieser Bezieliuug 
z. B. am Blatte von Sambucus nigra , dessen Segmente durchaus in 
der Richtung von oben nach unten angelegt werden , daaa aJabald, 
nachdem ea die beatimmte Form angenommen hat, die grOaate Flttchen- 
Husdehnung in den mittleren Gliedern begann. Daseliät verblieb auch 
daa Maximum der Streckung, ao lange das Blattsich vergrösserte, und 
war die Tpinlive LiingcnznualiiFM^ diirrh <liose ganze Z-'it in keinem 
Spreitenllinlc so ^ross. als im zweiten Iiitcrnodium hihI im inittler»»n 
Seilenabsc Ii iiiUe. Wahrend dieses Blatt ui seinem vt»llkümmen enl- 
wickehen Zustande von einem gefiederten durch kein vcrlas£>lichen 
Merkmal sich uateraeheidet, zeigt sich in aeiner Wachsthumsweiae 
•ine völlige Üebereinatimmung mit der offenbar sersebnHtenen und 
daher einfachen Form an ChsUäamiBm Auch da iat die Bildung 

der Segmente und aller seichteren Einschnitte an ihnen basipetal und 
befindet sich die überwiegende Strecktino durch die ganze Exlensions- 
zeit an der nafnlichcn Steile, und z^vnr in dem oberen Theile der Mittel- 
rippe und den (ioi t, entspringenden Segmenten. Das LrlMTcinslimmende 
in beiden F(»iiiien liegt also in der basipetalen Enlsli hung der Seg- 
mente, der zufolge der Terminalabschniü der ultesle ist und in dem 
allmaligen Nacblaaaen der Streckung gegen einen mehr od&r weniger 
der Besia laminae genäherten Punkt bin; Umatinde, weldie'fttr die 
Verwandtschaft dieser Entwicklung mit der mancher einfachen und 
ungetheilten Biälter deutlich sprechen Eine grosse Anzahl von Blät- 
tern hingegen wie die von Juglans regia, Spiraea Ärunctts, Ailanthus 
glandulo.sa, Robinia Pseudoacaviu und der llinbellileren etc., befolgt 
ein anderes Entwic kln ngs^esefz. Die Blallaxe wie die Foliola wachsen 
in der Art nachcnuiudur , dass die Eudblättcben und Endziplel nicht 
nur auletal entstehen, die Blattgiieder also baeifugal zum Vorschein 
kommen , sondern auch die Beachieunigung der Längenalreckung an 
ihnen von unten nach oben fortachreitet , wahrend die Wachaihnma- 
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thatigkeit meist in den unleren Gliedern früher als in den oberen auf- 
hört. Hier gibt es sonach einen Zeitraum, wo das Maximum der Aus- 
dehnung im untersten Internodiom, einen zweiten, wo es im folgenden 
etc. sich befindet und am spätesten sicli in den obersten Theilen zeigt. 
Während die Blfittchen junger BUltter vonSamlmcus sich vom obersten 
nnd grOssten an aufzurollen anfangen, geschieht das Gleiche bei Jug- 
lans vom untersten an, das alle übrigen damals noch an Grösse über- 
triflt, Die ReihenO^lue von gleicharlioren. nnrheirrrinder sich abwickeln- 
den Proeesscn aber, wie sie bei den Biattlorinen dieses zweiten Typus 
statthat, inuss als ein wesentliches Merkmal eines zusammengesetzten 
Organcs angesehen werden , und so sich verhallende Blatter hatten 
naturgemäss als zusammengesetzte, und zwar als geiittiei le zu gellen; 
eine Begriffsbestimmung, von welcher auch der SystomatilLer um so 
eher Gebranch maehen kann^ als aus der Vergieichung der im ver- 
schiedenen Alter stehenden Blätter eines Triebes ihr Entwicklungs* 
giesetz sich ermitteln lässt. — Carl Fritsch, Vicedirector der k. k. 
Ceniralanstalt für Meteorologie legt eine Abhandlung vor unter dem 
Titel: „Ergebnisse mehrjähriger Beobachtungen über die periodischen 
Erscheinungen in der Flora und Fauna Wiens und eines Theilrs der 
niederöslerreichischen Alpen.'" Der zweite Theil der Abhaiulluug ent- 
halt für 1133 Arten Pflanzen auf einzelne Tage genau die nurmalen 
Zeiten für die ersten Blülhen , die grösste gleichzeitige Blütenentfal- 
tung und die ersten reifen Früchte , nicht nur für die Flora der Ebene 
und der nächsten Berghöhen, sondern auch der n. Ö. Alpen, insbeson- 
dere des Schneeberges und der Raxalpe. Flir einen Theil der beobach- 
teten Arten ist die Abhiingigkeit der Zeit der Blüthe und Fruchtreife 
von der Exposition gegen die Weltgegend, dem Insolationsgrade und 
der Seehöhe ersichtlich. — Dr. August Vogl überreicht eine Abhand- 
lung, betitelt: „Phytohistologische Beitrage. 11. Die Blattschlaurhc 
der Sarracenia purpurea Lin." Die Blätter der Sarracenia pnrpurea 
Lin., einer an sumpfigen Orten in fast ganz Nordamerika einheimischen 
Pflanze, sind gedrungen dütenförmig, stark gebogen und aufgeblasen. 
Jedes Blatt zeigt ein hohl entwickeltes Mittelstück , den eigentlichen 
Schlauch, der einerseits nach abwärts sich in einen verschieden langen 
Stiel verschmttlert, andererseits an seuiem oberen. Ende einen fliehen- 
i^rniig entwickelten Anhang von herzförmiger Gestalt, densogenanntf^n 
Deckel, tragt. Auf der Mitte der Innen- oder Bauchseite des Schlauch- 
stückes erhebt sich ein senkrechter glattrandiger Kamm oder FUlgel; 
der Schlauch selbst geht auf der Rückenseite in den Deckel über, auf 
der Bauchseite endet er init einem nach aussen umgeroÜlen knorpe- 
ligen, glänz i nden, gelb oder roth gefärbten JSaume. Die Aussenflache 
des Blattes ^^ird von einer Epidermis gebildet, welche neben zahl- 
reichen SpaildiliiuniJ^en, eigenthümliehon Drüsen und vereinzelten war- 
zigen liaaien aus im oberen Tlieile buchtig-, iui unleren polygonal- 
tafelförmigen Zellen besteht , welche durchaus Stärkmehlkdmchen 
führen und von einer starken Cuticula fiberzogen sind. Die Ihnenflftche 
des Blattes zeigt eine äusserst auffallende Stmctur. Von der Spitze 
des Deckels bis zum blinden Grunde des Schlauches herab zeigt nim- 
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lieh die Oberhaut hier nicht weniger als vier verschiedene Structur- 
▼elrhftlUiissey die iieh zum Theile sclioii dem nnbewaffiieteii Auge durch 
ein difl'erentes Itusseres Ansehen zu erkennen geben. Die InnenHäche 

des Deckels ist gUniend, mit zerstreut stehenden grossen, schwach 
sichelfürinig gebogenen und mit ihrer Spitze nach abwärts sehenden 
gefaltj'len Hniiren versehen; sie wird von huchtiiT-iafelförmig-cri, Ainy- 
luni führenden Zellen zusammenireselzl und enthalt neben z;ijilreichcn 
SpaUöirnunirr'n dieselben Drüsen, die auch auf der ganzen lilaltaussen- 
flache vorkuinmen. Diese Drüsen sind etwa flaschenformig, mit kug- 
ligem, aus acht oder sechszehn Zellchen gebildetem Hauptkörper , der 
in den sunilchst unter der Epidermis folgenden PareehymiMAichten 
eingebettet ist, und einem tos sechs Zellen gebildeten , in der Ebene 
der Oberhautzellen liegenden halsartigen Theile. Der Inhalt der Drfi- 
senzellchen ist eine braune, in Aetzkali zum Theile lösliche Masse. 
Die Cuticula, welche auf der Innenfläche des Deckels stark entwickelt 
ist, bildet, indem sie sich in die Tiefe senkt, nm jede Drüse eine Hülle. 
Der oberste Theil der Schlauchinnenflache, ausserlich als matte haar- 
lose Zone kenntlich, wird vun einer Epidermis gebildet, welche das 
Aussehen eines Ziegeldaches hat. Die einzelnen Theile derselben sind, 
von der Flache gesehen, abgerundet fOnfeckig, mit kurzer stumpfer 
Spitze, welche nach abwärts gerichtet ist und die Basis der nächst 
unteren Zelle deckt. Ein System feiner, schwach bogenförmiger Linien, 
die von der Basis jeder Zelle zu ihrer Spitze verlaufen , geben diesen 
merkwürditri'n Oherhautzellen ein äusserst zierliches Aussehen, Sie 
enthalten kein Auiylum. Zwischen ihnen Ite^en zahlreiche Drüsen der 
oben beschriebenen Art, aber keine SpaltOiinungen, die Überhaupt auf 
der ganzen Innenfläche des eigentlichen Schlauches vermisst werden. 
An die zlegeldachlbrmiffe Oberhaut folgt zunächst nach abwärts eine 
durch starken Glanz und grOne Farbe sogleich auflallende Zone, deren 
Epidermis, wie jene der Deckelinnehseite, aus buchtigen Amylum fllh- 
renden Zellen besteht, keine Haare, wohl aber zahlreiche Drüsen ent- 
hält. Die Cuticula ist hier besonders stark entwickelt. Durch eine hori- 
zontal Verlan Fende, unregeluiassig buchtige Linie ist diese Partie von 
einer abermals matten Flache jrt trennt, welche nach abwärts den noch 
übrigen Theil der Schlauchinnenfläche einnimmt und sich durch eine 
bräunliche Färbung, so wie durch die Anwesenheit langer^ gerader, 
nadelförmiger, mit ihrer Spitze nach abwärts gerichteter Haare und 
kleinen hügeligen Erhebungen schon dem unbewafl*ne(en Auge kennt- 
lich macht. Ihre Epidermis besteht aus zwei übereinander liegenden 
Schichten, wovon die änssere aus polygonalen dünnwandigen, die 
tiefere aus buchlig-tafellöniii^i n Zellen zusammeno-esefzt wird. Weder 
Spaltöffnunt/en noch Drüsen kommen in dieser Oberhaut vor, die auch 
dadurch merkwürdig ist, dass ihr, mit Ausnahme der hügeligen Steilen, 
eine Cuticula ganz fehlt. Ihre Zellen enthalten kein Amylum. Alles 
spricht dafiOr, dass diese Epidermis die Absonderung der wässerigen 
Flassigkeit, womit die Sarraceniaschläuche in ihrem Vaterlande mehr 
weniger geftillt sind, vermittelt, während als Organe der Secretion 
einer süssen honigartigen Masse, welche an diesen Schläuchen eben- 

OMten. bo«M. ZMtaehfift. 14. E»n, I8ei. 28 
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falls heobachtel wird, höchst wahrscheinlich die beschriebenen DrQsen 
fungiren. Das zwischen den beiden Epidermalplatten befindliche Pa- 
renchym der Blätter ist ein schwammförmiges , gebildet aus grossen 
unregel massig sternrörmigen Zellen, welche neben Chloruphyll Amylutn 
führen und grosse Räuni<^ zwischen sich lassen, die im Schlauche regel- 
mässsige, mit f!en das (icwcl)«' «inrrlfziohfndcn Grlassbündcln wech- 
selnde weite Canäle, im Deckel uud Kamme dagegen unregelmassige 
Lttcken bilden. 

— In einer Öilzung der kais. Akademie der Wissen- 
schaften, matheai.-naturwissensch. Klasse, am 13. Olitober legte 
Dn Julius Wiesner, Docent am k. k. polytechnischen Institute, eine 
mikroskopische Untersuchung der Haiskolbenblätter CLischen) und der 
Maisfaserprodukte vor. Diese Arbeit, welche durch die neue Mais- 
faserindustrie hervorgerufen wurde, enihüU eine Darlegung der hislo-» 
logischen Verhältnisse der Maislische, so wie der Oberhaut und des 
Gercissl)ündels der anderen oberirdischen Organe des Mais, ferner eine 
mikroskopiscbe Prüfung der Srhäffcr*schen Maispapiere aus dem 
vorigen Jahrhunderl, der vor etwa acht Jahren von M, Diamant Uar- 
gestelllen Papiere und sannullicber Auer'scher Maisfaserprodukte. — 
Die mikroskopische Beobachtung hat bestätigt, dass die wegen ihrer 
ungenügenden Bigenschaften zu keiner industriellen Bedeutung ge- 
langten Papiere von Schftffer und Diamant ans dem gesammten 
Malsstroh, die vorzüglichen Papiere von Auer hingegen bloss aus den 
Lischen erzeugt wurden. Der Yorlheil der Lischen gegenüber dem 
ganzen Stroh liegt in den histologischen Verhältnissen der Maispflanze. 
Die Bastfaser dt s Halmes ist zwar fester und dauerhafter als die der 
Lischen, aber ihre Abtrennung vom umgebenden Gewebe ist mit 
weitaus grosseren Schwierigkeiten verbunden, und dann zeichnet sich 
die Lische im Vergleiche zum antieren xMaisstrob durch auffallenden 
Reichlliuin an Bastzellen aus. Hieran anknüpfend erwähnt der Vor- 
tragende, dass allerdings die heutige Methode der Papierfabrikation 
aus Lischen Herrn Hofrath v. Auer 2u danken sei, nicht aber diese 
Erfindung im Allgemeinen. Es stellt sich nftmlich aus einem Brief- 
wechsel von Plane US und Schäffer heraus, dass bereits im 17, Jahr- 
hundert zu Rimini in Italien eine Papierfabrik bestand, welche Lischen 
verarbeitete. Die Maispapiere verdanken ihre vorlrefTlichen Eigen- 
schalteu dem Reichlhuni an unverletzten Bastzellen. Die Nachtheile 
dieser Papiere beslelien in den unzerleglen Gewebsstticken, welche 
in Form von Schüppchen an deren Oberfläche auftreten und die 
Gleichlörmigkeil des Papieres beeinträchtigen, sodann in einem auf- 
fallenden Reichthum an jenen bekannten, in geringer Menge in allen 
Papieren aunretenden schwarzen Punkten« die, wie der Vortragende 
fand, eingetrocknete Pilzgruppen sind, die in dem Papierkörper liegen. 
Die Malsgespinnste enthalten nicht unbedeutende Mengen von Ge- 
fassen, deren Sprodigkeit den Werth dieser Waare sehr vermindert. 
Der bei der Maisfasergewinnung als Nebenprodukt sich abscheidende 
sogenannte Nahninirsstoff besteht rrnisslentheils aus Cellulose. Zum 
Schlüsse beaprachDr. Wiesner die in vieler Beziehung merkwür- 
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digen historischen Yerhultnissc der Maislische und hob die aufTallende 
Polymorphie der Oberhautzellen und das localisirte Auftrelen von 
KieselBüure in der Epidermis, nftmlicli die Beschrftokung dieser Sub- 
sUms auf besondere, zwergartig gebliebene Zellen derselben, hervor. 

— In der zu Maros- VMrhely abgehaltenen Ye rsa mm lang 
der Naturforscher Ungarns hat Dr. Aucrusl v. floi nzm ann 
einrn iHULr^Tcn Vortrag Uber den Fiinriort, so ^y'li' übor die pliysiogra- 
pliis( hen und pliarinakcdogisclien higcnschafli ii der Pllanze y^Deryns^ 
gelialten. Als ehtinaliger Reiiimentsarzt in türkischen Diensten, halt« 
der Vortragende namentlich an Jahre 1S59, als die i'est in Afrika in 
der Gegend von Benghasi ausgebrochen war, Gelegenheil gehabt als 
Pest-Comraissaritts Erfahmngen in der Regentschaft Tripolis und in der 
Wüste Baroa su sammeln und namentlich von den Arabern die ans 
Wanderbare grenzenden Heilwirkungen rühmen zu hören, die sie mit 
dem Kraule der Pflanze ^Deryas"^ bei der Behandlung innerer und 
äusserer Uebcl erzielen zn können versicherten. Di«" vorzuo^sweise in 
«luiTiMu, steinigem, von Ückergcliall roth t^fefarbtem Boden vorkom- 
uiendc Pflanze erreicht eine Hüi»e von 2 bis 3 Fuss, hat eine lange, 
dicke, tstige, von aussen dunkelbraune Wurzel, einen hellgrünen, 
der Länge nach gestreiften, mit kurzen weissen Haaren besetzten 
Stengel, fussbreite Blatter^ goldgelbe BlOthendolden und weissröth- 
liehe, elliptisch geformte FrQchte. Regierangsrath Prof. Schroff 
glaubt in der Deryas die von den Alten sehr gesehiifztc Tapsia 
sylphhim zu erk nnen. Nach der Ansicht des Dr. Heinz mann wäre 
die Wirksamkeit der Deryas oder Dryas vorzngswf^ise in dem H;irz- 
gehalte der Wurzelrinde zu suchen. Die frische Wur/A>l IihIm" einen 
so scharfen Gerucii, dass den mit dem Abschälen iiirer Kinde be- 
schttftigten Leuten Gesicht und Hände anschwellen und die ganze, mit 
Pusteln bedeckte Haatoberflftche unerträglich juckt. Ein Bad im Absud 
der Wurzel erregt enorme Anschwellungen. Von dem Samen der 
Pflanze behaupten die Araber, er sei ein starkes Gift, dessen Genuss 
selbst Kimieelen den Tod bringen könne. Heinz mannn rühmt vor- 
zugsweise die Wirkungen der Pfbinzi' l»ei Wunden, syphilitischen und 
and eren Geschwüren und sonstigen äusseren veralteten Sehaden und 
Haütleiden. Der Heillrieb werde in wahrhaft bevvundernswerther 
Weise angeregt. Er bediente äich dabei einer aus der Pflanze berei- 
teten Tittclur und ist erbötig, Aenten und Apothekern von dem von 
ihm mitgebrachten Vorrath der Pflanze Partien zu weiteren Versuchen 
zu überlassen. — Als Zusammenkunftsort für das künftige Jahr wurde 
von der Versammlung Pressburg bestimmt und zu Präsidenten wur- 
den Graf Karl Z i c h y und Dr. B a I a s s a ernannt. 

— Der Verein zur Verbreitung naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse in Wien hat seine Montagsv orlriige l)egonnen. 
Vorträge werden gehalten werden unter andern: Am 5. Dezember 
von Dr. Vogel Aber Becherpflanzen; am 12. Desember von Dr. Ma- 
delung fkber versteinerte WAlder; am 30 Janner von Dr. Korn- 
hub er über Parthenogenesis; am 20. Februar von Dr. Wiesner 
über die fienfltsang des Mikroskops. 
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— Die k. k. Gart('iil)au - Gesellschaft in Wien gibt das 
Programm der vierundvierzigslen Ausstellung von Blumen, Pflanzen, 
Obst, Gemfise und Garten -Industrie -Gegenständen aus, welche im 
neuen Gebäude der k. k. Gartenbau -Gesellschaft (an der Ringstrasse, 
gegenüber dem Stadtparke) von Samstage den 2 ?. bis Donnerstag den 
27. April 1865 stattfinden wird. S(\ k. k. apostol. Majestät haben zwei. 
Preise , im ganzen 50 Dukaten in Gold , allcrgnadigst zu bestimmen 
gernlit, welche unter dem Titel Kaisorpreise fiir ganz besonders vor- 
zügliche Leistung<m im Gartenfnche jaiirlich einmal an Handelsgiirtner 
des Inlandes bei der ersten Frülijahrs-Ausslellung der k. k. Garlen- 
baii-Gesellschaft — vom Jahre 18^5 an — durch dieselbe zu vertheilen 
^lud. In Folge dessen hat der Ausschussrath der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft beschlossen , den allerhdchst bewilligten Betrag lazwei 
Preisen, und zwar: erster Preis mit 40 Dukaten in Gold, zweiter Preis 
mit 10 Dukaten in Gold, zur Verlhetlung zu bringen. Ausser den Ge- 
sellschaflspreisen worden auch noch zahlreiche Privalpreise gegeben. 
AuskQnftc ertheilt der General -Secretär der Gesellschaft J. G. Beer. 

— Nach Uebereinkunft des Cultusministers und des Ministers 
für die landwirlhschaftli( hen Angelegenheilen ist in Berlin ein 
pfianzenphysiologisches Institut errichtet worden, welches 
unter Leitung des Professors Dr. Karsten den jStudirenden der Uni- 
versität und des lantlwirthschaflHchen Lehr -Institutes die vielfach 
gewünschte GLiegenheit gewahrt, sich mit dem Gebrauche des Mikio- 
scopes vertraut zu machen, um mittelst desselben den Organismus der 
Pflanzen aus eigener Anschauung kennen und dessen Funktionen 
beurtheilen zu lernen. Ptof. Dr. Karsten wird während des laufen- 
den Winter-Semesters tm physiologischen Institute (Cantianstrasse' 
Nr. 4, 2 Treppen) Uebungen in mikroskopisch-anatomischen Arbeiten 
leiten, sowie Anleitung zu physiologischen Untersuchungen gehen. 
7a\ dieser Mitlheilung bemerkt die »Allg. land- und forstwirthschaft- 
liche Zeitung": Mit neidischen Augen liest der österreichische Land- 
w irth solche Mittheilung. Sie haben dort einen Minister für landwirth- 
schallliche Angelegenheiten, wir kunntii es nicht zu einem Minister 
für Handel und Vulkswirthschafl bringen. — Sie wissen dort die vor- 
handene Kraft des Dr. Karsten qjuszuntttzen, wir haben an unserem 
Dr. Wiesner ein strebsames Talent, welches trotz des mühevollen 
Ringens bereits schöne Erfolge aufzuweisen hat, — und lassen es 
brach liegen. (Das Privatdocentum des Dr. Wiesner ist, so holTen 
wir, für ihn wirkliche Brache , er stärkt sich für künftigen Ertrag.) 
Sie haben in Berlin ein „landwirthschaftliches Lehrinslitiit" — wir 
haben am Polytechnischen Institut Mos Vorlesungen des Prot, uchs, 
und für unsere Präparanden so gut wie lilichts. 



Digrtized by Google 



401 



Uterarisohes. 

Die Direktion der in Göthen (Anhalt) neu gebildeten Gärlner- 
LehraDstalt unter G. 6ö8chke «Dcl L. Sehr öle r beabsichligt auch 
eine Zeitschrift unter dem Titel ,Anhaliische Gartenzeitung** her- 
auszugeben. 

— Von De Candoile's „Prodromus" ist der 1. Theil des 15. 
Bandes erschienen. Derselbe enIhalL Lauracecn und Hernandiaceen 
\on Prof. Meissner in Basel; Retroniaceen , Datiscaceen und Pa- 
puyacorn von De Caiidutle; Ansloiociiiaceün von Duchartre und 
Slochhuäiaceen von Bentham. Der 2. Theil wird diu i::.uphorbiaceen 
enthalten, von denen die Gattung Euphorbia bereits In einer Liefe- 
rung erschienen ist. 

— „Das Herbar. Anweisung zum Sammeln , Trocknen und 
Aufbewahren der Gewächse nebst geschichtlichen Bemerkungen 
über Herbare. Von Dr. Karl Josef Kreutzer. Mit 5ß Holzschn. 
Wien h^i Karl Helf 18(i4. 8. p. 196. - Dem Heferenten germchle 
es zur wahren Befriedigung in dieser Zeitschrift Nave's tüchtige 
und brauchbare Arbeit zu besprechen; niil nirlit minder grossem 
Vergnügen geht er daran, Dr. Kreutzer^s voriiegendes Werk den 
Lesern dieser Bliitter vorzuführen. Denn die genannten beiden 
Publikaiionen ergänzen und. vervollständigen einander auf das Beste. 
Während nämlich Nave In seinem Büchlein die Sporenpflanzen und 
unter ihnen die Algen mit besonderer Vorliebe behandelt, während 
er sieh (Inratif beschränkt, tias von ihm als gui und praktiseh Er- 
probt« anzuempiehien; verfoliit Dr. Kreutzer in seiner voriiegen- 
den Publication einen weseniljeJi andercMi Weg. Hauptsächlich mit 
den Samenpflanzen sich beschäftigend, hat er 6ich diesen besonders 
zugewendet, sowi0 als versurter Bibliograph das in der botanischen 
Literatur Ober den von -ihm gewühlten Gegenstand vorhandene Ma- 
terial gesichtet um den Lesern die Resultate seiner umfassenden 
und mühevollen Studien in gedrängter Uebersicht vorzuführen. Die 
einzelnen Abschnitte von Dr. Kr? ntzer's Buch handeln vom Her- 
bare im Allgemeinen , vom Sammein und Trocknen der Pflanzen, 
von der Einriehlung einer Ptlanzfusamudunir , endlieh von den 
Thieren, die Herbarien schädlidi sind und von den Mitteln zu ihrer 
Vertilgung. Ton besonderem Interesse ist jedoch der dem Buche 
beigegebene Anhangs welcher zwei Abschnitte umfasst. Im ersten 
derselben wird eine kurze Uebersicht über die wichtigsten Her- 
barien gegeben und namentlich Linne's Sammlung eingehender 
besprochen; im letzleren gibt der Herr Verfasser eine Uebersicht 
der von ihm }>enützten Literatur. Dieses Verzeiehiiiss umfasst auf 
14 enggedruciiten Seiten weit über 200 Nummern. Wenn man be- 
denkt, wie zerstreut das Materiale zu Dr. Kreutzer'« Arbeiten in 
den verschiedensten Zeitschriften war, welche Mühe es dem Ver- 
fasser machen musste, sich Einsicht in manche höchst seltene Pub- 
likationen zu verschaffen, so wird man dem tinermQdlichen Fleisse 
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Dr. Kreutzer's die vollste Anerkennung nicht versan;<'n können. 
Es möpre daher das angezeigte Bucli Jedem warm enipiolilen sein, 
der sielt über Herl)arieii und über ihre Geschichte näher infer- 
miren will« Dr. U. W. R. 

— Vorarbeiten zu einer Krypto ga menflora von 
Mähren und Oesterrelchisch-Scbiesien. Vorwort^ von J* Kal- 
mus, J. Nave und G. v. Niessl I. Algen. C^rste Folge). Bearbeitet von 
J. Nave. (Vorgelegt in der Siizung vom iO. Februar 1864.) Separat- 
abtlruck aus den Verliandlungen des naturforschenden Vereines in 
Brünn. iL Band, ßrünn 1864, GroMSuktav 42 Seiten. — Diese Vor- 
arbeiten sollen die Aufzahlung der bisher bekanntgewordenen Kryp- 
togamen des angegebenen Gebietes bringen. Für das nächste Jahr 
sind im Vorworte die l'ilza versprochen. Nave beginnt seine Bearbei- 
tung der Aigen mit den spärlichen Nachrichten über die bezügliche 
Uteratnr. Scblosser, Ganlerer und Leonhard! haben Nachrichten übw 
die Characeenf A. Pol&orny, H. W. Reichardt» Hauke und Kolenati ha- 
ben Nachrichten aber die Algen überhaupt gebracht, .wovon jedoch 
diejenigen, welche von Kolenati herrühren, wegen Unzuvcrlässigkeii 
nicht verwendet werden konnten. Ebensowenig haben die Herbarien 
geliefert; das meiste Material hingegen die Aufsammlungen des Ver- 
fassiTS und seiner Preunde Dr J. Ivalmus und G. Niessl von Mayen- 
dorf, so wie einiger anderen Genossen, besonders C. Roenier in Na- 
miest. Was bistii'r an Alicen zu Tage gelorderl w urdi?, könne man 
nur als Slicliproben ansehen. Der Verfasser macht von den weniger 
nälier untersuchten Gegenden auf die Bucht des Wiener Ter- 
tiärbeckens von der Südgrense bis Brünn, welche sich durch einen 
leichten Salzgehalt auszeichnet, auf die Thäler bei Adamsthal und 
Blansko mit Ihren kalten Bachen, auf die Umgebung von Zwiltau 
wegen der dortigen torfigen Auen, auf die kalten Quellen des Gesen- 
kes, ein wahres £ldorado für den Desmidiaceensammler und auf die 
den Zyn-nemen und Spirogyrefi se?ir günstigen klaren Q'^^^'^'" 
Niederung am Fnsse des Hoslejn bei Bystrilz aufmerksam. Folgende 
Algen-Arten snid bisher nur aus Mahren bekannt: Navicula Naeeana 
Gr u n ; Leptothrix mucosa N a v e ; Hypheotkrix sudetica Nave; 
Phormidium Naveanum Grun. LeploUmx Janthina Kg. ist ausser 
Mähren bisher nur auf Teneriffa gefunden worden. Nave zählt 460 
Arien auf, wahrend die Kryplogamenflora Sachsens von Rabenhorst 
(welche auch die OberlausHz^ Thüringen und Nordbdhmen berück- 
sichtiget) 1009 Arten enthüll. Abgesehen von zu entdeckenden ganz 
neuen Arten kann man also annehmen, dass beiläufig die Hallte dt r 
mährischen Algenflora aufgefunden worden ist, ein mit Rücksicht auf 
die Verhältnisse gewiss sehr anerkennenswerthes Resultat. Die Oii- 
ginalexemplare der aufgezählten Algen sind mit Ansnahuie der vor- 
läufig bei i\ave selbst bleibenden IJnica im Vri LMnsliei Imr deponirl. 
Vom Vereine kann eine, einen Druckbogen luiilassemle, populäre An- 
leitung zunt Sammeln der Auluiaiiea zuauehsl für Landschulen gratis 
bezogen werden. Der Verfasser ist bereit, die Bestimmung von Algen 
zu besorgen, sowie Freunden der Botanik Doubletten von Algen im 
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Tausch gegen andere Pflanzen oder niirh ohne Entladt, nach Möglich- 
keit abzugeben. Zum Schlnsse der EinleituHir wird den Herren Dr. 
L. Rabenhorst in Dresden und A. Grunuw in Berndorr bei Leobers- 
dorf unweit Wien für die geleistete Unlerstülziing bei dieser Arbeit 
gedankt. Die Aufzahlung selbst halt sich an Uabenhurst's Krypto- 
gamenflora Saduens m\i Ausnahme der Vereinigung der aohwierig 
abzuffrenienden Gattung PmmUaria mit der Gattung Naeieulttj und 
gibt den Namen der Art, den abgekürzten Namen des Autors und die 
Fundorte, bei selteneren Arten auch die Namen der Entdecker an. 
Von der neuen Hypheothrix sudetica ist die Diagnose und Beschrei- 
bung i^i ^fehon. Sie wurde von Dr. Kolenati in seiner Höhentiora 
des Allvaters iiIs .OppjUiaut* besi'hrieben, in Dr. L. R ahenhors Ts 
Exsiccatensaniridung der Algen Europa*s Nr. iüi:^ uis Leplolhrinp 
iomentota Ktz. Ceine Thermalalge) vertheÜt, nnterseheidet sich von 
dieser dnrch die Michligkeit des Lagers, die ausgesprochenen Schei- 
den und die doppelt dickeren Pttden C/wo" Vi WO bilde! 
Lappen im Abflüsse der Mitteloppaquelle im mttbrischen Gesenke, an 
müssig tiberrieselten Slelh-n. Zu Ihjdrocytium acuminatum A. B r ist 
ein sauberer Holzsclmitl beiirejuri ben. Diatomaceen , !89 Arti n, 
beginnen dir AnTzHliinn«?. (\i\runicr Epilhemia gtbba Iis. ^ su\]s\ rmo 
der gertit iü^icn Arh a. at Muliren ziemlich seilen, 42 Arten vuii iVaci- 
cula Cinel. Pinnularia)^ worunter die vom Schreiber dieses Aufsatzes 
bei Kindberg in Obersteiermark, von Grunow bei St. Veit in Unter- 
dsterreich aufgefundene Nwieula guinquem>dis^ was hier zur Berich- 
tigung der auf einer unrichtigen Auffassung der bezüglichen Stelle in 
<ien Verh. der zool. bot. Ges. 1860. Abb. p. b'i'Z beruhender Angabe 
Nave's über die anderweitige AiifÜn hing dieser Naeicula bemerkt 
wird, 14 Arten von Nitzschia, woninh r S. hungarica Grun. in einem 
Graben des Paradieswaldes bei Brunn. Daran schliessen sich die 
Glocophyceen, ü2 Alien, die Falmellaceeii, 39 Arten, die Conjugaten, 
91 Arten, worunter 13 Closterien, 12 Cosmarien, 20 Spirogyren (die 
Mouqcotien konnten, weit nur steril gefunden, nicht berikcksichliget 
werden), die Siphoneen, 5 Arten, die Cunfervaceen, 78 Arten, 
worunter 9 Cladopboren (von der in den 30ger Jahren auf den 
Marchwiesen bei Strassnilz gefundenen C. viadrina ein viele Quadraf- 
fuss ß^rosses Stück im Franzcnsinuscum zu Brünn), 13 Oedoifomen, 
1 * Sf i cic's von UlothriXy die Leinaniaceen, 2 Arten {^flumatUis Ag. 
tüi uiüsa K gO« die Batrachospermeen, 2 Arten, die Phylluphoraceen, 
1 Art i^üildenbrandtia ricti/aris Li ebmO« Charaeeen, 11 Arten. 
Im Anbange werden die noch in Katzing*8 systeroa Algarum aufge* 
führten, neuestens zu den Pilzen gerechneten Gattungen Hygrococi», 
LepiamÜMS und Achlya in je einer Art aufgezahlt. Die Kenntniss der 
Kryptogamenflora Oeslerreii h's hat durch diese Abhandlung einen 
grossen Forlschritt auf dem schwiiTiLren Felde der Al«^en gemacht 
und dem V erfasser so wie dem naiurlurschenden Vereine in Brünn 
sind Freunde der Wisscnscbafl hiefiir zu auCrichtigem Danke ver- 
pflichtet. Ueufler. 
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— ^Katalog (h'v Flora von Prossbiirir'' (nwvh Noi!r«'ich) von 
Johann Wi esbaue r S.J. Pressburg 18li4. — BekuiiMtlirli Ijut Endli- 
cher in seiner klassischen Abhandlung „Flora posoniensis etc." Die 
Angaben seiner Vorganirer vereinigt und dieselben nach Möglichkeil 
revidirt. Später haben die dortigen Üutaniker ihre Forschungen auf 
das ganze Gebiet ausgedehnt und so kam es, dass Ueaffel, Bolia, 
Stur, Holuby, Bentzel-Slernao, Schneller, Mat«, Rich- 
ter und Knapp Nachtrage lieferten. Hettffel's Aufsatz in der 
„Flora^ 1831 war den Pressburger Botaniltern ginzUch unbekannt, 
daher auch Vieles als j^neu* vorgestellt wurde, was dieser gefeierte 
Florist bereits früher gefunden. Nach so zahlreichen Enldcckuntrea 
wurde eine üebersicht der erzielten Resultate täglich nothweadiger. 
Diesem Bedürfnisse abzuhelfen, versuchte W* in obigen G Oiiarlblälter 
umlassenden lithographirten Heflchen. Dasselbe enthalt eine Auf- 
zählung der Phaneroganien und Gefäss-Kryptogamen, worunter mehr 
als 46 Arten für das Gebiet neu sein sollen, was aber unrichtig ist, da 
viele von Andern bereits aufgezählt wurden: Bedenkt man at^erdiess, 
dass den Pflanzen keine Standort-Angaben beigefügt sind. Vieles in 
Folge der Literatur-Unkenntniss ausgelassen oder als neu aufgetischt 
wurde; so stellt sich heraus, dass die ganze Schrifl zwecklos ist und 
f'Qr die botanische . Kenntniss des Pressburger Komitates so viel als 
Nichts enthüll. J. K. 

— Jedem, der mit iiiirinerk.saincn Auge <len Gang des die Syste- 
matik belreffenden Theiles der botanischen Literatur in Oesterrejeli 
seitdem Jahre 1858 verfolgt hat, niuss sieh die Wahrneiiinung auf- 
drängen, dass die bis dahin beinahe ausschliesslich das Gebiet beherr-» 
sehende, die Systematik der Phanerogamen beireffende literarische 
Produktion In etwas zurückgedrftngt und die Aufmerksamkeit ver- 
dientermassen theilweise auch auf die Kryptogamen gelenkt wurde. 
Und in der That war diese Reaction im höchsten Grade schon an der 
Zeit, während man nämlich über die Phanerogamenflora des Kaiser- 
staales bereits einigermassen orientirt war und für einzelne Gebiete 
z. B. JViederösff rrcich von Neilrei eh, für Dalmaticn von Vis iani, 
ftlr Tirol von liausniann Arbeiten, welche allgemein als mustergiltig 
angesehen werden, besass, war die K'ryptogamenflora mit Ausnahuie 
jener der Geiasskryptoganien, die meistens als ein Appendix der Pha- 
nerogamen behandelt werden, beinahe eine terra incognila; keinen 
geringen Antheil an dieser Erscheinung mag der Umstand haben, dass 
die fUr das Studium der Kryptogamen unentbehrlichen Mikroskope, 
wenn auch seit längerem ihren Leistungen nach befriedigend, noch im 
Preise zu hoch standen, um allgemein zugänglich zu sein, so dass uiil 
deren Handhabung verhältnissmassig nur wonige vertraut waren. Seit 
1858 wnrd*' es besser, namenilicli bezüglich der Moose , die eines- 
theils (kii( Ii ihre wunderbaren Formen den Forscher anlocken, deren 
Studium andererseits durch die Werke von Schimper wesentlicli 
erleicherl wurde; keinen geringen V«T(lieiist uin die Verbreitung des 
Moosstudiums in Oest<Treich haben die DÜr. Saut er und Schwarz 
in Salzburg, welche schon seit längerem mit diesem Studium 
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beschäftigt, auch auf andere vielfach belehrend und anregend ein- 
\%-irkten. Auch in anderen Ländern scheinen ähnliche Wandlungen an 
der Tagesordnung zu sein und wir begrüssen freuHiir als Zeichen 
einer solchen , die in dt m Bulletin de la Sociöte imp< riHle des natura- 
listes de Moscuu pubUcirtc „tiurula bryolugica moüqueuäiä^ von Ale- 
xander Fischer von Waldheim. Die Moosflora von Moskau fand zu 
verschiedenen Malen Berttcksit htigung zuerst in Stephans „Enu- 
meratio stirpium agri Mosquensis 1792*^, dann in Martins „Prodromus 
florac Mosquensis 1817**, endlich in Weinmann „Syllabus Musoorum 
frondosorum hucusque in Imperio rossico collectoruwi 1845^; auch 
Annenknffs ^Flora exsiccata Mosquensis" enthalt 15 Arten Moose. 
Da seit 1845 keine die Moose Moskau's behandelnde Ai l)eit erschienen 
ist, hat Wald heim die bezüglich dieser Flora vorhandenen zerstreu- 
ten Daten gesammelt und mit seinen eigenen Erfahrunffen vermehrt; 
das Resultat dieser Arbeit ist das Eingangs angeführte Werk. In der 
Reihenfolge von Sc himpers Synopsis muscorum und unter Beibe- 
haltung der auf die Formen der behandelten Gegend genau passenden 
Diagnosen Sehimper's führt Waldheim 1M3 Arten in 59 Gattungen, 
das ist um 34 Arten mehr ais bis Inliin von Mosknu bekannt waren, 
auf; es sind durchaus Moose von allgerncinerer VM l k lUing; von auf- 
falkiitieren Erscheinungen wären höchstens tleroyonium gracile, 
dann Racomitrium lanuyinosum und Ntcktra complanata aufzuführen; 
letztere beide im allgemeinen nur spärlich fertil vorkommend, schei- 
nen in der Moskauer Gegend nicht seilen zu fiructificiren. Wir hofften, 
dass der Verfasser durch die günstige Aufnah me, die dieser sein Ver-> 
such gefunden hat, sich ermuthigt fühlen wird, auf den eingeschla- 
genen Pfad energisch weiterzuschreiten ; was für die Moosflora Russ- 
lands noch zu leisten sei, kann man danuis schliessen, dass Wein- 
mann für das ganze Czarenreich nur bei 230 Moosarten auilübrt. 



Bammlmig^oii. 

— „ W eslphalens Laubmoose^, gesammelt und heraus- 
gegeben von Dr. H. Müller in Lippsladt. Lieferung III und IV. 
CNr. 121— 24ü;. — Referent hatte bereits Gelegenheil, die l. und II. 
Lieferung dieser schönen Sammlung in der Sitzung der zool.-botan. 
Gesellsch. am 6. Juli vorzulegen und auf die Vorzüge derselben auf- 
merksam zu machen iß\e\i^ auch diese Zeilschrift pag. 261). In 
gleichem Grade gilt das dort erwähnte bezüglich der nun in Fort- 
setzung erschienenen Lieferungen III. und IV., welch letztere dadurch 
auch besonders anziehend ist, dass hier der Reihe nach sänimtlirhe 
iu Weslphalen vorkommenden (12) Sphagnum- Arten mit Var. in aus- 
gezeichnet schonen und grossen, meist fruchttragenden Rasen , wie 
man sie in wenigen Sumiaiungen finden wird, ausgegeben sind, nuut- 
lich: Sphagnum molle Sull, e.fi-., cgmbifoUmm e. fr. 9ub$eeundum. 
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$ubsecundum ß contorium, ruhellam c. fr., (eneUum Pers. (mollas- 

cum B r.) c. fr. , rigidutn c. fr., teres Ang s \ r. ^ squarrosnm c. fr., 
recurrum P. Ii. { cuäpidatum Schpr.) c. fr., cuspidalum Khrh (/aa?i* 
foHumCfA.) c. fr. , cttfpif/a/''m lonna terreslris, fimbriatum c. fr., 
acuUfalium c. fr. unti acutifoUum fi purpureum. J. J. 



BotaniMher Taiuohverein in Wien. 

* 

Unter diesem Nümen gründete ich ini Jahre 4846 in Wien eine botani- 
sche Tauschanslall, welche im Jahre 1856 mit der vou Baron Leitbner tünf 
Jahre spSter errichlef«» (Wiener Tausch-Herbarium) vereinigl wurde. 

Wer mit der Anstalt in Verbindung treten will, wird ersucht, ein Ver- 
zeichniss schmt Doubletten zur Auswahl ein/iHf^ndcn. Es werden nur vollkom- 
men gute Exemplarti an^enammen und auch nur solche nach Miltheiluag al(>ha- 
betiscb geordnetiMr Desideraleo: Verzeichnisse abgej^ebeo. Der jübriiehe Beilroj^ 
eines Theilnehmers besteht in S 0. (I Thir. 10 Ngr.) und in 20 Perzent der 
eingelieferten Pflanzm. Lol/.terc, so wie Briefe bitte portofrei einzusenden. 

Kiiuflich wird die Cenlurie, das i$l 100 /u desiderirende Arten in einer 
entsprechenden Anzahl von Exemplaren, zum Preise von 4 fl. oder 6 fl. (2 Tülr. 
SO Ngr. oder 4 Tbtr.) abgegeben. Nach diesem Preioe berechnet Icönnen auch 
ganze Herbarion nach beslimmlen Florengebieteo oder zu einem besUmmlea 
Gebrauche zuaammeoge&teUt werden. S k o f i t z , 

Wieden, Iseumanugasso Nr. 7. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Graf in Graz, mit Pflanzen aus 
Steiermark; — Von Herrn Keck in Aistershcnn, nilL Pfl. aus Uberösterreich. — 
Von Herrn Pfarrer Matz in Hf>!>psl>runn ttiit Pfl. aus NiL'deiöslerreicli. — Vou 
Herrn Vagner in Huszl, mit PÜ. aus liiii^iun. — Von Herrn R. v. Pittoni in 
(iraz mit diversen Pflanzen. ~ Von Herrn R. v. Dechlritz in Breslau mit 
Pfl. aus Schlesien. — Von Herrn Dr. Ki'rner in Itips!iruck mit Pfl. aus Tirol 
und Ungarn. - Von Herrn Jirus in Prag mit Pfl. aus Hölimen. — Von Herrn 
R. V. Hartmann in Innsbruck, mit Pfl. aus Tirol — Von Herrn Klo über in 
Brody mil Pfl. aus Galizien. 



Mittheilungen. 

— In der Gemeinde Billom (Puy de D6me) sind zwei Todesfälle durch 

Vrrwnnduni: m-t ^f^■^;^^f»^^ vorgekommen, welche man zum Beschneiden von u\'ü 
Ot(i<iM» bühatleten Hvben iicbrancht lialte. Dr. Co Hin i*t der Alemung, dass 
das Messer mit dem mikro^^kopischen Pi\z bedeckt war, der in*s Blut eindrin- 
gend den Tod herbeiführte. 

— An f inrr Hirne beobachte Prof. Fuss in Hormannstadl eine Fort- 
entwicklung der Kelchblätter. Am oberen Ende der Fruciit bildeten sich letztere 
zu eigentlichen Blättern von ovaler Gestalt mit gezähntem Rande aus. Aus 
ihrer Mitte erhob sieh eine zweite gestreckte Birne, die am obem abgerundeten 
Ende mit Kelchzipfeln gekrönt war. Der Durchschnitt zeigte , das beiden 
Früchten Kernhaus und Samen fehlten. Der Baum, jung und kräiUg aber zu 
reicli belaubt, hatte zum ersten Male geblüht. 
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— Ueber die Verwendung des Trifolium sativam als ErsaUmittel der 
Baumwolle wird der ^Hl. landw. Zig." aus dum Muidenthale folgendes mitge- 
theill: man hal hier Vorsuclie angesti^llt, aus den Stengeln des getrockneten 
Klees unter Mitiiilfe Iheils mechanisclier , thpils chomischer Mittel einen ver- 
spinnbareo Faserstoff bertustellen, die vulikuiumen gelun^^en sind. Die Verspin- 
oung ist in Roctisburg geschehen. Der Faden, den der zubereitete Kleestenget 
gdiofert hat, steht binsicfaUieh der Femhett^ PeBÜgkoit und wvis.sen Farbe niclit 
nur nicht hinter den BaumwolIjt'.-pifHi'^ten nirflrk, -o- d rn üliprtnfTt dieselben 
sogar. Die Möglichkeit, aus den kleesleogein ein Surrogai d<r Üaumwolle dar- 
loaieUeot ^ hiaroach TOllkommen erwieten: es bandeil sieb nur noch darum, 
die Fabrikationskosteii der Gewebe aus Kleestengeln zu ermitteln. Stellen sieb 
dieselben günstig, so wird soforl mit der Fabrikation der neuen Baumwolle 
bei^onnen werden. Kommt auch der Rohstoff wirklieb etwas höher zu stehen 
aU die BaomwoUe, so ist dafür das Garn au» Kleestengein ballbarer. Dass 
die Fabrikate aus dem Bast des KI<'es billiger darzustellen sein werden, als 
die aus Flachs, ist keinem Zweifel unterworfen, da die Produktion des Klees 
billiger ist, als die des Leius. 

— In der Akademie der Wissenachaflen zu Paris machte k&rtlicb B. De- 
caisne eine Mittheilung Ober die Unterbrechungen des I1(tz> und PulAS4^-hlages in 
Folge unmSssigen Tabakrauchens. Er wies nach, dass dieser Missbrauch bei 
manchen Personen einen Zustand hervorbringt» den er Narkutismua des Herzens zu 
nennen vorsdildgL, und welcher sieb durch auRiillende UnregefanSssigkeilen im 
Her/:- und Pulsschla«:e Sud ert. Diese Mittheilun^ des Herrn Decaisne rief eine 
andere von Seiten des Dr. Namias hervor. Derselbe erziilille der Akademie einen 
höchst iateressunu-n Fall einer Vergütung durch labükbialler. Ein bchwäncer hatte 
Sich die nackte Haut inltTabakbllttem bedeckt. Der Tabak, durdi den Scbweiss 
l)ereuchlel, brachte eine wahre Vergütung hervor, welche durch Arziieien gel. eilt 
werden musste. Die in dii sem Falle hervorgebrachten Wirkungen, die aussei or- 
dentliche Schwüche des Pulses, seine Kleinheit, der kalte Schweiss, die Ehlkiii- 
lung, «eigen aufTallend« Aehnlicbkeit mit jenen Symptomen, welche Decais ne als 
charakteristisch für den durch unmflssigen Tabakgebrauch entstehenden NarkoU^ 
mus d^ Herzens bf zciclinete. 

— In einem l-urälurie aut dem Parchimscliea Wünnenberg steht eine merk- 
würdig gewachsene Buche. Der Baum ruht auf zwei Stammen, welclie auf dem 
Krdboden S'/^ Fuss im Lichten auseinander stehen, und sich auf i4 Fu-s Ilolie in 
einen Schaft, der bis zur Krone an 64 Fu^s hoch ist, vereiuiiien. Schaft und Krone 
sind zusammen 80 Fuss hoch. Der Baum ist 70 bis 8U Jahre all und dte beid«}ii 
Fasse haben auf 7 Fuss Höhe einen Durchmesser von 9 bis 13« 10 und 14 Zoll, und 
wo sie sich in einen Schaft vereinigen, 16 ZoU: dag^en auf 50 Fiiss Höhe noch 
etwa ii Zoll Durchmesser. 

— In dem Bulletin der Garleiibau-Gesellschafl an der Hlioue wird ein neuer 
und sehr interessanter Fall mitgeUieilt, in welchem getrodmeler BIO Iben staub 
seine befruchtenden Eigenschafii n be\s ahrle. Am5. Jänner 186S wurde in Lyon der 
Blüthenstaub von Gesneria cinnabarina p:esammelt und, um ihn gej^'en Licht und 
Feuchtigkeit zu schützen, in Papier einueschla^'en ein Jahr lang auigelioben. im 
Jänner 186.3 wurden eini,^e Körner dieses Pullens sur Befruchtung derselben Varie- 
tät der Gesnertd cinnabarina benutzt, von welchoT er genommen war. Die 
Operation gelang auf das VuUslandigsle. 

— Chantard hat in den Blumen von Satyrium hireinum, die einen deut- 
lichen Bocksgenich besitzen, mehrere Säuren aus der Reihe C^' H*^ und vor- 
zugsweise Capronsäure fC" IP' O*) nachL;ewiesen. Das Destillat der Blumen 
von OrcJiia corwphora^ die einen starken Wanzengeruch aushauchen, war sauer, 
doch konnten die Süuren ihrer geringen Menge wegen nicht nachgewiesen werden. 

— Nach einer Miuhetlung des Bull, de la soo. bolan. de Fr. ist unlingst 
aus Amerika eine Scheibe von einem Coniferensta mm e angekommen, die 
30 Fuss im Durchmesser hat. Die Zählung der Jahresringe ei^ab ein Alter 
von 0300 Jahren ffOir den Stamm. 
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— Aus Neuwied wird berichtet, dass der Fürst von Wied 2000 Setz- 
linge der Yamswurzel bat vertheilen lassen, wodurch denn diese in der 
ganzen Umgegend ziemlich verbreitet ist. Dieselbe wird Ende April oder Aiw 
längs Mai in 1—1% Zoll langen Wurzelslti( ken 3 Finger tief, obwohl sie jede 
Bodenart verträgt, in tief aufgelockerle j^ute Erde gesetzt, dann macht riiciii An- 
lange Juli kleine , von der PÜanze auslaufende FurchuD , legt Ute Stengel der 
Pflanze hinein, und deckt sie mit guter Brde zu. Bis zum Herbst bilden sich an 
d»^n blallwinkeln dann kleine Knollen, welche im nndisien Frühjahre als selbst- 
stSndige PQanzen auswachse i; aii. h weni! man im Juli die Ranken der Püanze in 
handbreite Stücke schneidet, diese m warmer Stelle aut frisch getrockneten 
Boden streut und mit leichter Brde bedeckt; denn jedes Stackchen des Stengels, 
an dem sich ein Blali befindet, wächst« wenn es in gute Erde gesteckt wird. 
Die so giszojieniMi Yamswurzeln müssen, wenn sie einen grossen Ertrag liefern 
sollen, wenigstens zwei Jahre sieben bleiben, auch, obwohl sie bei 8—10 
Grad Külte im Freien aushalten, im Winter zur Vorsorge etwas gedeckt wer- 
den. In schlechten Jahren eignet sich die Yamswurzel sehr wohl, als Stell- 
vertreter der KarfofTel zu dienen, da sie 5—6 Jahre in der Erde bleiben kann 
und 4^—15 Pfund schwer wird. Sie schmeckt wie feine Karluüeia, kann auch 
wie jene zubereitet werden. Nach dem Schälen müssen die Wurzeln rasch 
abgewaschen und in heisses Wasser zum Abkochen gebradit werden, damit 
sie nicht Z'i vir! von ihrem EiweissstolTe verheren. 

— Die {groben schwarzen Fasern der verltrcitorten ßasis der Blattstiele 
der Piassabapal me kamen zuerst vor i'6 Junren nach England. Obgleich 
die treffUche Verwendbarkeit dieses Stoffes in seinem Vatertande schon Ulogst 
bekannt und sehr geschätzt war, wusste man in England davon gar keinen 
Gebrauch zu machen und warf die Proben als unnütz lort, bis ein bosenbinder 
in Liverpool, dem ein liündel ditses herrenlosen Gutes zuiaiiig in die Hände 
kam> den Versuch machte, diese Fasern in seinem Geschäfte zu verwenden. 
Die neuen Besen fanden namentlich bei der Strassenreinigung grossen Beifall 
und in Folge dessen entstand Nachfrage nach dem Material. In den ersten 
Jahren wurde die Piassaba- Faser jedoch nur ^elegentlicli von deuSchiUea, welche 
Zucker von Bahia brachten, nach England eingeführt, entweder rein als Ballast, 
oder man hatte sich derselben zum Umwickeln der Zuckerkisten bedient. Der 
Cenlner wurde mit Thaler bezalilt. Jetzt aber ist die Piassaba-Faser ein 
förmliches Frachignt tür die SchifVe geworden. Die Einfuhr von Bafiia lieträgt 
jetzt mehr als 300,000 Cenlner jaiiriicii, und der Preis ist auf 5 bis 6 Thaler 
gestiegen. 
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